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Vorwort 


Seit einiger Zeit habe ich mich mit den Vorstellungen der Griechen 
und Römer von ἀρεταί und virtutes beschäftigt. Dabei zeigte sich 
immer wieder der vielfältige Einfluß der homerischen Gedichte auf 
das Denken und Formulieren von Dichtern und Philosophen, Rednern 
und Historikern. So ergab sich der Plan zu klären, welche Ideale die 
Epen Homers der Nachwelt vor Augen rückten, in welchen Lebens- 
bereichen positive oder negative Urteile über einzelne Persaonen oder 
bestimmte Handlungen gefällt werden oder hinreichend deutlich 
erkennbar sind, und welche Maßstäbe bei den Beurteilungen angelegt 
werden. 

Angesichts der nicht mehr überschaubaren Fülle der gelehrten 
Literatur zu Homer habe ich mich entschlossen, mich ganz auf den 
Text zu konzentrieren und nur einige wenige Hinweise auf die Sekun- 
därliteratur zu geben; sie stammen aus der ersten Phase meiner Arbeit, 
von der ich durch andere Verpflichtungen immer wieder abgelenkt 
wurde, so daß sich einige Unebenheiten ergeben haben. So ist ein 
ungewöhnliches Buch entstanden, das sich bemüht, allein dem Dichter 
das Wort zu geben, und zu verdeutlichen, welche Fülle von Gedanken, 
Maßstäben und Urteilen er zu welcher Vielfalt menschlichen Han- 
delns in den verschiedensten Bereichen und Situationen des Lebens 
der Nachwelt zu eigener Reflexion, Belehrung, Übernahme, Nachah- 
mung, Kritik, Modifikation oder Ablehnung bereitgestellt hat und wel- 
chen sprachlichen Reichtums er sich dabei bedient. Deswegen sind 
sehr viele Texte zitiert, und das Register ist sehr ausführlich gestaltet, 
um die Lektüre denen zu erleichtern, die mit der Sprache der home- 
rischen Epen weniger vertraut sind. 

Zu danken habe ich denen, die mich beraten und durch ihre 
Kritik unterstützt haben, Herm Zintzen und den übrigen Herausgebern 
für die Bereitschaft, auch diesen Band in ihre Reihe der Beiträge zur 
Altertumskunde aufzunehem, und dem Verlag, vor allem Frau Dr. E. 
Schuhmann, für die Berücksichtigung meiner Wünsche bei der 
Gestaltung des von mir selbst gesetzten Manuskriptes. 


19. 6. 2008 C.J.C. 
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Einführung 


Viele Jahrhunderte lang galt Homer als der Erzieher Griechenlands, 
und /lias und Odyssee wurden überall gelesen, wo man Griechisch 
sprach oder verstand. Schon die Schüler lernten das Alphabet mit 
Hilfe von Versen aus den Epen Homers, und später hörten sie von den 
Heldentaten eines Achill oder Agamemnon, eines Odysseus oder 
Hektor. In den Dichtungen Homers sahen die Griechen ihre Ideale und 
ihre Maßstäbe, ihre Vorstellungen von Tüchtigkeit und Leistung, von 
Pflicht und Ehre verwirklicht, und durch diese Dichtungen wurden 
diese Vorstellungen von Generation zu Generation weitergegeben, 
von Rhapsoden vorgetragen, von Sophisten erklärt, von Philosophen 
erörtert. So läßt Aristophanes Aischylos in den Fröschen (1034-1036) 
sagen: 
ὁ δὲ θεῖος᾽ Ὅμηρος 
ἀπὸ τοῦ τιμὴν καὶ κλέος ἔσχεν πλὴν τοῦδ᾽, ὅτι χρήστ᾽ 
ἐδίδαξεν, 
τάξεις, ἀρετάς, ὁπλίσεις ἀνδρῶν ; 
„Der göttliche Sänger Homeros, 
was hat ihn zu höchsten Ehren gebracht, als daß er zur Lehr 
uns beschrieben 
die Stellung der Heere, der Helden Kraft und die Waffen der 
Männer ?“ 

Nach Dion von Prusa ist Homer ‚der Erste und der Mittlere 
und der Letzte für jedes Kind und für jeden Mann und für jeden 
Alten“ (καὶ πρῶτος καὶ μέσος καὶ ὕστατος παντὶ παιδὶ καὶ ἀνδρὶ καὶ 
γέροντι: or. XVII 8), und in dem Plutarch fälschlich zugeschrie- 
benen Traktat De Homero wird der Dichter sogar als Quelle alles 
Wissens, aller Einsichten und aller Ideale geschildert.’ Auch auf die 
Römer übte Homer einen großen Einfluß aus. Die erste griechische 
Dichtung, die ins Lateinische übersetzt wurde, war die Odyssee, und 
bei Horaz heißt es über Homer: 

qui, quid sit pulchrum, quid turpe, quid utile, quid non, 

planius ac melius Chrysippo et Crantore dicit (epist. 12, 3-4): 

„Sagt er mir doch, was schön, was häßlich, was frommt und 

was nicht frommt, 
besser und deutlicher noch als je Chrysippus und Krantor.“ 
Zwar sind die homerischen Epen keine Lehrgedichte — Aufgabe der 
Dichter und Sänger ist zu erfreuen — doch haben die Griechen (und 
Römer) sich immer wieder durch sie belehren lassen, und deswegen 
soll hier gefragt werden: Was ist es, das Homer klarer und deutlicher 


' Vgl. J. F. Kindstrand (ed.), [Plutarchi] De Homero, Leipzig 1990. 


2 Einführung 


als die Philosophen ausspricht, was ‚lehrt’ er ? Die Forschung hat sich 
bemüht, etwa „The Aristocratic Ideal in Ancient Greece‘ zu zeichnen, 
„What is thematically, ethically and artistically distinctive in the Iliad“ 
unter dem Titel „The Mortal Hero“ zu beschreiben oder, schließlich 
„The Best of the Achaeans“ in seinem Wesen zu erfassen,” und neben 
den ethischen Werten auch die Formen moralischer Beurteilung unter- 
sucht.” Doch scheint es mir weder zu genügen, sich auf das Positive zu 
beschränken, auf die „Besten“, oder auf einzelne Helden,' noch allein 
eine Aussageform des Dichters zu berücksichtigen, also nur die von 
ihm gewählten Epitheta’ oder nur die wertenden Bemerkungen über 
einzelne Personen oder Handlungen wie ἀγαθόν, ἄμεινον, βέλτερον, 
εἰκός, καλόν („gut“, „besser“, „trefflicher“, „geziemend“, „erstrebens- 
wert“) oder nur die Leistungen einzelner, aktiver Organe der Men- 
schen wie θυμός, φρένες und anderer („Herz“ ‚ „seele“ und Sinne). 
Alles, was über die Menschen und bisweilen ergänzend auch über die 
Götter, über deren dauernde Eigenschaften und über deren Verhalten 
im Einzelfall, über deren Handlungen und über deren Leistungen ge- 
sagt wird, ist in den Blick zu nehmen, die positiven und negativen 
Urteile, die der Dichter selbst fällt und die er durch Dritte fällen läßt, 
durch Freunde oder Gefährten, durch Rivalen oder Feinde. In dieser 
Hinsicht sind die homerischen Gedichte vielfältiger als die meisten 
modernen Darstellungen ahnen lassen, und entsprechend ist das, was 
über die Menschen gesagt wird, differenzierter, als in der Regel 
deutlich gemacht wird. Trotzdem ergibt sich die Notwendigkeit, hier 
manche Einzelheit nur zu streifen, um den ganzen Reichtum wenig- 
stens im Umriß erkennbar werden zu lassen. 

Wenn hier von den homerischen Gedichten oder Homer als 
einer Einheit gesprochen wird, soll das nicht heißen, daß /lias und 
Odyssee ohne Abstrich sicher von einem Dichter stammen, sondern 


? Vgl. G. Nagy, The Best of the Achaeans. Concepts of the Hero in 
Archaic Greek Poetry, Baltimore 1979; W. Donlan, The Aristocratic Ideal in 
Ancient Greece. Attitudes of Superiority from Homer to the End of the Fifth 
Century B. C., Lawrence 1980; S. L. Schein, The Mortal Hero. An Intro- 
duction to Homer's Iliad, Berkeley 1984. 

’ Vgl. z. B. Sh. Ὁ. Sullivan, Psychological and Ethical Ideas. What 
Early Greeks Say, Leiden 1995; I.M. Bryant, Moral Codes and Social 
Structure in Ancient Greece. A Sociology of Greek Ethics from Homer to the 
Epicureans and Stoics, Albany 1996. 

* Vgl. z. B. ®vind Andersen, Die Diomedesgestalt in der Ilias, Oslo 
1978; K. C. King, Achilles. Paradigms ofthe War Hero from Homer to the 
Middle Ages, Berkeley 1987, bes. 1-49. 

° Vgl. 1. H. Dee, Epitheta Hominum apud Homerum, Hildesheim 
2000; dazu ὅν Vivante, The Epithets in Homer. A Study in Poetic Values, 
New Haven 1982. 
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vielmehr, daß spätere Generationen diese beiden Epen einem Dichter 
zuschreiben.° Es sind diese beiden Gedichte, und zwar weitgehend in 
der Form, in der sie uns heute vorliegen, die die Griechen des siebten 
und des sechsten Jahrhunderts und vieler folgender Jahrhunderte in 
ihrem Wollen, Denken und Urteilen geprägt haben, die sie häufiger als 
alle anderen Dichtungen zitieren und die sie gleichsam zur Richt- 
schnur nehmen, gerade auch für ethische Belehrungen. 

Zunächst soll geklärt werden, ob es bei Homer knappe Formu- 
lierungen für den vollkommenen, mit allen wünschenswerten Quali- 
täten ausgestatteten Menschen gibt, vielleicht nicht in Anwendung auf 
einen bestimmten Helden, aber doch wenigstens auf ein Ideal, das 
man zu verwirklichen suchen soll, oder auf eine Gottheit ? In der Ilias 
erinnert Phoinix Achill in seiner mahnenden Rede an den Auftrag, den 
Peleus ihm gab, nämlich „den unerfahrenen Jüngling, der noch nicht 
vertraut war mit Kampf und auch nicht mit Versammlungen, ..., das 
alles zu lehren, Redner zu sein von Reden und Vollbringer von Ta- 
ten“.” Und zweimal heißt es in der Ilias, daß ein Vater seinem Sohn 
geraten habe, „immer der Beste zu sein und den anderen überlegen“.‘ 
Die Unbestimmtheit des apıotedew läßt eine „nähere Erklärung er- 
warten, und sie wird in der ‚Regel auch gegeben.” 

Die Formulierung ἀνὴρ ἀγαθός begegnet nur selten, Ζ. B. er- 
gänzt durch καὶ ἐχέφρων in einer allgemeinen Aussage "Achills;'° 


° Cf. M. L. West (ed.), Homeri Ilias I-I, Stuttgart München 1998- 
2000 und H. van Thiel (ed.), Homeri Ilias, Hildesheim 1996; id. (ed.), 
Homeri Odyssea, Hildesheim 1991; P. Von der Mühll (ed.), Homeri 
Odyssea, Basel 1946; bisweilen konsultiert W. Schadewaldt, Homer, Ilias, 
Frankfurt 1975; Homer. Die Odyssee, Hamburg 1958. 

7 ΟΕ, νήπιον, οὔ πω εἰδόθ᾽. .. πτολέμοιο οὐδ᾽ ἀγορέων ... με προέηκε 
διδασκέμεναι τάδε πάντα, μύθων. τε ῥητῆρ᾽ ἔμεναι πρηκτῆρά τε ἔργων ( 
438- 443 ‚Ss. auch das Urteil der Griechen über Odysseus: ἢ δὴ μυρί᾽ Ὀδυσ- 
σεὺς ἐσ λὰ ἔ ἔοργε βουλάς τ᾽ ἐξάρχων ἀγαθὰς πόλεμόν τε κορύσσων: νῦν δὲ 
τόδε μέγ᾽ ἄριστον ἐν ᾿Αργείοισιν ἔρεξεν („Fürwahr, zahllose treffliche Taten 
hat Odysseus schon vollbracht, mit nüzlichen Ratschlägen vorangehend und 
den Krieg vorbereitend“: B 272-274), hervorgehoben durch den folgenden 
Vers: „Jetzt hat er das als das weitaus ‚Beste getan bei den Griechen“ (274). 

ὃ Cf. αἰὲν ἀριστεύειν καὶ ὑπείροχον ἔμμεναι ἄλλων (Z 208; A 784). 

580 heißt es über Periphetes und dessen Vater: τοῦ γένετ᾽ ἐκ πατρὸς 
πολὺ χείρονος υἱὸς ἀμείνων παντοίας ἀρετάς, ἠμὲν πόδας ἠδὲ μάχεσθαι, καὶ 
νόον ἐν πρώτοισι Μυκηναίων ἐτέτυκτο („Von dem stammte er ab, einem 
weit weniger tüchtigen Vater, ein Sohn, trefflicher in mancherlei Fähigkei- 
ten, beim Wettlauf und im Kampf, und hinsichtlich seiner Klugheit war er 
unter den Ersten der Leute aus Mykene“: O 641-643). 

„Ein tüchtiger und verständiger Mann“ (1 341-343); zu ἀγαθός περ 
ἐών („obwohl tüchtig“: A131 u. ὃ. s. ‚Achill’ A. 4). 


4 Einführung 


Allein meint ἀγαθός in der Regel speziell denjenigen, der sich als 
tapferer Mann bewährt hat.'' Auch ἐσθλός, oft als positiv wertendes 
Epitheton verwendet, charakterisiert vor allem in der /lias die Tapfe- 
ren oder die in besonderer Hinsicht Tüchtigen;'” es kann auch eine be- 
stimmte rechtschaffene oder redliche Geisteshaltung oder Gesinnung 
bezeichnen.'” Doch wer ἐσθλός genannt wird, kann auch negative 
Züge zeigen und deswegen kritisiert werden wie etwa Achill wegen 
seiner Erbarmungslosigkeit oder Meriones wegen seiner Prahlerei.'* 
Auf Nicht-Personhaftes bezogen kann ἐσθλός den Nutzen betonen 
etwa bei Ratschlägen oder bei Handlungen." 

Die zitierte allgemeine Formulierung ἀριστεύειν καὶ 
ὑπείροχον ἔμμεναι ἄλλων gibt ebenso wie die konkreten Wendungen 
ὃς ἀριστεύεσκε μάχεσθαι Τρώων ἱπποδάμων oder οὕνεκα βουλῇ 
ἀριστεύεσκεν ἁπάντων“ Anlaß, einen anderen wichtigen Aspekt her- 
vorzuheben, nämlich die Neigung zum Vergleich mit anderen, also 
das Bemühen des einzelnen, der Beste von allen oder jedenfalls der 
Bessere im Vergleich mit anderen zu sein. Das wird oft als Ziel 
genannt, als Wesenszug, als Errungenschaft; und entsprechend gibt es 
eine große Zahl von Komparativen und Superlativen, aber auch 
anderen Ausdrücken, die das Herausragen oder die Überlegenheit 
betonen.’ 

Es ist nicht beabsichtigt — aber auch nicht notwendig — dies 
hier mit einer vollständigen Liste aller einschlägigen Wörter zu be- 
legen. Immerhin sei daran erinnert, daß selbst das Attische, wie die 
Schulgrammatik lehrt, als Steigerungsformen zu dem einen Adjektiv 
ἀγαθός sowohl ἀμείνων mit ἄριστος wie κρείττων mit κράτιστος und 
βελτίων mit βέλτιστος verwendet („gut, tüchtig“, „besser“, „der 
Beste“). Homer kennt zwar βελτίων und βέλτιστος nicht, wohl aber 


cf. ® 280 (s. ‚Achill’ A. 5; ‚Hektor’ A. 8); 5. daneben ἀνὴρ ... 
ἄριστος und ®piotoc: „ein sehr tüchtiger Mann“ (E 839 [Diomedes’ A. 4]; II 
521-522 [Sarpedon] u. ö.). 

“ Tapfer“: E 469; Z 444-446; Ξ 382; (als Feldherr) „tüchtig“: B 
364-366; speziell: θηρητήρ „ein tüchtiger Jäger“ (E 49-51); ἀγορηταί 
(„treffliche Ratgeber“: T 146-152, s. auch H 125-128). 

3 S, ‚Normen’ 5. 199, 

'* Achill: A 664-665, 5. auch II 837-838 u. ö., Meriones: Π 627. 

” Ratschläge: A 107-108; I 74-77, M 211-214; Σ 312-313; Hand- 
lungen: B 272-273 (s. A. 7). 

'° „Der stets sehr tüchtig war im Kampf unter den rossebändigenden 
Troern“ (Z 460-461) und „Weil er sich im Rat vor allen hervortat“ (A 627). 

'" Daher bittet der Dichter die Muse im Schiffskatalog: „Sage mir 
Muse, wer nun von denen bei weitem der Beste war“: tigt’ ἂρ τῶν ὄχ᾽ 
ἄριστος ἔην, σύ μοι ἔννεπε Μοῦσα (B 761-762, 5. auch B 768); ähnliche 
Formulierungen: ἔξοχ᾽ ἄριστοι und μέγ᾽ ἄριστος. 
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βέλτερος („trefflicher“‘) sowie κρείσσων / κρέσσων mit κάρτιστος, ἡ 
dazu “ἀρείων („tüchtiger‘ ‘) und ἀριστεύς („der Tüchtigste“), ferner z. 
B. φέρτερος, φέρτατος. und φέριστος („wackerer“, „der Wackerste“), 
undi ὑπέρτερος, und ὑπέρτατος („vorzüglicher“, „der Vorzüglichste“‘), 
die in der Dichtung auch später vorkommen, jedoch fast nie in der 
Prosa. Entsprechend begegnen neben κακός, κακίων, κάκιστος 
(„schlecht, untauglich“, „schlechter“, „der Schlechteste“), ἥσσων und 
ἥκιστος („geringer“ , „der Geringste‘ 2 sowie χείρων („schlechter“) 
auch noch κακώτερος, xepeipwv, χερειότερος und χειρότατος 
(„schlechter“, „der Schlechteste‘“‘).'” Darüber hinaus finden sich Stei- 
gerungsformen von Substantiven, bei denen man einen Vergleich in 
dieser Form nicht erwarten würde und auf die die spätere Sprache 
verzichtet wie βασιλεύτερος und βασιλεύτατος oder κύντερον und 
κύντατον („mehr wie ein König; der Königlichste“ und „hündischer“‘; 
„dreister‘“‘, „am hündischsten“). 

Aus der Zahl der Verben und Adj ektive, die ein Überlegensein 
oder „Hervorragen bezeichnen, seien nur καίνυμαι („sich hervortun“, 
mit ἀποκαίνυμαι: „übertreffen‘ ), μεταπρέπω („hervorragen“, 5. auch 
πρέπω διὰ πάντων), νικάω („übertreffen“), ἐν πρώτοις εἰμί („zu den 
Ersten gehören“), περιβάλλω („überlegen sein“), περιγίγνομαι 
(„übertreffen“), περίοιδα („besser wissen“), περίειμι („vorzüglicher 
sein“), περισθενέω („sehr stark sein“), προβαίνω und προβέβηκα 
(„übertreffen“), προβάλλομαι („übertreffen“), ὑπερβάλλω („überle- 
gen sein“) und ὑπερέχω („hervorragen“) genannt, dazu ὑπείροχος 
(„überlegen“), auch ἔξοχος (mit ἔξοχον und ἔξοχα: „hervorragend‘“) 
sowie ἀριδείκετος („sehr berühmt“), ἀριπρεπῆς („hervorstechend‘“), 
ἐκπρεπής („hervorragend“), neranpenng („ausgezeichnet“), προλε- 
λεγμένος („auserlesen“), προφερής („vorzüglich“) und auch ἔκδηλος 
μετὰ πᾶσιν („sichtbar hervorstechend“). Solche Überlegenheit 
schreibt Homer nicht nur einzelnen als dauernde Qualität zu, er stellt 
sie auch immer neu in der epischen Schilderung heraus. Das Besser- 
Sein, das Stärker-Sein, das Geschickter-Sein, das Klüger-Sein, sogar 
das Schöner-Sein beherrscht die homerischen Dichtungen und deren 


'5 Κρείσσων (nicht κρείττων) und κάρτιστος (nicht κράτιστορ beto- 
nen bei Homer allerdings vor allem das „Stärker-Sein“. 

’R. Führer verzeichnet im Lexikon des frühgriechischen Epos 1-, 
Göttingen 1979-, II 942 s. v. ἥσσων außerdem noch folgende Synonyma: 
ἀκιδνότερος („unansehnlicher‘ ὩΣ ἀλαπαδνότερος („kraftloser“); ἀφαυρό- 
τατος („der Schwächste“); ἀφαυρότερος („schwächer“); ἔλασσον (,„gerin- 
ger“); ἐλάχιστος („der Geringste“) und ἐλέγχιστος („der Schändlichste"). 

20 Bisweilen steht nur einfaches περί wie z. B. II 186, s. auch u 279. 


6 Einführung 
Darstellung der Menschen,” aber auch der Götter, nicht zuletzt des 
höchsten Gottes, der sich z. B. gegenüber seinem Bruder rühmt &6 
φημι Bin πολὺ φέρτερος εἶναι καὶ γενεῇ πρότερος. Entsprechend 
betont etwa Poseidon seine Überlegenheit gegenüber Apollon, Athena 
ihre gegenüber Ares und Hera ihre gegenüber Artemis oder die der 
griechenfreundlichen Götter im Vergleich zu den trojafreundlichen,’ 2 
während andere Gottheiten freimütig ihre Unterlegenheit einräumen, 
Ζ. B. Hermes gegenüber der Zeusgattin Leto, Xanthos gegenüber 
Hephaistos und Hera im Bezug auf alle Götter im Vergleich zu Zeus.” 

Wesentlich ist nicht die Stärke, sondern das Stärker-Sein, die 
Überlegenheit, nicht das Gut-Sein, sondern das Besser-Sein als ein 
bestimmter einzelner anderer. Nicht ein absoluter Maßstab ist ent- 
scheidend, nicht allein ein durch die Gemeinschaft oder die soziale 
Schicht gesetzter Maßstab, sondern der Erfolg des einzelnen, durch 
den er seine Überlegenheit in einer konkreten Situation sichert, oder 
die Überlegenheit des einzelnen, die er durch immer neue Erfolge 
bestätigt. Das gilt für Götter wie für Menschen, für Helden wie für 
Diener oder Bettler; es gilt in der Schlacht ebenso wie im Wettkampf 
oder in der Versammlung. Alle Lebensbereiche sind vom Wettstreit 
geprägt; jeder versucht stets und überall der Überlegene zu sein. 

Dem entspricht es, daß Homer für positive Wertungen gem 
Wörter verwendet, die ursprünglich und vielfach noch deutlich er- 
kennbar und spürbar physische Überlegenheit oder jedenfalls Stärke 
bezeichnen: ἴφθιμος, καρτερός, κρατερός, κρείσσων („kraftvoll“, 
„stark“, „stärker‘ ‘),> daneben ἀγαθός, ἀμύμων, ἐσθλός, ὁ ἐὺς mit ἠὺς und 
φέρτερος („tüchtig“, „untadelig“, „trefflich“, „wacker“ und „vor- 
züglicher“). Dem entspricht es weiterhin, daß unpersönliche Wendun- 


2! Vgl. auch εἶδος ἀρίστη („die Schönste“: T 124); besonders lehr- 
reich sind die zahlreichen Komparative und Vergleiche in der Teichoskopie: 
T 168-170; 190; 193-194; 210-215; 221-223 usw. 

„An Gewalt viel vorzüglicher zu sein als jener und durch mein 
Alter der Frühere“ (O 165-166, cf. 181-182). Zur Überlegenheit höheren 
Alters auch beim Vergleich unter Menschen cf. T 216-219 (5. 5. 10); ὃ 204- 
206 (s. ‚Normen’ A. 17); ἡ 155-157 (s. ‚Geistige Fähigkeiten’ A. 28; 145). 

23 Poseidon: ® 439-440; Athena: ® 410-411; Hera: ® 487- 488 und 

zu den griechenfreundlichen Göttern: Y 120- 124, s. auch Poseidon 135. 

* Leto: ® 497-502; Skamander: ® 357-358; Hera: O 107-108; N 
354-355 hebt der Dichter selbst Zeus’ Überlegenheit im Vergleich zu Posei- 
don hervor. 

25 Zu diesem Wortfeld führt H. W. Nordheider im Lexikon (s. A. 19) 
II 1522 s. v. κρατερός u. a. folgende Adjektive an: κραταιός („kraftvoll“), 
κρατύς („stark“), ἄλκιμος („wehrhaft“), ἐρισθενής („sehr gewaltig“), θα- 
Aepög („blühend“), ὄβριμος („gewaltig“), σθεναρός („stark“), dazu auch 
ἐπικρατέως („kraftvoll“). 
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gen wie ἄριστον. εἴη, ° βέλτερόν ἐστιν und φέρτερόν ἐστιν („Es ist 
besser“) oder κρεῖσσον καὶ ἄρειον („Es ist mächtiger [d. h. wirkungs- 
voller] und besser“)”’ im Komparativ oder im Superlativ erscheinen 
und teilweise zugleich unmittelbar auf Vorteil und Nutzen hindeuten 
wie πολὺ λώϊόν ἐστιν („Es ist viel günstiger‘) und noch eindeutiger ὁ ἂν 
πολὺ κέρδιον ἦεν („Es wäre viel vorteilhafter gewesen“).”* 

Ahnlich deuten auch mehrere andere Adjektive, die man mit 
„besser“ zu übersetzen pflegt, auf den größeren Nutzen von Hand- 
lungen, Verhaltensformen oder Gedanken wie z. B ἀμείνων („besser“) 
auf die besondere Leistungsfähigkeit, Eignung oder Nützlichkeit einer 
Person oder einer Sache in einer bestimmten Lage (oft durch einen 
Zusatz ergänzt, der die betreffende Sphäre genauer bestimmt); und 
ἄμεινον charakterisiert eine Handlung als vorteilhaft für den Han- 
delnden.” Ein solcher Vorteil kann darin liegen, daß einer nicht nur 
die eigenen Grenzen und Möglichkeiten bedenkt, sondern auch das 
Wohl der Gemeinschaft und die Verpflichtungen, die er ihr gegenüber 
zu erfüllen hat. Es sei nur an die Worte erinnert, mit denen Achill 
Athena antwortet, als sie ihn mahnt, seinen Zorn zu "besänftigen: 

χρὴ μὲν σφωΐϊτερόν γε, θεά, ἔπος εἰρύσασθαι 

καὶ μάλα περ θυμῷ KEXOAMHEVOY 6 ἃς γὰρ ἄμεινον. 

ὅς κε θεοῖς ἐπιπείθηται, μάλα τ᾽ ἔκλυον αὐτοῦ. 

(„Notwendig ist es, Göttin, euer beider Wort zu befolgen, 

mag man auch noch so schr zürnen in der Seele, denn so ist es 

besser. 

Wer den Göttern gehorcht, sehr hören sie auf diesen“: 

A 216-218). 
Wenig s später folgt Nestors Aufforderung: ἀλλὰ πίθεσθε καὶ ὕμμες, 
ἐπεὶ πείθεσθαι ἄμεινον („Darum folgt auch ihr, da es besser ist zu 
folgen“: A 274). 

Da sich neben ἄμεινον („besser“) auch κάλλιον („erstrebens- 
werter“) findet (Q 52), ist kurz auch auf καλός und καλόν einzu- 
gehen. Καλός bezeichnet die physische Schönheit, das ansprechende 
Außere von Menschen, von Tieren, von Pflanzen, von Gegenständen 


? Es wäre das Beste“ (M 344-345 u. ö.), 5. auch ὥς μοι δοκεῖ εἶναι 
ἄριστα („Wie es mir am besten zu sein scheint“: I 103 u. ö.); δοκέει δέ μοι 
εἶναι ἄριστον („Es scheint mir am besten zu sein“: ε 360) und ὅπως ὄχ᾽ 
ἄριστα... ; γένηται (,, Wie es bei weitem am besten geschehe“: T 109-110). 

” C£.%2 302 u. 6.; A 169 u. ö; ζ 182. 

® Cf. A 229-230 u. ö.; E 201, 5. ferner die Erörterung dieser und ähn- 
licher Formulierungen i im Kapitel , Normen’. , 

5 Verbunden z. B. mit λωΐτερον: δοκέει ... Awitepov καὶ ἄμεινον 
ἔμμεναι („Es scheint günstiger und besser zu sein“: α 376-378), mit κάλλιον 
(„erstrebenswerter“: Ὡ 52 ([negiert]). 
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und selbst von Lokalitäten. Das Neutrum καλόν (und entsprechend 
καλά) läßt etwas als erstrebenswert, wünschenswert, lobenswert, 
passend, angemessen und auch nützlich erscheinen. Es wird nicht 
selten auf eine konkrete Lage bezogen,” zugleich oft so, daß ein allge- 
mein für die Beurteilung von Handlungen gültiges Prinzip deutlich 
wird, z. B. die Gemeinsamkeit des Handelns oder die Rücksicht auf 
einen allgemeinen Grundsatz oder auf Alter und Erfahrung.”' Dabei 
werden Handlungen oder Verhaltensweisen als καλόν oder καλά 
beurteilend charakterisiert, die man von einem einzelnen erwartet, der 
die den Menschen gesetzten Grenzen nicht überschreitet und auf die 
Rechte und Ansprüche anderer Rücksicht nimmt.” So gehören καλόν, 
κάλλιον und καλά auch zu den Ausdrücken, die nicht nur das für den 
einzelnen in einer bestimmten Lage Vorteilhafte und Nützliche 
bezeichnen, sondern auch Verhaltensweisen oder Handlungen charak- 
terisieren, die deswegen als angemessen oder wünschenswert hinge- 
stellt werden (und offenbar für den Dichter als solche gelten), weil sie 
im Einklang mit den Verhaltensnormen und -formen der Gemein- 
schaft stehen. 

Aufgrund der bisherigen Beobachtungen kann festgestellt wer- 
den, daß sich das Streben der Heroen bei Homer in der Regel darauf 
richtet, als einzelner immer wieder besser zu sein, einigen anderen 
überlegen oder sogar allen überlegen zu sein,” also der Beste, der 
Schnellste, der Tapferste oder der Klügste zu sein. Auch wo der Dich- 
ter ein negatives Urteil fällt, neigt er dazu, eine vergleichende Formu- 
lierung zu wählen, nicht κακός („schlecht“), sondern κάκιστος („der 
Schlechteste‘“).”* Nur eines ist kaum vertreten, die Mitte — ich meine 
nicht die gesunde Beschränkung auf das Mittelmaß, die μεσότης, oder 
das Gleichmäßige, das Gerechte,” sondern — das Mittelmäßige, das 
Durchschnittliche, obwohl es dem Dichter keineswegs unbekannt ist, 
wie eine Passage im zwölften Buch der /lias lehrt: Wo die beiden Aias 
die Griechen bei den Schiffen schelten und ermuntern, findet sich 
neben ἔξοχος („hervorragend“) und xepeiötepog („geringer“) das 
Adjektiv μεσήεις („mittelmäßig“), das nur an dieser Stelle in den 


0 (ΟΕ 0 542-543; 548-549 u. 6. 

ἜΡΓ 1615; σ 287 (negiert); ® 439-440. 

2 Cf. P 19 (negiert); T 78-80; κάλλιον: y 69-70. 

53 ΟΕ Z 208; A 784; allen überlegen: A 627; M 104. 

% Entsprechend finden sich auch Verben, die ein „Schwächer-Sein“ 
bezeichnen, z. B. ἐπιδεύομαι (E 635-637), vgl. auch A. 19. 

5 (ΟΕ, ἐς μέσον ἀμφοτέροισι δικάσσατε, μηδ᾽ en’ ἀρωγῇ („Entschei- 
det für uns beide auf die Mitte hin, unparteiisch“: Ψ 573-574). 
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homerischen Epen vorkommt und auch später nicht wieder von den 
Griechen aufgegriffen wird.” 

Das Streben, anderen oder allen überlegen zu sein, spiegelt 
sich nicht nur in der 'Scheltrede Agamemnons, mit der er Diomedes an 
dessen Vater erinnert: περὶ δ᾽ ἄλλων φασὶ γενέσθαι, sondern auch 
in den Worten, mit denen sich Penelope an Antinoos wendet: καὶ δέ 
σε φασὶν ἐν δήμῳ Ἰθάκης μεθ᾽ ὁμήλικας ἔμμεν ἄριστον βουλῇ καὶ 
μύθοισι. ὃ Dabei wird die Rolle der Gruppe oder der Gemeinschaft 
besonders deutlich. Denn obwohl der Erfolg oder das Interesse des 
einzelnen Maßstab ist, ist dessen Geltung nicht völlig unabhängig von 
dem Gerede, dem Urteil, der Anerkennung oder der Mißbilligung der 
anderen, also von dem Ruf, in dem der einzelne steht. Und gern wählt 
der Dichter Formulierungen, die diesen Aspekt betonen.” Der ein- 
zelne ist das, wofür ihn die Gemeinschaft hält, und entsprechende 
Erwartungen werden in ihn gesetzt. Angesichts erbrachter Leistungen 
können es neue Leistungen sein, kriegerische oder geistige, etwa ein 
guter Ratschlag; die Erwartungen können sich aber auch auf einzig- 
artige Fähigkeiten oder die Erfahrungen des Alters beziehen.” 

Wichtiger ist es, noch etwas anderes zu unterstreichen, und 
zwar daß das Herausragende oder Besondere in den homerischen 
Gedichten nicht nur im Bereich dessen hervorgehoben wird, was 
Arthur Adkins competitive virtues nennt." Vielmehr gibt es Anerken- 


36 Cf. M 269-271; man hat dafür das Wort „mitteltüchtig“ erfunden, 
5. C. F. Ameis C. Hentze P. Cauer (edd.), Homers Ilias I 1-II 4, Leipzig * 

1006. 1930, 13, 113, übernommen auch von B. Mader, Lexikon 6. Α. 19) II 
155-156. Schon die antiken Erläuterungen verraten Ratlosigkeit: Hesych 
erklärt: μεσήεις: μέσος τῇ ἡλικίᾳ (cf. K. Latte [ed.], Hesychii Alexandrini 
Lexicon I-, Kopenhagen 1953-, II 651: u 905); und Eustathios gibt μεσήεις 
mit μέσος wieder (cf. M. v. d. Valk [ed.], Eustathii ... Commentarii ad 
Homeri Iliadem pertinentes I-IV, Leiden 1971-1987, III 387). 

7 Überlegen, sagen sie, war er den anderen“ (A 375). 

3 Und von dir sagen sie im Volk von Ithaka, du seiest der Beste 
unter deinen Altersgenossen an Ratschlag und Rede“ (π 418-420), s. auch 
Τυδείδη, περὶ μὲν πολέμῳ ἔνι καρτερός ἐσσι, καὶ βουλῇ μετὰ πάντας 
ὁμήλικας ἔπλευ ἄριστος („Sohn des Tydeus, im Kampf bist du der Stärkste, 
und in der Ratsversammlung bist du unter allen Altersgenossen der Beste“: I 
53-54). 

“ Entsprechend läßt der Dichter Hektor im Hinblick auf Astyanax 
formulieren: καί ποτέ τις εἴπῃσι (πατρός δ᾽ ὅ γε πολλὸν ἀμείνων᾽ („Und 
später einmal mag einer sagen: ‚Viel besser ist der als sein Vater’“: Z 479). 

Ὁ Zur Betonung des Alters s. A. 22 und ‚Respekt‘ S. 171 (auch zur 
Würdigung der Herkunft). 

"A. W. H. Adkins, Merit and Responsibility. A Study in Greek 
Values, Oxford 1960. 
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nung Wettstreit und Vergleich, Überlegenheit und Unterlegenheit 
auch bei den quiet virtues und selbst im Hinblick auf das, was nicht zu 
Ethik und Moralvorstellungen gerechnet zu werden pflegt: Herkunft, 
äußere Erscheinung oder Besitz.” Adkins hat das wohl selbst auch ge- 
sehen; trotzdem schließt er, daß „in comparison with the competitive 
excellences, the quieter co-operative excellences must take an inferior 
position“ (36) und ferner daß „the agathos need not be pinutos, 
pepnumenos, saophron, or dikaios“ (37). Es ist sicher zutreffend zu 
sagen, daß ἀγαθός (ebenso wie ἀρετή) eines der „most powerful 
words of commendation“ ist; doch wenn Adkins fortfährt, „they imply 
the possession by anyone to whom they are applied of all the qualities 
most highly valued at any time by Greek society“ (31), so stellt sich 
die Frage, wie die durch πινυτός, πεπνυμένος, σαόφρων oder δίκαιος 
bezeichneten Qualitäten („einsichtsvoll“, „vernünftig“, „besonnen“ 
und „gerecht‘“) bewertet werden. Wenn die homerischen Menschen 
diesen quiet virtues, den co-operative excellences, keine Bedeutung 
beimäßen, wie Adkins meint, dann bliebe völlig unerklärt, warum der 
Dichter sie immer wieder nennt; es bliebe unerklärt, warum er Hektor 
und Polydamas mit den Worten gegenüberstellt: 

ἀλλ᾽ ὃ μὲν ἂρ μύθοισιν, ὃ δ᾽ ἔγχεϊ πολλὸν ἐνίκα 

(„Aber der nun war mit seinen Reden und jener mit der Lanze 

weit überlegen“: Σ 252), 

oder Odysseus Achill mit den Worten anreden läßt: 

ὦ ᾿Αχιλεῦ, Πηλέως υἱέ, μέγα φέρτατ᾽ ᾿Αχαιῶν, 

κρέσσων εἰς ἐμέθεν καὶ φέρτερος οὐκ ὀλίγον περ 

ἔγχει, ἐγὼ δὲ κε σεῖο νοήματί γε προβαλοίμην. 

πολλόν, ἐπεὶ πρότερος γενόμην καὶ πλείονα οἷδα 

(„Achilleus, Peleus’ Sohn, weitaus Vorzüglichster der Achaier, 

stärker bist du als ich und um nicht weniges besser 

mit der Lanze; ich aber dürfte dich an Einsicht weit 

übertreffen, 

da ich früher geboren bin und mehr weiß“: T 216-219). 

Andere Stellen erinnern an einen weiteren Gesichtspunkt, der 
von Adkins nicht beachtet worden zu sein scheint und der ergänzend 
und korrigierend zu den bisherigen Beobachtungen zu stellen ist, näm- 


42 Zur Bedeutung der Herkunft s. z. B. ‚Respekt’ A. 17, zu der des 
Aussehens nur B 476-483, A. 44 und die zahlreichen Komparative und Ver- 
gleiche in der Teichoskopie (s. A. 21); zum Einfluß der äußeren Erscheinung 
auf die Beurteilung der Menschen in der Ilias und in der Odyssee 5. H. 
Bernsdorff, Zur Rolle des Aussehens im homerischen Menschenbild, Göttin- 
gen 1992; zu Hinweisen auf Reichtum vgl. z. B. Q 534-537 (zugleich Gabe 
der Götter, 5. auch B 668-670; ö 207-211); zur Achtung wegen Reichtums: & 
205-206 (mit 199-200), 5. auch ‚Normen’ A. 71. 
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lich daß die Bewertungen der homerischen Helden nicht nur im Hin- 
blick auf andere Menschen gegeben werden (also Überlegenheit und 
Unterlegenheit), sondern bisweilen gleichsam von der Gesellschaft 
und ihren Normen bzw. Wertungen und Erwartungen gelöst werden,” 
dort nämlich, wo Götter zum Vergleich herangezogen werden; und 
das geschieht oft. Entweder bedient sich der Dichter solcher Adjekti- 
ve wie ἀγχίθεος („den Göttern nah“), ἀντίθεος („den Göttern ver- 
gleichbar“), θεόφιν ἀτάλαντος („den Göttern gleichgewichtig“), δῖος 
(„göttlich, edel“), θεοείκελος („‚den Göttern ähnlich“), θεῖος („gött- 
lich, herausragend“), ἰσόθεος (‚den Göttern gleich“), δαίμονι ἰσος 
(„einer Gottheit gleich“), ἐναλίγκιος oder ἐπιείκελος mit Zuatz θεοῖς 
(o. ä.: „den Göttern ähnlich“); oder er setzt zur Verdeutlichung den 
Namen einer einzelnen Gottheit hinzu, z. B. ἀτάλαντος ”Apni („dem 
Ares gleichgewichtig‘“), ἰκέλη ᾿Αφροδίτῃ („Aphrodite vergleichbar“) 
oder ἰσος ”Apei („Ares gleich“), oder er gibt einen Hinweis auf die 
geistigen Fähigkeiten: Au μῆτιν ἀτάλαντος („dem Zeus gleichge- 
wichtig an Einsicht") oder θεοῖς ἐναλίγκια μήδε᾽ ἔχων („Gedanken 
wie die Götter habend‘) oder auf die äußere Gestalt, z. B. durch δέμας 
oder εἶδος: ἀλίγκιος, εἰκώς oder ὁμοῖος, entsprechend θεοειδής 
(„göttlich schön‘). Diese Formulierungen heben den einzelnen gleich- 
sam über die anderen Menschen und unterstreichen mit besonderem 
Nachdruck das Streben nach Überlegenheit über alle anderen. 

Damit haben sich fünf wesentliche Faktoren herausgeschält, 
die die Wertvorstellungen der homerischen Gedichte prägen, 1) das 
Streben des einzelnen nach Überlegenheit im Vergleich zu einem oder 
mehreren anderen oder zu allen anderen, 2) das Streben nach solcher 
Überlegenheit in allen Bereichen des Lebens, 3) die Berücksichtigung 
des eigenen Nutzens oder Vorteils, 4) die Beurteilung des einzelnen 
durch andere, vor allem durch die Gruppe, der er angehört, aber auch 
durch Fremde oder Gegner, und die entsprechend in ihn gesetzten 
Erwartungen und 5) die Beurteilung nicht nur im Vergleich zu Men- 
schen, sondern auch zu Göttern.” 


® Bisweilen wird vom Dichter oder Personen der Epen auf frühere 
Generationen oder Vorfahren hingewiesen; damit werden neben die Normen 
und Wertungen der Gesellschaft der geschilderten Zeit auch die der Heroen 
der Vergangenheit gestellt, s. ‚Respekt’ S. 165-166; ‚Normen’ S. 201-202. 

“ Den Göttern ähnlich an Gestalt“ (8 174-175; © 304-305; y 466- 
468; ζ 15-16); besonders ausführlich: ὄμματα καὶ κεφαλὴν ἴκελος Διὶ ..., 
"Αρηΐ δὲ ζώνην, στέρνον δὲ Ποσειδάωνι: „Zeus vergleichbar an Augen und 
Haupt, Ares am Leibgürtel, an der Brust aber Poseidon“ (B 477-479). 

® Die Bedeutung des Vergleichens zeigt sich nicht nur in den ausge- 
führten Gleichnissen und Vergleichen, sondern auch in der Vielzahl von ver- 
gleichenden Verben und Adjektiven; genannt seien nur ἀντιφέρομαι („sich 
messen“: ® 482); ἀντιφερίζω („sich vergleichen“); ἐριδαίνω, ἐρίζω, ἐρίζο- 
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Nach diesen allgemeinen Überlegungen gilt es nun im einzel- 
nen zu klären, welche Eigenschaften und Fähigkeiten, Handlungen 
und Haltungen der Dichter bei seinen Helden, aber nicht nur bei 
ihnen, sondern auch bei anderen, bei Göttern, Frauen und Dienern 
rühmt oder tadelt, welche Qualitäten er als natürlich oder erworben, 
gelegentlich gezeigt oder dauernd bewährt hervorhebt, welche Lei- 
stungen er beschreibt, lobt oder loben läßt, rügt oder rügen läßt. Will 
man ein vollständiges Bild aller Nuancen gewinnen, muß man alle 
vom Dichter gewählten Formulierungen berücksichtigen, einerseits 
die allgemeinen Wendungen, die Wertschätzung, Hochachtung und 
Respekt im Hinblick auf Geburt und Herkunft, Reichtum und Besitz, 
Schönheit, Gesundheit und Stärke, vor allem aber auf die Leistungen 
und Erfolge zum Ausdruck bringen, besonders die Epitheta und die 
anderen Bezeichnungen für dauernde Eigenschaften, andererseits die 
Beschreibungen einzelner Personen in ihren Handlungen mit deren 
positiven und negativen Zügen zusammen mit den Beurteilungen der 
einzelnen Eigenschaften und Verhaltensweisen, wie sie entweder vom 
Dichter selbst oder von Freunden oder Gegnern der Dargestellten 
gegeben werden. Ergänzend ist zu klären, welche Eigenschaften 
miteinander verbunden werden, bei welchen sich Konflikte ergeben, 
wie weit einzelne Qualitäten oder Leistungen nur mit bestimmten 
Gruppen verknüpft werden, mit sozialen Schichten, Altersgruppen 
oder Generationen. Hier können nicht alle Einzelheiten aufgeführt und 
erörtert werden. Verzichtet werden kann auf das, was über Gesundheit 
und äußere Erscheinung gesagt wird,“ verzichtet werden kann auch 
auf eine Berücksichtigung aller Hinweise auf Reichtum und Besitz, 
auch wenn sie als Lohn für besondere Leistungen erscheinen, da es 
andere, wichtigere Formen der Anerkennung gibt.” Vielmehr ist eine 
Beschränkung auf die wesentlich erscheinenden Eigenschaften und 


μαι („wetteifern‘ 2; ἰσάζομαι („sich vergleichen“); ἰσοφαρίζω („sich 
messen“); ὁμοιόω („sich vergleichen“); ἐΐσκω („vergleichen“), 5. auch die 
schon genannten Adjektive ἀλίγκιος, ἀτάλαντος, εἴκελος (ἴκελος, ἐναλίγ- 
κιος, ἶσος und ὁμοῖος, ferner Formulierungen wie οἷος -- τοῖος oder τοιόσδε 
oder τοιοῦτος und ὅσος -- τόσος (τόσσοφ. 

° Die Schilderung oder besondere Hervorhebung der äußeren 
Erscheinung könnte durch viele Belege illustriert werden, vgl. nur B 671- 
674: X 369-371; X 467-470, 5. auch A. 42 und die dort zitierte Untersuchung 
von H. Bernsdorff, Zur Rolle des Aussehens. Bisweilen gibt die äußere 
Erscheinung auch nur Anlaß zu Vermutungen, vgl. Formulierungen wie 
βασιλῆι γὰρ ἀνδρὶ ἔοικε („denn er gleicht einem königlichen Manne“), 
jeweils für Personen gebraucht, deren Identität dem Sprecher noch nicht 
bekannt ist: T 170 (wo das Adjektiv yepapög [„stattlich“] voraufgeht); ὦ 
253; 5. auch 8 27 und dann 62-64; p 415-416; v 194. 

* Vgl. Abschnitt ‚Ruhm’, 5. auch ‚Normen’ A. 71 
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Qualitäten unvermeidlich, Tatendrang und Beherztheit, Klugheit, 
Einsicht und die Fähigkeit, Pläne zu entwickeln oder Ratschläge zu 
erteilen, Sinn für Recht und Anstand, Besonnenheit und Selbstbeherr- 
schung, Respekt vor Göttern und Menschen, Wahrhaftigkeit, Freund- 
schaft, Mitleid und Fürsorge; und ergänzend ist zu klären, nach 
welchen Normen geurteilt wird und in welchen Formen die einzelnen 
Eigenschaften und Handlungen Anerkennung finden. Zu Beginn soll 
gezeigt werden, mit welchen positiv und negativ bewerteten Zügen 
der Dichter einige herausragende Personen des Epos schildert 


Achill 


Es ist nicht überraschend, daß Achill, die schon im ersten Vers 
genannte Hauptfigur der /lias, sowohl vom Dichter wie auch von 
seinen Freunden und Gegnern besonders oft durch viele verschiedene 
Beiwörter oder Anreden oder auf andere Weise charakterisiert wird.' 
Neben den Hinweisen auf seine Schnelligkeit’ wird seine Vorzüglich- 
keit ganz allgemein von Dichter hervorgehoben,’ und ebenso von 
zahlreichen Griechen und den sie unterstützenden Göttern? oder von 
ihm selbst;” und sogar die Feinde urteilen bisweilen nicht anders.° Die 


' Allerdings wirft dessen Darstellung besondere Probleme auf, weil 
sie Widersprüche zeigt, die die Annahme späterer Zusätze unumgänglich 
macht; so schließen die Verse A 609-610 aus, daß vorher schon eine Bitt- 
gesandtschaft bei Achill war (wie im neunten Buch geschildert). 

2. CA. λαιψηρός; ποδάρκης; ποδώκης; (πόδας) ὠκύς; ποσὶ κραιπ- 
νοῖσι πεποιθώς; ταχύς. 

ὁ CA. μέγ᾽ ἀμείνων (X 158, als Hektor); ἀμύμων (Β 770 u. ö., auch ὦ 
18); ἔξοχ᾽ ἄριστος (Y 158, mit Aineias); διίφιλος (Il 168-169 u. ὃ.); διογενής 
(A 489); δῖος (A 7 u. ö.); ἥρως (P 824); θεῖος (II 798-799 u. 6.); κλυτός (Y 
320); κυδάλιμος (Y 439); πελώριος (® 527 u. ö.); πτολίπορθος (® 550); 
πολὺ φέρτατος (B 769), vgl. auch den ‚unparteiischen’ Zeus: ἀριστεύς (P 
203); δῖος (X 172); ἐύς (Τ 342); πτολίπορθος (Ο 77 u. ὃ... 

* Cf. ἀγαθός (mit περ ἐών, dann θεοείκελος; Agamemnon [A 131]; 
[Odysseus: T 155]); &yavög (Athena [Phoinix]: P 557); Bin ἀμείνων (Menoi- 
tios: A 787 [als Patroklos]); μέγ᾽ ἀμείνων (Thersites: B239 [als Agamem- 
non]; Agamemnon: H 114 [als Menelaos]); ἀμύμων (Diomedes: I 698; 
Patroklos: II 854; Thetis: Σ 55 [κρατερός te]; Odysseus: A 470); ἄριστος 
(Patroklos: Π 271-272; 274); διίφιλος (Kalchas: A 74; Athena: X 216); δῖος 
(Hera: E 788; Iris: Q 180); διοτρεφής (Odysseus: I 229); ἔξοχος ἡρώων 
(Thetis: Σ 56 u. ö.); θεοῖς ἐπιείκελος (Phoinix: 1485 u. ö.; Schatten des 
Patroklos: Y 80; Schatten des Agamemnon: ὦ 36); ἐσθλός (Nestor: A 664- 
665); θεῖος (Briseis: T 297); καρτερός (Nestor: A 280, vgl. A 178 [Agamem- 
non verächtlich]); κρέσσων (Odysseus: T 217 [als er selbst]); μέγας (Schat- 
ten Agamemnons: ὦ 40); πτολίπορθος (Athena: © 372); φαίδιμος (Phoinix: I 
434; Athena: X 216); φέριστος (Nestor: 1110); μέγα φέρτατος (Patroklos: TI 
21; Odysseus: T 216, cf. X 478); φίλος θεοῖσιν (Schatten des Agamemnon: ὦ 
92). 

ἦ Cf. ἀγαθός (® 280); μέγ᾽ ἀμείνων (X 333 [als Patroklos]); ἄριστος 
(A 244 u. 6.); ἴφθιμος (Y 356); καλόςτε μέγας τε (® 108). 

° Cf. ἀγαθός (Apollon: Q 53); πολλὸν ἀμείνων (Apollon: II 709 [als 
Patroklos]); ἀμύμων (Hektor: P 186 u. ö.); μέγ᾽ ἄριστος (Glaukos: P 164- 
165); δῖος (Andromache: Z 414 u. ö.,Hektor: Σ 305 u. ö.; Skamander: ® 
359); διοτρεφής (Lykaon: ® 75; Priamos: Q 553 u. 6.); θεοῖς ἐπιείκελος 
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herausragende Eigenschaft, die vor allem betont wird, ist natürlich 
seine Tapferkeit und Erfahrung i im Kampf, ob nun der Dichter selbst 
spricht’ oder ob er Griechen? oder Feinde sprechen läßt.” Mehrfach 
wird Achill mit Ares oder einem Daimon mit Wendungen wie ἰσος 
Ἐνυαλίῳ oder δαίμονι ἶσος verglichen." Während Homer sich sonst 
darauf beschränkt, Achill als „Heerführer“ zu beschreiben und als 
„vertrauten Gefährten“,'' nennen Griechen ihn bisweilen auch 
„Schutz“, „Ehrfurcht erweckend“ und „von edler Geburt“,'” doch nur 
einmal (mit anderen) „Ratgeber“.'” Zwar läßt der Dichter Achill am 
Schluß vor der Begegnung mit Priamos durch Zeus als οὔτε ... ἄφρων 


(Hektor: X 279; Priamos: Q 486); ἐσθλός (Hektor: Π 837 u. ö.); κρατερός 
(Agenor: ᾧ 553; 566: λίην ... κρατερὸς περὶ πάντων ... ἀνθρώπων [,, gar sehr 
stark im Vergleich zu allen Menschen]; Hekuba: Ὡ 212); παγχάλκεος 
(Aineias: Y 102); φαίδιμος (Asteropaios: ® 160; Agenor: ® 583); φέρτερος 
(Priamos: X 40 [als Hektor]); φίλτερος ἀθανατοῖσιν (Poseidon: Y 334 [als 
Aineias]). 
Γι. μάχης ἀκόρητος (Y 2); ἀρήϊος (TI 166); ἀρπίφιλος (Β 778); 
δαΐφρων (Β 875 u. ὅ.); δουρικλυτός (® 233); φρεσὶν εἱμένος ἀλκήν („voll 
Kampfkraft im Herzen“: Y 381); καρτερόθυμος (N 350); μεγάθυμος (Ρ 214 
u. ö.); ῥηξήνωρ (Π 146; δ 5 u. ö.), s. auch II 140-144; zu Y 174-175 5. A. 17. 
(ΕΓ. αἰχμητήῆς (Agamemnon: A 290 [dank göttlicher Hilfe — Annah- 
me]); δαΐφρων (Nestor: A 791; Patroklos: A 839; Aias: P 654); μεγάθυμος 
(Nestor: Y 189); ῥηξήνωρ θυμολέων (Aias: H 228; Idomeneus: N 324); 
φέρτερος ἔγχει (Odysseus: T217-218 [als er selbst], 5. ‚Einführung’ S. 10). 

5 (ἢ, Atos πολέμοιο (Poulydamas: N 746); δαΐφρων (Apollon [Men- 
tes]: P 76); θαρσαλέος πολεμίστης (Agenor: ® 589 [nach ἔκπαγλος]); 
μεγάθυμος (Asteropaios: Φ 153); ὑπέρθυμος (Aineias: Υ 88; Poseidon: Y 333 
und 334 κρέσσων [als Aineias, den Poseidon hier schützt]). 

[ΟΡ X 131-134, 5. auch Y44- 46; Y 441-448 (u. ö., 5. A. 44, auch 
verstärkt durch θῦνε: „er wütete“ [Y 490- -494]). 

ICH. ἄναξ (ὦ 449); ἀρχός (B 685 u. ὅ.); βασιλεύς (A 331 u. δ.) oder 
ποιμὴν λαῶν (Π 2 u. 6., 5. auch II 172); φίλος ἑταῖρος (A 345 u. 6.); ebenso 
einige Griechen: ἄναξ (Nestor: 1164; Odysseus: I 276); φίλος (Phoinix: I 
601; Nestor: Ψ 627), πέπων (Odysseus: I 252). Helenos bezeichnet ihn als 
ὄρχαμος ἀνδρῶν (Z 99), Skamander redet ihn mit ὄρχαμε λαῶν an (ᾧ 221). 

f. ἕρκος (Nestor: A 284); αἰδοῖος νεμεσητός: („einer der Ehr- 
furcht erweckt und dessen Tadel man scheut“: Patroklos [A 6497); γενεῇ 
ὑπέρτερος (Menoitios: A 786 [als Patroklos]); in der Odyssee: μακάρτατος 
(Odysseus: λ 482-483) und ὄλβιος (Agamemnons Schatten: ὦ 36). 

ὁ ΟΕ, βουληφόρος (Agamemnon: A 144-146, 5. auch Nestor A 257- 
258); Achill nennt sich selbst εἰδώς („vertraut mit etwas, wissend“: 1345), 
um seine Erfahrung zu betonen, der Dichter jedoch νήπιος („töricht“: Y 264) 
wie alle, die Götter oder göttliches Handeln nicht erkennen (s. ‚Normen’ A. 
123; Agenor redet ihn kühn sogar mit νηπύτιε an (® 585). Phoinix’ Bemer- 
kung 1 438-441 bezieht sich auf Achills Kindheit, gehört also nicht hierher; 
auch was Thetis zu oder von Achill sagt, ist hier unerheblich. 
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οὔτ᾽ ἄσκοπος οὔτ᾽ ἀλιτήμων charakterisieren;'* doch vorher schildert 
er selbst ihn während der Schlacht als od ... τι γλυκύθυμος ... οὐδ᾽ 
ayavoppwv.” Patroklos bezeichnet ihn als δεινός, ἀμήχανος, 
αἰναρέτης und vnAng,'° Aias außerdem als σχέτλιος. Die Trojaner 
nennen ihn „schrecklich“ oder „grausam“,'* „unbändig frevelnd‘“ oder 
„mörderisch‘'’ und daneben auch „unzuverlässig“.”° Nur selten dage- 
gen läßt der Dichter Achill selbst noch andere Eigenschaften für sich 
in Anspruch nehmen, etwa als „Helfer“ oder „Unheilsabwehrer‘‘, wäh- 
rend er zugleich dazu neigt, sein eigenes Schicksal, aber auch sein 
Versagen zu beklagen.” 

Die besondere Stellung Achills unterstreicht der Dichter auch 
dadurch, daß er es ist, der zu Beginn der /lias durch Hera veranlaßt 
wird, eine Heeresversammlung einzuberufen, der aus Sorge um das 
Wohl des Heeres Agamemnon auffordert, einen Seher wegen der Pest 
zu befragen, und der dann dem um seine Sicherheit besorgten Kalchas 
Schutz verspricht.” Gleich am Anfang werden also Achills Fürsorge 
für die Allgemeinheit ebenso nachdrücklich hervorgehoben wie sein 
Respekt vor den Göttern und Wahrsagern. Selbst als Agamemnon voll 


'* „Weder unverständig noch unbedacht oder frevelhaft“ (Q 157-158, 
zitiert von Iris: Ὡ 186-187, 5. auch ‚Recht’ A. 39). 

> ‚Weder sanft noch milde“ (Y 467-468, s. ‚Besonnenheit’ A. 65). 

16 Furchteinflößend“ (A 654) und „unerbittlich“, „Unheilsheld“ und 
„erbarmungslos“ (TI 29-34). 

"7 Schrecklich“, „mit wildem Herzen“ und „hochmütig“ (ἀγήνωρ: I 
628-636), 5. auch die Myrmidonen (von Achill selbst zitiert: II 203-204) und 
Diomedes (I 699-700, anders der Dichter: Y 174-175 [,Mut“]) und Nestor zu 
dessen Egoismus (A 762-764). Im Streit zu Beginn nennt Agamemnon (aus 
seiner Sicht) Achill πάντων ἐκπαγλότατος ἀνδρῶν („von allen Männern der 
Schrecklichste“) und ἔχθιστος („der Verhaßteste“: A 146 und 176); Thersites 
beschreibt ihn als μεθήμων („träge“: B 241). 

'* Cf. σχέτλιος (Priamos: X 41); ἔκπαγλος (Agenor: ® 589, 5. auch 
Α. 9 und Hera: Σ 170); ὠμηστής (Hekuba: Ω 207); Skamander beschreibt ihn 
als ἄγριος ἀνήρ (ᾧ 314: „grausam‘“). 

Ef. ἀτάσθαλος ὀβριμοεργός (Priamos: X 418) und δήϊος (Hekabe: 
X 84); ὀλοός (Apollon: Q 39); obAog (Priamos: ® 536); 5. auch Priamos: 
παιδοφόνος (Ω 506, dazu ‚Hektor’ A. 8; ‚Recht’ 5. 143-144). 

29 ( ἄπιστος (Hekabe: Q 207), 5. auch ἀρτιεπὴς καὶ ἐπίκλοπος ... 
μύθων („redegewandt und listig in seinen Reden“: X 281-282 [(Hektor]). 

* Helfer: ἀοσσητήρ (X 333); Unheilsabwehrer: ἀρῆς ἀλκτήρ (Σ 
100); anschließend klagt er, für Patroklos nicht als „Rettung“ (φάος zur 
Stelle gewesen zu sein und nennt sich selbst ἐτώσιον ἄχθος ἀρούρης („nutz- 
lose Bürde der Erde“: Σ 101-106); 5. auch „erbarmenswert“ (ἐλεεινός; ® 273 
- im Kampf mit Skamander); „unzeitig, d. ἢ. früh sterbend“ (navawpıoc: Q 
540, ähnlich Thetis: ὠκύμορος καὶ ὀϊζυρός; „elend“ [A 417-418 u. ö.]). 

? Cf. A 53-56; 57-68; 73-92. 
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Entrüstung und Zorn seine Forderungen stellt, antwortet Achill scharf, 
aber nicht unversöhnlich.”” Und erst als Agamemnon ihn erneut kränkt 
und ihm droht, läßt der Dichter Achills Zorn zum Ausbruch kommen, 
zuerst in dessen Mienenspiel, dann sich deutlich steigernd in dessen 
Reden. Wenn Athena ihn auch hindert, mit seinem schon gezückten 
Schwert zuzuschlagen, erhebt er schwerste Vorwürfe gegen Agamem- 
non, verweist auf seine eigenen Leistungen und kündigt an, seine Ehre 
verteidigen und in seine Heimat zurückkehren zu wollen.’ Dagegen 
zollt er den Herolden — wie vorher Kalchas — seinen Respekt und zeigt 
- wie zur Göttin Athena — jetzt zu seiner Mutter Vertrauen und rückt 
ihr vor allem die Sorge um seine „Ehre“ (τιμή) vor Augen,” und so 
fordert sie ihn ausdrücklich auf, den Griechen zu zürnen. 

Wesen und Ausmaß von Achills Zorn werden später nicht nur 
dadurch veranschaulicht, daß er sich nicht an den Kämpfen beteiligt,” 
obwohl Aias, Odysseus und Phoinix ihn darum bitten und ihm die den 
Griechen drohenden Gefahren nicht verborgen bleiben,” sondern vor 


2 Cf. A 121-129; er charakterisiert Agamemnon als „sehr habgierig“ 
(φιλοκτεανώτατος) und erinnert an das Geziemende (5. dazu A. 42), stellt 
aber zugleich für später einen großzügigen Ersatz für den Verlust der 
Chryseis in Aussicht: τριπλῇ terpanın τ᾽ ἀποτείσομεν („Dreifach und 
vierfach ‚werden wir dir den Verlust ausgleichen“: 127-129). 

* Cf. A 148-171; 188-222 (Athena: 193-200; 206-214); 223-246; 
292-305. 

3 Cf. A 351-357, 364-412, bes. 412, 5. auch Thetis’ Bitten (A 500- 
511, von Athena ‚zitiert’: © 371-372), Heras Vermutung (A 558-559) und 
Zeus’ Überlegungen (B 2-4). 

“6 Cf. A 421-422. Im zweiten Gesang wird Achill als Anführer der 
Myrmidonen genannt (B 681-694 -- mit Hinweis auf seinen Zorn 686-694), 
und es werden frühere Erfolge von ihm erwähnt (B 858-861; 870-875); im 
achten beschreibt der Dichter die Position von Achills Schiffen, nicht ohne 
an seine Tüchtigkeit zu erinnern (© 220-226). Andromache spricht im sech- 
sten Gesang von Achills Erfolg, aber auch von dessen Respekt vor ihrem 
Vater und ihrer Mutter (Z 413-428); die Rede des von Achill besonders 
gehaßten Thersites mit teils positiven (B 239-240), teils negativen Wertun- 
gen (B 241-242) dient vor allem dessen Charakterisierung. 

27 Apollon ermuntert die Trojaner im vierten Gesang mit Hinweis 
auf Achills Zorn (A 507-514), und Hera (Stentor) erinnert die Griechen im 
fünften Gesang an dessen Abwesenheit (E 780-792), ebenso Aias im siebten 
Gesang (H 229-230), während Zeus im achten Gesang ein spätes Eingreifen 
Achills voraussagt (9 473-476). 

® Zur im neunten Buch geschilderten ‚Bittgesandtschaft’ 5. S. 21-24. 
Als Beobachter des Schlachtgeschehens macht sich Achill um einen einzel- 
nen Verwundeten Sorgen (A 599-616 mit einer Frage an Patroklos, s. auch 
616-848); zugleich finden sich kritische Bemerkungen einzelner Griechen, 
etwa von Nestor (οὐ κήδεται οὐδ᾽ ἐλεαίρει [„Er kümmert sich nicht und hat 
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allem dadurch, daß der Dichter nach Patroklos’ Tod an die Stelle der 
Wut auf Agamemnon ähnlich heftige Trauer und Kampfeswut treten 
läßt. Zunächst erscheint Achill im Dialog mit seinem Gefährten im 
sechzehnten Gesang ein wenig anders gestimmt: Er zeigt Fürsorge für 
seine Myrmidonen und seinen Vater, spricht zwar nach Patroklos’ 
erneuter Kritik an seiner Erbarmungslosigkeit wieder von dem ihm 
zugefügten Unrecht, deutet aber zugleich die Möglichkeit an, von sei- 
nem Zorn abzulassen.” Doch dann ermutigt er zunächst Patroklos, 
wieder in die Schlacht zu ziehen und Ruhm zu erwerben,” nicht ohne 
auch die Myrmidonen aufzufordern, sich zu rüsten und mutig zu 
kämpfen und dabei sogar selbst deren Kritik an seiner Hartherzigkeit 
zu zitieren. An den Schluß stellt der Dichter sehr betont ein Opfer 
Achills und ein an Zeus gerichtetes Gebet mit Hinweisen auf ihm 
früher zuteil gewordene Hilfe, mit Selbstlob und der Bitte um Ruhm 
und Unterstützung für seine Gefährten.’ 

Zu Beginn des achtzehnten Gesanges” läßt der Dichter Achill 
dann voll Erregung böse Ahnungen aussprechen und auf die von Anti- 


kein Erbarmen“: A 664-668; 762-764, s. A. 17]) und von Patroklos (A 652- 
654), der im fünfzehnten Gesang hofft, Achill wieder zum Kämpfen bewe- 
gen zu können (O 401-404); vorher läßt der Dichter Zeus die künftigen Er- 
eignisse voraussagen: Flucht der Griechen, Erfolg Hektors und dessen Tod 
durch Achills Hand — doch erst nachdem dessen Bitten erfüllt sind (Ὁ 59- 
78). Schon im dreizehnten Gesang sind sich Zeus und Poseidon uneins, weil 
Zeus Achill „auszeichnen“ will (κυδαίνειν: N 347-350), während Poseidon 
sich dagegen wendet (N 351-353) und im folgenden Gesang Agamemnon 
ermunternd Achill hart tadelt (2 137-141; ähnlich an alle Griechen gewandt 
5366-369). 

29 C£.T1 5-19; 29-35; 49-60 (8. auch schon 18); 60-63. 

Ὁ ΟΕ TI 64-101 (zugleich warnend II 87-96, vergeblich, s. II 686- 
687); 124-130; die Beschreibung, wie Patroklos Achills Waffen anlegt, nutzt 
der Dichter, sowohl auf besondere Fähigkeiten Achills wie auf dessen Hel- 
dentaten, zu verweisen (TI 140-144; 152-154). 

°! Aufforderung an die Myrmidonen: II 155-210 (Kritik: 203-204); 
Opfer und Gebet: 220-249. In der folgenden Schilderung läßt der Dichter die 
besondere Wirkung von Achills außergewöhnlicher Persönlichkeit dadurch 
spürbar werden, daß er immer wieder an ihn erinnert, etwa indem er (wie 
schon vorher: Z 96-100 [Helenos]) von der Angst der Trojaner vor ihm 
spricht, die Patroklos für Achill halten (TI 278-282), von der Rüstung des 
Helden (TI 796-799), von dem künftigen Sieg über Hektor (Patroklos: I 
851-854), und auch von dem ihm selbst bevorstehenden Schicksal (Apollon: 
TI 706- 710, s. Patroklos schon II 36-39). 

#? Auch im siebzehnten Gesang bleibt Achill dem Kampfgeschehen 
fern (P401-411) und kommt selbst nicht zu Wort, bleibt aber weiterhin prä- 
sent, da seine Gefährten (P 268-71; 385-388), seine Rüstung (P 189-209 
[200-209: Zeus]; 213-214; 472-473 [Automedon]) und seine Pferde erwähnt 
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lochos überbrachte Nachricht von Patroklos’ Tod in ungezügelte 
Trauer ausbrechen, die auch die Sklavinnen und sogar die göttliche 
Mutter und die anderen Nereiden ergreift.” Ihr antwortend erkennt er 
die verhängnisvolle Wirkung von Streit und Zom und zeigt sich bereit 
- sich „notgedrungen“ selbst bezwingend — wieder in die Schlacht zu 
gehen, um Ruhm zu erlangen, auch um den Preis des eigenen 
Lebens.’* Die weitere Darstellung zeigt Achill geprägt von immer neu 
ausbrechender Trauer,” Selbstvorwürfen und der Einsicht in das ihm 
drohende Schicksal” und zugleich ebenso leidenschaftlicher Kampf- 
bereitschaft und erfolgreicher Kampfkraft,” die die Trojaner zittern 
läßt,”® verbunden mit Rachsucht und unbändigem Zorn, der sich jetzt 
gegen Hektor richtet und bis zur Grausamkeit steigert.”” Beachtung 
verdient, daß Achill seinen Streit mit Agamemnon erneut bedauert 
und von seinem Zorn gegen ihn abläßt,* zugleich aber auch betont, 
daß er seinen θυμός, „den Drang seiner Gefühle“, auch wieder nur 


werden (P 75-78 [Apollon (Mentes)]; 426-428) und er dem Dichter als Maß- 
stab dient, um Aias zu charakterisieren (P 278-280). 

3 Cf. 2 5-14; 15-27, 28-77. 

ἜΘΕΙ 2 107-111 (s. ‚Geistige Fähigkeiten’ 5. 100-101); vorher be- 
klagt er den Verlust seines geschätzten Gefährten und seiner Waffen (78- 
93), aber auch sein eigenes Fernbleiben, das Patroklos’ Tod verschuldete 
(97-106, 5. A. 21); Kampfbereitschaft: 112-126 (s. ‚Besonnenheit’ A. 48); 
die Wirkung von Achills Fernbleiben auf die Trojaner unterstreicht der 
Dichter durch Bemerkungen von Hektor schon im sechzehnten Buch (II 
837-842) und wieder im achtzehnten Buch von Poulydamas (% 257-260). 

° Cf. 2234-238; 316-355; T 304-349; 364-367. 

5 ΕΣ 324-327, 328-332, s. auch T 399-424. 

7 Cf. 2 187-195; 203-231; T 40-74, 145-153 [s. auch 188-191]; 198- 
214; 275: 364-391; 397-403; 422-424. 

2 Cf. 2217-229; 243-314 (vgl. auch Zeus’ Bemerkung Y 26-31). 

® Rache: Σ 333-342; T 205-214; Zorn: T 367-368 -- nicht einmal 
zum Essen findet er sich bereit (T 198-214; 275; 304-309), so daß Zeus ein- 
greift: T 340-349; Grausamkeit: Σ 336-338. Auch sonst wird er ständig von 
Göttern ermahnt, aber auch unterstützt, und zwar von Thetis (Σ 127-147; 
369-617 [und Hephaistos]; T 3-39); Hera: Σ 165-202 (und Botin Iris [mit der 
Bitte, vom Zorn abzulassen]); 239-242; 356-368; Athena: Σ 203-218; 225- 
227: T 340-354. 

“ C£.T56-62, 5. schon Σ 107-110; T 67-68, auch 74-75. 
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„notgedrungen“ bezwingt;”' und daß er, wo er versöhnliche Töne 
anschlägt, auf das „Geziemende“ verweist.” 

Auch in den folgenden drei Gesängen läßt der Dichter diesel- 
ben Züge im Bild Achills hervortreten, sei es, daß er selbst sie schil- 
dert, sei es, daß Griechen oder auch Trojaner und deren Verbündete 
sie durch ihre Reden erkennbar werden lassen oder auch Achill selbst, 
nämlich Kampfbereitschaft,”” Rachegelüste und Wut verbunden mit an 
Gegner gerichteten Drohungen,” erfolgreiche Kampfkraft,”” Erbar- 
mungslosigkeit und Grausamkeit,‘ Ruhmsucht,” Berufung auf die 
eigenen Erfolge“ und die eigene Abstammung“ mit davon abgeleite- 
ter Überheblichkeit” trotz der Ahnung von seinem eigenen Schick- 
sal,°' Frömmigkeit und Hoffnung auf göttliche Hilfe.” In Furcht oder 


1 ΟΕ T 65-66; T 270-274 greift er Agamemnons Hinweis auf die 
„Verblendung“ (ἄτη: T 86-89) auf und deutet an, daß sie auch ihn geleitet 
habe. 

“2 (ἢ ὡς ἐπιεικές (Τ 147-148); mit dieser Formulierung verweist nur 
Achill (neben Zeus: A 547-548 und Hera © 430-431) auf das „Geziemende“: 
T 21-22 und Ψ 49-53 und 537-538; zu anderen Wendungen 5. z. B. A. 23. 

® cf. Y 75-78; 158-176; 423-424; ® 299-304; X 21-24; Achill selbst: 
Y 177-198; 351-364 (Vergleich mit Ares und Athena: Y 358-359); 424-429; 
Φ 222-227. X 376-384. 

“ C£.Y 490-494 (s. A. 10), vgl. ferner & 17-19, 227; 542-543 
(λύσσα: „Wut“); X 131-134 (ἴσος Ἐνυαλίῳ, s. A. 10); Achill selbst: Y 448- 
455; ® 128-135; 149-151; X 260-273; 5. auch Skamander: ® 220-221 und 
Apollon: X 10. 

“ Cf. Y 41-46; 259-287 (von Poseidon am vollen Erfolg gehindert: 
288-325), 381-388; 395-418; 441-443 (von Apollon am vollen Erfolg gehin- 
dert: 443-446); 455-503; ® 1-53; 139-147; 161-183; 520-525; X 131-166; 
188-369 (mit eingefügten Reden); Achill selbst: ® 53-64. 

“°C. Y 463-477, ᾧ 26-32; 64-72 und 98-99; 114-121; X 395-405 (8. 
auch 385-392); Achill selbst: Φ 99-114; 121-132, X 20, 271-272; 330-336; 
344-354, 

“cf. Y 502-503; ᾧ 542-543; X 205-207. 

48 Frühere: Y 187-194; ® 55-59; unmittelbar vorher errungene: Y 
388-393; ® 120-125; X 391-394 u. Ö.. 

“ (Ε Φ 108-109 (auch auf die eigene Gestalt); 182-200. 

Ὁ (Ε Φ 149-151; gegen Apoll: X 14-21. 

s' ΘΕ Φ 110-113; X 364-367; vgl. auch die Hinweise von Poseidon: 
Y 337-338 und von Hektor: X 358-360. 

5? Hilfe erfährt Achill von Hera (Y 33-35; 112-131, 5. auch 309-317; 
© 328-382 mit Hephaistos); Poseidon (Y 33-35, s. auch 115-148; ® 284- 
298); Athena (Y 33-35; 47-50, s. auch 115-131; 438-441; ® 284-286; 298; 
304; X 177-181; 186-187; 214-224; 226-247; 276-277; Achills Zuversicht: 
270-271); Hermes (Y 33-35) und Hephaistos (Y 36-37 [zu dessen Waffen: Y 
261-272)]; ® 328-382); gegen ihn wirken Apollon (Y 38-40; 79-111; 375- 
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Bedrängnis gerät er nur, wo er die Kraft göttlicher Waffen nicht 
erkennt oder wo ein Gott ihm entgegentritt. Und um Achills Mut und 
Kampfkraft selbst in solcher Lage besonders hervorzuheben, schildert 
der Dichter den Kampf mit Skamander mit großer Ausführlichkeit in 
seinen einzelnen Phasen.” Ergänzt wird dieses Bild wie ‚schon vorher 
durch anerkennende Bemerkungen einzelner Griechen” oder Troja- 
ner, vor allem durch deren Hinweise auf ihre eigene Furcht.” 

Hier ist noch ein Blick auf die im neunten Buch geschilderte, 
bisher übergangene Bittgesandtschaft von Odysseus, Phoinix und Aias 
zu werfen, deren um Versöhnung bemühte, im einzelnen sehr ver- 


379; 443-448; ᾧ 544-611 [Agenor anstachelnd]; X 7-13; 202-204); Aphro- 
dite (Y 38-40); Ares (Y 38-40; 51-53); Leto (Y 38-40); Skamander: Y 38-40 
(s. auch A. 53) und Artemis (Y 38-40); Zeus zeigt sich zuerst gleichsam un- 
entschieden: Y 19-31 (mit Hinweis auf Achills Kampfkraft und Zorn), dann 
abwartend: X 167-176, bis er die Trojaner zögernd preisgibt: X 182-186; X 
208-213, 

53. Cf. ® 136-138; 144-147: 211-384; Beachtung verdienen Skaman- 
ders mit einem Vorwurf verbundene Anerkennung (® 214-215), später 
Achills Bedrängnis (® 246-271) und sein an Zeus gerichteter Hilferuf (® 
272-284), das Eingreifen mehrerer Götter (ᾧ 284-298 und ® 328-382, s. A. 
52), dazwischen Skamanders Hilferuf (ᾧ 307-324) und Achills erneute Be- 
drängnis (® 324-327). 

°* Gelobt wird Achill selbst von Agamemnon (A 287-291 [implizit]; 
I 116-118 [der trotzdem Unterordnung fordert: I 160-161, s. ‚Agamemnon’ 
A. 6]); von Menoitios (A 786-789, 5. auch Peleus’ Auftrag: A 783-784); von 
Nestor (1 109-111; doch 5. A 762-764 mit A. 17 und 28); Achills Tapferkeit 
von Iris (Σ 196-202); von Odysseus (I 230-231); zu der ihm gebührenden 
Anerkennung: Odysseus (I 257-258 [Peleus zitierend]; 300-303: „Ruhm“ 
[κῦδος]); Phoinix (1 603-605); zur früher gewährten: Aias (I 628-632); 
dagegen erinnert Poseidon an die Achill verweigerte Anerkennung (N 111- 
114, ΕΣ auch Agamemnon T 86-89), s. ferner A. 4 und A. 8. 

5 Anerkennung deutet sich an in einer Bemerkung Poseidons zu 
Aineias (Y 330-340); entschlossen tritt ihm Asteropaios entgegen (® 152- 
161), ebenso voll Zorn Skamander (® 211-221, s. auch A. 52 und 53), 
während Agenor erst zögert und ihn dann angreifend schmäht (® 550-571 
und 571-590) und Hektor bald ihm entgegenzutreten bereit ist (& 305-311; Y 
364-373), bald dessen Überlegenheit anerkennt (Y 430-438) und sich Mut 
machen muß (X 122-130), bald sich ihm stellt (vergeblich auch versöhnliche 
Töne anschlagend: 249-259), schließlich ihn verhöhnt (278-289) und ange- 
sichts seines Todes erst um Schonung für seinen Leichnam bittet (337-343, 
vergeblich: 344-354), dann Achills Grausamkeit rügt (und ihn warnt: 355- 
362). 

ὁ Cf. Y 87-102 (Aineias, dieser dagegen selbstbewußt: 199-259); ᾧ 
64-96 (Lykaon); 526-542; X 25-91 (Priamos; Trojaner; Hekabe); 414-429 
(Priamos). 
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schieden akzentuierte Argumentationen er nach freundlichem Emp- 
fang” schroff zurückweist. Vergeblich schildert Odysseus gleich zu 
Beginn seiner Rede die von den Trojanern drohende Gefahr, dabei auf 
Achills „Tüchtigkeit im Kampf“ verweisend, vergeblich bittet er ihn 
zu helfen und vom Zorn abzulassen, an die Mahnungen des Vaters 
erinnernd, vergeblich zählt er auf, was Agamemnon ihm zurückgeben 
oder schenken will und die Ehren, die er ihm zuerkennen will,” nur 
als Bedingung nennend, daß er seinen Zorn auf Agamemnon aufgibt (I 
299); vergeblich bittet er abschließend um Erbarmen mit den anderen 
Griechen, an die Ehren erinnernd, die sie ihm erweisen würden, und 
den Ruhm, den er erlangen würde.” 

Dem setzt Achill nach einem allgemeinen Bekenntnis zu 
offener und ehrlicher Rede seine Unversöhnlichkeit entgegen.” Er 
begründet sie mit fehlendem Dank für seine Leistungen, auf die er 
immer wieder hinweist, und mit mangelnder Anerkennung,‘ und fügt 
ergänzend Bemerkungen über die Hilflosigkeit Agamemnons und der 
übrigen Griechen hinzu, solange seine Unterstützung fehlt, sowie die 
Drohung heimzukehren.” Dabei bekräftigt er immer neu seine Weige- 
rung, wieder zu kämpfen, mit persönlichen Angriffen auf Agamem- 
non, auf dessen Feigheit, Habgier, Ungerechtigkeit, Unredlichkeit, 
Frevel, Schamlosigkeit und Verblendung,® und ergänzt sie durch 
geringschätzige Bemerkungen über die angebotenen Gaben und die 


7 C£. 1196-220; selbst hier verzichtet Achill trotz des heiter erschei- 
nenden Gesangs und der freudigen Begrüßung nicht darauf, an seinen 
„Zorn“ zu erinnern (μοι σκυζομένῳ: 1198). 

δ Cf. 1 228-246 (Achills „Tüchtigkeit im Kampf“: ἀλκή Π 2317); 
247-260 (Mahnungen des Vaters: 1 252-259); 260-282 (Geschenke); 283-299 
(Ehren). 

9. Cf. 1300-306 (s. ‚Besonnenheit’ A. 56); Odysseus erwähnt nicht 
Agamemnons Zugeständnis, Fehler begangen zu haben (I 115-120). 

© Cf.1 308-314 (s. ‚Wahrhaftigkeit’ 175-176; ‚Normen’ 5. 215); 
315-316; der ehrlichen Rede stellt er immer neu die Versuche entgegen, ihn 
zu „überreden“ (πείθειν; 315 und wieder 344-345 und 385-387, s. A. 64), 
Die Macht des Wortes allein kann ihn nicht umstimmen oder versöhnen. Auf 
eine Frage Agamemnons (I 674-675) antwortend, berichtet später Odysseus 
von Achills Unversöhnlichkeit (I 677-679), 

ΟΡ 1315-332, 318-319 formuliert er, was er ablehnt: ion μοῖρα 
μένοντι καὶ εἰ μάλα τις πολεμίζοι ἐν δὲ ἰῇ τιμῇ ἠμὲν κακὸς ἠδὲ καὶ ἐσθλός. 
(„Gleichen Anteil [an der Beute] erhält, wer untätig bleibt, und wenn einer 
noch so sehr kämpft, in gleicher Weise Anerkennung findet der Feige und 
der Tüchtige“; 320 ist wohl späterer Zusatz); zu 322 s. ‚Tatendrang’ A. 17. 

@ C£.1346-355 (8. auch 680-683); Drohung heimzukehren: 356-367. 

65 Feigheit: 1332-333; Habgier: 333; Ungerechtigkeit: 334-336; Un- 
redlichkeit usw.: 344-345; 367-377. 
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Forderung nach vollständiger Buße.‘ Auffällig ist, daß Achill seinen 
Angriff durch ein kurzes Lob ehelicher Liebe unterbricht” und nicht 
nur mit allgemeinen Überlegungen zum Wert und zur Unwiederbring- 
lichkeit des menschlichen Lebens beendet, sondern auch mit persön- 
lichen Erwägungen zu den beiden vor ihm liegenden Alternativen: 
Ruhm mit frühem Tod oder Leben ohne Ruhm.‘ Am Schluß läßt er 
Aufträge folgen, die er den Abgesandten mit auf den Weg gibt, erst 
Ratschläge für alle Griechen, dann für Odysseus und Aias, gipfelnd in 
einer erneuten Drohung mit seinem Zorn und seiner Abfahrt, dann 
(fürsorglich) für Phoinix.° 

Erfolglos bleibt auch Phoinix’ Versuch, Achill durch die Schil- 
derung seiner Fürsorge für ihn und seiner Loyalität zu ihm sowie sei- 
nes eigenen Schicksals umzustimmen,“ erfolglos bleiben auch seine 
Bitten, unterstrichen durch Hinweise auf die Götter und besonders auf 
die AITAI, die es zu achten und zu ehren gilt, auf Agamemnons Gaben 
und die Vermittler,” erfolglos die langatmigen Schilderungen eines 
mythischen Exempels (das in Meleagers Nachgiebigkeit gipfelt), er- 
folglos auch die abschließenden Warnungen, die er (wie vorher Odys- 
seus) durch die Aussicht auf mögliche Ehrungen durch die Griechen 
ergänzt.” Achill weist auch Phoinix’ Bitten zurück; kurz und knapp 
betont er, daß ihm allein die von Zeus bestimmte Ehrung wichtig ist, 
warnt Phoinix davor zu klagen und Agamemnon willfährig zu sein 
und fordert ihn vielmehr auf, allein mit ihm selbst alles zu teilen.’ 


“ cf. 1378-392; 387: πρίν γ᾽ ἀπὸ πᾶσαν ἐμοὶ δόμεναι θυμαλγέα 
λώβην („Gewiß nicht bevor er die ganze mir [Achill] geschuldete, das Ge- 
müt schmerzende Schande zurückgezahlt, abgebüßt hat“). Es geht um eine 
angemessene Buße, also nicht um den Versuch eines Ausgleichs für Achill 
durch irgendwelche Gaben und Geschenke, sondern um das Eingeständnis 
der Schuld durch Agamemnon oder sogar darum, Agamemnon eine 
Schmach erleiden zu lassen, die der Achill zugefügten Schande vergleichbar 
ist. 

6 Cf. 1337-343, bes. 341-343: ἐπεὶ ὅς τις ἀνὴρ ἀγαθὸς καὶ ἐχέφρων 
τὴν αὐτοῦ φιλέει καὶ κήδεται („Da jeder, der ein tüchtiger und verständiger 
Mann ist, seine Frau liebt und für sie sorgt“, 5. Einführung’ S. 3). 

66° C£. 1393-415, bes. 401-405; 408-409; die Alternativen: 1412-413 
und 1414-416; zu seiner Frömmigkeit s. etwa auch 1356-361 (357). 

57 Ratschlag heimzukehren: I 417-420, vgl. auch 684-687; Drohung, 
abzufahren 427-429, vgl. auch 682-683; 690-692; Phoinix: 1417-429. 

® Cf. 1437-446; 485-495; über das eigene Schicksal: I 447-484. 

® Götter: 1496-501; AITAI: 502-514; Agamemnons Gaben: 515-519; 
Vermittler: 520-522. 

7 ΟΕ 1524-599, Warnungen: 600-605 (Odysseus: 1302-303). 

1 C£. 1607-610; 612-615 (8. dazu ‚Wahrhaftigkeit’ S. 185; ‚Nor- 
men’ S. 213-214); 616-619, s. auch schon A 149-171 (s. ‚Normen’ A. 158). 
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Umsonst bemüht sich schließlich auch Aias, der nach resig- 
nierender Vorbemerkung erst mit deutlich kritischen Worten Achills 
unerbittliche Haltung beschreibt, die im Gegensatz zur üblichen Praxis 
steht, Bußgeld anzunehmen,” dann jedoch unter Hinweis auf die 
angebotene großzügige Entschädigung Achill um eine versöhnliche 
Haltung und um Respekt vor den in sein Haus gekommenen Freunden 
bittet.” In seiner dritten, wieder knapp formulierten Antwort’* hebt 
Achill zunächst seinen angesichts der Behandlung durch Agamem- 
non” immer neu aufbrechenden Zorn hervor, gibt den Gesandten 
jedoch eine weniger schroffe Botschaft mit auf den Weg, nämlich daß 
er nicht eher ans Kämpfen denken werde, als bis Hektor zu den 
Myrmidonen gelangt sei.” 

Schon im ersten Gesang schildert der Dichter Achill nicht nur 
als den zürnenden und erfolgreichen Kämpfer, sondern auch als den 
einflußreichen Fürsten, den Kalchas um Schutz und Hilfe bittet und 
der diese gewährt;”’ und auch später zeigt er dessen Gastfreundschaft 
oder Freundschaft.”* In den beiden letzten Gesängen werden wieder 
andere Aspekte in Achills Wesen hervorgehoben. Im vorletzten Ge- 


72 Cf. 1 624-628; 628-638: er unterstellt, daß die Götter ihm einen 
„unnachgiebigen und Verderben bringenden Sinn“ gegeben haben (636-638: 
ἄλληκτός te κακός te θυμός, 5. auch S. 17) und ihm die freundschaftliche 
Gesinnung der Gefährten und die besondere Anerkennung durch die Grie- 
chen nichts bedeutet, obwohl Achill seine Freundschaft mit Phoinix hervor- 
hebt (1613-618, s. auch 427-429). 

3 C£. 1 639-642; 639: σὺ δ᾽ ἵλαον ἔνθεο θυμόν („Nimm einen ver- 
söhnlichen Sinn an“). Während ἱλάσκομαι („versöhnen“) und {Anuı („ver- 
söhnt sein“) nur in Verbindung mit Göttern (als Objekt) gebraucht wird, 
begegnet ἵλαος in Bezug Götter und zweimal auf Achill (hier und T 178: 
Odysseus spricht). 

” ΟΕ 1643-656. Anders als die Antwort auf Odysseus (I 308-314, 5. 
A. 60) oder die auf Phoinix (I 606-620), implizieren die ersten an Aias 
Ben Worte einen gewissen Grad von Akzeptanz: πάντα τί μοι κατὰ 

υμὸν ἐείσω μυθήσασθαι („Alles hast du, so scheint es, nach meinem Her- 
zen gesagt”: 1645). 

Hier wählt er sehr ungewöhnliches, ausdrucksstarkes Vokabular: 
ἀσύφηλον ῥέζειν („schnöde, verächtlich behandeln“) und ἀτίμητος μετα- 
νάστης („nicht als gleichberechtigt angesehener Mitbürger“: I 644-648, s. 
‚Respekt’ A. 69). 

75 Cf. 1649-655 (s. ‚Besonnenheit’ A. 59), vgl. auch I 702-703; einen 
ersten Hinweis auf die Möglichkeit zu bleiben, gibt Achill schon 1618-619. 

ΤΠ ΟΕ A73-83; Antwort: 84-91, 5. auch 92. 

75. C£. A 777-779, zu 1196-221 5. A. 57. Patroklos wird immer wieder 
Achills „vertrauter“ oder „treuer Gefährte‘“ genannt (von Athena: P 556-559; 
von Aias: P 640-642, s. auch 651-656); P 102-105 will Menelaos Patroklos’ 
Leichnam „für Achill“ retten. 
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sang stehen zuerst die Trauer um den getöteten Freund i im Vorder- 
grund, die Trauer der Myrmidonen und die eigene,” die sich bei ihm 
mit Durst nach Rache” und Zorn verbindet und bisweilen maßlos 
erscheint, dann die Vorbereitungen des Totenopfers, die Verbrennung 
mit einigen grausamen Zügen und die Bestattung.” Die an- 
schließenden Leichenspiele nutzt der Dichter dann, Achills Geschick 
bei deren Leitung” und dessen Großzügigkeit bei der Ausrichtung und 
Belohnung der Sieger zu schildern.” 

Im letzten Gesang hebt der Dichter mehrfach Achills immer 
noch anhaltende Trauer hervor und zugleich dessen Erbarmungslosig- 
keit,®* die er zwar von Hera rechtfertigen, doch zunächst ausführlich 
von Apollon brandmarken läßt, ebenso von Zeus, der eine versöhn- 
liche Haltung von Achill erwirkt und ihn dabei freundlicher beurteilt 
und ihm Ruhm zusichert.”” Die Begegnung mit Priamos nutzt der 
Dichter, um zu zeigen, daß Achill sich auch zu versöhnlichem Verhal- 


ΟΕ Y 6-26 (von Thetis besonders angeregt: 14; Myrmidonen: Y 
12-16); mit Leichenmahl: 26-34; ferner 59-61; 93-110; 140-153; 218-225; 
zur Klage der übrigen Griechen s. 108-110; 152-157; schon X 385-390 
mahnt Achill sich selbst, den getöteten Patroklos nicht zu vergessen. 

δ Cf. Ψ 20-26; 182-183: gegen Hektor, dessen Leichnam von Aphro- 
dite und ‚Apollon geschützt wird: 184-191. 

' Cf. $ 38-47, 49-53; 65-108 (mit Mahnung durch Patroklos’ Schat- 
ten: 65-91 und Achills Zusage: 93-99), 125-160; 163-185 (mit Tötung von 
zwölf Jünglingen: 175-176 und 180-182); 192-232 (Achills Gebet zu den 
Winden: 193-199, die dank der Intervention von Iris [201-212] helfen: 213- 
230); Bestattung: 235-257. 

2 ΟΕ Ψ 333; 358-361; 490-499; 657-664 (Achill nennt Apollon als 
Schiedsrichter: 660- 662); 706-708; 733- 739: 752-754; 757, 801-804; 830- 
831; 851-855. 

cf. % 257-261; 262-287; 534-539 (Mitleid mit Eumelos) und 540- 
565 (großzügig gegen Antilochos: 555-565); 616-652 (mit Anerkennung 
durch Nestor: κατὰ μοῖραν: 626 [„nach Gebühr“]; 646-650); 653-656; 698- 
699; 700-705; 740-751; 792-797, 798-800; 807-811; 824-825; 826-829; 
832-835; 848-849; 850; 855-858; 882-883; 884-897. 

# Trauer: Q 3-18; 122-124; 128-130, 511-515; 591, doch 5. auch 
522-526; 549-551; Erbarmungslosigkeit: Q 12-18; 22; 416-418 (doch vgl. 
513-524), dazu auch die Sorgen von Hekabe: Q 200-216 (s. auch 751-759) 
und von Priamos: Q 224-227; 405-409 und dessen Bitten: Q 477-506, 552- 
557; 634-643; 659-667. 

#5 Hera: Q 55-63; Apollon: Q 31-53, bes. 39-53; Zeus: Q 74-77; 103- 
120 (κῦδος: 110); 134-159 (mit freundlichem Urteil: Q 155-158, wiederholt 
von Iris: 184-187, s. A. 14); 314-321; 331-339; s. auch 194-196; unterstützt 
wird er durch Iris: Q 77-88; 159-188; durch Thetis: & 89-142 und durch 
Hermes: ὦ 333-469 (mit Furcht und Respekt vor Achill); 679-694. 
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ten bereit finden kann,‘ jedoch seinen Zorn und seine Rachsucht nur 
gegen innere Widerstände zu überwinden vermag.” Vor allem aber 
spricht er aus, daß ihn das Geschehen nicht nur die Macht der Götter 
und des unentrinnbaren Schicksals erkennen läßt, sondern damit auch 
die Nichtigkeit der von ihm geachteten Werte.“ 

Achill wird von Homer eine Sonderstellung eingeräumt.” Er 
wird als einer der herausragenden Feldherren geschildert, der sich als 
tapferer und erfolgreicher Kämpfer hervortut und dessen Handeln 
zugleich von einander fast entgegengesetzten Neigungen und Gefüh- 
len bestimmt wird: Er zeigt Verantwortung gegenüber der Allgemein- 
heit, für die er schützend und helfend eintritt, und er verweigert ihr 
seine Unterstützung, als ihm nicht nur die geschuldete Anerkennung 
versagt, sondern sogar das schon übergebene Ehrengeschenk genom- 
men wird. Denn er erwartet Respekt für seine Leistung von den 
anderen Griechen, und er hofft auf Ruhm bei künftigen Generationen. 
Seinerseits zeigt er Respekt vor den Göttern, die er von sich aus nie 
zum Kampf herausfordert, und Treue zu seinen Gefährten, vor allem 
zu dem besonders geschätzten Freund, und er spricht von der Liebe in 


δ6 C£. Q 471-674, s. im einzelnen Q 517-551; 561-567; 580-590; 
596-601; 618-632; 643-658; 668-672, s. auch 779-781. 

#7 C£.Q 559-560; 568-570, 584-586, s. auch 592-595 (ἐπέοικεν: „es 
ist geziemend‘ 2. 

® cf. Ω 527-533 (5. ‚Normen’ 5. 195-196; vorher I 318-319 [s. A. 
61]) und allgemein die beiden Reden 517-551 und 559-571, bes. 561-567; 
Hinweise auf Achills frühen Tod geben hier schon vorher Homer (Ὁ 83-86), 
Thetis (Ω 131-132) und dann Achill selbst (N 538-540, s. A. 21).. 

? Besonders auffällig ist die große Zahl von Komparativen und 
Superlativen und anderen Ausdrücken, die Achills Überlegenheit über alle 
anderen betonen, vgl. A. 3 (μέγ᾽ ἀμείνων; ἔξοχ᾽ ἄριστος; πολὺ ,φέρτατος; 
ἀριστεύς); Α. 4 (μέγ᾽ ἀμείνων; βίῃ ἀ ἀμείνων; ἄριστος; ἔξοχος ἱ ἡρώων; κρέσ- 
σων; φέριστος; μέγα φέρτατορφ); A. 5 (μέγ᾽ ἀμείνων; ἄριστος); A. 6 (ἀμεί- 
νων; μέγ᾽ ἄριστος; λίην ... κρατερὸς περὶ πάντων ... ἀνθρώπων; φέρτερος; 
φίλτερος); Α. 8 (φέρτερος ἔγχευ; A. 9 (κρέσσων); A. 12 (γενεῇ ὑπέρτερος; 
μακάρτατορ); Α. 17 (πάντων ἐκπαγλότατος ἀνδρῶν; ἔχθιστορ); sogar ὠκυ- 
μορώτατος ἀλλων („der von allen am frühesten Sterbende“: A 505 [Thetis]). 
Andere Hinweise auf allgemeine Überlegenheit oder Einzigartigkeit: τοῖος 
ἐὼν οἷος οὔ τις ᾿Αχαιῶν („so seiend wie kein anderer der Griechen“: Σ 105 
[Achill selbst]); οἷος ἐπίσταται („allein er versteht“: II 142 u. ὃ. [Homer:], 8. 
auch Q 456); περὶ μὲν κρατέεις, περὶ δ᾽ αἴσυλα ῥέζεις ἀνδρῶν („Überlegen 
übst Gewalt aus und größeres Unheil richtest du an als andere Männer“: ® 
214-215 [Skamander]). Schließlich wird Achill sogar zum Maßstab, und 
Dritte werden gelobt als Beste nach ihm: z. B. Aias: P 278-280 u. ö. (s. auch 
B 768-770; P 278-280, vgl. ‚Aias’ A. 2); allgemein: H 226-228. Unterlegen 
erscheint Achill nur in Apolls Vergleich der Mütter Y 105-108 (Thetis im 
Vergleich mit Aphrodite, s. auch Aineias: Y 199-259). 
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der Ehe. Doch seinen Zorn läßt er weder durch geschickt formulierte 
Bitten noch durch Geschenke, nicht einmal durch das Angebot, eine 
Buße zu leisten, beschwichtigen. Erst der Tod des Freundes läßt ihn 
gleichsam sich selbst bezwingen, nicht ohne daß sich neue Kampfes- 
wut in ihm entzündet, die sich zu Erbarmungslosigkeit gegenüber dem 
besiegten Feind und Grausamkeit gegenüber dem getöteten Gegner 
steigert. Doch alles Bemühen um Erfolg und Anerkennung und damit 
um die traditionellen Werte läßt der Dichter am Ende Achill selbst 
durch seine Worte über die Macht der Götter und die Aussichts- 
losigkeit menschlichen Tuns in Frage stellen. 


Agamemnon 


Obwohl Agamemnon als eine der Hauptfiguren der /lias anzusehen 
ist, sind allgemein ihn auszeichnende Eigenschaften, die ihm vom 
Dichter selbst oder von einzelnen Griechen beigelegt werden, ‚nicht 
häufig,' noch weniger häufig die ihm von Trojanern beigelegten.” Und 
die Zahl der positiven Urteile ist noch geringer: Achill lobt Agamem- 
nons Körperkraft und seine besondere Fähigkeit als Lanzenkämpfer, 
Sthenelos verknüpft sein positives Urteil über Agamemnons Wissen 
mit der Warnung, nicht zu lügen, und Odysseus stellt nur in ‚Aussicht, 
daß er gerechter sein werde, falls er sich versöhnlich zeige.’ „König- 
lich“ wirkt er auf Priamos;' und als König wird er immer wieder von 
Homer bezeichnet,’ dazu auch als „ehrwürdig‘‘ — während nur er selbst 
sich „mächtiger“ nennt,° was von Nestor alsbald durch den Hinweis 
modifiziert wird, er herrsche über eine größere Zahl von Untertanen.’ 
Auffallend ist andererseits die große Zahl negativ charakterisierender 
Formulierungen, die etwa Odysseus und Diomedes für ihn wählen und 
vor allem Achill.* 


! Homer: δῖος (B 221 u. 6.); διοτρεφής (3 27-29, mit anderen); ἥρως 
(A 102 u. ö.); ἐκπρεπής (B 482-483, von Zeus bewirkt, verbunden mit 
ἔξοχος, 5. 476-483); s. auch Aut ... φίλος (w 24-25: der Schatten Achills); 
Komparative und Superlative: ἀρείων (y 250 [als Aigisthos]: Telemachos) 
und ἄριστος (B 580, 5. auch 579). Griechen: vadee (Nestor: A 275); 
ἄριστος (Nestor: A 658-661, mit anderen ebenso Patroklos: II 23-26); 
διογενής (Nestor: I 106); δῖος (Odysseus: A 168); διοτρεφής (Odysseus: B 
196 — in allgemeiner Feststellung; Schatten des Amphimedon: ὦ 122); ἥρως 
(Achill: 1613; s. auch Poseidon: N 112); xAvrög (Nestor: y 198 u. ὅ., 5. auch 
Athena: α 300); κύδιστος (Achill: A 122 u. ö.; Nestor: B434 u. 6.; Teukros Θ 
293; Odysseus: I 677; Diomedes: I 697); B 761-762 wird nur nach dem 
Besten derer gefragt, die den Atriden folgten, wodurch diese selbst ausge- 
schlossen bleiben. 

2 Cf. δῖος (Poulydamas: Σ 257); zu ἄριστος (Hektor: A 288) 5. 5. 30. 

° Achill: Ψ 890-891; Sthenelos: A 404; Odysseus: T 181-183. 
* cf. T 166-170 (im Dialog mit Helena, s. ‚Einführung’ A. 45, auch 
171-181 „und 181-190). 

> Als „Herrscher“ und „Anführer“: ἄναξ, ἀρχός; βασιλεύτατος; 
ἡγεμών; δοσμήτωρ λαῶν; εὐρὺ κρείων; ὄρχαμος; ποιμὴν λαῶν; σκηπτοῦχος. 

° Cf. αἰδοῖος (A 401-402); φέρτερος (A 182-187); 1160-161 betont 
er, er sei „königlicher und älter“ als Achill (βασιλεύτερος und rpoye- 
veotepog). 

Cf. A 280-281, s. Homer selbst B 577-580. 

$ Odysseus: ἐλέγχιστος (als Warnung: Β 285; so Agamemnon selbst 
in einer Zukunftsaussage: A 171); οὐλόμενος (3 84); Diomedes: ἀφραδέων (I 
32); δαιμόνιος (I 40); Achill: ἀμήχανος (T 273); μέγ᾽ ἀναιδής (A 158, cf. 149 
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Durchgehend zeichnet Homer ein merkwürdig zwiespältiges 
Bild von Agamemnon. Zum einen erscheint er als der mächtigste Kö- 
nig,’ und zwar nicht nur derer, die aus Mykene und den benachbarten 
Gegenden kommen," auch als der, der die Heeresversammlung einbe- 
ruft und leitet'' und dem alle folgen, weiterhin als der König, dem die 
anderen Griechenfürsten Respekt zollen'” und dem Apollon zürnt, an 
den sich Chryses bittend wendet und den Kalchas fürchtet," und als 
der oberste Feldherr, der ordnend auftritt,'‘* zum Kampf aufruft'® und 
im Kampf lobt, ermutigt oder auch tadelt'° und auch selbst Kampf- 
bereitschaft zeigt.’ Er vertraut auf die Hilfe der Götter, zu denen er 


und 1 372); ἀπηνής (A 340); önuoßöpog (A 231); κερδαλεόφρων (A 149); 
κύνεος (I 373), κυνώπης (A 159, cf. 225; oivoßapng (A 225); φιλοκτεα- 
νώτατος (A 122); 5. ferner Nestor: νήπιος (y 146); zu Thersites’ Bemerkun- 
gen s. ‚Achill’ A. 26. 5 

° Cf. A 78-79 (Kalchas); zu seinem Äußeren s. B 42-46; 476-483 (s. 
auch A. 4); zu seinen Insignien: B 100-108. N 377-382 nennt Idomeneus 
Agamemnons Töchter als besondere Kriegsbeute. 

'° cf. B 569-580; ihm schließen sich auch andere unterstützend an (B 
603-614; 1338-339), auch junge Krieger (E 550-553), bisweilen von ihren 
Vätern geschickt (1252-253; 438-441; A 765-768). 

'" Cf. B 50-76; 19-29 u. ö., 5. auch 89-91(-178); Ψ 233. 3 20-24 geht 
Nestor zur Beratung zu Agamemnons Hütte. 

12 Cf. B 85-154; Griechenfürsten: Achill (# 154-160, 5. auch die An- 
reden 236; 272; 658); Nestor (B 78-84; I 68-78; 96-102 [zugleich zu den 
Pflichten eines Herrschers]); Odysseus (B 188-207, allerdings Agamemnons 
Rolle übernehmend: B 185-187, ihn zugleich unterstützend); Diomedes (A 
411-419; aber auch kritisch: I 37-39); Euneos: Η 470-471 (Weingeschenk); 
Idomeneus fordert ihn als Schiedsrichter ( 485-488), und ihm berichten 
Odysseus und Aias über ihre Mission zu Achill (I 669-711: Er stellt als erster 
eine Frage: 672-675). Mehrfach wird kritisch bemerkt, daß er jeweils 
besondere Anteile an der Beute erhält: A 163-168 und 1330-334 (Achill); B 
226-233 (Thersites, dazu Odysseus: 254-256). 

12 Apollon: A 9-12; Chryses: A 12-21; Kalchas: A 78-83. 

“cf. 3 378-380 (mit anderen, verwundet); vor einem Zweikampf: T 
81-85 (danach: 455-461); H 57; er regelt die Versöhnung: A 308-311, mahnt 
zum Opfer: A 312-317 und opfert auch selbst (s. A. 19); er stellt den 
Eidbruch fest: A 153-182 und bietet seinen Helm für die Lose: H 175-176; s. 
auch 311-312; ein Friedensangebot lehnt er ab und stimmt nur einer 
Kampfpause zu H 405-412. 

> Cf. B441-443; E 528-533; A 15-16; 275-280. 

'° Cf. A 231-239; 250-292, 311-326; © 278-291; A 165-169; tadelt: A 
240-249, 336-348 (sich auch versöhnlich zeigend: A 356-364); 369-401; © 
228-235. 

ΤΠ cf. A 223-225, A 153-180; & 133-134; © 261-265; sich selbst 
rüstend: A 16-46; selbst zum Zweikampf bereit: H 161-162(-169); er gehört 
daher auch zu denen, denen die übrigen Griechen die Teilnahme am 


30 Agamemnon 


betet,'® bei denen er schwört und denen er opfert,'” deren Willen er 
sich beugt,” die zu versöhnen er sich gezwungen sieht” und die ihm 
auch tatsächlich immer wieder helfen, vor allem Hera, Athena und Po- 
seidon.”? Er kämpft tapfer und erfolgreich,” allerdings auch erbar- 
mungslos und zur Härte mahnend.”* Um seinen Bruder zeigt er sich 
mehrfach besorgt,” von Gefährten oder engeren Freunden dagegen 
hören wir nichts.” Von den Gegnern wird er als derjenige angesehen, 
dem man die Versöhnung anbietet, und nur einmal — nach seiner Ver- 
wundung und Flucht -- wird er von Hektor ἄριστος genannt, vor allem 
weil dieser seinem eigenen Erfolg besonderen Glanz verleihen will.” 
Neben dieses ‚positive’ Bild tritt ein negatives: Zwar flieht 
Agamemnon nur zweimal in der Schlacht, doch mehrmals zeigt er 
sich bereit, erfolglos und das heißt ruhmlos heimzukehren.” Seine 
Autorität wird immer wieder direkt oder indirekt in Frage gestellt:” 
von Odysseus, der ihm das Zepter nimmt und ihn später öfter tadelt 


Zweikampf wünschen: 179-180; im Wettkampf: Ψ 887-895 (ohne Kampf 
geehrt: 890-895). 

ἰδ Cf. A 174-175; A 160-162; B411-419; T 275-292; © 242-244; T 
252-266. 

® cf. T 257-266; B400-409; T 267-274 und 292-296, H 311-322; © 
238-241; T 249-255; 266-268. 

9 cf. A 277-279, & 65-73, doch 5. A. 42. 

2 Cf. A 141-147; 308-318, 5. auch 442-445. 

223 Hera: B 155-166; © 217-219; A 45-46 (s. auch 153-353); Athena: 
B 166-182; 445-452; A 45-46; Poseidon spricht von Agamemnons „Verant- 
wortung“ (αἴτιος: N 111-114) und ermutigt ihn: & 135-152, 5. auch 2 363- 
378 und 384-387, Thetis erwähnt ihn schon früh, weil er Achill entehrt (A 
505-507), später weil er dessen Zorn heraufbeschworen hat (Σ 442-446; T 
34-36). 

3 ΟΕ E 38-41; 533-540; A 91-180; 216-247, dann verletzt: 248-283. 

“1 Cf. 2 53-65; A 137-148; auch Achill beklagt dessen Härte: εἴ μοι 
κρείων ᾿Αγαμέμνων ἤπια εἰδείη („Wenn der Herrscher Agamemnon mir 
freundlich gesonnen wäre“: TI 70-73) und warnt Priamos vor ihm (Q 653- 
655). 

® Cf.A 148-157; 169-182; 188-198; H 107-121 (Menelaos vom 
Kampf mit Hektor abhaltend). 

26 Mit anderen zusammen versucht er, Achill zu trösten: T 309-312, 
und als Schatten nennt er sich Amphimedons ξεῖνος („Gastfreund“: ὦ 114). 

” Priamos: H 372-378, 5. vorher Antenor: 350-352, und dann Idaios: 
H 383-398; Hektor: X 111-120; ἄριστος: A 284-291. 

28 (Ε © 78-79 (mit anderen); A 267-283 (verwundet, 5. auch 660- 
661; 3 27-29 und II 25-29); ruhmlose Heimkehr: B 109-142; 1 26-29 (s. auch 
42-44 [Diomedes]); = 74-81 (s. auch 44-48; 65-73; 103-108 [s. A. 20; 30]). 

® Er selbst sieht für den Fall seines Versagens ausdrücklich Kritik 
der Griechen voraus (A 171-172) und Spott der Trojaner (A 173-182). 
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oder an seine Pflichten erinnert; ” von Diomedes, der an Agamemnons 
Stelle von einer friedlichen Lösung abrät, was dieser dann nachträg- 
lich billigt, und der ein anderes Mal der Hilflosigkeit Agamemnons 
seine eigene Kampfbereitschaft entgegensetzt und ihm sogar fehlende 
Kampfkraft vorwirft;”' von Nestor, der ihn nach einer verzweifelten 
Äußerung Mut machen muß, ihn mehrfach mahnt” und ihm mehrfach 
entscheidende Ratschläge gibt” und dessen Überlegenheit bei der 
Beratung Agamemnon seinerseits anerkennt; von Sthenelos, der Aga- 
memnons kritische Bemerkungen zurückweist, von Patroklos, der 
dessen Verblendung rügt, und vor allem von Achill, der zunächst nur 
die Versammlung einberuft und Kalchas Schutz gegen Agamemnon 
verspricht.” Doch als Agamemnon Achill nicht nur mit groben 
Worten schilt, ebenso wie vorher Chryses und Kalchas,” sondern ihm 
erst Briseis zu nehmen droht, sie ihm dann wegnehmen läßt” und 
durch diese Entehrung dessen Zorn weckt, tritt Achill ihm immer hef- 
tiger werdend entgegen;’ " und auch die übrigen Griechen mißbilligen 
Agamemnons Vorgehen.” Während Apollon zu Beginn seinetwegen 
den Griechen zürnt, ist es später Zeus selbst, der sich gegen ihn 
wendet, durch einen Traum irreführt und ihm lange Zeit seine Gunst 
entzieht.”° Am Ende hilft Zeus den Griechen, nicht weil Agamemnon 


Ὁ cf. B 185-187; A 349-355; Ξ 83-102 (Agamemnons Antwort: E 
103-108 [8- A. 281); T 178-183. 

"(ΕΗ 399-403; 3 109-133 (auf Agamemnon antwortend, s. A. 30); 
138-44. 

2 Cf, A 275-284, B 344-349 (mit folgendem Ratschlag 360-368); H 
323-344, 2 52-63. 

33 Cf. 152-79 (Kritik andeutend: 61-62; 74-75); 92-113; 162-173. 

’* Sthenelos: A 403-410; Patroklos: II 273-274; Achill: A 53-56; 86- 
91; T 40-74 nimmt er als erster das Wort. 

5 Cf. A 131-132; 172-188; 287-291, s. auch 304-305; vorher: A 24- 
33 (s. auch Achills Klage: A 378- 379) und 106- 115, auch schon 101-105. 

36 „CH A 137-139 (8. auch 118-120); 318- 326. 

Vgl. Homers Beschreibungen: A 148; 223-224; 292; 1430-431 und 

die Achill in den Mund gelegten Äußerungen: A 122-123 (ambivalent); 149- 
171; 223-245; 293-303; an Athena gerichtet: A 201-205 (ὕβρις [,Gewalt- 
tat“]; ὑπεροπλίαι [„Übermut“]) und an seine Mutter: A 355-356; 387-392; 
407-412, Z 111; an Odysseus und Aias: I 315-429 (ungerecht: 330-337; 
unfähig als Heerführer: 346-352; gewalttätig, schamlos und betrügerisch: 
344-347, 367-392); 646-648; an Patroklos: II 56-63 (s. auch 52-55); 70-79 
(s. A. 24); an Agamemnon (zur Versöhnung): T 54-74; 146-150; 199-202. 

° Cf. T85-86, s. auch 1104-111. 

® Apollon: A9-100; Zeus: B 5-36, von Agamemnon und den anderen 
ahnungslos akzeptiert: B37-154; 419-420; später: A 181-210; vorübergehen- 
de Hilfe: © 245-252. 
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sich bereit findet, Achill Genugtuung zu leisten,* sondern um Achill 
Erfolg und Ruhm zu ermöglichen. Denn wenn Agamemnon auch 
seine Verblendung einzusehen scheint,” läßt er nicht davon ab, zu- 
gleich Zeus die Verantwortung zuzuschieben.” 

So erscheint Agamemnon als mächtigster Herrscher und Feld- 
herr, der sich selbst nicht immer zu beherrschen vermag, der zögert, 
die Verantwortung für sein Fehlverhalten zu übernehmen, und den 
mehr als einmal erst Rat oder Mahnung Dritter zum Handeln veran- 
lassen. 


Ὁ Cf 1119-161 (260-299: Odysseus); T 76-144 (172-183: Odysseus); 
241-266. 

“ cf. B377-378; 1115-116; T 137-144; 184-197. 

42 Cf. B 110-118 (wiederholt I 17-25); 375-376, © 236-241; T 86-138 
(mit Moira und Erinys), s. auch Achill: T 270-274. 
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Aias, der Telamonier, wird vom Dichter selbst durch Epitheta 
allgemein als „groß“ oder sogar „riesig groß“ charakterisiert, ferner 
als tüchtig oder tapfer,' herausragend und berühmt, ein „Schutz für die 
Achäer“, ‚der auch unter den von Agamemnon gerufenen Ratgebern 
erscheint.? Verglichen wird er mit Ares oder einem erfahrenen Reiter, 
mit einem Löwen ‚oder Eber oder mit einem angeschwollenen, herab- 
stürzenden Strom.’ Ähnlich läßt der Dichter einige griechische Helden 
urteilen, z. B. Eurypylos, Menestheus, Menelaos und Achill mit der 
Anrede: διογενὲς ... κοίρανε λαῶν, ähnlich auch Helena.” Und sogar 
Feinde zollen ihm Lob, Glaukos und Idaios° und vor allem Hektor,’ 

der ihn allerdings einmal als „das rechte Wort verfehlend“ und 


' CA. μέγας (E 610 u. ö.); ὃ μέγας (II 358); πελώριος (Η 211 u.ö.) 
ferner: ἀντίθεος (I 622-623); διογενής (Δ 489); ἰσόθεος φώς (A 472); 
φαίδιμος (Ε 617 u. ὅ.); tapfer: δαΐφρων (Ξ 459); μεγάθυμος (A 479 u. ὃ.); 
μεγαλήτωρ (O 674 u. ö.). Zum großen Aias 5. P. Von der Mühll, Rektorats- 
programm Basel 1930 = P. V. d. M., Ausgewählte Kleine Schriften, Basel 
1975, 435- 472. 

2 CA. ἕρκος ᾿Αχαιῶν (Η 211); 5. ferner Αἴας, ὃς περὶ μὲν εἶδος περὶ δ᾽ 
ἔργα τέτυκτο τῶν ἄλλων Δαναῶν μετ᾽ ἀμύμονα Πηλεΐωνα („Aias, der im 
Hinblick auf sein Aussehen und seine Taten überlegen war den anderen 
Griechen, abgesehen vom untadeligen Achill“: P 278-280 [ebenso Odysseus: 
λ 549-551], ähnlich X 469-470 u. ö., 5. ferner B 768-770 (&pıotog) und 
‚Achill’ A. 89; κυδάλιμος; Ο 415; „Ratgeber“: B 404-407. 

5 Ares: H 207-212; Reiter: O 679-686; Löwe: P 132-137 (einer, der 
verscheucht wird: A 545-557), Eber: P 281-287; zusammen mit Hektor Lö- 
wen und Eber: H 255-257; Strom: A 492-497. 

* Eurypylos: μέγας (A 591); Menestheus: ἄλκιμος (M 349), Mene- 
laos: Bonv aloe (P 102), der ihn, enge Vertrautheit andeutend, auch mit 
πέπον anredet (P 120-121, s. ‚Wahrhaftigkeit’ A. 63). Achill: „‚zeusent- 
stammter ... Herrscher der Völker“ (1644); ebenso Menelaos (A 465) und 
sogar Hektor (H 234) Nestor nennt ihn in der Odyssee ἀρήϊος y 109, 
Odysseus πύργος; A 556. 

; "ΟΕ. πελώριος, ἕρκος ᾿Αχαιῶν; T 229, 5, vorher Antenor: T 226-227. 

° Glaukos: μεγαλήτωρ und φέρτερος („beherzt“; „trefflicher“: P 166 
und P 168 [als Hektor]); Idaios: αἰχμητής („Lanzenkämpfer“: H 280-281) 

7 (ἢ, βοὴν ἀγαθός: O 249 und πελώριος: P 174, 5. auch A. 4; aus- 
führlicher lobt er Aias wegen dessen „Größe“, „Kraft“ und „Klugheit“ (μέγε- 
θος, Binund rıvurn) und als herausragenden Lanzenkämpfer (H 287-302), s. 
auch O 248-252 (nach seiner Verwundung durch Aias); Glaukos wirft Hek- 
tor vor, vor Aias zurückgewichen zu sein, da jener der stärkere sei (P 166- 
168; dagegen Hektor 169-183), vgl. auch Hektors Versprechen einer Beloh- 
nung für den, der Aias zum Zurückweichen zwingt (P 229-232). 
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„großen Prahler‘“ schmäht. Agamemnon nennt ihn neben anderen 
herausragenden Helden,’ Kebriones schildert, wie Aias die Trojaner 
vor sich hertreibt, Idomeneus rühmt seine Kampftüchtigkeit, und Me- 
nelaos ruft ihn mehrfach zu Hilfe.” 

In seinen Schilderungen erwähnt Homer Aias auffallend knapp 
unter den Heerführern,'° hebt ihn jedoch als den besten nach Achill 
hervor." Tapfer im Kampf durchbricht er als erster die Reihen der 
Feinde und ruft als erster Hektor zum Kampf heraus.'” Als erster tötet 
er einen Lykier durch einen Steinwurf, nach Poseidons Eingreifen ver- 
wundet er als erster Hyrtios, den Führer der Myser, und durch die 
Vorkämpfer stürmt er vor, um Patroklos’ Leichnam zu schützen und 
die Trojaner zu vertreiben.'” Einige Feinde tötet er mit seinem Speer 
oder seiner Lanze, andere verwundet er nur wie Lykaon.'* Seinen 
Stiefbruder Teukros schützt er, ermöglicht ihm erfolgreiche Pfeil- 
schüsse und hilft ihm, als er verwundet wird, wie er auch die 
angreifenden Trojaner vertreibt, um Odysseus zu helfen, oder den Be- 
drängten um Menestheus zu Hilfe eilt, und Patroklos’ Leichnam ver- 
teidigt er, obwohl er um sein Leben fürchten muß." 

Durch Los zum Zweikampf mit Hektor bestimmt, rüstet er 
sich, greift an und kämpft (nach Wortwechsel) mit Lanzen und Stei- 
nen, bis beide von den Herolden getrennt werden, und erfährt Aner- 
kennung sogar erst von Hektor und dann von den Griechen.’ Auch 
sonst zwingt er den Gegner, vor ihm zurückzuweichen, tritt ihm 


® Hektor: ἁμαρτοεπές, βουγάϊε; N 824; Agamemnon: A 137-139; 
144-146. 

5 Kebriones: A 524-530; Idomeneus: N 321-325; Menelaos: A 465- 
471 und P 120-122, s. auch 102-105 (s. dazu A. 4). Zu den Wünschen der 
Griechen 5. H 179-180, auch 200-205. 

cf. Β 557-558; seine Gefolgsleute nehmen zusammen mit denen 
anderer Heerführer den Kampf auf: O 301-304. 

τς Α. 2, auch B 768-769; A 7-9 werden beider Hütten zusammen 
lokalisiert. 

12 cf. Z5-8; N 809. 

3 cf. M 378-386; 3511-512, P 278-287, 5. auch Achills Lob Σ 192- 
195 

ΚΕ A 473-489; E 610-626 (ohne dem Gegner die Rüstung rauben 
zu können, obwohl er, wie der Dichter betont, ἴφθιμος und ἀγαυός [,„kraft- 
voll und trefflich“] ist; vielmehr muß er zurückweichen); Z 5-11; Ξ 459-475 
(einen Gefährten rächend); P 291-300; 312-315; Lykaon: M 404-405. 

"cf. @ 267-272-(276); 330-334; Odysseus: A 485-486; Menestheus: 
M 370-377, Furcht um das eigene Leben: P 234-243. 

16 Cf. H 181-199; 206-282; 288-289; 311-322. 
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furchtlos entgegen!’ oder streckt den Angreifer durch einen Steinwurf 
zu Boden." Später stellt er sich ihm wieder, kann aber nur einen 
anderen Trojaner töten, während er selbst Hektors Speerwurf entgeht. 
Mit Schaudern sieht er, wie sein Gefährte Lykophron getötet wird, ruft 
Teukros zu Hilfe, der ihn auch unterstützt, ermutigt ihn wie auch seine 
anderen Begleiter,'” greift selbst immer wieder ins Kampfgeschehen 
ein und tötet mehrere Gegner, obwohl auch er kurz zurückweichen 
muß.” Als Hektor ihm die Lanze zerschlägt, erkennt er, erneut schau- 
dernd, daß Zeus ihm den Sieg versagt und zieht sich vor jenem zu- 
rück, versucht jedoch trotzdem erneut, ihn anzugreifen.” Nach Patro- 
klos’ Tod von Menelaos zu Hilfe gerufen, vermag er erst Hektor zu 
vertreiben, dann später dessen Lanze auszuweichen und die Verteidi- 
gung von Patroklos’ Leichnam erfolgreich leiten. Doch als er erkennt, 
daß Zeus weiterhin den Trojanern hilft, sieht er einen Ausweg nur in 
einem Gebet zu Zeus und in dem Vorschlag, Achill Patroklos’ Tod zu 
melden.” Schon vorher flieht er einmal, von Zeus erschreckt, lang- 
sam, bedrückt und unwillig, ständig die Trojaner abwehrend und 
„wütend“, bis er sich von Eurypylos unterstützt und geschützt retten 
kann. 

Auch seine eigenen Aussagen erweisen Aias immer wieder als 
kampfbereiten und unerschrockenen Helden, der Hektor siegesgewiß 
entgegentritt,°* und der Genugtuung empfindet, wenn er einen getöte- 
ten Gefährten rächen kann, oder Hilfe erbittet, um einen anderen zu 
rächen.” Bald gibt er seinen Kampfgenossen ermutigend Rat, bald 
treibt er sie zum Kampf. Doch zeigt er sich auch — jedenfalls vorüber- 
gehend - bereit, einen Kampf abzubrechen.”* 


" Cf. N 190-194; 809-823 (mit Unterstützung durch Zeus), 5. auch N 
76-81 (im Vertrauen auf Poseidons Hilfe: 66-75). 

ἰδ Cf. 2402-441, 5. auch Thoas’ Bemerkung: O 287-289. 

9. ΟΕ, Ὁ 415-418; 419-421; 429-434; 436-483 (436: ἐρρίγησε; die 
Begleiter ermutigend: O 471-478; 501-514 [auch scheltend]; 560-567; 732- 
742). 

9 Cf, Ὁ 516-517; 674-688; 742-746; kurz zurückweichend: 727-731. 

ΘΕ T1 102-122 (119: ῥίγησεν) und II 358-359. 

22 Cf. P 114-137, 304-306; 356-360; 626-656. 

53. Cf, θῦνε: A 570-571; Rettung: A 544-595. 

* Beim Zweikampf gründet er seine Zuversicht auf sein Wissen und 
seine Erziehung und bittet die Griechen, zu Zeus zu beten (H 191-199). 

5. ΟΕ Ξ 469-475; O 436-442; P 651-656 bittet er Menelaos, Anti- 
lochos als Boten zu suchen. 

26 Trotz der Hilfe der Götter für den Gegner: P 626-648 (dabei auch 
seinerseits Zeus um Hilfe bittend: P 645-647); eigene Sorge: H 283-286. 
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Während der Bittgesandtschaft, an der er auf Vorschlag 
Nestors teilnimmt, tritt Aias zunächst zurück;”’ und erst als Odysseus 
und Phoinix ohne Erfolg bleiben, rät er zur Rückkehr und schilt Achill 
unter Hinweis auf die allgemein üblichen Formen der Versöhnung, 
während dieser seinerseits Aias’ Rede lobt.”* Bei den Leichenspielen 
erhebt sich Aias als erster zum Ringkampf und ringt mit Odysseus 
unentschieden, zwar durch eine List zu Fall gebracht, aber nicht 
bezwungen; auch zum Speerstechen ist Aias als erster bereit und mißt 
sich mit Diomedes, dem der Sieg zugesprochen wird, und auch beim 
Scheibenwerfen belegt er den zweiten Platz.” 

Nicht selten wird Aias, der Sohn des Telamon, zusammen mit 
Aias, dem Sohn des Oileus, genannt. Gemeinsam werden beide von 
Homer mehrfach als tapfere Kämpfer charakterisiert,” ähnlich von 
Patroklos und sogar von Andromache,’' gemeinsam werden sie als 
„Heerführer“ bezeichnet, z. B. von Agamemnon oder einem Herold 
und ähnlich von Automedon oder Menelaos;” und gemeinsam lobt 
Agamemnon sie, da er sie nicht anzutreiben braucht, während sich 
Idomeneus zuversichtlich zeigt, daß beide zusammen Hektor in 
Schach halten werden. ἢ 

Nach Homers Schilderung werden beide von Agamemnon als 
γέροντες ἀριστῆες zur Beratung gerufen, beide treiben die Griechen 
zum Kampf an, selbst auch wie andere bereit, dem Gegner zu wider- 
stehen und sich ihm im Zweikampf zu stellen, beide rüsten sich mit 
ihren Mannen und greifen an; und beide kämpfen unzertrennlich 
tapfer und erfolgreich, jeder mit seinen Waffen und jeder den anderen 
schützend.” Auf ein widriges Zeichen von Zeus weichen beide — wie 
auch die anderen Griechen — zurück, auf ein günstiges greifen sie mit 


” Von Nestor vorgeschlagen (I 168-169), betet er zu Beginn (I 182- 
184); von Achill freundlich begrüßt (I 197-198), ermuntert er Phoinix (ver- 
geblich), das Wort zu ergreifen (1222-223). 

“8. Aias: 1622-642; Achill: 1644-645; dagegen schildert Odysseus ihn 
in der Odyssee als ihm auch nach dem Tode noch unversöhnlich zürnend (A 
543-565). 

5 Ringkampf: Ψ 708-739 (bedeutsam sein Lösungsvorschlag: Ψ 722- 
725); Speerstechen: X 811-825; Scheibenwerfen: Ψ 826-849. 

Ὁ ΘΓ, θοῦριν ἐπιειμένοι ἀλκήν: H 164 u. ὄ.; θεράποντες ”Apnoc: © 
79, πολέμου ἀκορήτω: Μ 335; μεμαότε θούριδος ἀλκῆς: N 197; κορυστά: N 
201. 

51 Patroklos: Π 555-562; Andromache: Ζ 435-437. 

12 Cf. ᾿Αργείων ἡγήτορε χαλκοχιτώνων: A 285 u. ö.; ᾿Αργείων ἡγήτο- 
pe: Ρ 508 u. ὅ. 

3 Agamemnon: A 283-292; Idomeneus: N 312-327. 

Ἢ Cf. B 404-407 („die Ältesten, die Angesehensten‘“); M 265-277; E 
519-527, A 273-292; H 161-169; N 701-722. 
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den anderen an;” und als beide von Poseidon (Kalchas) zum Kampf 
mit Worten aufgerufen und mit Kraft ausgestattet werden, ermutigen 
sie sich gegenseitig, halten gemeinsam mit ihren Leuten den Trojanern 
tapfer und erfolgreich stand und rauben den Leichnam des Imbrios.” 
Von Menestheus durch einen Herold zu Hilfe gerufen, fordert der 
große Aias den kleinen auf, die Griechen anzufeuern, während er 
selbst an anderer Stelle angreift;”” von Patroklos angesprochen, zeigen 
sich beide bereit, im Kampf um Sarpedons Leiche zu helfen, von 
Automedon gebeten, greifen beide Hilfe bringend ins Kampfgesche- 
hen ein.” Später von Menelaos gemahnt, verteidigen sie gemeinsam 
den Leichnam des Patroklos und werfen die andrängenden Trojaner 
zunächst zurück, haben jedoch Mühe, Hektor abzuwehren, bis die 
Götter eingreifen.” 

Natürlich begegnet Aias, der Oileussohn, bisweilen auch 
allein. Homer selbst charakterisiert ihn als „tapfer“ und „als Speer- 
werfer berühmt“,* vor allem immer wieder als „schnell“.*' Im Verlauf 
der Kampfschilderungen greift er „weit vor den anderen“ an und ver- 
wundet einen Gegner; andere tötet er, einen aus Rache, nachdem er 
ihn gefangen genommen hat, und einmal als schnellster Kämpfer mehr 
als alle anderen.” Als erster erkennt er Poseidon als Helfer, und als 
erster hört er Menelaos’ Hilferuf und eilt heran, um Patroklos’ Leich- 
nam zu schützen.” Bei den Leichenspielen ist er als erster zum Wett- 
lauf bereit und liegt bald vorn, wird jedoch von Athena zu Fall 
gebracht und muß sich mit dem zweiten Preis begnügen, weswegen er 
sich über das Eingreifen der Götter beklagt.” Und als Zuschauer gerät 
er beim Wagenrennen in Streit mit Idomeneus, zeigt sich unversöhn- 
lich und muß von Achill beschwichtigt werden mit dem Hinweis auf 
das, „was sich (nicht) ziemt“.* 


5. Cf. © 75-79, 245-267. 

56 Cf. N 43-61; 66-82; 125-135; 197-202. 

7 Cf, M 335-337, 342-374. 

38 ΟΕ Π 555-566); P 507-515; 530-534. 

 Cf. P 668-673; 707-753; 2 155-168. 

Ὁ ΟΕ, μεγαλήτωρ (N 712); δουρικλυτός (Ξ 446, 5. auch πλήξιππος; 
Λ93). 

“4 (ΕΒ 527. ö., s. auch Ξ 520-522 und Ψ 754-784 (Wettlauf). 

12 Γῇ, πολὺ πρώτιστος (= 442-448); Π 330-334 (rachedurstig zeigt er 
sich auch N 202-205); 3 520. 

3 Cf. N 66-75; P 256-257. 

# Bereit: Ψ 754-756; erfolgreich: 758-759; Sturz: 773-777, Klage: 
778-784. 

“ Cf. 9 473-494, Idomeneus schilt ihn: νείκει ἄριστε, κακοφραδές: 

. τοι νόος ἐστὶν ἀπηνής („Meister im Streit, auf Unheil Bedachter; ... einen 

unfreundlichen Sinn hast du“: Ψ 483-484); Achill: οὐδὲ ἔοικε (P 492- 493), 
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Nur selten spricht der kleine Aias selbst und meist nur kurz, 
etwa um den großen Aias zum Kampf zu ermuntern, oder im „Streit 
mit Idomeneus und wieder nach seinem Sturz beim Wettlauf.” Das 
sind Äußerungen, wie sie auch von jedem anderen Helden stammen 
könnten, die also nichts über seine Individualität aussagen. In der 
Odyssee wird berichtet, daß Poseidon ihn trotz Athenas Zorn aus dem 
Meer rettete, dann aber ‚wegen einer „vermessenen Äußerung“ über 
die Götter ertrinken ließ.” 

Im Gegensatz zum ‚kleineren’ Aias, dem geringere Bedeutung 
zukommt, wird Aias, der Telamonier, vom Dichter als einer der ganz 
großen Helden gezeichnet, als Führer seiner Landsleute, selbst stets 
kampfbereit und tapfer, zugleich bereit, Freunden zu helfen und getö- 
tete Gefährten zu rächen, und auch bemüht um Fairneß und Versöh- 
nung. Er hofft auf die Hilfe der Götter und nimmt sie dankbar an. Und 
wenn er auch mehrfach Gegner bekämpft, die von den Göttern unter- 
stützt werden, so lehnt er sich nicht ausdrücklich gegen die Götter auf 
oder bekämpft gar einzelne wie Diomedes; vielmehr akzeptiert er es, 
wenn er erkennt, daß sie seinen Feinden helfen. Mit anderen wird er 
zu Beratungen herangezogen, doch spricht er selten, und nur einmal 
wird seine Klugheit gerühmt, nie andere Eigenschaften wie etwa 
Gerechtigkeit oder Milde. 


“ Ermunterung: N 68-75; Streit: Ψ 473-481; Wettlauf: Ψ 778-784. 
* ΓΕ, ὑπερφίαλον ἔπος ὦ 499-511). 


Diomedes 


Homer selbst charakterisiert Diomedes durch Epitheta, Appositionen 
und Vergleiche allgemein als „tüchtig“' und sehr oft spezieller als 
„kräftig“ und „tapfer“ oder „als Speerwerfer berühmt‘“,? vergleicht ihn 
mit einem Daimon,’ einem Löwen oder einem angeschwollenen, 
herabstürzenden Strom und billigt ihm auch den Superlativ ἄριστος 
zu.‘ Ähnlich urteilen auch Helden wie Nestor, Patroklos, Antilochos 
und Idomeneus und sogar einige der Gegner: Glaukos, Hektor, Hele- 
nos, Pandaros und Aphrodite.’ Entsprechend schildert der Dichter den 
Griechenfürsten° als herausragenden Krieger, der unerschrocken in 
den Kampf zieht, das Kampfgeschehen sorgfältig beobachtet und 
selbst immer wieder angreift, wütet und seine Gegner tötet,’ der auch 
in äußerster Bedrängnis kämpft oder nur kurz zurückweicht und dann 
standhält. Auch wenn er größte Gefahren mit Schaudern auf sich 
zukommen sieht, kämpft er bis zur Verwundung oder -- einen Gott 
fürchtend — bis zum vorsichtigen Rückzug.’ Er greift von sich aus 
auch einen Gegner an, der von einem Gott geschützt wird, bis dieser 


j „ Bonv ἀγαθός (Β 563); δῖος (Ε 837). 

2 Cf. κρατερός (Δ 40); ὑπέρθυμος (A 365); μενεπτόλεμος (T 48 mit 
Odysseus: "Αρεος θεράποντε: T 47-48); δουρικλειτός (A 333 u. ὅ.). 

? Cf. δαίμονι ἶσος (E 438, ebenso Apoll: E 459 und Ares: E 884); 
Löwe: E 136-143; 780-793: Strom: E 87-88. 

Ὁ Abgesehen von den Stellen, an denen Homer Diomedes zu den 
ἄριστοι zählt (A 658-659 u. ὃ.) oder zu den γέροντες ἀριστῆες (B 404; 5. 
auch E 206-207), nennt er ihn ἀνὴρ ἄριστος: E 839 und ὄχ᾽ ἄριστος; W357; 
ähnlich allgemein Pandaros und Dione: (6) ἄριστος ᾿Αχαιῶν (E 103; 414), 
Nestor dagegen βουλῇ.. . ἄριστος: 154 (5. A. 11). 

5 Nestor: 153 u. ö., s. auch: ἀρήϊος (γ 167); Patroklos: Π 25; Antilo- 
chos: Y 405; Idomeneus: Ψ 472; Glaukos: : μεγάθυμος (Z 145), Helenos und 
Hektor: ἄγριος αἰχμητής und κρατερὸς μήστωρ φόβοιο ... κάρτιστος („Wil- 
der Kämpfer ... starker Erreger von Furcht ... überlegener: Z 94-98 und 277- 
278); Pandaros: καρτερόθυμος und δαΐφρων (Ε 277, 5. auch E 181; 184); 
Aphrodite: ὑπέρθυμος (E 376, ebenso Ares: Ε 881 [so die meisten Heraus- 
geber; nach einigen Codices ὑπερφίαλος]); 5. ferner Dione: καρτερός (E 
410, auch νήπιος: 406-407) und Andromache: ἄλκιμος (Z 437). 

Mehrfach wird Diomedes als Anführer oder Völkerhirt bezeichnet: 
B 559-568; A 370, 5. auch Ψ 389; 470-472, allerdings nirgends mit Adjekti- 
ven, die besondere Herrscherqualitäten bezeichnen; nur in der Schlacht ord- 
net er — sogar verwundet -- die Kämpfer zusammen mit den anderen 
βασιλῆες; 3379-381, 5. auch 327-29: διοτρεφέες βασιλῆες. 

” Cf. E 4-26; 85-100 (87: θῦνε, 5. auch 95-97); 134-166; 275; 290- 
296; 302-310; 432-439; Z 12-19; 119-121; H 162-168; © 90-123; 253- 265. 

® Cf. E 106-120; A 310-335; 338-340; 345-400 (ῥίγησε); 2 379-381. 
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selbst Einhalt gebietet, droht für den Fall, daß der Gott später keinen 
Schutz mehr gewähren wird, und zeigt sich sogar bereit, sich zu 
wehren, wenn er seinerseits von einem Gott angegriffen wird.” Ent- 
sprechend loben ihn seine Gefährten und Freunde und sehen sich 
sogar gelegentlich genötigt, ihn vor allzu großem Ungestüm zu war- 
nen, etwa angesichts göttlicher Hilfe für einen Gegner. 

Nicht anders urteilen die ihm feindlich gesonnenen Götter 
Aphrodite, deren Mutter Dione, Apollon und selbst Ares'' und natür- 
lich die Trojaner, die seine rasende Kampfeswut mehr fürchten als die 
des von einer Göttin geborenen Achill.'” Seinerseits erwartet Dio- 
medes nicht nur göttliche Hilfe und erbittet sie, er vertraut auf sie und 
erkennt sie, und das mit Recht." Denn Athena erfüllt ihm seine Bitte, 
gibt ihm Kraft, damit er sich auszeichnen kann, ermutigt ihn und 
unterstützt ihn unmittelbar im Kampf, auch durch ihren Tadel.'* Zu- 
gleich erinnert sie ihn warnend an seine Grenzen. Sie erlaubt ihm 
zwar, sich gegen Aphrodite zu wenden, die jener nicht zögert zu 
schelten, anzugreifen, zu verwunden und vom Schlachtfeld zu verja- 
gen;'” und sie ermuntert ihn, obwohl er zögert, auch gegen Ares zu 
kämpfen, und hilft ihm, so daß er selbst den Kriegsgott verwunden 
und in die Flucht schlagen kann.'° Während der Dichter deswegen 


5 Angriff: E 432-450; Drohung: A 362-367, Abwehr gegen einen 
Gott: E 849-859. 

'° Cf. © 152-156; 1 53-54 (Nestor, 5. auch 50-51, dazu ‚Einführung’ 
A. 38); A 310-315; II 25; 74-77; Griechen allgemein: H 178-181; Warnun- 
gen: E 249-250; © 139-144. Getadelt wird er einmal von Agamemnon A 
368-401 (zu 399-400 s. ‚Geistige Fähigkeiten’ A. 1; der Tadel zurückgewie- 
sen von Sthenelos A 403-410 und von ihm selbst: I 34-36, 5. auch Nestor: © 
152-156) und gemahnt von Odysseus wegen möglicher Schande: A 313-315, 
der ihn dabei allerdings freundlich anredet: πέπον (A 314, 5. Wahrhaftigkeit’ 
Α. 63). 

'" Aphrodite und deren Mutter Dione: Ε 405-415; Apollon: E 455- 
459 (8. auch 439-444); Ares: E 881-887. 

2 ΘΕ, οὐδ᾽ ᾿Αχιλῆά ποθ᾽ ὧδέ γ᾽ ἐδείδιμεν ὄρχαμον ἀνδρῶν, ὅν πέρ 
φασι θεᾶς ἐξέμμεναι ἀλλ᾽ ὅδε λίην μαίνεται οὐδέ τίς οἱ δύναται μένος 
ἰσοφαρίζειν („Auch Achill, den Herrscher der Männer, fürchteten wir nie so 
sehr, von dem es heißt, er stamme von einer Göttin; doch dieser rast gar sehr 
und keiner kann es ihm an Kampfkraft gleichtun“: Z 99-101); 5. ferner E 
174-178; 180-191; 219-228; 231-238, Z 277-278, © 532-538 (Hektor, der 
Diomedes © 160-167 verhöhnt, s. auch 194-195); A 379-383. 

® cf. E 114-120; E 256 (s. auch 260-264); E 814-824. 

“cf. E1-8; 121-135; 290-291; Tadel: E 800-813. 

" Cf. E 129-132; E 330-352, s. auch 820-821. 

ἰδ Vgl. Athenas Ermunterung: Ε 793; 800-813 (s. A. 14); 825-834; 
Hilfe: E 835-845; Diomedes’ Zögern: E 814-824 (s. auch A. 13); Erfolg: E 
850-867, 5. auch 868-887; Φ 396-399. 
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Aphrodite und Apollo unterstellen läßt, daß Diomedes auch mit Zeus 
zu kämpfen bereit wäre, was nicht einmal Poseidon wagen würde, 
betont er auch, daß der kühne Kämpfer seine Grenzen kennt (mit 
Hinweis auf Paradeigmata) und zurückweicht, als ein Gott ihn warnt 
und ihm droht oder Diomedes das Eingreifen eines Gottes vermutet.'” 
Einmal läßt der Dichter sogar Zeus, der zum Ausgleich neigt, der 
Kampfeswut des Helden Einhalt gebieten, was erst Nestor akzeptiert 
und dann - zögernd aus Rücksicht auf seinen Ruhm und Zeichen des 
Zeus — auch Diomedes selbst." 

Wo Homer den Helden zu Wort kommen läßt, zeigt sich dieser 
in der Schlacht zwar versöhnlich, als er auf einen Gastfreund trifft, 
doch sonst stets seiner Überlegenheit bewußt, unerschrocken und 
kampfbereit,'” und selbst in äußerster Gefahr (angesichts göttlicher 
Hilfe für die Gegner) oder als Verwundeter voll Zuversicht göttliche 
Hilfe erwartend.” Wo er ihn einen Rat erteilen läßt, rät Diomedes 
immer wieder zum Kampf” und mahnt auch in größter Not, nicht zu 
fliehen, sondern Hilfe zu leisten, nicht ohne seine Sorge um seinen 
Ruf zu verbergen.” 

In der zweiten Hälfte der /lias tritt Diomedes ganz zurück und 
begegnet nur beim Wagenrennen wieder.” Dort zeigt er sich zwar zor- 
nig über die Behinderung durch Apollon, ist aber dank der Hilfe Athe- 
nas am Ende erfolgreich; und wenn auch der Zweikampf mit Aias 
dem Telamonier um die Waffen des Sarpedon abgebrochen werden 
muß, weil Diomedes allzu bedrohlich angreift, wird ihm das Schwert 
des Asteropaios zugesprochen. ”* 


" Zur Unterstellung: E 362; 455-457 (zu Poseidon: ® 210-211, s. 
auch Achill: ® 193); Diomedes’ Grenzen: Z 128-141; Zurückweichen: E 
438- 444; „„ermutung: E 592-606. 

® Zeus: © 130-136 (später zum Ausgleich neigend: A 128-141); 
Nestor: © 139-144; Diomedes: © 146-150; 167-171. 

19 Versöhnlich: Z 212-236; kampfbereit: E 251-273; 290-296; 2 123- 
143; 227-229, © 109-111; A 346-353; 362-368; A 391-395. 

Ὁ Gefahr: A 316-320; 345-348; verwundet: A 384-395; zurückwei- 
chend: 396-400, s. auch T 47-49; zuversichtlich E 260-261. 

ΘΕ A 418; Ε 251-258; H 399-403; 131-51; 696-710; 2109-133 
(Diomedes ausschlaggebend); als Ratgeber gelobt wird er von Agamemnon: 
A 399-400; von Nestor: I 53-59 (58: πεπνυμένα βάζεις [„Du redest ver- 
ständig“], 5. auch A. 11); allgemein von den Griechen: Η 403-404 und I 710- 
711. 

2 ΟΕ, © 93-96; © 146-150, 5. auch E 259-273. 

2 Cf. Ψ 290-292, 355-357; 377-381. 

cf. Y 382-387, 388- 400 (s. auch 404-406); Erfolg: 470-472; 499- 
513; 538-539, Zweikampf mit Aias: Ψ 811-825. 
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Als Maßstäbe, die Diomedes bei seinem Handeln beachtet, 
sind erkennbar geworden: Achtung vor dem älteren Heerführer,” das 
Vorbild des Vaters, andere Vorbilder aus der Vergangenheit (auch 
warnende Beispiele), allgemein was „der Herkunft entspricht‘“,* 
Loyalität gegenüber Gefährten und auch Gastfreunden, der eigene Ruf 
und auch der Respekt vor den Göttern, den zu zeigen Diomedes aller- 
dings Mühe hat und an den er immer wieder erinnert werden muß. 
Vor allem aber wird sein Handeln bestimmt durch eine kaum zähm- 
bare, von Athena bisweilen noch angefachte Kampfeslust”’ und einen 
unbeugsamen Siegeswillen, der sich auch bei den Wettkämpfen zeigt. 
Beachtung verdient, daß Diomedes nicht zur Gesandtschaft derer 
gehört, die sich um die Versöhnung mit Achill bemühen, daß er in der 
zweiten Hälfte der /lias erst bei den Leichenspielen wieder begegnet 
und daß es ihm im Gegensatz zu vielen anderen Griechen vergönnt ist, 
in die Heimat zurückzukehren (y 180-182). 


25 Cf. A 401-402, 5. auch 412-417 und andererseits I 32-33. 

°C. Ξ 113-127, 5. auch A 404-410; E 800-813 (s. A. 14); warnende 
Beispiele: 2 128-141; γενναῖον: E 253-254. 

”" So wird Diomedes auch in der Odyssee geschildert: ö 280-283. 


Hektor 


Hektor wird von Homer nicht nur als der große Gegner Achills und 
der anderen griechischen Heroen geschildert, sondern als der führende 
Repräsentant der Trojaner, oft in der Verbindung „Hektor und die 
Trojaner“. ' Der Dichter legt ihm neben allgemein lobenden Beiwör- 
tern? solche bei, die seine Stärke’ und vor allem seine Tapferkeit und 
Angriffslust betonen;* und auch die für ihn gewählten Vergleiche un- 
terstreichen oft seine Kampfkraft und sein Ungestüm.’ Nicht anders 
urteilen die Trojaner und deren Verbündete® und die Götter,’ während 


' ‚Hektor und die Trojaner“: O 304 u. ö. (ebenso Achill: T 63; Mene- 
laos: P 94; Poulydamas: M 61); „Trojaner und Hektor“: 8158 u. ö. (ebenso 
Aias: P 119, Hera O 42), 8. auch A 505 u. ὅ.. 

? cf. δίίφιλος; Z 318 u. ö.; δῖος: E 471 u. ὅ.; ἐσθλός: X 158; κλυτός: 
Ω 789; φαίδιμος; A 505 u. ö.; ; φέρτερος: Η 105 (als Menelaos). 

ἢ “ΓΕ ἄσβεστον ἔ ἔχων μένος: Χ 96; κρατερὸς μήστωρ φόβοιο: Μ 39. 

ΓΕ, ἀτάλαντος ᾿ “Αρηΐ (© 215- 216 u. ö.); θρασὺς (Θ 89-90 u. ö.); 
βροτολοιγῷ ἶσος ᾿Αρηΐ (A 295 u. ὅ.); μήστωρ dörfig (II 759-760), ἀλκὶ 
πεποιθώς (Σ 158), 5. auch σθένεϊ βλεμεαίνων (8 337) und φλογὶ εἴκελος (N 
688 u. ὅ.), ferner φλογὶ εἴκελος ἀλκήν (Σ 154) und φλογὶ εἴκελος .. 
ἀσβέστῳ (P 88-89); ἰσος ἀέλλῃ (Μ 40); zu ἀνδροφόνος (Ζ 498 u. ὅ.) 5. A. 8. 
Das nur für Hektor (achtunddreißigmal) verwendete Epitheton κορυθαίολος 
meint wohl mehr als nur „mit schimmerndem Helm“, nämlich „drohend mit 
dem Helm schüttelnd“, deutet also auf ein drohendes Element des Helmträ- 
gers, das sich aus dessen äußerer Erscheinung ergibt (B 816), ähnlich 
χαλκοκορυστής (achtmal für Hektor, einmal für Sarpedon). 

° Ausführlicher wird Hektor mit einem Sturm verglichen (A 296- 
298); auch mit dem Westwind (A 304-309); einer einfallenden Woge (O 624- 
629); einem Felsblock in einem herabstürzenden Strom (N 136-145); der 
plötzlich hereinbrechenden Nacht (M 462-465); Ares oder Feuer (O 605-606 
[hatvero]); mit einem Löwen (O 630-640; Σ 161-164); Eber oder Löwen (M 
41-50, 5. auch H 255-257); Pferd (O 263-270); Adler (O 690-694); Hund (© 
338-340); Jäger (die Hunde antreibend: A 292-294); einer Schlange (X 93- 
97), einem überall zugleich auftauchenden Stern (A 62-66); auch mit einem 
schneebedeckten gleißenden Berg (N 754-755); einmal mit einem kräftigen 
Hirten (M 451- -455). 

6 C£. ἄριστος (Priamos: Q 242, 5. auch 255; Helenos: ἄριστοι πᾶσαν 
en’ ἰθὺν ... μάχεσθαί τε φρονέειν τε [„die Besten für jedes Vorhaben, zu 
kämpfen und zu bedenken“: Z 78-79 [mit Aineias]); δῖος (Pandaros: E 211; 
Aineias: Y 240; Priamos: 660), Priamos bezeichnet Hektor sogar als θεὸς 

. μέτ᾽ ἀνδράσιν („Gott unter den Menschen“: Ω 258-259, 5. ‚Respekt’ A. 
11): Tapferkeit: αἰχμητής (Idaios: H 281); θρασύς (Andromache: X 455); er 
gilt als ἐπίσκοπος (Andromache: Q 729) oder χάρμα (Kassandra: Ω 706), als 
Διὶ μῆτιν ἀτάλαντος (Helenos: H 47), aber auch als δαιμόνιος (Andromache: 
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die Griechen ihm ihre Anerkennung nicht versagen, aber auch tadeln- 
de Wendungen für seine Kampfesweise wählen.’ Dagegen läßt der 
Dichter Poulydamas ihm an Einsicht überlegen erscheinen,’ während 
er ihn auch als liebenden Ehemann und geliebten Sohn schildert." 
Ähnlich charakterisieren ihn einige Trojaner als freundlichen und 
geschätzten Bruder, Vater, Sohn und Gefährten! und so äußern sich 
auch einige Götter. 


2 407) und o ἕτλιος (Glaukos: P 150). Hektor selbst nennt sich ἀριπρεπής 
und βίην ἀγαθός (Z 476-478); δῖος ( 75); ἐσθλός (Ζ 444) und φαίδιμος (Η 
90), doch , ‚viel weniger tüchtig“ als Achill (πολὺ χείρων: Y 434). 
"CE. ἄριστος (Hermes: N 384); βοὴν ἀγαθός (Poseidon: N 123); δῖος 
En Ω 50; Ares: E 467; Hermes: Q 390; Iris: Q 175; Zeus: O 15); 
λός (Zeus: X 176); ὄβριμος (Zeus: © 473); φαίδιμος (Iris: 2 175; Zeus: O 
231 u. 6.); Stärke: καρτερός (Poseidon: N 124); Tapferkeit: μάχης ἀτος 
(Athena: X 218); θρασύς (Zeus: Q 72); die Anrede & δείλ᾽ (Zeus: P 201) 
weist nicht auf Feigheit, sondern auf das Unglück, in das jemand geraten ist 
oder geraten wird. Poseidon (Kalchas) unterstellt, Hektor behaupte, Zeus’ 
Sohn zu sein, und nennt ihn gleichzeitig λυσσώδης φλογὶ εἴκελος („dem 
Feuer gleich wütend“: N 52-54). 
® CA. ἀγαθός (Achill: ® 280); ἀμείνων (Agamemnon: H 111 [als 
Menelaos]); ἄριστος (Achill: ® 279 u. ö.; Automedon: P 513 [mit Aineias]); 
δῖος (Achill: I 356 u. ö.; Aias: H 192 u. ö.; Menelaos: P 710); ὄβριμος 
(Agamemnon: & 44, Diomedes: A 34T), Stärke: πελώριος (Patroklos: A 820); 
Tapferkeit: δῖος αἰχμητής te. . θαρσαλέος πολεμιστής („ein edler Kämpfer 
.. ein mutiger Krieger“ Diomedes: E 601- 602, cf. Achill: X 268-269); 
μεγάθυμος (Achill: Σ 335 ‚[poveög]; Aias: O 440); πρόμος (Thoas: O 293). 
Achill verspottet ihn als νήπιος (X 333) und schilt ihn als ἄλαστος (X 261) 
oder κύων (X 345, ebenso Diomedes: A 362, Teukros: κύων λυσσητήρ: © 
299); Aias charakterisiert ihn als δαιμόνιος (N 810), Diomedes als ἄγριος (Θ 
96) und Odysseus als λύσσαν ἔχων ὀλοήν („vernichtende Wut in sich 
tragend“: I 304-306). Achills ἀνδροφόνος (A 242; TI 840 [Hektor, Achill 
zitierend]; so auch Aias: P 638), ὀλετήρ (Σ 114) und φονεύς (Σ 335) wollen 
nicht abwerten, also: „Der tötet, der vernichtet“, nicht: „Der mordet“, s 
‚Recht’ S. 143-144). 
° cf. 2 252, s. auch Poulydamas N 727-734, andererseits Helenos: 
Au μῆτιν. ἀτάλαντος. (H 47, s. A. 6 [auch zu Z 78-79] und A. 12). 
!° Cf. 2 468; 471; Sohn: X 90, ebenso sogar Achill: Q 619. 
cf, ἠθεῖος (Paris: Z 518; Athena [Deiphobos]: X 229); φίλος 
πατήρ (Andromache: X 505); παῖς φίλος (Idaios: Η 279), 5. auch φίλον 
τέκος und φίλος υἱός (Priamos: X 38; Q 195); φίλον τέκνον, φίλον θάλος 
und πολὺ φίλτατε παίδων (Hekabe: X 84; 87; Ω 748); φίλτατε πάντων 
(Helena: Q 762); doch s. auch A. 6 (zu δαιμόνιος: und σχέτλιοφ. 
125 Cf. ἠθεῖος (Athena: X 229); φίλος ὁ ἀνήρ (Zeus: X 168); φίλος υἱός 
(Hermes: Ω 685; Zeus: Q 118 u. ὅ.); Διὶ μῆτιν ἀτάλαντος (Iris: A 200); auch 
„den Göttern lieb“: φίλτατος ... θεοῖσι (Zeus: Q 67, 5. auch Hermes: 2 422- 
423). 
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In seinen ausführlicheren Beschreibungen weist der Dichter 
Hektor durchgehend eine herausragende Rolle zu. Er gilt als der An- 
führer der Trojaner, er wird von Iris (Polites) aufgefordert, die Troja- 
ner in den Kampf zu führen, und er löst, daraufhin deren Versammlung 
auf.'” Er bereitet die Zweikämpfe vor,'* er geht in die Stadt, um die 
Bewohner zu Gebeten und Opfern aufzufordern, er veranstaltet 8 äter 
eine Versammlung, und sein Rat ist es, dem die anderen folgen.' Vor 
allem führt er die Trojaner immer wieder i in den Kampf, und von sei- 
nem Vorbild lassen sie sich leiten." Er sorgt für deren Aufstellung, 
er zeigt sich selbst zu kämpfen bereit, er taucht in der Schlacht überall 
auf und stürmt voran,'® und er beweist seine Kampfkraft und Tapfer- 
keit und kämpft erfolgreich.'” Er ermutigt die anderen und mahnt die 
Säumigen;” er wird selbst um Hilfe gebeten und wagt es, den Geg- 


BC. B 816-817; 802-806; 807-808. 

“ cf. T 76-78; 85-95; 116-117; 314-317; 324-325; zu Hektors Son- 
derstellung 5. auch Agamemnon Γ 81-85; H 54-56 (von Helenos ermutigt: 
46-54). 

cf. Z 110-118; © 489-542; Σ 310-313 (eine Versammlung ohne 
Hektor: H 345-380). Hektor wird von den Trojanerinnen befragt und fordert 
sie auf zu beten: 2 237-241. : 

° ΟΕ, ἡγεῖτο: N 802-803; ἦρχε: N 136-145; II 552-553; P 107; 262; 
der Heerführer, dem alle folgen: M 195-199; 251-252 (ἡγήσατο); N 39-42; 
833-834 (ἡγήσατο); O 306-311 (ἦρχε, mit Apollon); Ο 559. 

"Cf#. N 748-757 (mit Rede), 5. auch 758-773 (mit Rede); Ξ = 388-391; 
Hektor selbst zu seiner Planung: © 517-524 und 529-531; nicht immer über- 
sieht er die Gesamtlage: N 674-684, 5. auch A 521-532, 

18 Hektor kampfbereit: © 124-129; N 679-688; X 77-78; 91-131 (mit 
Selbstermutigung; weitere Reden Z 264-265; 360-362; 444-449; H 66-92 
und 233-244; Σ 306-309; Y 364-373, 430-438; X 249-259; 278-289; 304-305 
[Ruhm]); überall auftauchend: A 56-66; angreifend: E 590-595; 679-682; 
689-691; H 1-7; © 87-90; 118-121; 337-349; A 296-298; 343-344; 537-539; 
M 436-438; N 754-755; 788-807; O 262-280 (von Apollon angetrieben); 
415-418; 583-584, 688-695; II 727-728; 731-732: 755-763; 818-866 (mit 
Reden); P 83-107 und 582-592 (von Apollon ermahnt); Y 419-423. 

® cf. E 608-609; 703-710; H 11-12, © 215-219; 320-329; A 299- 
309; 497-503; M 40; 445-466; N 183-189; 6 329-331; 429-442; 515-516; 
583-591; 603-652 (605: μαίνετο, 5. auch ᾧ 5); 704-726 (mit Rede): II 114- 
118; 359-363; 577-580; P 304-311; 426-428; 601-619; 753-761; Σ 153-164; 
ohne Erfolg bleibt Hektor z. B. 5402-408; P 525-529; Y 438-441 (Athena 
greift ein); X 289-306 (von Athena getäuscht); 306-327; vergeblich angegrif- 
fen wird er z. B. von Diomedes: Θ 118-121; von Teukros: Θ 300-303; 309- 
311 (von Apollon geschützt); O 458-465 (von Zeus geschützt); von Aias: II 
358-363; von Achill: X 273-277. 

® Ermutigung: E 493-497: Z 102-105; 110-116; © 173-198; A 211- 
215; 284-295; M 41-50; 439-443; 467-468; N 149-155; O 346-355 (mit 


46 Hektor 


nern zu drohen und sie zu schmähen;”' und er gilt als der herausragen- 
de Kämpfer und als der alleinige „Beschützer der Stadt“. ” 

So ist es Hektor, den die Griechen vor allem fürchten,” und 
von solcher Furcht sprechen sie 56 1081. Nur wenige sind bereit, sich 
ihm im Zweikampf zu stellen wie (notgedrungen) Menelaos, den Aga- 
memnon ausdrücklich warnt, und der große Aias,” oder in der 
Schlacht wie Diomedes und wiederum der Telamonier. Achill schließ- 
lich drängt es nach Patroklos’ Tod, allein mit ihm zu kämpfen,” ob- 
wohl Odysseus ihm in der Bittgesandtschaft eine drastische Schilde- 
rung von Hektors Kampfeswut gegeben hatte.” Natürlich sind die 
Trojaner voll von Achtung und Bewunderung für ihn,”* und an ihn 


Drohung gegen Feiglinge); 422-429 (mit Mahnung); 484-500; 716-726 (die 
Altesten der Trojaner rügend: 719-723); Ρ 183-191; 212-233 (Verbündete 
mit Rede, Beute versprechend: 229-232); 483-493 (Aineias); Σ 303-304; er 
schilt Melanippos: O 545-559; selbst Glaukos: P 169-178 (dann versöhnlich: 
179-183) und tadelt Paris scharf: T 38-57; Z 313-331; 342; 523, s. auch Z 
280-285 (zu Hekabe) und 363-364 (zu Helena); N 768-773, zweimal weist 
er Ratschläge des Poulydamas brüsk zurück: M 231-240; 244-250 und Σ 
284-310. 

21 Um Hilfe bittet Sarpedon: E 682-689; Drohungen und Schmähun- 
gen Hektors: H 233-236, © 510-516; 532-534: N 823-831; Σ 305-309; zu 
den Vorwürfen, die ihmgemacht werden, s. A. 30. 

2. ΟΕ, ᾿Αστύαναξ als Name für seinen Sohn (Z 402-403), 5. auch 
Andromache: ὦ 729-730, Priamos: & 499-502; und des Dichters Bemer- 
kung: ὄφρα μὲν Ἕκτωρ ζωὸς ἔην („Solange Hektor noch lebte“: M 10-12). 

= Cf. E 699-702, H 92-93; A 326-327, M 37-39; O 279-280; 652; Σ 
148-150. 

* Zur Furcht aller Agamemnon: H 110-114 (selbst Achill schaudert: 
113-114); 5. ferner Menelaos: H 94-100; Nestor: H 129-131; das eigene 
Zurückweichen rechtfertigen mit der Hilfe der Götter für Hektor Diomedes 
(E 600-607) und Menelaos (P 94-101); zu Hektors Kampfkraft und Tapfer- 
keit: Achill (A 241-243: der gefährlichste Gegner). 

> Cf. Ἢ 101-102; 107-121 (Agamemnons Warnung); Aias: H 191- 
192, s. auch 286; 224-232 stößt er sogar Drohungen gegen Hektor aus; 
Nestor dagegen entschuldigt sich mit seinem Alter: H 157-160. Selbst nach 
Hektors Tod bestaunen die Griechen dessen Leichnam erst, ehe sie ihn zu 
schänden wagen (X 369-375). 

29 Diomedes: © 109-111; Aias: N 809-823; Achill: Y 75-78. 

” CH. Ἕκτωρ δὲ μέγα σθένεϊ βλεμεαίνων μαίνεται ἐκπάγλως, 
πίσυνος Διί, οὐδέ τι τίει ἀνέρας οὐδὲ θεούς: κρατερὴ δέ ἑ λύσσα δέδυκεν ... 
(„Doch Hektor, der rast schrecklich, mit seiner Kraft sich brüstend und auf 
Zeus vertrauend, und zeigt keinerlei Achtung vor Göttern oder Men-schen; 
eine mächtige Wut hat ihn ergriffen“: 1237-243). 

28. Helenos: Z 77-85; Idaios: H 277-282; Kassandra: Q 703-707; 
Paris: T 58-76, N 784-787; Priamos: X 54-55; 0 252-265 (mit Verweisen auf 
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wenden sich Helenos und Poulydamas mit ihren Ratschlägen.” Von 
einzelnen wird er kritisiert oder gewarnt,” doch neigt er selbst zu 
Stolz auf seine Erfolge und zu Prahlerei,’' obwohl auch er mehr als 
einmal zurückweichen oder fliehen muß.” Trotzdem zeigt er zunächst 
keine Zweifel an seinen vielfältigen Fähigkeiten; und später betont er 
seine Verpflichtungen gegenüber seinen Mitkämpfern und Mitbür- 
gern” und seinem eigenen Ruhm,” dazu die Notwendigkeit, für seine 
Frau und seinen Sohn zu sorgen, ferner die Zuneigung zu ihnen, zu 
seinen Eltern und Geschwistern.” Besondere Beachtung verdient die 


Hektors Sonderstellung unter den Verbündeten und in der Familie); s. auch 
Helena: ὦ 767-775; allgemeine Freude nach dem Zweikampf mit Aias: H 
306-310. Aineias hebt die mit Hektor gemeinsamen Ahnen hervor (Y 231- 
240), Helenos betont, daß er Hektors Bruder (H 48), Lykaon, daß er nur 
Hektors Halbbruder sei (® 95-96). Einige Verbündete kämpfen sogar Hektor 
zu Gefallen (O 743-745, s. auch E 209-211). 

® Helenos: Z 73-102; H 46-54; Poulydamas: M 60-80; 210-229; N 
723-748 (mit Warnung: Ἕκτορ, ἀμήχανός ἐσσι παραρρητοῖσι πιθέσθαι 
[„Unerbittlich bist du, Hektor, nicht bereit, Ratschlägen zu folgen“: 726-734; 
zu 732-734 s. ‚Normen’ A. 20]); Σ 253-283, 5. auch Kebriones A 521-532. 

50 Aineias: P 333-342 (mangelnde Einsatzbereitschaft); Andromache: 
Z 405-439 (Härte, doch 5. auch A. 33); Paris: N 775-783 (mit Selbstrecht- 
fertigung); außerdem die Verbündeten Sarpedon: E 471-477 (Schwäche; 
Überheblichkeit); 485-492 (Untätigkeit) und Glaukos: II 538-543 (man- 
gelnde Hilfe); P 140-168 (Feigheit; Ruhmsucht). Warnungen sprechen neben 
Poulydamas (s. A. 29) und Andromache (Z 407) Priamos (X 37-78) und 
Hekabe (X 79-91) aus, 5. auch Poseidons Hinweis: Ξ 366-367. 

°' Cf. © 160-167 (mit Schmähung seines Gegners: 163-166); 175- 
182; 196-197, 538-541; M 230-251 (s. A. 20); N 149-155; II 829-842 (den 
sterbenden Patroklos schmähend); 858-862; P 185-187 (Achills Rüstung 
anlegend: 188-197; 210-212); 212-14; Y 364-373, s. auch A. 21. Obwohl 
Hektor seine Überheblichkeit selbst einsieht (X 98-131), verzichtet er auch 
im letzten Kampf nicht auf sie: X 250-253; 278-289. 

52 Cf. A 505 u. ö.; H 216-218; N 145-148; 193-194; P 125-131; 530- 
536; Flucht: 11 367-369; 383; 656-658 (Eingreifen von Zeus); X 136-166 
188-201; bisweilen weicht Hektor auch einem Kampf aus: Y 379-380 (War- 
nung von Apollon: 375-378). 

53. Fähigkeiten: H 237-241; Verpflichtungen: Θ 502-511; Σ 297-302 
(zur Rettung: Π 363); Mitbürger: 2 361-362; P 221-226; Respekt vor ihnen: 
2 441-443; X 104-110; Trauer um Gefährten z. B.: © 124-126; 316-319; P 
82-83; um seinen Bruder: Y 419-421. 

°* Cf. 2 444-446; H 87-91; X 108-110; εὐχόμενος o. ä. („sich rüh- 
mend“) am Ende einer Rede wie bei anderen z. B. © 198, s. auch die Hin- 
weise von Poseidon: Ξ 364-365 und Patroklos: II 844. 

#5 Cf. 2 374-380; 390-395; 404; 450-495 (mit Reden); 514-517, 5. 
auch Z 365-368 (zu Helena) und X 232-237 (zu Athena [Deiphobos)); 
umgekehrt Zuneigung zu Hektor: Andromache (Z 395-401; 405-439 [mit 
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Tatsache, daß der Dichter Hektor zwar als tollkühn und überheblich 
charakterisiert, aber fast nie als erbarmungslos, sondern als fair und zu 
Freundschaft und Versöhnung bereit,“ dazu als fromm,” und daß er 
ausführlich dessen liebevolle Beziehung zu Andromache und Asty- 
anax schildert (Z 404-499) und am Ende die Sorge der Trojaner um 
Hektor und deren Trauer, vor allem die seiner Familie, um seinen 
Tod. 


Rede]; 495-499); Hekabe (Z 253-262: mütterliche Fürsorge; X 79-91); 
Priamos (X 37-78), s. auch Helena: Z 354-358. 

3 Fair: H 303-305; Hektor selbst (vor dem Zweikampf mit Aias und 
danach): H 76-86; 242-243, s. auch 287-302; X 258-259; (vergebliche) Bitte 
um Fairness: X 337-343, s. auch die Warnung an Achill vor Erbarmungs- 
losigkeit: X 356-357; freundschaftlich: P 576-577; versöhnlich: Z 520-529 
(Hektor selbst zu Paris). 

Ἵ (ἢ, Z 240-241 (Gebet); 264-279; 473-483 (Gebet); Θ 526-527 
(Gebet); M 235-242 (eigenwillig); Ο 246-252 (verwundet, Apollon antwor- 
tend), s. auch Priamos über Hektor: Q 425-428. Hinweise auf göttliches Wir- 
ken gibt Hektor selbst: allgemein: Y 435-437; X 254-257; 283-285; 296-303 
(von den Göttern verlassen: μοῖρα); auf das des Zeus: H 69-72; P 176-178; 
Hinweise auf Hilfe von Apollon: H 81-83 und Hilfe von Zeus: A 288-289; O 
490-493, 719-725; Σ 293-295; der Dichter selbst stellt Poseidon Hektor 
gegenüber: Ξ 388-391; und gibt Hinweise auf göttliches Wirken allgemein: 
X 5-6 (μοῖρα); Fürsorge für Hektors Leichnam: Q 23-24 (s. auch Thetis: Q 
134-137, Hermes: Q 410-424); auf Hilfe für Hektor von Apollon: H 37-43 
(s. auch 43-45); 272; © 311; O 236-270; 306-311; 318-327; 355-366; II 715- 
726: P 70-82; 582-592; Y 375-380; X 202-204 (Ende: 212-213); Fürsorge für 
den Leichnam: Ὡ 31-53; Apollons Hilfe vermutet von Diomedes: A 363-364; 
von Patroklos: TI 844-846 [und Zeus]; von Thetis: Σ 453-456; von Xanthos T 
411-414); auf Hilfe von Ares: E 592-595 (s. auch E 461-469); P 210-212; 
von Zeus: H 397-426 (und Iris); © 130-144 (s. auch 169-171); 215-216; 473- 
476 (Voraussage); A 163-164; 185-195 (und Iris: 195-210); M 173-174; 251- 
257, 436-438; 450; N 347-350; O 9-15; 59-61 und 220-236 (Auftrag an 
Apollon); 72-77 (Voraussage); 461-465; 596-604; 636-638; 694-695; (von 
Aias vermutet: TI 119-121); II 656-658; 799-800; X 167-176 (Sorge); auf 
Fürsorge für den Leichnam: & 71-76; 103-120; 143-159 und Iris: Q 159-188 
(keine Hilfe: N 1-9; TI 644-658; X 182-186; 208-213; Zorn: P 198-209, s. 
auch 448-450), auf Zeus’ Gesamturteil: Q 66-70; Hinweise auf einen 
Auftrag der Iris (Polites): B 802-806; auf Lob von Hermes: Ὡ 384-385; 390- 
395; auf Behinderungen und Bedrohungen durch Hera und Athena: © 217- 
219; 350-396 (zu 355 s. ‚Besonnenheit’ A. 56); Σ 165-180 (Iris); Y 438-441; 
X 186-187; 214-247; 289-306 (mit Rede Hektors); durch Poseidon: N 43- 
125; 351-352, Ξ 362-378; O 6-8 (s. Hera: O 41-44); ® 296-297; zu Athenas 
und Heras Verachtung: X 177-181; Q 55-63. 

°® Cf. H 306-310; Andromache: X 454-459; allgemeine Trauer: X 
408-411; 429; 515; Ω 707-709; 712-722, 746; 776; Andromache: X 462-515; 
Ω 710-712; 723-746, Hekabe: X 405-407; 430-435; Q 710-712; 747-760; 
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Hektor wird dem Hörer also als der bedeutendste Anführer der 
Trojaner vorgestellt, der sich als tapferer Kämpfer hervortut, wenn er 
auch gelegentlich zurückweichen muß, der Schlachten plant und Rat- 
schläge erteilt, auch wenn seine geistigen Fähigkeiten nicht besonders 
herausgestellt werden, der stürmisch vordringt und Warnungen igno- 
riert, sich jedoch nie einem Gott entgegenstellt, der prahlt und seine 
Gegner schmäht, sich aber fair verhält, der seine Verantwortung für 
seine Mitbürger ebenso zeigt wie seine Liebe zur Familie, den meh- 
rere Götter wegen seiner Opfer schützen und der zum Schluß Opfer 
göttlichen Wirkens wird.” 


Priamos: X 408; 412-429; Q 388; 509-510; Geschwister: Q 160-168, auch 
Helena: Q 761-776; Priamos’ Sorge um den Leichnam und die Bestattung: Q 
405-409; 552-557; 637-640; 659-667; 777-782, ebenso auch die Trojaner: 
782-804. 

® Immerhin gewähren Zeus und Apollon Hektors Leichnam Schutz 
und veranlassen dessen Rückgabe (N 18-21; 64-76; 112-119 u. 6.). 


Nestor 


Homer selbst charakterisiert Nestor zum einen allgemein mit 
positiven Epitheta und Kurzcharakteristiken wie ἀγαυός, ἀριστεύς, 
δῖος, κυδάλιμος und μέγας,᾽ zum anderen als Herrscher” und mutigen 
Kämpfer’ sowie als Alten, der reiche Erfahrungen gesammelt hat, 
γεραιός oder yEpwv,* der besonders geachtet wird, der als erster Rat zu 
geben und in hilfreicher Gesinnung vorzutragen und seine Reden ein- 
gängig zu formulieren vermag.” Da agegen zollen die einzelnen Grie- 
chen ihm meist ganz allgemein Lob’ und betonen sein Alter ‚und seine 
Ehrwürdigkeit, gelegentlich auch seine kluge Beredsamkeit;’ zweimal 
wird auf ihn auch als Wagenkämpfer angespielt.” In der Odyssee 
charakterisieren ihn Athena als „verständig‘“ und Agamemnons Schat- 
ten als „vertraut mit weit zurückreichenden Dingen in Fülle“. ὰ 

Vor allem läßt Homer Nestors vielfältige, besonders heraus- 
ragende Qualitäten durch dessen eigene Reden erkennbar werden. Er 


'Cf. & 16; B 404-407 (mit anderen); A510; T 238; A 501. 

2 CH. ἄναξ (B 77 u. ö., 5. auch A 252), βασιλεύς (Β 54, s. auch ὃ 63- 
64 [Menelaos spricht]) oder ποιμὴν λαῶν (B 85; y 469), auch οὖρος ᾿Αχαιῶν 
(„Beschützer“ ΒΘ 80. ὃ., γ 411); als Heerführer: B 553-555. 

5 ΟΕ, γέρων ἱππηλάτα (y 436 u. ὄ.); γέρων πολέμων εὖ εἰδώς (A 310); 
ἱππότα (Β 433), 5. auch ‚Normen’ A. 37; μεγάθυμος heißt er nur als Vater, 
nicht im ‚Kampf (E 565 u. ö.), vgl. auch ὑπέρθυμος (Ὁ 302). 

* Cf. A 632 u. ö., γ 373; H 161, 5. auch A. 3 und προγενέστερος (Β 
555). 

3 Cf. B 20- 21; τοῖς ὃ γέρων πάμπρωτος ὑφαίνειν ἤρχετο μῆτιν, 
Νέστωρ, οὗ καὶ πρόσθεν ἀρίστη φαίνετο βουλή. ὅ σφι ἔῦ φρονέων 
ἀγορήσατο („Ihnen begann der Alte als erster einen Plan zu ersinnen, 
Nestor, dessen Ratschlag auch früher als der beste erschien; der sprach zu 
ihnen wohlgesonnen“: H 323-326, 5. dazu A. 14, ferner I 92-94; ὦ 52-53 und 
‚Geistige Fähigkeiten’ A. 73; 83; 116); A 247-249: növerrhg („wohlklin- 
gend“, mit Zusätzen: A 293). Zu εἰδώς (A 310) 5. A. 3. 

δ (ἢ, πατὴρ ἀγαθός (Menelaos: Ψ 608; auch πατὴρ ὡς ἤπιος 
[Menelaos: ο 152], 5. dazu ‚Normen’ S 205-206); ἀγλαός (Odysseus: X 285 
[Nestor und dessen Brüder]): ἀντίθεος (Odysseus: A 512); δῖος (Agamem- 
non: B 57; Athena: α 284); διοτρεφής (Patroklos: A 648; 653; Menelaos: ὃ 
63-64 [mit anderen]); μέγα κῦδος ᾿Αχαιῶν (Agamemnon: Ξ 42, Telemach: y 
79), auch ποιμὴν λαῶν (Menelaos: o 151; Telemach p 109). 

7 Cf. γεραιός (Patroklos: A 648; 653); γεραίτερος (Telemach: y 24); 
γέρων (Agamemnon: Α 286; Achill: Ψ 618; y 226, u. ö. andere); γέρων φίλος 
(Athena; γ 357); ἀγορῇ νικᾷς (Agamemnon: B 370). 

8 (ἢ ἱππόδαμος (Athena: y 17); ἱππότα (Peisistratos: δ 161), 5. dazu 
auch 411-413. 

? Cf. πεπνυμένος: y 20; παλαιά τε πολλά τε εἰδώς; ὦ 50-52. 
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betont dessen Alter!’ und damit verbunden dessen gegenwärtige kör- 
perliche Schwäche; und er verweist gleichzeitig auf dessen frühere 
Kampfkraft und reiche Erfahrung sowie den Umgang mit tüchtigeren 
Menschen vergangener Zeiten, “ verschweigt aber auch nicht die 
Raubzüge aus der Jugend und von ihm eigenmächtig vollzogene 
Rache." Ferner erinnert er an die Ratschläge, die er früher gegeben 
hat, und läßt ihn den Jüngeren auf Grund seiner Erfahrung neue geben 
im Kampf, bei Beratungen oder auch bei anderen Anlässen.'* Dabei 
erwartet Nestor, daß er respektiert und seine Meinung beachtet wird; 
und dies geschieht auch tatsächlich, wodurch der Dichter die Autorität 
des Alten noch besonders unterstreicht.” Zugleich zeigt Nestor seine 
große Sorge um das Schicksal der Griechen und betet für sie,'° scheut 
sich jedoch nicht, sie zu rügen, vor allem Achill, demgegenüber er 
aber auch eine freundliche Gesinnung zeigt.'’ In seinen Schilderungen 
läßt Homer Nestor sowohl als Heerführer'® wie auch als tapferen 


Ὁ Cf. 160 und y 362: γεραίτερος, 5. auch A 323; A 259; 157-62; Ψ 
624-651. 

Π Cf. H 157-158; A 668-676; Ψ 627-631. 

12 Cf. A 260-272; A 318-319; H 132-158; A 670-684; 707-762 (seine 
frühere Kampfkraft mit einem Sturm vergleichend: A 747-749); als Wett- 
kämpfer: Ψ 629-645. 

B cf. A 670-762; auffällig sind die Hinweise auf Buße und Aus- 
gleich: A 670-674; 685-689; 696-705, 5. auch A. 14. 

“ Früher: y 126-129; im Kampf: A 301-310; 320-326; Z 66-72; © 
138-144 (zur Flucht — gottergeben: 151-158 -- zugleich siegesgewiß); einzel- 
ne: Patroklos (A 765-804 — ermutigend); Machaon (& 1-11: Fürsorge); Aga- 
memnon (52-63: Warnung); bei Beratungen: A 275-284 (zum Ausgleich 
mahnend); B 78-84; 336-368 (Mahnungen, Vereinbarungen zu beachten, 
durchzuhalten, Rache zu üben und den Sieg auszukosten); 433-441 (Aufruf 
zum Kampf); H 323-344 (Kampfpause, zu 324-326 s. A. 5); 1 52-79 (Kampf- 
pause); 92-113 (Versöhnung mit Achill); 162-173 (Gesandtschaft und 
Opfer); beim Rennen: Ψ 304-350 (mit auffälliger Betonung der μῆτις). Nicht 
zufällig nimmt der Traum die Gestalt von Nestor an: B 20-36 und 56-71. 

5 Cf. A259; 274 (wie es auch früher geschehen ist: A 260-261; 273); 
H 170-176; seinerseits zollt er Agamemnon den schuldigen Respekt: B 80- 
82; 196-102. 

ἰδ Cf. A 254-258; H 124-131; 5. auch & 3-4, Gebet: O 370-378 (von 
Zeus erhört); Aufforderung zum Opfer I 171-172, Hinweise auf göttliche 
Hilfe: A 753; 759-761; und auf die Bedeutung der Frömmigkeit: A 706-707; 
727-732. 

'"S. auch A. 14, ferner H 159-161 (vor dem Zweikampf); Agamem- 
non: B 344-345, auch 360-368; Achill: A 656-668; 762-764; zu ihm freund- 
lich: Ψ 647-650. 

ἰδ Cf. B601; A 293-302; 310; 3 9-24; 27-28; 39-40; P 381-383. 


52 Nestor 


Kämpfer erscheinen, ” der sogar andere rettet,” als Träger einmaliger 
Autorität,” dem vor allem von Agamemnon Respekt entgegenge- 
bracht wird, ebenso von Achill, und einmal auch als Gastgeber.” 
Anders als bei den meisten anderen großen Helden ergänzt 
Homer seine Darstellung von Nestor in der Odyssee durch wichtige 
neue Züge, Er schildert ihn in seinem Hauswesen beim Mahl zu Ehren 
Poseidons,” der als Gastgeber Telemach freundlich aufnimmt, betreu- 
en läßt, ihm die, üblichen Fragen stellt und ihn später für die weitere 
Reise versorgt.”* Zugleich gibt Nestor lange Schilderungen der 
Kämpfe vor Troja und der Leiden der Griechen,” und anschließend 
der eigenen Rückkehr und der ‚Heimfahrt der anderen, nicht ohne da- 
bei Kritik an ihnen zu üben.” Gewiß nicht zufällig < erwähnt er zu- 
gleich immer wieder seine eigenen Gebete und Opfer;” vielmehr sieht 
er alles Geschehen unter göttlicher Einwirkung“ und verurteilt ent- 
sprechend Aigisthos’ Verbrechen und die Frevel der Freier.” Vor 
allem aber berät Nestor den jungen Telemach, sagt ihm Hilfe zu und 
betet für ihn zu Athena, ihre Hilfe erkennend.” Denn sie ist es, die 
Telemach nach Pylos schickt und ihm bei seiner Ankunft Nestor noch 


cf. © 78-158 (erst von Diomedes gerettet [90-123], dem er sich 

fügt [1 12), dann von Zeus zur Flucht gezwungen); A 497-501. 
σῇ A510-520, s. weiter 597-598, 611-612 und 618-621. 

2! Cf. B 84-86; H 181-183 (s. vorher 170-175); I 179-181; 5. auch Ψ 
647-650. 

2 Cf. A 286, s. auch B 20-21; 370-374; 404-407, 441-443; A 311- 
316; 1114-161; ferner &41-51 und 65-70; Achill: Ψ 615-624, dieser von 
Nestor (und anderen) getröstet: T 309-312; Gastgeber: A 618-646 (s. auch A. 
23). 

3 Cf. y 31-66 (als ‚Gastgeber’ fungiert zunächst Peisistratos); Nestor 
später betend: y 380-385; 393-394; opfernd y 417-463 (unterstützt von 
Peisistratos). 

*.Cf. y 34-35; 67-74; 199-200; 345-355 (von Athena gebilligt: 357- 
360); 404-416; 464-469; 473-480; Peisistratos berichtet später, sein Vater 
habe ihn als Begleiter mitgeschickt (δ 161-162) und freundlich über Mene- 
laos geurteilt (ὃ 190-192). 

° Krieg: y 103-129: Leiden 103-117; Kriegslisten und Beratungen 
mit Odysseus: 118-129. 

26 Cf. y 157-160 und 165-185; Heimfahrt der anderen: y 130-156; 
160-164; 186-198. 

u cf. y 159-160; 173-175; 178-179 (göttliche Hilfe: 173-183); vgl. 
auch den ‚Bericht von Agamemnons Schatten: ὦ 50-57. 

#36, A. 16, 23 und 27, ferner y 269-272; 279-283; 286-292. 

® Urteil über Aigisthos: y 193-198; 255-275 (im ausführlichen Be- 
richt über Agamemnon, Menelaos und Aigisthos: 254-312); über die Freier y 
211-224 (mögliche Rache: 216-217; Vertrauen zu Athena: 218-224). 

cf. y 313-323, 324-327, 373-385. 


Nestor 53 


einmal nachdrücklich empfiehlt;”' und ihr (4. h. Mentor) gegenüber 
charakterisiert Telemach den Alten später, da er ihn befragen will: 
„Besser als andere kennt er Recht und Vernunft“. 

Im vierten Buch ist es dann Menelaos, der ein freundliches 
Urteil über Nestor abgibt, indem er die Eigenschaften von dessen dem 
Vater gleichgearteten Sohn schildert; und später sind es andere, die 
immer neu Nestors besondere Qualitäten rühmen, z. B. Odysseus des- 
sen kluge Ratschläge, Menelaos dessen Fürsorglichkeit, ähnlich Tele- 
mach, und schließlich Agamemnons Schatten dessen Voraussicht und 
Respekt vor den Göttern.” 

Wie kein anderer wird Nestor von Homer sowohl als tapferer 
und (vor allem in seiner Jugend) erfolgreicher Kämpfer wie als kluger 
Ratgeber geschildert, der sich durch Frömmigkeit, Besonnenheit, Sinn 
für Gerechtigkeit (allerdings erst im Alter), Hilfsbereitschaft, für- 
sorgliche Gastlichkeit und die Gabe nüchterner Einschätzung jeweils 
gegebener Situationen und entsprechend kluger und vorausschauender 
Ratschläge auszeichnet, so daß er von allen geachtet und gelobt wird. 


Ἵ cf, α 284-285; y 17-20; mehrfach billigt sie später Nestors Vor- 
schläge: Y 331; 357-358. 

°C. y 243-246: περίοιδε δίκας ἠδὲ φρόνιν ἄλλων; schon vorher 
bittet er ihn vertrauensvoll um eine Auskunft: y 92-97. 

® Menelaos: ö 204-211 und o 150-153; Odysseus: A 512, Tele- 
mach: p 107-113; Agamemnons Schatten: ὦ 50-57. 

°* In den Augen des modernen Lesers wirken die Raubzüge Nestors 
in seiner Jugend allerdings befremdlich. 


Odysseus 


Niemand wird in den beiden homerischen Epen so ausführlich und so 
mannigfach charakterisiert wie Odysseus, niemandes Heldentaten und 
Erlebnisse während des trojanischen Krieges und danach werden so 
eindringlich geschildert, niemandes Reden so zahlreich und in solcher 
Vielfalt wiedergegeben. So können in diesem Rahmen nur die wich- 
tigsten Eigenschaften und Qualitäten des Helden aufgeführt werden. 
Der Dichter selbst legt Odysseus eine Fülle allgemein lobender 
Epitheta zu;' vor allem hebt er dessen ‚Klugheit, Erfindungsreichtum 
und List hervor,” seltener dessen Kraft’ oder dessen Tapferkeit.‘ Πο- 
λύτροπος schließlich, das gleich im ersten Vers der Odyssee begegnet 
und später nur noch einmal von Kirke in der Erkennungsszene ver- 
wendet wird, soll Odysseus als „viel herumgekommen“ charakterisie- 
ren.° Vielfältiger ist das Vokabular, das Griechen in den Mund gelegt 
wird: Neben das besonders häufige δῖος treten allgemein lobende 
Bezeichnungen,‘ seltener solche, die des Helden Kraft, Tapferkeit und 
Kühnheit herausstellen,’ häufiger solche, die dessen Schlauheit beto- 


ΟΕ, ἀμύμων (β 225 u. ὄ.); ἀντίθεος (a 21 u. ὄ.); ἀριστεύς (Β 404, 
mit anderen); ἄριστος (I 520, mit anderen); διίφιλος (A 473 u. δ.) διογενής 
(θ 3 u. δ.); δῖος (Β 244 u. ὄ.); διοτρεφής (Ξ 27, mit anderen); ἥρως (A 483); 
θεῖος (Β 335 u. ὅ.); κλυτός (ὦ 409), κυδάλιμος ( 89); πτολίπορθος (Β 278); 
φαίδιμος (ω 243). 

CA. Διὶ μῆτιν ἀτάλαντος (B 169 u. ὃ.); θεοῖς ἐναλίγκια unde’ ἔχων 
(v 89); δολοφρονέων (σ 51); κέρδεα εἰδώς (Ψ 709); νόον πολυκερδέα 
νωμῶν (v 255); ποικιλομήτης (A482 u. ὃ. ) und πολύμητις (A 311 u. 6ö.). 

ICH. κρατερὴ ic Ψ 720); κρατερός (υ 393). 

4 CA. δαΐφρων (A 482 u. δ); δουρικλυτός (A 396 u. ö.); "Ἄρεος 
θεράπων (T 47, mit Diomedes); μεγαλήτωρ (E 674); μεγάθυμος (ὁ 2); 
ταλασίφρων (a, 129 u. 8.); zu πολύτλας („viel wagend“; © 97 u. ö., s. auch 
τλήμονα θυμὸν ἔχων [Ε 670]) 5. ‚Tatendrang’ Α. 13. 

° Cf. x 330-332, 5. ferner ἐπίστροφος (Telemach: α 177). Φίλος ver- 
wendet der Dichter oft mit Verwandtschaftsbezeichnungen πατήρ (τ 14); 
πόσις (a 363); παῖς (ω 347); υἱός (ω 370); doch auch sonst, 5. 4.9 und 14. 

“σῇ. δῖος (A 145); ἀμύμων (ρ 156); ἀντίθεος (A 140 u. ὅ.); ἀριστεύς 
(φ 333); ἄριστος (A 658, mit anderen); διογενής (A 358 u. ὄ.); διοτρεφής (K 
266 u. ö.); ἔξοχος ᾿Αχαιῶν (σ 205); ἐσθλός (A 471 u. ὅ.); θεῖος (β 233 u. ὄ.); 
παντοίῃς ἀρετῇσιν κεκασμένος (δ 725 u. ὄ.); κυδάλιμος (γ 219 u. ὅ.); 
πολύαινος und μέγα κῦδος ᾿Αχαιῶν (1 673 u. ö. [s. A. 13 1); πτολίπορθος (w 
119); φαίδιμος (x 251 u. ὅ.); φέρτερος (σ 234 [als Iros)). 

"CA. καρτερός (δ 242, u. δ); nepıodeveov (x 368); ὠμογέρων (P 
791); δαΐφρων (y 163); δουρικλυτός (A 661 u. ὅ.); θρασύς (x 436); 
θυμολέων (ὃ 724 u. 6.); κρατερόφρων (δ 333 u. ὅ.); μεγαλήτωρ (δ᾽ 143); 
ταλασίφρων (A 466 u. ὃ.). 
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nen, ἡ außerdem auch dessen Einmütigkeit mit anderen und Freund- 
lichkeit.” Während sich Trojaner fast nie über Odysseus äußern, 

werden ‚ger Athena zahlreiche positiv wertende Epitheta in den Mund 
gelegt,'' den Phäaken mehrere lobende Kurzbeschreibungen”, dage- 


δ CA. οὐκ ἀνοήμων (ρ 273); βουληφόρος (A 144, mit anderen); 
ποικιλομήτης (y 163); πεπνυμένος (θ 388); πολύμητις (β 173, auch Helena: 
T 200); πολυμήχανος (A 358 u. 6.); πολύφρων (8 424 und sogar Agelaos: v 
329), 5. auch A. 33; die Anreden σχέτλιε („Schrecklicher“) und δαιμόνιε 
(„Unbegreiflicher“, „Unheimlicher‘ ‘) wollen neben Respekt vor allem Furcht 
und Ratlosigkeit anderer gegenüber dem Unfaßbaren ausdrücken (ι 494; « 
472 [die Gefährten] τ. ἃ., ausführlicher der Schatten des Achill: A 473-477). 

? CA. ἕνα θυμὸν ἔχοντε νόῳ καὶ ἐπίφρονι βουλῇ φραζόμεθ᾽ 
᾿Αργείοισιν .. ων („Mit einer Gesinnung beim Verstehen und klugen Raten 
zeigten wir beide den Griechen ...“: y 126-129); ἤπιος (β 47 u. ὄ.); φίλος (w 
400, 5. auch θ 21; v 302); mit anderen: φίλοι ἄνδρες υπά φίλτατοι ἄνδρες ( 
197-198; 204, 5. auch 522: φίλτατοι ᾿Αργείων und 642: κήδιστοι ... καὶ φίλ- 
τατοι); ferner φίλος ἀνήρ (δ 169); φίλος ξεῖνος (τ 350 [unerkannt]) und 
πᾶσι φίλος καὶ τίμιος („allen willkommen und von allen ‚geachtet: x 38-39); 
ferner φίλος mit Verwandtschaftsbezeichnungen: πατήρ (B ‚360 u. ὅ.); 
ἀκοίτης (φ 88 [Antinoos]); πόσις (0 204 u. ὄ.); παῖς ς 404); τέκος (τ 474). 
Athena: πατήρ (a 94); κουρίδιος (ο 22); 5. außerdem ἀγανοφροσύνη: A 203 
(Schatten der Mutter); auf sein schweres Schicksal verweisen Anreden wie 
δύστηνε (A 93: Teiresias’ Schatten). 

10 Zuerst Priamos: T 193-198 (ττίλος ὁ ὥς; „wie ein Widder“), ‚dann 
Antenor: T 203- 224 (δῖος, μήδεα πυκνά und πολύμητις, gipfelnd in: οὐκ ἂν 
ἔπειτ᾽ Ὀδυσῆϊ γ᾽ ἐρίσσειε βροτὸς ἄλλος [,,44 hätte sich wohl kein 
Sterblicher mit Odysseus messen können“]) als Antwort auf Helena: 
πολύμητις ... εἰδὼς παντοίους τε δόλους καὶ μήδεα πυκνά („sehr klug .. 
vertraut mit vielfältigen Listen und klugen Gedanken“: T 199-202); später 
nur Sokos: πολύαινε, δόλων Ar ᾿ ἠδὲ πόνοιο („viel gepriesen, unersättlich 
beim Erfinden von Listen und Ertragen von Anstrengung“: A 430). 

"" Allgemeine Urteile: διογενής (B 173 u. ὅ.); δῖος (a. 196); tapfer: 
ἄλκιμος (x 232: Rüge); δαΐφρων (a 48); ταλασίφρων (α 87, 5. auch α 255- 
258); klug und listig: Kepöu.Acog κ᾽ εἴη καὶ ἐπίκλοπος, ὅς σε παρέλθοι ἐ Ev 
πάντεσσι δόλοισιν, καὶ εἰ θεὸς ἀντιάσειε.. . ποικιλομῆτα, δόλων AT” ... 
βροτῶν dx’ ἄριστος ἁπάντων βουλῇ καὶ μύθοισιν („Ganz auf Vorteil be- 
dacht und auf Betrug müßte sein, wer dich in allen listigen Vorhaben über- 
träfe, auch wenn dir ein Gott begegnete, ... reich an Plänen, unersättlich beim 
Erfinden von Listen, ... unter allen Sterblichen weit herausragend durch Rat- 
schläge und Reden“: v 291-298); ἐπητής, ἀγχίνοος und ἐχέφρων (v 332: eine 
Situation rasch erfassend und sich ihr entsprechend verhaltend, da Verstand 
besitzend); πολυμήχανος (Β 173); πολύφρων (a 83); eher scherzend νήπιος 
(v 237) und πέπον (x 233), 5. auch A. 9. Andere Gottheiten: Zeus: θεῖος (a 
65); ‚uAaoippwv (e 31); klug und fromm (a 66-67); Leukothea: οὐκ 
ἀπινύσσειν („nicht unverständig sein“: e 342); Kalypso: οὐκ ἀποφώλια 
εἰδώς („nicht vertraut mit Nutzlosem“: ε - 182- 183), verbunden mit ἀλιτρός: 
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gen Polyphem, Aiolos und den Freiern natürlich negative Charak- 
terisierungen.'” Odysseus selbst vergleicht sich allgemein einem 
ἐναίσιμος und bezeichnet sich als „älter“ und deswegen „kundiger“ 
als Achill, als „erfahren im Wettkampf“, und in den Wechselreden mit 
Agamemnon als „gütiger Vater“, mit Polyphem als „Städteverwüster“, 
aber auch als „kraftlos“.'* 

Da der Dichter Odysseus schon in der /lias immer eine Son- 
derrolle zuweist, etwa bei der Rückführung der Chryseis, bei der 
Bestrafung des Thersites, obwohl dieser Agamemnon gescholten hat, 
oder bei der Bittgesandtschaft zu Achill,” und ihn durchgehend 


„respektlos“ (s. ‚Recht” A. 39); dann πολυμήχανος; ε 203, ebenso Kirke (Κ 
401 u. ö.), die Odysseus auch ἥρως (κ 516) und φαίδιμος (μ 82) nennt und 
mit σχέτλιε anredet (μ 116, mit anderen: u 21, 5. dazu A. 8). 

12 Nausikaa: οὔτε κακῷ οὔτ᾽ ἄφρονι φωτὶ ἔοικας („Nicht einem Ver- 
derben bringenden, nicht einem unverständigen Manne gleichst du“: 5 187; 
258; 242-243 betrifft nur die äußere Gestalt, 5. auch 276, θ 14 und Lao- 
damas: 8 134-139); ἥρως (6 303); Alkinoos: φρονέων & τ᾽ ἐγώ περ („diesel- 
ben Gedanken hegend wie auch ich‘: n 312, s. ‚Wahrhaftigkeit’ A. 83 [Aga- 
memnon)]; πεπνυμένος (0 388 [Vermutung]); weder ἠπεροπεύς noch ἐπί- 
KAonog (λ 364); αἰδοῖος (θ 544 als ξεῖνος); der Sänger: ἀγακλυτός (θ 502). 

5 Polyphem: νἤπιος (ι 273); ἀνὴρ κακός (1 453); ὀλίγος, οὐτιδανός 
und ἄκικυς (ι 515, 5. auch A. 14); Aiolos: ἐλέγχιστος ζωόντων (x 72-75); mit 
der Anrede πολύαιν᾽ Ὀδυσεῦ, μέγα κῦδος ᾿Αχαιῶν („viel gepriesener 
Odysseus, großer Stolz der Griechen“: u 184-185) wollen die Sirenen Odys- 
seus schmeicheln Die Scheltreden der Freier, die bisweilen sogar positive 
Epitheta verwenden (ἀγαυός: B 308 [absichtlich heuchelnd]; πτολίπορθος: π 
442, ἀντίθεος: φ 254; andere zitierend: φ 325; nach ihrem Tod: θεῖος [ὦ 
151] und δῖος [® 176], indirekt anerkennend auch Eupeithes: ὦ 426) sind 
ebenso wie des Ziegenhirten, der Melantho und des Bettlers Iros nur e 
contrario bedeutsam (s. A. 28). 

 Cf. ἐναίσιμος: „gerecht“ (x 383); Vergleich mit Achill: T 219 (s. 
‚Einführung’ S. 10); Wettkampf: οὐ νῆις ἀέθλων und οὐ κακός (9 179 und 
214, s. auch 202-234); in Dialogen mit Agamemnon: φίλος πατήρ (A 354; 5. 
auch x 202); mit Polyphem πτολιπόρθιος (1 504); ἄναλκις (1 475), vorher als 
ξεῖνος ... αἰδοῖος (1 271). Wenn Odysseus sich δειλός nennt (e 299; 8243 u. 
ö.), will er auf sein Unglück hinweisen (s. ‚Hektor’ A. 7). In seinen Lügen- 
geschichten spricht er von Odysseus allgemein als ἀμύμων (& 159 u. ö.); δῖος 
(0 494); ἐύς (& 505); θεοῖς ἐναλίγκιος (τ 267); θεῖος (0 347), πολύμητις (τ 
585); πολυμήχανος (ξ 486); πολυτλήμων (σ 319); ἑταῖρος φίλος (X 208, 5. 
dazu 209); ξεῖνος φίλος καὶ αἰδοῖος (τ 191, 5. auch 239-240, aufgegriffen 
von Penelope: τ 253-254, 5. auch 350); vgl. ferner ἀρετή (ξ 211-213); 
θάρσος und ῥηξηνορίη (ξ 216-227). 

5 Rückführung der Chryseis: A 311; 430-449; Bestrafung des Ther- 
sites: B 243-266; Bittgesandtschaft: Odysseus wird von Nestor vorgeschla- 
gen (I 162-173; 179-181), und obwohl es heißt: Φοῖνιξ ... ἡγησάσθω („Phoi- 
nix soll vorangehen“: 168-169, übernimmt er die Führung (192), und 
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besonders häufig beschreibt oder charakterisiert, können hier nur die 
wichtigsten Elemente zusammenfassend genannt werden: Tüchtigkeit 
allgemein und Sonderstellung unter den Heerführern bei den Bera- 
tungen,'° Kampfbereitschaft, Mut, Tapferkeit und Erfolge im Krieg,” 
Klugheit, Geschick, Erfindungsgabe für sorgfältig ausgeklügelte Rat- 
schläge und Listen'® sowie Besonnenheit,'” Erfahrung, Wissen und 
Spezialkenntnisse in verschiedenen Bereichen.” Weiter schildert der 
Dichter ihn als fromm, hilfsbereit, fürsorglich, respektvoll, gerecht 


während Aias zunächst Phoinix zunickt (222-223), ergreift doch Odysseus 
das Wort (223-224), von Achill respektiert (308), jedoch dann zurück- 
gewiesen (309-430, s. 346-347), bricht er (von Aias gedrängt: 624-627) als 
erster zur Heim-kehr auf (657) und berichtet (von Agamemnon aufgefordert: 
672-675) über die gescheiterte Mission (676-693). 

1° Cf. B(182-)185-207 und 278-333 (Probe); T 267-270 (Opfer neben 
Agamemnon); 314-316 (Zweikampf); T 247-249 (Gaben für Achill). 

" Cf. A 491-515 (Rache nehmend); E 519-527; 669-680 (von Hektor 
verdrängt); Z 30-31; A 321-337; 343-348 mit 396-400; 401-488 (Rückzug 
nach Verwundung: 456-459 und 461-463 [s. auch A 661; & 379-381; II 25- 
271); Ausnahme: ® 92-98 (Flucht); bereit zum Wettkampf: θ 186-188; zum 
Kampf mit Iros: o 66-71; erfolgreich: σ 117; unbeeindruckt von den Tätlich- 
keiten des Ziegenhirten: p 233-235; und der Freier: p 409-410; 462-465; 
488; υ 300-302; bereit zum Kampf mit ihnen: @ 431-434; mit den Ithake- 
siern: x 1-4; 34; 260-261; w 366-370; ὦ 496-501; 537-538; erfolgreich im 
Kampf mit den Freiern: x 8-21; 81-88; 105-108; 116-130; 265-271; 281-283; 
292-293; 401-406; ὦ 423-424; mit den Ithakesiern: ὦ 526-528; mutig in 
Gefahren oder in fremden Länden: & 130-136; n 14; 134-135; 139-141; bei 
der Jagd: ı 447-454. Verglichen wird Odysseus vom Dichter z. B. mit einem 
Eber (A 414-420, 5. auch 324-326). 

'® cf. v 253-255; Geschick beim Schiffbruch: e 313-332; 370-375; 
388-399, 426-444; 474-493, Begegnung mit Nausikaa: & 117-322 (vor allem 
141-185); n 82-83; Plan zur Rache an den Freiern: p 197-203; 336-341; 356- 
491, o 108-110; 343-345; 7 1-3; 31-40; 51-52; v 5-6; 24-30; 92-104; @ 188- 
244, 392-395; sich listig verstellend: τ 388-391 (gegenüber Eurykleia); τ 
505-507 (gegenüber Penelope; Freude über Penelopes List: σ 281-283); 
listig auch im Kampf: x 126-130; Laertes auf die Probe stellend: ὦ 216-218; 
220-221; 235-240. 

5. cf. p 235-238 und v 183-184 (gegenüber dem Ziegenhirten); v 9- 
17 und 22-24 (gegenüber den Mägden); @ 128-129 (Telemach zurückhal- 
tend, ebenso die Diener: φ 226-229): 

® Allgemein: α 1-5; Wettkampf: Ψ 708-739 (List: 725); Wettlauf: Y 
754-779 (von Athena unterstützt: 768-776); Diskuswurf: 0 186-193(-200); 
Schiffsbau: e 243-261 (ἐπισταμένως; 245; τεχνήσατο: 259); Schiffahrt: 269- 
289 (τεχνηέντως: 270); Bogenschießen: φ 404-422 (πολύμητις 404; 
ἐπιστάμενος: 406). 
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und daher vielfach geachtet,” daneben mit einer Fülle sehr verschie- 
dener allgemein menschlicher Züge ausgestattet,”” mißtrauisch” und 
besorgt oder verzweifelt angesichts der Schicksalsschläge und Gefah- 
ren, die ihn bedrängen und bedrohen.”* Doch wird er immer wieder 
von Athena beschützt; sie hilft ihm, gibt ihm Kraft und Ratschläge 


oder berät sich mit ihm;? und auch andere Götter unterstützen und 


* Fromm (Opfer): θ. 83-89; x 333-336; hilfsbereit (im Kampf): A 
396-400; fürsorglich: α 6; β 226-227; gastfreundlich: @ 13-16; 31-41; züch- 
tig bei der Begegnung mit Nausikaa: ζ 127-129; 214-217; respektvoll gegen- 
über Telemach: π 42; zurückhaltend gegenüber Penelope: ψ 88-92, dankbar 
für Fürsorge des Schweinehirten: ξ 526-527; für Ordnung sorgend: x 450- 
451 (mit großer Strenge); 480; 490; 492-494, s. auch ß 337-345 (Schätze im 
eigenen Haus); im Hinblick auf die eigene Person: & 224-226; θ 449-457; ψ 
153-163; beauftragt, Schulden einzutreiben: @ 16-21; fair beim Kampf mit 
Iros: o 89-104; empört über Verhalten und Reden des Ziegenhirten: p 216; 
der Mägde: σ 340; voll Rachsucht: x 326-329; 381-389, zugleich voll Milde: 
x371; von anderen geschätzt: beschenkt von den Phäaken: 0 398-399; 418- 
422, 433-442; 446-448; v 16-23; 47-48; 64-88; betrauert und beweint von 
Menelaos: ὃ 183-185; Penelope: A 181-183; π 449-451; σ 202-205; ı 123- 
129; 204-209; 9 55-60; 356-358; w 67-68, s. auch 241-242; Laertes: A 187- 
196; ο 353-357; n 137-145; ὦ 280; 315-317; Antikleia: A 197-203; o 358- 
360 und anderen: τ 376-381; v 204-225; @ 82-83, cf. 86-91; geschätzt von 
Autolykos: τ 413-466; von den Dienern: φ 222-224 (cf. auch 225-226); 
freudig begrüßt von Penelope: w 32-33; 205-208; cf. 60-61; 233-240; 295- 
296; 300-309; den Dienerinnen: x 497-500; von Dolios: ὦ 397-399; 408-412. 

22 Sich seiner Tränen schämend: 0 83-95 (5. auch 521-532 und τ 209- 
212); ihnen freien Lauf lassend: e 81-84; π 190-191; w 231-232 (s. auch ἢ 
259-260; χ 500-501; ψ 241-242; ὦ 232-234; 318-320); sich nach der Heimat 
sehnend: a 13-15; e 81-83; 151-158; v 28-30, s. auch 250-252; 353-354; 
bittflehend: ἡ 153-154 (s. auch 167-177); voll Lebensfreude: θ. 367-369 u. ö. 


(s. A. 49). 

° Cf.n 81-83; v217-218. 

” Cf. e 171, 388-389; 400-407; v 187-189; 219-221; x 147-150, s. 
auch den Bericht ψ 306-343. 

® Cf. B 172-182; 279-282; A 437-438; Ψ 768-776 (beim Wettlauf); α 
48-62 (Rede); 80-87 (s. auch 253-269); e 5-6 (Rede: 7-20), 382-387; 426- 
427, 436-437, 491-493; ζ 2-3; 13-47; 112-117; 139-140; 321-n 1;n 14-42; 
46-81; 139-143; 8 7-15, 193-199; 492-520, v 221-440 (Reden: 236-250; 
291-310; 329-352; 361-366; 374-381; 392-415; 420-28); &1-4; π 155-177; p 
360-364; ı 1-3; 33-34; 51-52; 478-479; v 30-55; 284-286; 345-346; p 1-4; x 
205-206, s. auch 210; (zeitweilig Odysseus’ Erfolg verzögernd: x 224-240 
[dabei sein Klagen rügend: x 226-232]; 273-280); x 297-98; ψ 241-246; 344- 
348; 371-372; ὦ 472-476 (s. auch 477-488); 502-505 (s. auch 516-525); ὦ 
541-548 (Einhalt gebietend; Opfer). Athena verändert nicht nur Odysseus’ 
Äußeres immer wieder: z. B. 5 229-237, cf. auch 242-245; 8 18-23; rn 172- 
174; 454-459 (vgl. auch seine eigene Bemerkung 207-210); o 69-70 (s. auch 
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fördern ihn.” Nur Poseidon verfolgt ihn und gibt ihm damit Gelegen- 
heit, sich seinerseits immer neu dem Unglück mit aller Kraft entge- 
genzustellen.” 

Ahnlich oft wird Odysseus von den anderen Griechen (oder 
den Griechen freundlichen Göttern) bald knapper charakterisiert, bald 
ausführlicher beschrieben. Und es sind dieselben Eigenschaften und 
Fähigkeiten, die genannt werden: dessen vielfältige Vorzüge,” heraus- 
ragende Tüchtigkeit und besondere Stellung unter den Heerführern,” 
dessen Mut, auch Wagemut,” Tapferkeit und Erfolge im Wettkampf 
und vor allem im Krieg,” durch die er sich die ewige Freundschaft 


73-74; y 156-162), sondern verleiht ihm auch ungewöhnliche Kräfte und 
seinem Wesen besondere Wirkung (8 21-23). In zahlreichen Reden charakte- 
risiert sie ihn (Rat und Tat: β 270-272; 278-280 [s. dazu ‚Geistige Fähig- 
keiten’ S. 96]; fromm: α 60-62; klug [ironisch tadelnd]: v 293-295; v 44-54), 
auch indirekt durch Vergleich mit Telemach: ß 270-280 (Mentor). 

25 Cf. α 16-20 (allgemein); Zeus: α 63-79 (Rede), 5. auch e 22-24; 
28-43; 99-115; 102-104, ferner 120-121; @ 413-415; ὦ 539-540 (Einhalt 
gebietend); Hermes: ε 43-148; Ino: e 333-353 (mit ermutigender Rede: 338- 
351); 461-462; Flußgott: ε 451-453. 

7 C£. a 19-21; ε 365-451; 6 329-331. 

25 Griechen: B 272-277; Athena (Mentor): ß 267-280 (Odysseus als 
Vorbild, Betonung der μῆτις); Penelope: ὃ 724-726 (zu Odysseus’ Ruhm s. 
auch « 344 u. ö.); @ 334-335 (Odysseus unerkannt); Menelaos: ὃ 269-288 
(Rat und Tat, s. ‚Geistige Fähigkeiten’ 5. 96), ihn besonders beklagend: ὃ 
104-107; 151-153; ebenso, doch knapper Telemach: π 242, 5. auch &491 und 
die Schilderung von Amphimedons Schatten: ὦ 147-187. Alkinoos ver- 
gleicht Odysseus mit einem Gott: ἡ 199-206 (8. auch Telemach: rn 180-185), 
wünscht sich ihn als Schwiegersohn: ἡ 311-315 (anerkennend auch 8 236- 
240), verspricht Geschenke und Geleit: $ 386-398; 423-433; 544-545; 347- 
353; v7-15;, Arete: θ. 442-445; X 335-341; Euryalos: θ 400-411; Echeneos: A 
342-346; die Phäaken billigen Odysseus’ Rede (n 226-227), versprechen und 
geben Geschenke und Geleit: θ. 150-151 (s. auch A. 21); pauschale Be- 
schimpfungen durch die Freier: p 445-452; 459-462; σ 349-364; 387-394 (s. 
auch 400-404); υ 377-379: @ 396-404, s. auch 287-310; ebenso Melanthios: 
p 215-233; v® 177-183; Melantho: σ 326-336; 7 65-69; Iros: σ 25-32; ein Lob 
der Freier: @ 93-95 (spöttisch: σ΄ 111a-117; 121-123). 

® Agamemnon: A 137-139; 144-147. 

39 Wagemut (mit Schlauheit verbunden): Athena (Mentes): α 255- 
266; Helena: ὃ 240-258. 

?! Wettkampf: Menelaos: 8 341-345 u. ö., Krieg: Telemach: y 83-85; 
Demodokos: θ 499-520; Erfolg im Kampf mit den Freiern: Eurykleia: y 45- 
48; Schatten des Amphimedon: ὦ 178-187; Eupeithes: ὦ 425-429. Kritik übt 
Agamemnon, Odysseus nicht mit Namen anredend, sondern nur einleitend 
unfreundlich charakterisierend κακοῖσι δόλοισι κεκασμένε, κερδαλεόφρον 
[„Der du dich durch unheilvolle Listen auszeichnest und auf Vorteil 
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anderer verdient” und dessen Klugheit, Schlauheit” und listig erdach- 
te Ratschläge,” dessen Erfahrung, Wissen und Spezialkenntnisse in 
verschiedenen Bereichen, z. B. im Wettkampf.” Außerdem wird er 
gepriesen als gerechter und gütiger Herrscher, Hausherr, Ehemann, 
Vater, Freund und Helfer in der Not,” als „bedachtsam“, „recht- 
schaffen“ und fromm,” doch auch fähig zur Rache.” 


sinnst“:A 338-348], von diesem zurückgewiesen: A 349-355); vergeblich 
mahnt Diomedes den verwundeten Odysseus, nicht zu fliehen: © 92-98. 

2 Menelaos: ὃ 169-182, 5. dazu Telemach: 328-331. 

 Nestor: y 120-123; Theoklymenos: p 155-161; Telemach: y 123- 
126 (μῆτις); Penelope: ψ 209-210; Eupeithes: ὦ 425-429 (unoar’). Hierher 
gehört auch Odysseus’ Verhalten, ehe er erkannt wird: Gerühmt werden et- 
wa seine Trefflichkeit, seine angemessene Redeweise und sein rechtschaffe- 
nes Verhalten (p 580-584) oder seine Klugheit (Eumaios: p 273; Penelope: p 
586; τ 350-352), auch seine „List“ (Amphimedon: ὦ 153-169 [167: πολυ- 
kepdeinow)). 

* Athena: v 291-299; Nestor: y 124-129, 162-164 (eigenwillig); 
Demodokos: θ 499-513; Eurykleia: w 74-77. 

5. Menelaos: ὃ 341-345, 5. auch 333-340 und p 124-136; Laodamas: 
8 133-139; 145-146; Euryalos: 400-411 (anders zunächst seine zweifelnde 
Schmähung [ohne Odysseus zu kennen]: 8 158-164); Penelope τ 350-352 
(ohne Odysseus zu kennen), 5. auch ὦ 176-177. 

36 Telemach: α 232-233 (s. auch 397-398); B 46-47 (s. auch 58-59 
[Hausherr] und 114-117); Penelope: ὃ 687-693; p 537-538; ı 313-316 
(Haus-herr); Eumaios: & 61-67; 137-147; Eurykleia: τ 474-475, 5. auch ψ 7- 
9: 26-28; 49-51; Philoitios (und Eumaios) φ 199-204; 5. auch Mentor: B 230- 
234 (vgl. Recht’ A. 63); Athena zu Zeus: e 8-12; Eurymachos: π 440-444; 
Freund: β 286-287; gastfreundlich: Telemach: α 175-177; Athena (Mentes): 
α 187-193; 208-211; Laertes: ὦ 284-286; hilfsbereit: Penelope: π 424-430. 
Odysseus’ Sehnsucht nach der Heimat (und seiner Familie) betonen z. B. 
Athena (Mentes): α 203-205; Athena: α 57-59; 205; e 13-17; Proteus: ὃ 555- 
560; Kalypso: e 203-210; Alkinoos: 8 410-411; er wird ersehnt und beklagt 
von Penelope: α 340-344; 362-364 (Vermutung: B 96-100); ὃ 812-819; 830- 
834; von Telemach (der trotz Zweifel die Rückkehr erhofft und Nachrichten 
über ihn sammelt): α 159-168; 219-220, 234-244; 353-355; 413; B 46-47; 
130-132; 212-223 (s. auch 349-352); 359-360; y 83-101; 241-242; ὃ 153- 
154; 292-293, 315-331; von Eumaios: ἡ 169-173; & 365-371, 5. auch Eury- 
kleia: β 365-366; υ 140-143; betrauert und beweint von Laertes: ὦ 288-296; 
freudig begrüßt von Penelope: y 34-38; von Eurykleia: y 52-57; von Dolios: 
ω 400-405. Als Herrscherbezeichnungen begegnen für Odysseus: ἄναξ; 
ἀρχός; βασιλεύς (σκηπτοῦχοφ); ὄρχαμος; ποιμὴν λαῶν. 

7 (ἢ, σαόφρων (δ 158: Peisistratos); rechtschaffen: Griechen: B271- 
278, ebenso Alkinoos: A 363-369(-376), s. auch Telemach: ß 70-74; Eury- 
kleia: τ 363-368; Mitleid erregend: £ 206-207; 5. auch 0 539-541. 

®® Penelope: & 763-766; Eumaios: p 240-243; Eurykleia: τ 363-368; 
auf Athenas Hilfe weisen Aias: Ψ 782-783 und Nestor: y 221-222, auf die 
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Vor allem läßt auch Odysseus selbst durch seine Reden“ und 
die ausführlichen Schilderungen seiner Erlebnisse wiederum dieselben 
Züge seines Wesens deutlich erkennbar werden: Tüchtigkeit allge- 
mein,” ferner Kampfbereitschaft, Mut, Tapferkeit und Erfolge im 
Krieg,” dazu Klugheit, Schlauheit und pfiffige Ratschläge,“ Erfah- 


anderer Götter u. a. Amphimedons Schatten: ὦ 149-150; 182-185 und 
Medon: ὦ 442-450; dagegen auf den Zorn der Götter Athena (Mentes): « 
195-199. 

39 Athena (Mentes): α 255-266; Halitherses: ß 163-167, 5. auch 174- 
176; Nestor: y 216-217; cf. Menelaos: ὃ 335-346; p 126-131; Seele des 
Amphimedon: ὦ 178-181. 

“ Odysseus’ Wiedergabe (I 264-299, s. auch T 140-141) des Ange- 
bots von Agamemnon an Achill (I 122-161) ist dadurch bedeutsam, daß er 
die letzten Verse (1 158-161) ausläßt. 

# ΟΕ ἢ 208-210; π 187 (nicht ein Gott); den Schatten Achills zitie- 
rend: A 471-477; wichtig ferner Odysseus’ Urteile über Achill: A 482-486 (s. 
dazu auch Achills Entgegnung) und Neoptolemos: A 504-538. 

“2 Cf. B 188-197 und 198-207; 283-333; A 349-355; A 310-315 (Hin- 
weis auf ἔλεγχος); 404-411 (Selbstermutigung); T 230-238; mutig in Gefah- 
ren oder in fremden Ländern: & 126; ı 149-153; 171-177; 195-196; 228-229 
(eher neugierig); 375-395; 434-435; 500-506; κ 145-150; 203-205 (eher neu- 
gierig); 261-263; 274. 308-311; 321-322; X 566-567 (eher neugierig); 628- 
633, Furcht: 633-635; u 111-115 (cf. 116-120: Kirke); 156-165 (Sirenen); 
206-222; 228-243 (Furcht: 243-244), 278-294 (Eurylochos, nicht ohne Kri- 
tik: 279-280); 333-337 (Furcht: 426-428); bereit zum Wettkampf: 0 183-185; 
bereit, Gefahren zu erdulden: e 221-222; gegen die Freier zu kämpfen (ehe 
er sich zu erkennen gegeben hat): n 99-111; später π 258-261 (zuvor einiges 
zu erdulden: p 282-289 [mit allgemeinen Überlegungen]); x 4-8; 105-108; 
171-172; 261-265; gegen die Ithakesier zu kämpfen: ψ 248-253 (und die 
vorausgesagten Wagnisse auf sich zu nehmen: 263-284; 355-358); ὦ 324- 
326; 490-492; 505-509 (Telemach ermutigend); erfolgreich: ı 39-42 (Miß- 
erfolg: 54-61); 263-266; ruhmsüchtig: A 443-445, aber auch furchtsam: ı 
236; 256-257; 396; mutlos: κ 500-503 (angesichts der Unterwelt). 

“ ΟΕ, T 154-183 und 215-238 (unter Hinweis auf die eigene „Ein- 
sicht“ [νόημα] mit allgemeinen Erfahrungssätzen zur Vernunft ratend); klug 
überlegend oder listig vorgehend: e 354-365; 406-425; 464-474, ἡ 278-286; 
8 492-496; ı 19-20 (ὃς πᾶσι δόλοισιν ἀνθρώποισιν μέλω, καί μευ κλέος 
οὐρανὸν ἵκει: „Der ich wegen aller [denkbaren] Listen den Menschen am 
Herzen liege, und mein Ruhm reicht bis zum Himmel“); gegen Polyphem: 
212-215; 281-287; 299-305; 316-335; 345-353; 360-371; 413-414; 420-445 
(πυκινὰ φρονέων); 462-480; 487-490; 522-526; x 49-52 (eigene Rettung); 
bei den Laistrygonen: « 95-99; 126-129; bei Kirke: 151-155; 312-321; in der 
Unterwelt (wie empfohlen): A 48-50; 82-89; 97-98; 354-361 (Nutzen von 
Geschenken bedenkend: κέρδιον); 477-482; u (170-)173-180; 209-212; 223- 
225 (Gefahr verschweigend); 296-303 (Gefährten warnend, ebenso: 319- 
324), 420-444 (Sturm). Zur geplanten Rache: π 299-307; p 16-26; 192-197; 
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rung, Wissen und Spezialkenntnisse in verschiedenen Bereichen.* 
Weiterhin zeigt er sich als fromm,“ gerecht, rechtschaffen,* fürsorg- 


281-283; o 51-58 (Eid gefordert); τ 3-14; 41-43; @ 230-242; 273-285, zum 
Plan, der Rache der Ithakesier zu entgehen: ψ 117-122; 129-141. Hierher ge- 
hören auch die Lügengeschichten: v 253-287; & 191-359 (Eumaios’ Zweifel: 
360-389, dagegen Odysseus 390-400); & 459-506 (um Eumaios auf die Pro- 
be zu stellen [mit der Geschichte vom listig beschafften Mantel], ähnlich: o 
303-324 mit der Ankündigung als Bettler aufzutreten); als Bettler: p 414-444 
(um Antinoos auf die Probe zu stellen); σ 312-320 (um die Mägde auf die 
Probe zu stellen), σ 124-151 (Amphinomos warnend, mit allgemeinen 
Grundsätzen); p 560-574 (die Begegnung mit Penelope aufschiebend, s. 
auch τ 106-122: sie irreführend); τ 164-203 (sie auf die Probe stellend); 220- 
249 (sie hinhaltend); ähnlich 261-307, dabei, sich selbst charakterisierend: 
ἀλλ᾽ ἄρα οἱ τό γε κέρδιον εἴσατο θυμῷ, χρήματ᾽ ἀγυρτάζειν πολλὴν ἐπὶ 
γαῖαν ἰόντι: ὡς περὶ κέρδεα πολλὰ καταθνητῶν ἀνθρώπων οἶδ᾽ Ὀδυσεύς, 
οὐδ᾽ ἄν τις ἐρίσσειε βροτὸς ἄλλος („Doch es schien ihm in seinem Herzen 
vorteilhafter zu sein, weit über die Erde hin streifend viel Schätze zu sam- 
meln; auf solche Art ist Odysseus eher als andere Menschen vertraut mit vie- 
len vorteilbringenden Plänen und ein anderer Sterblicher könnte sich nicht 
mit ihm messen“: τ 283-286, s. ‚Geistige Fähigkeiten’ A. 36); 335-348 (Fuß- 
waschung erbittend); 383-386 (sich zu erkennen gebend); 479-490 (frühzei- 
tige Entdeckung verhindernd); 554-558 (Traum deutend); 582-587 (zum 
Wettkampf ratend); v 226-234 (Heimkehr des Odysseus versprechend); @ 
191-198 (die Diener auf die Probe stellend); 205-221 (sich zu erkennen 
gebend), 226-242 und 423-431 (den Kampf mit den Freiern vorbereitend); y 
165-172 und 181-205 (Penelope auf die Probe stellend); weitere Pläne ent- 
wickelnd: ψ 348-366; ὦ 213-219; 243-279; 302-315 (Laertes auf die Probe 
stellend; sich zu erkennen gebend: ὦ 330-345). Odysseus ratlos erscheinend: 
1295; 1 392-393; Ratschlag vergessend: μ 226-227. 
* cf. 6 179-181 (gegen Euryalos); 202-207; 212-233; x 32-33 (See- 
fahrt); K, 161- 168 (Jagd); σ 365-387 (gegen Eurymachos); ψ 189-201 (Bett). 
“ Vertrauen auf Athena, Bitte um Hilfe und Dank dafür: e 300-302; 
6 323-328; 0 492-495; ı 316-317; v 314-315 (doch s. v 416-419); 382-391; π 
201-213; 232-234; 258-261; 267-269; 282-286; 297-298; v 36-43; Vertrau- 
en auf Zeus (Hinweise auf dessen Hilfe): n 261-263; 330-334; ı 270-271; 
294-295 (Gebet); 479 (Bestrafung Polyphems); 551-553 (Opfer); u 214-216; 
445-446; v 213-214; n 258-261; 267-269, 297-298; v 97-102 (Gebet); ψ 139- 
140; Vertrauen auf Apoll: x 6-7 (Respekt: 6 226-229); auf die Götter: 7 42- 
43; 485-486; ὦ 372-374; Opfer: ı 231-233; A 23-33 (34-43), 44-47, Gebet zu 
den Göttern: μ. 333-337; zum Flußgott: e 444-451; zu den Nymphen: v 355- 
360; Hilfe erbeten von Aiolos: « 17-18; 62-63; 67-70; von Kirke: κ 482-487 
(mit Voraussetzungen); von einem Gott (oder δαίμων): ı 142-143; 156-158; 
381; κ 141; 156-159; μ 169; Hinweis auf das Wirken der Götter: & 173-174; 
λ 139; u 394-396 (Vorzeichen); auf deren Zorn: τ 273-277 (Odysseus uner- 
kannt); auf von den Göttern bewirktes Unheil: n 241-242; u 370-373; y 350- 
353; von einem Gott: X 101 (cf. 101-103: Poseidon); von Zeus: ı 52-53; 67- 
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lich, mitleidsvoll,” respektvoll, dankbar, besonnen,“ auch mit sehr 


menschlichen Zügen ausgestattet und vielfach geachtet,” zugleich als 


71: u 403-419; Hinweis auf dessen Willen ı 262, auf dessen Zorn: n 248-250 
(248: δαίμων); ı 553-555; ξ 243 (Vorwürfe gegen Zeus: A 558-560); auf den 
Zorn des Helios: μ. 374-388 (dem Zeus hilft; zum Frevel des Eurylochos 5. 
339-365, trotz Teiresias’ Warnung: A 104-138); auf einen bösen δαίμων: u 
295; Bestattung des Elpenor: ıı 8-16 (ohne Gebete oder Opfer). 

“ Kritik an Euryalos: θ 166-179 (mit allgemeinen Grundsätzen); an 
den Kyklopen: ı 106-115 (s. auch 122-135); an Polyphem: ı 189; 213-215; 
351-352; 428; 477-479; Urteil über Klytaimnestra und Aigisthos: A 435-439 
(cf. 409-435; 452-453), Verurteilung der Freier (ehe er sich zu erkennen 
gibt): rn 90-111; p 453-458 (nur Antinoos); υ 168-172; gerechte Strafe für 
die Freier androhend: x 60-68; Bestrafung rechfertigend und übend: x 412- 
418; 430-433; versöhnlich gegenüber Iros und drohend: o 14-24; Melantho 
drohend: σ 337-340; τ 70-89 (s. auch A. 50); (auf die Dauer) standhaft 
gegen-über den Versuchungen von Kalypso und Kirke: ı 29-33 (s. A. 49); 
Warnung vor leerem Gechwätz: λ 464. 

7 Fürsorglich für Maron: ı 196-201 (belohnt: 201-211); für Eurylo- 
chos: κ 270-274; für die Gefährten: ı 548-549; κ 382-388 (auch 389-399); 
422-428 (s. jedoch Zom: 438-441); 480-487; 546-550; 561; (von Gefährten 
unterstützt: u 178-179; 194-200); für treue Diener: @ 213-216; ὦ 392-397; 
trauert um Gefährten: X 55-59; 79-82 (cf. 66-79: Elpenor); μ 245-259; warnt 
Gefährten: u 270-277; 296-303 (Rinder des Helios); besorgt um die Familie: 
λ 174-179 (s. auch 180-204); um die Mutter: X 140-144; 152-163; 170-173; 
204-215 (215-225); um beide Eltern: o 347-350; um Laertes: ψ 359-360; um 
Telemach: v 416-419; mitleidsvoll: o 380-388 und 485-493 (zu 488-491 s.. 
‚Normen’ A. 4); mit seinem Hund: p 304-310; milde: x 372-378 (zu x 374 s. 
‚Recht’ A. 20); gastfreundlich: 0 208-212 (mit allgemeinen Grundsätzen); τ 
239-240 (Odysseus — unerkannt — über sich selbst). Zwar führen seine 
Neugier, sein Leichtsinn und schließlich seine mangelnde Fürsorge zum Tod 
aller Gefährten (1 228-229 mit 288-293; 310-312; 343-344; κ 100-102 mit 
87-132; u 245-259), obwohl einige ihn zur Vorsicht mahnen (1224-227), 
warnen (1492-501) oder Kritik üben (x 37-46: Neid), vor allem Eurylochos 
(x 429-438; μ. 278-294. 339-352); doch sind es die Frevel der Gefährten, die 
seine Warnungen ignorieren (143-46 mit 60-61; u 245-259; 352-365 mit 
407-419), durch die der Zorn des Aiolos und des Helios heraufbeschworen 
wird. 

® Vertrauensvoll gegenüber den Gefährten: μ 154-157 (s. auch « 
225); respektvoll gegenüber Nausikaa: ζ 148-169 (gegenüber den Dienerin- 
nen: 217-223), dankbar gegenüber Nausikaa: θ 463-469; gegenüber den 
Phäaken: π 227-232, gegenüber dem Schweinehirten für die freundliche Be- 
grüßung: 8 51-52 (8. auch 114-120; o 340-345, mit allgemeinem Grundsatz); 
Wünsche für Nausikaa: ζ 180-185; für Arete: v 56-63; für Eumaios: & 439- 
441; für Telemach: p 353-356; Lob für Nausikaa: ζ 150-157; n 303-304; Lob 
und Lohn für den Sänger: θ 474-482 und 486-499; versöhnlich gegenüber 
Euryalos: θ 412-416; vernünftig und besonnen gegenüber der Mutter: X 84; 
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rachsüchtig” und angesichts seines Schicksals als mißtrauisch,’' sor- 
genvoll und bereit zu klagen.” Besonders wichtig sind die Reden, in 
denen er vor einer übereilten Heimkehr warnend Maßstäbe setzt.” 

Das Bild, das in /lias und Odyssee von Odysseus gezeichnet 
wird, ist komplexer als das jedes anderen Helden. Anders als Aga- 
memnon bewährt er sich mehr als einmal als ein Fürst, der in schwie- 
riger Lage die Initiative ergreift; und wenn er auch in den Kämpfen 
gegen die Trojaner seltener begegnet als etwa Achill, Aias oder Dio- 
medes, so zeigt er doch Mut und Tapferkeit in der Schlacht (und auch 
im Kampf mit den Freiern), dazu Verwegenheit und Standhaftigkeit 
als Spion ebenso wie im Kampf mit fremden Völkern oder mit den 
Elementen. Zugleich zeichnet sich Odysseus nicht nur durch Klugheit 
und Erfahrung aus wie Nestor, sondern auch durch Einfallsreichtum 
und Schlauheit, verbunden allerdings mit allzu großer Neugier; sie 


gegenüber Telemach wegen Penelope: w 113-116; den Mägden: v 17-22 (20: 
μῆτις); Mahnung zur Besonnenheit: 411; zum Maßhalten: ῳφ 228-229; 
Bedauern über den Streit mit Aias: X 543-563(564). 

“ Sehnsucht nach der Heimat: ε 214-225; ἡ 151-152; 222-225; 258- 
260; 332-333; θ.30; 156-157; 464-466; ı 34-36 (5. auch 94-102); v 42-43; ψ 
352-353, 5. auch ı 27-28; 34-36; um Hilfe bittend von Nausikaa: ζ 149; von 
einem Kind: n 21-26; von Arete: n 145-153; von den Phäaken: n 215; 222- 
224; v 36-47; von Polyphem: ı 266-269; von einem Unbekannten: v 228-235; 
von Athena (Mentor): x 207-210; herzliche Begrüßung: rn 186-190; 213-219; 
Liebe zu Penelope: y 254-255 (Agamemnons Lob der Penelope referiert: A 
444-451); zu Laertes: ὦ 320-323; 356-361; 372-374; voll Lebensfreude: ı 5- 
11; 161-165, 5. auch « 172-178; 466-468; er teilt das Lager mit Kalypso: e 
226-227 (überdrüssig: 151-155); mit Kirke (unter Bedingungen): κ͵ 342-347 
(s. auch 296-298; überdrüssig: 480-481); 480-481; streng auf Disziplin 
bedacht: κ 438-441, 5. auch 441-448; und um die Ordnung im Haus besorgt: 
1390-393; 435-446; 480-484; 490-492; ὦ 406-408. 

Ὁ C£. A 441-446 und 449-456; Rache an den Freiern: π 233-239; 
258-261; 270-307; 467-477 (mit allgemeinen Grundsätzen); v 168-172; x 
34-42; 60-68; 320-326; ὦ 324-326; an den Dienerinnen: τ 499-503; x417- 
418; 430-433; 440-445; an den Dienern: x 173-177; ohne Mitleid für Iros: σ 
104- 108; ‚selbst Eurykleia drohend: τ 487-490. 

cf. e 172-180; x 336-345; 373-382, u 111-115; v 209-217; 324- 
328; besorgt: x 150-153. 

” Klagend: ε 297-313; 406-429 (verzweifelt); 464-474; ζ 164-165; 
170-177; ἡ 24-25; 147; 211-224; 241-297 (Leidensgeschichte); θ 152-157; 
182-184; ı 12-18; 37-38, 52-53; 62-66; 74-75; 105; 306; κ 53-54; 76-79 u. 
ö.; 496-500; A 4-5; 164-169; 209-215 u. ö.; v 199-217; 227-235; 316-323; & 
243-245; π 205-206; p 283; t 118-120 (unerkannt); 483-484; @ 207; x 150- 
152; ψ 168-170; 350-353; ὦ _309- 311. 

53. Cf. B 283- 333; = 82-102; in beiden Fällen ist die Wirkung zu 
beachten: B 333-335 (auch schon B 207-210) und & 103-106. 
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führt (wie auch andere Abenteuer) zum Tod von mehreren Gefährten 
und zur Blendung Polyphems und damit zum Zorn Poseidons. Zwar 
zollt Odysseus allen Göttern Respekt, besonders Athena, die ihm in 
allen Lagen hilft und ihn beschützt. Doch erbarmungslos ist seine Ra- 
che an denen, die seiner Frau und seinem Haus den nötigen Respekt 
versagen; und er vollzieht sie mit solcher Härte, daß nur Zeus’ Ein- 
greifen neue Vergeltung zu verhindern vermag.” Es ist die Verbin- 
dung von Tapferkeit und Klugkeit, ergänzt durch Achtung vor den 
Göttern und Fürsorge für seine Familie und auch sich selbst, die ihm 
unter allen homerischen Helden eine Sonderstellung verleiht. 


Ἂς ‚Recht’ 5. 148-149. 


Tatendrang, Mut und Tapferkeit 


In der /lias steht der Kampf im Mittelpunkt, und so finden sich neben 
zahlreichen Ausdrücken für den Kampf oder die Schlacht,' in denen 
sich ein einzelner bewährt oder auszeichnet, Substantive’, durch die 
die physische Stärke der Helden hervorgehoben wird. Deren positive 
Bewertung unterstreicht der Dichter gern dadurch, daß er sie mit 
anderen eindeutig positiv wertenden Adjektiven oder Substantiven 
verbindet? oder in Gegensatz zu ebenso eindeutig negativ bewerteten 
Qualitäten oder Handlungsweisen stellt.‘ Einige dieser Substantive 
werden sogar gelegentlich dazu verwendet, um einzelne Helden selbst 


' cf. ἀνδροκτασίη („Gemetzel“),; &örn („Kriegsgeschrei“); δαΐς 
(„Schlachtgetümmel‘ nr δηϊοτής („Gemetzel“); δῆρις („Kampf“), ἐνοπῇ 
(„Kampfgeschrei“); ἔρις („Kampf“); ἰωκή („Ansturm“); ἰωχμός („Kampf- 
getümmel“); κλόνος („Getümmel“); κυδοιμός („Kampfgewühl“); μάχη 
(„Schlacht‘ 3 μόθος („Kampfgetümmel‘“); μῶλος („Gemetzel“); νεῖκος 
(„Kampf“); ὀαριστύς („Nahkampf“), ὅμαδος („Schlachtenlärm“); ὅμιλος 
(„Kriegsgetümmel‘‘); ὀρυγμαδός („Kampfgetümmel“); οὐλαμός („Kampfge- 
tümmel“); παλίωξις („Gegenangriff“); πι)όλεμος („Schlacht“); πόνος 
(„Kampf“); ὑσμίνη („Feldschlacht“); φλοῖσβος („Getümmel“); φύλοπις 
(„Schlacht“); χάρμη („Kampf“); „Nahkampf“: αὐτοσταδίη; αὐτοσχεδίη und 
σταδίη; „Kampfeslärm“: κτύπος, auch δοῦπος, vgl. H. Trümpy, Kriegeri- 
sche Fachausdrücke im griechischen Epos, Diss. phil. Basel 1945, Freiburg 
1950, 126-151, auch 152-175, ferner B. Fenik, Battle Scenes in the Iliad. 
Studies in the Narrative Technique of Homeric Battle Descriptions, Wies- 
baden 1968. 

2 Cf. Bin („Körperkraft“, bisweilen ebenso wie ἴς und μένος durch 
ἔμπεδος ergänzt); δύναμις („Körperkraft: Ψ 891); ἥβης ἄνθος („jugendliche 
Manneskraft“); ts („Muskelkraft‘); κάρτος und κράτος („Gewalt“); κῖκυς 
(„Kraft 2; μένος („Lebenskraft‘ ) und σθένος („Macht“); sehr selten auch 
ἐρωή („Schwung“); ὁρμή („Drang‘ Jund? ῥιπή („Ansturm‘“). 

ΟΕ ἀνδροτής τε καὶ μένος nd (Q 6); βίην ἀγαθός ( 478), βίῃ... 
ἀμείνων (A 787). κρέσσων ἀρετῇ τε Bin (Ψ 378); Bin... . φέρτε os (OÖ 165): 
δυνάμει... . ἄριστος (Ψ 891); ig ἔμπεδος ... κῖκυς Δ 393), is ἐσθλή (M 320- 
321); ἱερὴ is (B 409); κάρτεΐ τε σθένεΐ τε. . ἄριστος (Ο 108); κῦδος und 
κάρτος καὶ σθένος (P 321-322, 8. auch 565- 566); κάρτος, σθένος und ἡ ἠνορέη 
(P 329); μένος ἐσθλόν (E 516); μένος ἠῦ (β 271, cf. 270: 008’ ... κακὸς ... οὐδ᾽ 
ἀνοήμων); μένος πολυθαρσὲς... . ἄτρομον (P 156- 157); μένος ... καὶ ἀλκή ( 
706, οἵ. χ226); μένος καὶ θάρσος (Ε 2); ἀλκή καὶ σθένος (P 212): δίκαι τε 
καὶ σθένος (Π 542). 

* (ἢ κράτος gegen δόλος; Η 142; μένος gegen Feigheit und Flucht: E 
253-254. 
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zu bezeichnen, z. B. Bin Ἡρακληείη oder Πατροκλῆος λάσιον κῆρ.“ 
Daneben begegnen Adjektive, deren positive Bewertung sich jeweils 
aus dem Kontext ergibt.’ Wichtiger sind die Formulierungen, mit 
denen der Dichter in seinen Schilderungen Bereitschaft und Fähigkeit 
der Helden beschreibt, Gefahren nicht auszuweichen, sondern sich 
ihnen auszusetzen, sie zu bestehen, wenn möglich von sich und ande- 
ren abzuwenden oder sich selbst zu opfern. Diese Eigenschaften wer- 
den bisweilen auch durch ein Adjektiv mit breiter gefächerter Bedeu- 
tung ausgedrückt, etwa durch ἀγαθός und ἄριστος, ἀμύμων und 
ἐσθλός, ἐὺς und ἠῦς oder φέρτερος, φέριστος und φέρτατος; dasselbe 
gilt natürlich auch für ἀρετή. 

Daneben bedient sich der Dichter zahlreicher weiterer Substan- 
tive, Adjektive und Adverbien, um Tatendrang, Mut, Tapferkeit und 
Kampfbereitschaft in allen oder in einzelnen Nuancen zu charakteri- 
sieren; und mit einer Fülle von Verben schildert er alle nur erdenk- 
lichen Aspekte tapferen Verhaltens. Immer wieder sind es der Kon- 
text, die Verknüpfung mit bedeutungsverwandten Wörtern oder Ge- 
gensätze, durch die der Dichter seine positive Wertung dem Leser 
nahe bringt.” Groß ist die Zahl der Substantive für Mannhaftigkeit, 
Heldenmut, Kampfkraft, Standhaftigkeit und Kampfeslust,'” kaum 


° Cf. A 690, s. ferner Bin Ἡρακλῆος (Σ 117) oder ἴς Τηλεμάχοιο (B 
409); anders κρατερὴ δ᾽ ἔχεν ic Ὀδυσῆος („Odysseus’ gewaltige Muskel- 
kraft hielt Stand “: W720). 

° Cf. Π 554, 5. ferner Ἕκτορος μένος (2 418) und σθένος Ἰδομενῆος 
(N 248). Eine derartige Umschreibung findet sich nur selten für Gottheiten, 
z.B. ᾧ 383 für den Flußgott Skamander. 

7 Cf. ἄλκιμος („wehrhaft“: N 278); ἴφθιμος („kraftvoll“: A 534); 
καρτερός und κρατερός („überlegen“: 153 und T 179); κραταιός („kraft- 
voll“: σ 382); μέγας („stark*: T 167); ὄβριμος („gewaltig“: © 473), vgl. auch 
Adverbien wie ἐπικρατέως und κρατερῶς („kraftvoll“: Π 81 undM 152); 
βιαίως („gewaltsam“) begegnet nur in der Odyssee (ß 237). 

° Cf. ἀγαθός („tapfer“: N 284); ἀμείνων („tapferer“: Z 479); ἄριστος 
(„der Tapferste“: Z 78); ἀμύμων („untadelig“: 2 155:), ἐσθλός („tüchtig“: Z 
444); ἐὺς und ἠῦς („wacker“: P 491; Z 8); φέρτερος, φέριστος und φέρτατος 
(„tapferer“, „der Tapferste“: P 168; I 110; O 526); ἀρετή (A 90: („Tüchtig- 
keit; Tapferkeit“). 

Wenn hier auch viele Beispiele aufgeführt werden, ist es dennoch 
nicht möglich, eine vollständige Übersicht zu geben. Der Aspekt der Über- 
legenheit findet im Wortfeld „Sieg“ seinen deutlichsten Ausdruck, vgl. 
neben νίκη und νικάω z. B. κράτος (kdprog), κῦδος und τέλος πολέμοιο (T 
291), auch δαμάζω, δαμνάω und δάμνημι. 

10 CF. ἀγηνορίη („Heldenmut“: X 457); ἀλκή („Mut“, „Kampfkraft“: 
Υ 381); nvopen („Mannhaftigkeit“: P 329); θάρσος („Kühnheit“: Z 126); 
καμμονίη („Standhaftigkeit“: X 257); μένος καὶ θυμὸς ἀγήνωρ („Mut und 
mannhafter Sinn“: Y 174); χάρμη („Kampfeslust“: © 252). Προθυμίη („Ta- 
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übersehbar ist die Zahl der Adjektive, die durch ihre Etymologie, 
durch das Nebeneinander mit anderen ähnlicher Bedeutung oder durch 
den Zusammenhang offenkundig als positiv wertend gekennzeichnet 
werden. Teilweise verwendet der Dichter sie in allgemeinerer Bedeu- 
tung: „mannhaft“, „kriegerisch“, „mutig“, „kühn“, „sehr mutig“ oder 
„kampfbereit‘‘,'' teilweise gebraucht er sie mit spezielleren Nuancen 
wie „Männerreihen durchbrechend“, „voranstürmend“, „im Nah- 
kampf kämpfend“ und „schnell im Kampf“,'” ferner „standhaft“, „un- 


tendrang“: B 588 [im Plural]) und ῥηξηνορίη („männerbezwingender Mut“: & 
217) sind ἅπαξ λεγόμενα. Vergleichsweise selten wählt der Dichter eindeu- 
tig ‚positiv’ charakterisierende Substantive wie etwa ἀμύντωρ („Beschüt- 
zer: O 540); μαχητής („tüchtiger Kämpfer“: E 801) oder πρόμαχος oder 
πρόμος, die besonderen Mut implizieren („vorn kämpfend“: A 253; O 293). 
In der Regel zieht er allgemeine Bezeichnungen vor wie θεράποντες oder 
ὄζος "Ἄρηος („Diener“ oder „Sprößling des Ares“: Z 67; M 188); πολεμιστής 
(„Krieger“: E 571); μήστωρ ἀντῆς (N 93: „Schlachtenlenker“) oder μήστωρ 
De (Z 97: „Erreger der Flucht“) oder als allgemein zu verstehende wie 
ὡρηκτής („[gut] gewappnet“: ® 429), ähnlich ἀσπιστής („[mit Schild gut] 
ausgerüstet“: A 90); κορυστής („[mit Helm gut] gerüstet“: A 457), daneben 
spezielle wie αἰχμητής („Lanzenkämpfer“: T 179); ἀκοντιστής („Speer- 
werfer“: TI 328); ἐδμμελίης („mit einer Lanze gut ausgerüstet“: P 9; s. auch 
ἐγχέσπαλος: B 131); ἱππεύς, ἱππιοχάρμης und ἱππότα („Wagenkämpfer“: A 
151; Ω 257; B 336); πεζός und πρυλέες („Kämpfer zu Fuß“: A 150; A 49); 
τοξότης („Bogenschütze“: A385) deutet dagegen auf Feigheit (nicht dagegen 
τοξοσύνη [„Bogenschießkunst“: N 314]). Einige Bezeichnungen sind Göt- 
tern vorbehalten wie z. B. τειχεσιπλήτης („Mauererstürmer“ [Ares]: E 31). 

CH. ἀγαπήνωρ (N 756; die positive Nuance wird vor allem durch 
die Etymologie nahegelegt); ἀρήϊος (Ὁ 540, 5. auch ἀρηΐφιλος: 1 550); θαρ- 
σαλέος (E 602); θρασύς (© 312, vgl. auch θρασυκάρδιος; „kühn“ [N 343]) 
und θρασυμέμνων verbunden mit θυμολέων („kühn aushaltend“ und „lö- 
wenmutig“: E 639 [Herakles]); ὑπέρθυμος (A 564); μαχήμων (M 247), vgl. 
ferner δαΐφρων („kampfgesinnt“: E 181); BR νυ („voll Kampfes- 
mut“: E 277); κρατερόφρων („voll Kampfkraft“: Ξ 324); μεγάθυμος 
(„kampfesmutig“: A 732); μεγαλήτωρ („beherzt“: P 166); noAvrAnu@v und 
τλήμων („wagemutig“: H 152 und ® 430), auch φιλοπτόλεμος („Kriegslie- 
bend“: Ψ 129) und κυδάλιμος; O 415 („wacker“); andere Formulierungen 
implizieren eher Kampfeswut als Mut, z. B. ἀκόρητος ἀὐτῆς („unersättlich 
im Kampf“: N 621, ebenso μάχης ἀκόρητος; Y 2; μόθου ἀκόρητος; H 117; 
πολέμου ἀκόρητος; M 335 [s. auch N 633-635]; μάχης ἀτος: X 218 und ἀτος 
πολέμοιο: N 746). Die präzise Bedeutungsnuancen von αἰζηός / αἰζήϊος 
(„streitbar“, „tüchtig“ 7: TI 716) und ἀγέρωχος (B 654 u. 6.) sind unsicher. 

12. σῇ, ῥηξήνωρ (H 228); ζαχρηής (M 347); ἀγχέμαχος und ἀγχι- 
μαχήτης (N 5; © 173); ἀρηίθοος (© 298; 5. auch θοός [„rasch; rüstig“: Ε 
5367). Schnelligkeit im Kampf spielt eine wichtige Rolle und wird daher als 
besondere Eigenschaft z. B. des Deikoon betont (E 536, s. vorher 533). 
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ermüdlich“ und „furchtlos“.'” Daneben treten mehrere Partizipialver- 
bindungen, die vor allem die Kampfbereitschaft der Helden betonen, 
z. B. „mit jeder Kampfart wohlvertraut“, „im Vollgefühl seiner Stär- 
ke“, „mit ungestümer Kampfkraft ausgerüstet“, „begierig zu kämp- 
fen‘“'' und viele andere und dazu einige Adverbien.” 

Noch größer ist die Vielfalt der vom Dichter gewählten Ver- 
ben, mit denen er die entsprechenden Eigenschaften, Haltungen und 
Handlungen der Helden allgemein oder im Hinblick auf einzelne 
positiv urteilend schildert: die Begierde, den Wunsch oder die Bereit- 


13. ΠΕ, μενεδήϊος, ταλασίφρων und ταλάφρων (N 228, A 421 und N 
300, 5. auch τολμήεις [θυμός]: p 284); μενεπτόλεμος, μενεχάρμης und 
μενέχαρμος („im Kampf ausharrend“: N 693, 1529 und Ξ 376); ferner ἔτι μοι 
μένος ἔμπεδόν ἐστιν [„Mein Mut ist noch nicht erschüttert“: E 254]); ἀκμής 
neben ἀτειρής („unerschöpflich“: O 697); ἀδειής (H 117, 5. auch ἀτάρβητος 
[„unerschrocken“: T 63]; ἄτρομος [θυμός: „nicht zitternd“: II 162-163]). A 
421 deutet der Dichter an, daß Furcht auch einen „standhaften“ Krieger 
(ταλασίφρων) packen kann. Das Odysseus oft beigelegte Epitheton πολύ- 
τλας bedeutet nicht allein „viel duldend oder geduldet habend“, sondern 
auch „viel aushaltend“, „viel wagend“; es wird ihm in der /lias nie in 
Kampfszenen beigelegt (1676; Ψ 729; 778), © 97 sogar auf der Flucht. 

"CA. μάχης εὖ εἰδότε πάσης (E 11, 5. auch πολέμων ed εἰδώς [A 
310]; τόξων εὖ εἰδώς [„mit dem Bogenschießen wohlvertraut“: B718] und 
εἰδότε χάρμης [„im Kampf erfahren“: E 608]); σθένεϊ βλεμεαίνων (Θ 337; 
vgl. ferner πεποιθότες ... Binpıv und ἀλκὶ πεποιθώς [„auf die Kampfkraft 
vertrauend“: M 135; Σ 158]; zu P 328-330 s. A. 19); θοῦριν ἐπιειμένος 
ἀλκήν („mit ungestümer Kampfkraft ausgerüstet“: H 164, 5. auch ἄλκιμον 
ἦτορ ἔχων [„ein wehrhaftes Herz habend“: II 209]; μένεα πνείοντες [„mut- 
beseelt“: T 8]; ed εἰδότα θούριδος ἀλκῆς [„mit ungestümer Kampfkraft wohl 
vertraut“: O 527]; οὐδ᾽... λελασμένον ... ἀλκῆς [„die eigene Kampf-kraft 
nicht vergessend“: N 269]); μεμαῶτε μάχεσθαι (E 569, s. ferner ἐπειγό- 
μενος ... ἄρηος [„zum Kampf drängend“: T 142]; μέγα πτολέμοιο μεμηλώς 
[„mächtig auf den Kampf bedacht“: N 297]; διαρραῖσαι μεμαῶτες" [„zu 
vernichten begierig“: B 473]; ἐσσύμενος πολέμοιο [„kampfbegierig“: N 
315], auch μεμαότε θούριδος ἀλκῆς [„heftig ungestüme Kampfkraft 
begehrend“: N 197]). 

> ΟΕ ἀσπερχές („unablässig“: X 188); αὐτοσχεδόν („im Nah- 
kampf“ N 496); ἔμπεδον („unerschütterlich“: E 527); ἐσσυμένως („eifrig“: 
Ο 698); νωλεμέως („unermüdlich“: Ε 492). J. N. O’Sullivan notiert im 
Lexikon [s. ‚Einführung’, A. 19], III 51 5. v. μάχομαι zahlreiche hierher 
gehörende Adverbia, 5. ferner ἀγχίμολον („nahe heran [gehend]“: A 529); 
αὐτοσχεδά („im Nahkampf“: TI 319); ἐγγύθεν („nahe heran [gestürmt]“: N 
562); ἐγγύς („nahe“: T' 344); σχεδίην („in der Nähe“: E 830); σχεδόν („na- 
he“: E 607); ἄντην („vorwärts entgegen“: Σ 307); ἀντία („[feindlich] entge- 
gen“: Y 88), außerdem: μεταδρομάδην („verfolgend“: E 80). 
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schaft zu kämpfen, sich furchtlos jeder Gefahr zu stellen, auszuhal- 
ten, das eigene Leben zu riskieren,’ ebenso das Bemühen, dabei bes- 
ser zu sein als andere oder vielmehr der Erste, und eine Entscheidung 
herbeizuführen,” stets im Bewußtsein der, eigenen Fähigkeiten, der 
eigenen Stärke und der eigenen Erfahrung.” 

Neben allgemeinen Sätzen wie ὃς δέ κ᾽ ἀριστεύῃσι μάχῃ ἔνι, 
τὸν δὲ μάλα χρεὼ ἑστάμεναι κρατερῶς, ἦ wählt der Dichter vor allem 
speziellere Formulierungen, um entweder selbst die Helden vor der 
Schlacht oder im Kampf positiv beurteilend zu schildern (1) oder diese 
sich charakterisieren (II), ihr Handeln ankündigen (II), Mitkämpfer 
(IV) oder Gegner (V) anreden, schließlich Gefährten (VI) oder Feinde 
(VII) zum Kampf auffordern zu lassen. Mut und Kampfbereitschaft 
schildert er selbst (I) etwa mit den Worten (vor der Schlacht): „‚Indes- 
sen sprang der Peleussohn auf Asteropaios, begierig ihn zu töten“ oder 
(in der Schlacht): „In ihrem Herzen waren sie be egierig, einander im 
Kampf mit dem scharfen Schwert zu töten“.” Einzelne Helden 
beschreiben sich selbst auf diese Weise in der Regel nur vor der 
Schlacht (114): „Ich bin begierig, auch allein mit Hektor zu kämpfen, 


'° Cf. z.B. μέμον᾽ αὐτὸς ἀνδρὶ μαχέσσασθαι („Ich bin selbst 
begierig, mit einem Manne zu kämpfen“: E 482-483); θυμῷ γε, μενοινάᾳ 
πολεμίζειν („In seinem Herzen wünscht er zu kämpfen“: T 164); νῦν αὖ τοὺς 
ἄλλους ἐ ἐπιείσομαι („Jetzt aber gehe ich gegen die anderen los“: A 367). 

7 Cf. z. B. οὔ τοι ἐγὼν ἔρριγα μάχην οὐδὲ κτύπον ἵππων („Gewiß 
schaudere ich weder vor dem Kampf noch vor dem Lärmen der Pferde 
zurück“: P 175), ὃς μένεν Ἰδομενεὺς δουρικλυτός, οὐδ᾽ ὑπεχώρει, Αἰνείαν 
ἐπιόντα βοηθόον („So hielt der als Speerwerfer berühmte Idomeneus stand 
und wich nicht vor dem heranstürmenden, Hilfe bringenden Aineias“: N 
476-477); αἰεὶ ἐμὴν ψυχὴν παραβαλλόμενος πολεμίζειν („Immer mein 
Leben aufs Spiel setzend, um zu kämpfen“: 1321-322). 

® Cf. z.B. ἐν δ᾽ αὐτὸς ἀριστεύεσκε μάχεσθαι („Unter ihnen aber 
war er selbst der Beste im Kampf“: Π 551); ὥς κε πανημέριοι στυγερῷ 
κρινώμεθ᾽ ἄρηϊ („So wollen wir den ganzen Tag im schrecklichen Kampf 
um die Entscheidung ringen“ B 385, 8. auch Σ 209). 

° Cf. z. B. ὡς δὴ ἴδον ἀνέρας ἄλλους κάρτείΐ τε σθένεΐ τε 
πεποιθότας ἠνορέῃ τε πλήθεΐ τε σφετέρῳ („Wie ich nun andere Männer sah, 
die auf ihre Kraft und Stärke vertrauten, ihre Mannhaftigkeit und ihre eigene 
Menge“ P 328-330); ὃ δ᾽ ἔμπεδον, ἀλκὶ πεποιθώς, ἄλλοτ᾽ ἐπαΐξασκε κατὰ 
μόθον, ἄλλοτ᾽. (, Der stürzte sich unerschütterlich, auf seine Kraft 
vertrauend, bald in den Kampf, bald ...“: Σ 158-160); πάντες γὰρ 
ἐπιστάμεθα πτολεμίζειν („Denn wir alle verstehen zu kämpfen“: N 223). 

® ‚Wer sich hervortut im Kampf, für den ist es dringend notwendig, 
mit aller, Kraft standhaft zu bleiben“ (A 408-410), s. dazu ‚Normen’ S. 212. 

rer. ZB: τόφρα δὲ Πηλέος υἱός, a ‚ ᾿Αστεροπαίῳ ἐπᾶλτο 
κατακτάμεναι μενεαίνων (® 139-141) und μέμασαν δ᾽ ἐνὶ θυμῷ ἀλλήλους 
καθ᾽ ὅμιλον ἐναιρέμεν ὀξέϊ χαλκῷ (Ν 337-338). 
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der so dringend es wünscht“, in der Schlacht fast stets im Rückblick 
(Ib): „Ich sprang auf den Wagen und stellte mich unter die Vorkämp- 
fer“.”” Ankündigungen des eigenen Angriffs finden sich vor der 
Schlacht (IHa): „Ich aber werde dorthin gehen und mich dem Kampf 
stellen“, und im Kampf (IIIb): „Denn ich will diesem Mann entgegen- 
treten“.® Als Anreden an einen oder an mehrere Gefährten seien 
genannt (vor der Schlacht IVa): „Jetzt wird die gewaltige Aufgabe des 
Kampfes sichtbar, nach dem ihr euch früher sehntet“, und im Kampf 
(IVb): „Für uns gibt es keinen besseren Gedanken oder Plan, als im 
Nahkampf mit unseren Händen und Herzen zu kämpfen“, * an einen 
Gegner vor der Schlacht (Va): „Doch jetzt bist du mit deinem Mut 
weit vor alle getreten“, und im Kampf (Vb): „Wer bist du und woher 
kommst du, der du wagtest mir entgegenzutreten“;” ferner Auffor- 
derungen an Mitkämpfer vor der Schlacht (VIa): „Selbst aber wollen 
wir als Streitkämpfer zu Fuß wohlgerüstet mit Waffen alle zusammen 
Hektor folgen“, und in der Schlacht (VIb): „Du aber halte kraftvoll 
stand und treibe das ganze Volk an“, und sich vor der Schlacht an 
Gegner wendend (VIla): „Doch wohlan, ohne Verzug wollen wir ein- 
ander mit unseren ehernen Lanzen erproben“, und im Kampf (VI b): 
„Verblendeter, stelle dich auch selbst mir entgegen, damit du siehst, 
als was für ein Sproß des Zeus ich hierher gekommen bin“. 
Kampfbereitschaft, Mut und Erfahrung der Kämpfer läßt der 
Dichter natürlich auch dort erkennbar werden, wo er etwa schildert, 
wie die Helden sich zum Kampf rüsten,” wie sie einen Kampf unmit- 
telbar vorbereitend eine Waffe, eine Lanze, einen Speer, einen Stein 


® Γῇ. μενοινώω δὲ καὶ olog "Extopt .. . ἄμοτον μεμαῶτι μάχεσθαι (N 
79-80); ἐγὼ δ᾽ ἐς. δίφρον ὦ ὀρούσας sv ῥα μετὰ προμάχοισιν (A 743- 744). 

ce. αὐτὰρ ἐγὼ κεῖσ᾽ εἶμι καὶ ἀντιόω πολέμοιο (Μ 368); ἀντήσω 
γὰρ ἐγὼ τι τοῦδ᾽ ἀνέρος al 423-425). 

ὑπο νῦν δὲ πέφανται φυλόπιδος μέγα ἔργον, Eng, τὸ πρίν γ᾽ ἐράασθε 
(II 207- -208); ἡμῖν δ᾽ οὔ τις τοῦδε νόος καὶ μῆτις ἀμείνων ἢ αὐτοσχεδίῃ 
μῖξαι Pr τε μένος TE (0 509-510). 

σῇ ἀτὰρ μὲν νῦν γε πολὺ προβέβηκας ὁ ἁπάντων σῷ θάρσει (Ζ 124- 
126); τίς πόθεν εἰς ἀνδρῶν, ὃ μευ ἔτλης ὁ ἀντίος ἐλθεῖν (Φ 150). 

Cf. αὐτοὶ δὲ πρυλέες σὺν τεύχεσι θωρηχθέντες ' Ἕκτορι πάντες 
ἑπώμεθ᾽ ἀολλέες (Μ 76-78); ἀλλ᾽ ἔχεο κρατερῶς, ὄτρυνε δὲ λαὸν ἅπαντα 
(II 501). Auch Ermutigungen gestaltet der Dichter in sehr verschiedenen 
Formen, die hier nicht i im einzelnen aufgezählt zu werden brauchen. 

Ἴ ΟΕ, ἀλλ᾽ ἄγε θᾶσσον γευσόμεθ᾽ ἀλλήλων χαλκήρεσιν ἐ ἐγχείῃσιν 
(Y 257-258); δαιμόνι᾽, ἀλλὰ καὶ αὐτὸς ἐναντίος ἵστασ᾽ ἐμεῖο, ὄφρα ἴδῃς 
οἷος Ζηνὸς γόνος ἐνθάδ᾽ ἱκάνω (Ν 448-449). 

° Vgl. zu den ausführlichen Rüstungsszenen W. Arend, Die 
typischen Scenen bei Homer, Berlin 1933, 92-97, B. Fenik, Battle Scenes (s. 
A.1), auch H. Trümpy, Kriegerische Fachausdrücke (5. A. 1). 
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oder eine andere Waffe ergreifen oder aufnehmen, in den Händen hal- 
ten oder schwingen, ein Schwert ziehen, einen Pfeil auf die Sehne 
legen, eine Sehne oder einen Bogen spannen oder eine Waffe gebrau- 
chend auf einen Gegner zielen, eine Lanze, einen Speer oder einen 
Stein werfen, einen Pfeil abschießen’ oder mit Speer oder Lanze oder 
auch Schwert stoßen oder schlagen, einen Gegner bewerfen, hauen, 
treffen, stoßen, verwunden, durchbohren oder schließlich besiegen 
oder töten. 

So schildert der Dichter allgemein Mut, Kampfkraft, Kampfes- 
lust, Kühnheit, Standhaftigkeit und auch Kampferfahrung, weiter vor 
der Schlacht den Wunsch oder die Begier, sich in den Kampf zu stür- 
zen, und verschiedene Formen des Angreifens, dann in der Schlacht 
Kampfgeist, Mut, Mannhaftigkeit, Unerschrockenheit, Ungestüm, 
Ausdauer und sogar Unersättlichkeit und Unbezwingbarkeit, dazu 
Erfahrung, Fachkenntnis und Hilfsbereitschaft. 

Das Phänomen, für das die Griechen später wenige Adjektive 
zu brauchen pflegen, nämlich „tapfer“, „kühn“, „tüchtig“, „mutig“, 
„stark“ und „entschlossen“ und die dazugehörenden Nomina „Tap- 
ferkeit“, „Tüchtigkeit‘“, „Mut“ und „Entschlossenheit“, Ὁ wird hier in 
der epischen Dichtung in eine große Vielfalt von Aspekten aufgelöst; 
und für jeden einzelnen verwendet der Dichter eine Fülle von Formu- 
lierungen, zu denen auch die hier nicht behandelten Vergleiche und 
Gleichnisse aus der Tierwelt oder dem Leben der Natur gehören. Ge- 
wiß stehen Kampfschilderungen im Zentrum der Ilias, die eine Man- 
nigfaltigkeit des Vokabulars nahelegen; und man mag ein besonderes 
Interesse des Dichters an diesem Gegenstand und seiner angemesse- 
nen Beschreibung unterstellen. Doch auch spätere Autoren, Historiker 
oder Dramatiker, schildern Kriege, Kämpfe und Schlachten, und 
Philosophen analysieren das Phänomen der Tapferkeit und des Mutes. 
Sie alle aber begnügen sich mit einer sehr viel knapperen Auswahl aus 
dem griechischen Wortschatz. 

Da die hier dargestellte sprachliche Vielfalt als Beweis der 
Unfähigkeit gedeutet werden kann, das Gemeinsame in der Fülle der 
einzelnen Phänomene zu erfassen, ist zu betonen, daß der Dichter 
nicht nur die Einzelaspekte zu beschreiben und zu charakterisieren 
versteht, sondern auch das Phänomen insgesamt. Seine Sprache, in der 
sich die Wirklichkeit in ihrer Mannigfaltigkeit spiegelt, zeigt sich der 
der Späteren deutlich überlegen, deren Neigung zum Zusammenfassen 
dazu führt, die Einzelheiten nicht mit gleicher Schärfe zu unterschei- 
den und auf ein entsprechend differenziertes Vokabular zu verzichten. 


® Auf die Angabe der Belege kann hier verzichtet werden. 
” Cf. ἀνδρεῖος; ἀρετή; θρασύς oder θαρραλέος; ἀγαθός; εὔψυχος; 
ἄλκιμος πα εὔτολμος; ἀνδρεία; θάρσος; εὐψυχία (selten) und εὐτολμία. 
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Wie für die Tapferkeit verwendet der Dichter auch für deren 
Gegenteil eine Fülle von Nomina, Adjektiven und Verben; und nicht 
selten negiert er sie, um Tapferkeit zu schildern. Doch wird auch, 
allerdings seltener, einzelnen oder Gruppen Mut und mutiges Verhal- 
ten ausdrücklich abgesprochen.” Gelegentlich wird allgemein ein 
„Feigling“ einem „Wehrhaften“ gegenübergetellt;”” sonst wird fehlen- 
de Kampfkraft, fehlender Kampfgeist und fehlende Vertrautheit mit 
Kampf durch mehrere Adjektive charakterisiert, Furcht und Zittern 
durch verschiedene Substantive und Verben.” Noch vielfältiger ist das 
Vokabular für Feigheit,” für das Fernbleiben vom Kampf oder das 
Ausweichen, das Nachlassen i im Kampf, das Ablassen vom Kampf 
oder das sich von ihm Entfernen,” ‚das Zurückweichen, sich zur Flucht 
Wenden, Fliehen oder Entfliehen.” 


IC. z.B. N 721-722, Ξ 488-489; O 727-729 u. ö.; ebenso Personen 
des Epos: z. B. Γ 45; 241; H 151; M 216; 247 u. ö. 
3: Cf, N 276-291 („Feigling“: δειλός und „Wehrhafter“: ἄλκιμορ.. 

33 Cf. ἀλαπαδνός („schwächlich“: B 675), ἐλέγχιστος („der Schänd- 
lichste“: P 26); μαλθακός („weichlich“: P 588); ἀπτόλεμος καὶ ἄναλκις 
(„unkriegerisch und ohne Widerstandswillen“: B 201, s. auch ἀναλκείη [Z 
74]); ἀδαήμων („unerfahren“: E 634). 

CF. δέος („Furcht“: © 77); τρόμος („Zittern“: E 862); φόβος („Ent- 
setzen“: A402); δείδω („sich füchten“: T 37); ὑποδείδωῳ („sich scheuen“: E 
521); ῥιγέω („zurückschaudern“: A 254); ταρβέω und ὑποταρβέω („zurück- 
schrecken“: O 280 und P 533); τρέμω, τρομέω und ὑποτρομέω („erzittern“: 
λ 527; H151 und Y28); 5. auch πτώσσω und καταπτώσσω („sich furchtsam 
verbergen“: H 129 und A 340); πτωσκάζω („sich furchtsam ducken“: A 372); 
5. ferner “δειδήμων („furchtsam“: Γ 56). 

> CH. δειλός („feige“: N 278 [häufiger jedoch „elend“, „beklagens- 
wert, 5. ‚Hektor’ A. 7]); φυγοπτόλεμος („den Krieg scheuend“: & 213); 
φύξηλις (P 143: „feige“) und allgemeiner: λυγρός („schwächlich“: N 119); 
κακός („untüchtig“: A 408, s. auch κακότης [„Untüchtigkeit“: B 368]; 
κακίζομαι [feige sein“: P 2147). 

° CA. ἀφίστημι („abseits stehen“: A 340), ἀλεείνω μάχην („Kampf 
vermeiden“: A 542:); ἀλέομαι und ἀλυσκάζω („ausweichen“: N 436 und Z 
443); s. ferner ἀμαχητί („kampflos“: ᾧ 437) und ἀσπουδεί („ohne Gegen- 
wehr“: 9 512 [stets negiert]); ὄκνος („Zaudern“: E un 

37 cf μεθημοσύνη („im Kampf Nachlassen“: N 121); für das „Ablas- 
sen [vom Kampf]“ kennt der Dichter zahlreiche Wendungen: ἐρωέω πολέ- 
μοιο (P 422); ἐρωέω χάρμης (Ξ 101); πολέμου ἀπερωέω (Il 723); μάχης ἔχο- 
μαι (1 655); ἀπέχομαι πολέμοιο (A 799); [μάχης] μεθίημι (Ζ 523 und M 268, 
5. auch N 234); πολέμοιο μεθίημι (N 97); λήγω φόνοιο (Ζ 107); ἀπολήγω 
μάχης (A 255); μάχης ἀποπαύομαι (II 721); 5. ferner λείπω πόλεμον („den 
Kampf verlassen“: #43); ἀποίχομαι πολέμοιο („sich zurückziehen“: A 408); 
ἀναδύομαι („aus dem Kampf auftauchen“: N 225); δύομαι οὐλαμόν, καθ᾽ 
ὅμιλον δύω und ἀναδύομαι ἐς ὅμιλον („[aus dem Kampf] in die Menge 
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Mut und Bereitschaft, sich Gefahren auszusetzen und sie zu 
bestehen, hebt der Dichter nicht nur in seiner Darstellung der Schlach- 
ten zwischen Griechen und Trojanern in der /lias hervor, sondern auch 
in seinen Schilderungen von Kämpfen, die die Helden früherer Gene- 
rationen” oder die Odysseus in der Odyssee gegen die Kikonen, die 
Laistrygonen, Polyphem oder andere in seinen Trugreden und vor 
allem gegen die Freier in seinem eigenen Palast auszufechten hat.” 
Weiter läßt er einzelne ihre Unerschrockenheit in Wettkämpfen zei- 
gen, aber auch in Wortgefechten in Versammlungen, etwa den Seher 
Kalchas gegen den mächtigen Agamemnon.” Schließlich stellt er das 


eintauchen“: Y 379, T 36 und H 217-218); ἐξελαύνω ἐς πληθύν („[aus dem 
Kampf] in die Menge zurückfahren“: A 360); λανθάνομαι χάρμης („den 
Kampf vergessen“: P 759); λανθάνομαι θούριδος ἀλκῆς, μένεος ἀλκῆς τε 
λανθάνομαι und ἀλκῆς ἐκλανθάνομαι („[Tapferkeit und] Kampfkraft 
vergessen“: A 313; X 282; II 602); ἀποπαπταίνω („wegschauen“: 3101); 
φύγαδε oder φόβοιο μνάομαι („an die Flucht denken“: II 697; 356-357); 
οὐδὲ χάρμης μιμνήσκομαι („nicht an Kampf denken“: N 721-722), 5. ferner 
κάππεσε θυμός („Der Mut sank“: O 280); μένος οἴχεται („Die Kraft ist 
geschwunden“: E 472), κατεπλήγη ... φίλον ἦτορ („Er erschrak in seinem ... 
Herzen“: T 30-32). 

δ Zurückweichen“: εἴκω (M 224); ὑποείκω (TI 305); πελεμίζομαι 
(A 535); τρέω (A 546); ὑποτρέω (P 275); χάζομαι (T 32); ἀναχάζομαι (O 
728); χωρέω (Il 588); ἀναχωρέω (T 35); ὑποχωρέω (Z 107); „sich zur Flucht 
wenden“: στρέφομαι (M 428); φύγαδε ὑποστρέφω (A 446); φύγαδε τρέπω 
(I1 657); τρωπάομαι (A 568); „fliehen“: ἀλεύομαι (E 28); ἀτύζομαι (Σ 7); 
οἴχομαι (A 288), ἀνατρέχω (A 354); διατρέω (A 486); φέβομαι (A 121); 
φεύγω (® 554); προφεύγω (A 340); φοβέομαι (X 250); „sich auf der Flucht 
häufig umwenden“: ἐντροπαλίζομαι (A 547), μετατροπαλίζομαι (Y 190; das 
kann ein „sich immer neu gegen den Feind wenden“ implizieren: P 109); 
„entfliehen“: ἀλύσκω (X 201), ἐκφεύγω (1355); ὑπεκφεύγω (H 243); ὑπο- 
φεύγω (X 200); „Flucht“: ἀλεωρή (Q 216); φόβος (M 432); φύζα (Ξ 140); 
„Möglichkeit zur Flucht“: ἀλέη (X 301); „Entfliehen“: ὑπάλυξις (X 270). Zu 
den offenkundig negativ beurteilten Aspekten der Tapferkeit gehört auch 
deren Übermaß, das im Abschnitt ‚Besonnenheit’ behandelt wird. 

Ὁ Cf. z.B. H 132-141; 150-156. 

Ὁ Kikonen: ı 39-61; Laistrygonen: x 80-132; Polyphem ı 106-566, 
besonders 331-412 (wichtig: 331-333; 376-386); in einer Lügengeschichte: & 
219-222, Freier: x 1-389 (Odysseus und dessen Helfer, 5. auch ὦ 147-202; 
442-450). Schon σ 61-63 ermutigt Telemachos den ‚Bettler’ Odysseus; seine 
Bereitschaft zum Kampf zeigt Odysseus z. B. v 389-391 und x 99-111; « 
436-437 läßt er Eurylochos den eigenen Mut (θρασύς) als „Frevel“ 
(ἀτασθαλίαυ) bezeichnen. 

u Wettkämpfe: Ψ 664-691; 698-737, Versammlungen: „Kalchas 
faßte Mut“ (θάρσησε: A 92, von Achill ermutigt: A 85); Telemach vor den 
Freiern: α 381-382 (dazu Antinoos: 384-385); ebenso vor Nestor: y 75-76; 
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mutige Verhalten seiner Helden in manchen anderen schwierigen 
Lebenslagen heraus oder läßt es durch Dritte loben“ oder einen 
einzelnen ausdrücklich seine Bereitschaft erklären, sich in Gefahr zu 
begeben.” Auch von Feigheit und Furcht spricht er natürlich nicht nur 
im Kampf, sondern in sehr verschiedenen anderenSituationen, wie er 
sie vor allem in der Odyssee schildert. 

Seine positive Wertung derartiger Haltungen unterstreicht der 
Dichter besonders deutlich dadurch, daß er z. B. Athena Odysseus mit 
den Worten ermutigen läßt: „Du gehe hinein (sc. in den Palast) und 
fürchte dich nicht in deiner Seele“ und sie dann als Begründung die 
Maxime anfügen läßt: „Denn der mutige Mann ist bei allen Tätig- 
keiten der Bessere, Tüchtigere, auch wenn er von irgendwo anders 
kommt‘. ® Beachtung verdient, daß der Dichter fast nur Helden Taten- 
drang, Mut und Tapferkeit zubilligt (oder ausdrücklich aberkennt), 
dagegen kaum je solchen Helfern wie den Hirten Eumaios und 
Philoitios; und selbst Telemach werden nur selten Beiwörter wie 
μεγάθυμος, μεγαλήτωρ und δαΐφρων beigelegt, wenn auch dessen 
mutiges Auftreten immer wieder gerühmt wird. 


Odysseus als Bettler vor den Freiern im Urteil der Melantho: σ 329-331; und 
des Eurymachos: σ 389-391; zu einem „Sieg“ im Rat 5. B370. 

® Achill über Priamos: Q 518-521 (s. auch 565-566); Helena über 
Odysseus: ὃ 240-243(-258); dieser über sich selbst: x 49-54. 

® Odysseus zeigt sich bereit, Gefahren und Leiden auf sich zu neh- 
men: ε 221-224; 361-362; p 284-285; er ermutigt sich selbst z. B. v 18-21 (8. 
auch 1-17 und 22-24; bedeutsam ist die Begründung seiner Aufforderung B 
292-300); von der Notwendigkeit, sich Gefahren auszusetzen, sprechen 
Athena zu Odysseus: v 306-310 und Telemach (im Hinblick auf seinen Vater 
und sich selbst): y 208-209. 

“ Vgl. nur ἡμεῖς δὲ δείσαντες ἀπεσσύμεθ᾽ ἐς μυχὸν ἄντρου („Wir 
aber stürzten voll Furcht in das Innere der Höhle“: ı 236, 5. auch 376-377) 
oder p 153-156 und 169 (s. ‚Normen’ A. 94). 

Ὁ cf. σὺ δ᾽ ἔσω κίε μηδέ τι θυμῷ τάρβει: θαρσαλέος γὰρ ἀνὴρ ἐν 
πᾶσιν ἀμείνων ἔργοισιν τελέθει, εἰ καί ποθεν ἄλλοθεν ἔλθοι (η 50-52). Iris 
ermutigt Priamos 171, Athena will Telemach ermutigen α 88-92 (dessen 
Gefährten y 360-361); verleiht ihm Mut: α 320-321; y 76-77; ermutigt 
Odysseus v 362 (cf. 323); und dieser bittet sie um Ermutigung v 387-388 — 
die Beispiele lassen sich leicht vermehren. 

5 Cf. μεγάθυμος („kampfesmutig“: y 364); μεγαλήτωρ („beherzt“: y 
432); δαΐφρων („kampfgesinnt“: ὃ 687); außerdem negiert: κακὸς καὶ 
ἄναλκις („untüchtig und ohne Widerstandswillen“: y 375) — jeweils ohne 
unmittelbaren Bezug zu einem Kampf; nur ironisch (Antinoos): μένος 
ἄσχετος („unbändig im Tatendrang“: ß 85). Mutiges Auftreten: α 367-398 
(382 und 385: θαρσαλέως, 5. auch 373: ἀπηλεγέως [„ohne Rücksicht, 
gerade heraus“]); αὶ 1-79 (bes. 62); v 124-127; 144-146; 257-275, im Kampf: 
91-98; 265-296; ὦ 504-530. 
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Wie gezeigt stellt Homer mehr als einmal in seinen knappen Formu- 
lierungen für die erstrebenswerten oder herausragenden Fähigkeiten 
eines Helden der Leistungskraft in der Schlacht das Auftreten und 
„Ratgeben“ in der „Versammlung“ (βουλή oder ἀγορή), das 
„Verständig-Sein“ oder allgemein das Denken gegenüber,“ also den 
ebenso umfangreichen wie vielfältigen Bereich des Wissens und 
Erkennens, des Erwägens und Planens, des Kundig- und Verständig-, 
Einsichtig- und Klug-, Erfinderisch- und Schlau-Seins, auch der Fä- 
higkeit, Entschlüsse zu fassen und Entscheidungen zu fällen. Während 
im Kampf Stärke und Geschick ebenso wie Erfahrung, Bereitschaft, 
Streben nach Erfolg und Wille zum Sieg zusammenkommen, treten in 
der Versammlung und in anderen Bereichen zu Leistungswillen, Ge- 
schick und Erfahrung ein vielfältiges Sachwissen und andere Fähig- 
keiten, die zunächst ganz vorsichtig als geistig oder intellektuell um- 
schrieben werden sollen und deren Wesen und deren Beurteilung 
durch den Dichter und die Personen des Epos es im einzelnen zu 
klären und zu gewichten gilt. 

Oft spricht der Dichter von besonderen Fähigkeiten und Kennt- 
nissen, für die er Fachbezeichnungen wählt, wie für den „ordnenden 
Feldherren“ (Kosuntap),' den „Bogenschützen“ (τοξότη ) oder den 
„Lanzenwerfer“ (αἰχμητήρ), für den „Wagenlenker“ (ἡνίοχος) oder 
den „Arzt“ (inthp, intpöc), für den „Sänger“ (ἀοιδός) oder den 
„Steuermann“ (κυβερνητήρ, κυβερνήτης), für den „Schmied“ (χαλ- 
κεύῦς, auch χρυσοχόοῷ oder den „Zimmermann“ (τέκτων), für den 
„Verwalter“ (die „Verwalterin“: ταμίης, auch σίτοιο Öorhp und 
ταμίη) oder den „Weinschenk“ (οἰνοχόος, für die „Hirten“ von Rin- 
dern, Schweinen oder Ziegen (αἰπόλος, βουκόλος, außarng), für den 
„Schnitter“ (ἀμητήρ oder ἀμαλλοδετήρ: „Garbenbinder‘“) oder den 
„Stallknecht“ (onkoköpog), für den „Vorschneider“ (δαιϊιτρός) oder die 


! CA. οἵ περὶ μὲν βουλὴν Δαναῶν, περὶ δ᾽ ἐστὲ μάχεσθαι („Die ihr 
überlegen seid den Danaern i im Rat und überlegen i im Kampf“: A 258); ἀλλὰ 
τὸν υἱὸν γείνατο εἷο χέρεια μάχῃ, ἀγορῇ δέ τ᾽ ἀμείνω („Jedoch den Sohn 
zeugte er weniger tüchtig als sich im Kampf, besser aber in der Versamm- 
lung‘: A .399- 400). 

2 CH. υἱέας αὖ πινυτούς τε καὶ ἔγχεσιν εἶναι ἀρίστους („Die Söhne 
[Nestors] aber sind ebenso verständig wie besonders tüchtig mit den Lan- 
zen“: ὃ. 207-211; zu πινυτός s. auch α 228-229; Hektor rühmt als Gaben der 
Götter für Aias πινυτή mit μέγεθος und Bin rühmt und nennt ihn ἔγχει .. 
φέρτατος nennt (H 288-291, s. ‚Aias’ A. 7); zu πινυτή s. d 70-72 und 721. 
229 („Verstand“ i in den φρένες), zum Denken vgl. S. 123. 

’Cf. A 16 u. ö.; zu dieser „Kunst“: B 354-355. 
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„Spinnerin“ (eipoköuog) und viele andere. Dabei betont er gern, daß 
solche besonderen Fähigkeiten, von denen er bei Angehörigen aller 
Schichten spricht, auf Wissen beruhen, oft auch, daß solches Wissen 
entweder durch göttliche Belehrung oder durch Erfahrung erworben 
worden ist. Die Kunst des Wagenlenkens schreibt er fast allen Helden 
zu,‘ die des ‚Jägers Skamandrios,’ die des Sehers, Vogelschauers oder 
Wahrsagers® Kalchas, Poulydamas, Merops, Halitherses, Telemos, 
Theoklymenos und auch Teiresias, meist mit einem ausdrücklichem 
Hinweis auf deren Wissen oder besondere Fähigkeit, Vorzeichen zu 
erkennen,’ schließlich die des Arztes Machaon und Podaleirios.® Als 


* Die Belehrung durch eine Gottheit wird Y 306-308 betont; beach- 
tenswert ferner 288-289 (Ἱπποσύνη: „Kunst, Pferde [mit Streitwagen] zu len- 
ken“) und 315- 318: untıg „(Sachverstand in verschiedenen Künsten“). 

> Cf. αἵμων θήρης („jagdkundig“: E 49-52 [von Artemis unterrich- 
tet]); Odysseus wird mehrfach als erfolgreicher Jäger geschildert, aber stets 
ohne besonderes Wissen: ı 156-158; x 156-182; τ 392-394: 428-466. 

δ Das Vokabular ist besonders reichhaltig: μάντις, θεοπρόπος, θυο- 
σκόος, οἰωνονιστής, οἰωνοπόλος, ὀνειροπόλος, ὑποφήτης, auch i ἱερεύς, 

" Kalchas: οἰωνοπόλων ὄχ᾽ ἄριστος, ὃς ἤδη τά τ᾽ ἐόντα τά τ᾽ ἐσσόμε- 
va πρό τ᾿ ἐόντα („Der weitaus Beste der Vogelschauer, der mit dem Gegen- 
wärtigen, dem Vergangenen und dem Künftigen vertraut war“: A 68-72) und 
μάντις εὖ εἰδώς („der ‚genau ‚wissende Seher“: 384-385); Poulydamas: πεπ- 
νυμένος ... ὃ γὰρ οἷος ὅρα πρόσσω καὶ ὀπίσσω („Der Verständige, ... denn er 
allein sah i in die Zukunft und i in die Vergangenheit“: Σ 249-250); Merops: ὃς 
περὶ πάντων ἤδεε μαντοσύνας („Der mehr als andere mit ‚der Wahrsa, e- 
kunst vertraut war“: B 830-833); Halitherses: ὃ γὰρ οἷος ... ἐκέκαστο ὄρνιθας 
γνῶναι καὶ ἐναίσιμα μυθήσασθαι („Denn er allein zeichnete sich ... dadurch 
aus, daß er die Vogelzeichen erkannte und das Schicksalhafte verkündete“: β 
157-159) und οὐ γὰρ ἀπείρητος μαντεύομαι („Denn ich sage nicht ohne 
Erfahrung wahr“: B 170), s. auch ὦ 452; Telemos: μάντις ἀνὴρ ..., ὃς μαντο- 
σύνῃ ἐκέκαστο καὶ μαντευόμενος κατεγήρα („Ein Wahrsager ..., der sich 
durch seine Wahrsagekunst auszeichnete und wahrsagend alt wurde“: τ 508- 
510); Theoklymenos: ἔγνων γάρ μιν ἐσάντα ἰδὼν οἰωνὸν ἐόντα („Denn als 
ich ihn genau ansah, erkannte ich ihn als Weissagevogel“: ο 531-532); Teire- 
sias: μάντιος ..., TOD τε φρένες ἔμπεδοί εἰσι τῷ καὶ τεθνηῶτι νόον πόρε 
Περσεφόνεια („Des Sehers, dessen Sinne unversehrt sind; denn ihm verlieh 
Persephone auch nach dem Tode Einsicht“: κ 490-495), 5. auch Athena 
(Mentes): οἰωνῶν σάφα εἰδώς („wohl vertraut mit den Vogelzeichen“: α 
200-202 [negiert]), und allgemein: θεοπροπίων εὖ εἰδώς („wohl vertraut mit 
göttlichen Zeichen“: 2 438-439), θεοπρόπος, ὃς σάφα θυμῷ εἰδείη τεράων 
(„Ein Wahrsager, der in seinem Sinn mit Vorzeichen wohl vertraut ist“: M 
228-229); ein solcher Hinweis fehlt z. B. bei einem so bekannten Seher wie 
Melampus (A 291-297; ο 225-242) und auch bei Helenos (nur οἰωνοπόλων 
ὄχ᾽ ἄριστος: Z 76). 

ὃ CA. φάρμακα εἰδώς („mit Arzneien vertraut“: A 217-219, cf. auch B 
731-732); ἰητροὶ πολυφάρμακοι („vieler Arzneien kundig“: TI 28-29), 5. fer- 


78 Geistige Fähigkeiten und Aktivitäten 


begnadete Kenner der Kunst des Sängers nennt er Demodokos und 
Phemios.? Sonst spricht er von kundigen Fachleuten für die Seefahrt, 
z. B. den Phäaken,' für die Schmiedekunst!' und die Kunst des Zim- 
mermanns (auch des Baumeisters, des Schiffsbauers und des Schnit- 

zers),'” ebenso von denen, die verschiedene Arbeiten im Hause ver- 
richten, Wolle krempeln, spinnen, weben,'” Speisen zubereiten oder 


ner Agamede (A 740-741) und die Ägypter (δ 231-232); ersatzweise helfen 
auch andere: A 828-832 (dank beiläufiger Belehrung); τ 455-459 (ἐπιστα- 
μένως: »γειβιᾶπα! ρ΄). 

9 Demodokos: τῷ γάρ pa. θεὸς περὶ δῶκεν ἀοιδήν („Denn ihm gab 
ein Gott in reichem Maß die Kunst des Gesanges“: θ 43-45, 5. auch 62-64; 
487-491; 496-498 und allgemein 479-481; s. ferner p 518-520, auch N 730- 
731); während Sänger gemeinhin geachtet werden (Demodokos: v 27-28, 
andere: y 267-272), wird Phemios, der auch von einem Gott begabt und 
zugleich αὐτοδίδακτος ist („selbst unterrichtet“: x 347-348), von den Freiern 
gezwungen zu singen (a. 153-156); vgl. zum Wissen der Sänger ferner A 
367-369 (ἐπισταμένως und φ 406- 408 (ἐπιστάμενος. 

"°C. ἴδριες ... νῆα θοὴν ἐνὶ πόντῳ ἐλαυνέμεν („kundig, ein schnelles 
Schiff im Meer zu lenken“: n 108-109, 5. auch vavrıkin, „Seefahrt“: 8 250- 
253, dagegen 555-563); 5. ferner Ψ 316-317 (μῆτις, 5. A. 4) und γ 278-283 
(nur: xatvouaı). Es fällt auf, daß in beiden Epen oft von der Seefahrt gespro- 
chen wird, ziemlich selten von deren kundiger Beherrschung durch Steuer- 
leute; einmal heißt es von Odysseus, er habe das Steuer „sachverständig“ 
gehandhabt (τεχνηέντως; ε 270-271, 5. A. 16). 

' cf. y 425-426 mit 430-438 (433: τέχνη; 438: ἀσκήσας [,,Kunstvoll 
verfertigend“]); 5 232-234 (ἴδρις; „kundig“ und τέχνη ravtoin: „vielfältiger 
Sachverstand“, von Göttern gelehrt); s. auch X 609-614; Ψ 741- 743 (Σιδόνες 
πολυδαίδαλοι: „die kunsterfahrenen Sidonier“) und Hephaistos A 571 (κλυ- 
τοτέχνης: „berühmt wegen seiner  Kunstfertigkeit“); Ξ = 239-241 u. ὃ. 

2 CA. τέχνη (T 60-62); εὖ εἰδὼς τεκτοσυνάων („wohl vertraut mit der 
Zimmermannskunst“: e 249-251); p 339-341 (ἐπισταμένως, ähnlich φ 42- 
44), mit Namen genannt wird nur Phereklos (E 59-61, mit Hinweis auf Athe- 
na); zu Daidalos als Baumeister ΞΟ Σ 590- 592 (ἤσκησεν), zu einem Schiffs- 
bauer: τέκτων ... δαήμων, ὅς ῥά τε πάσης εὖ εἰδῇ σοφίης ὑποθημοσύνῃσιν 
᾿Αθήνης („Ein kundiger Zimmermann, der dank der Unterweisung durch 
Athena mit dem gesamten Fachwissen wohl vertraut ist“: O 410-413); zu 
einem Schnitzer: A 110- 111 (ἀσκήσαφ;; zu Odysseus’ Künsten als Zimmer- 
mann: Ψ 187-204 (λέχος ἀσκητόν: „ein kunstvoll gefertigtes Bett“; εὖ καὶ 
ἐπισταμένως; „gehörig und mit Sachverstand“; δαιδάλλων: „kunstvoll ver- 
zierend‘ ) und als Schiffsbauer: e 234-237; 243- 261 (245: ἐπισταμένως und 
259: τεχνήσατο [Segel)). 

5. cf. Ψ 704-705 (ἐπίστατο) v 158-162 (wiederholt ἐπισταμένωῷ 
und das Angebot des Bettlers Odysseus: εὖ δρώομμι, .. «πῦρ τ᾽ εὖ νηῆσαι διά 
τε ξύλα δανὰ κεάσσαι, δαιτρεῦσαί τε καὶ ὀπτῆσαι καὶ οἰνοχοῆσαι („SOorg- 
fältig Könnte ich tätig sein, ... Feuer richtig aufschütten und trockenes Holz 
spalten, Fleisch zerlegen und braten und Wein einschenken“: o 317-324, mit 
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über alles die Aufsicht führen.'* Wenn ἐπισταμένως bisweilen auch 
nur die allgemein verbreitete, auf Erfahrung beruhende Kenntnis her- 
vorheben will, lassen die zitierten Beispiele keinen Zweifel, daß der 
Dichter jede Form von Fachwissen besonders schätzt. 

Doch viele Formulierungen, die ein Spezialwissen, eine beson- 
dere Kunst oder Sachkenntnis bezeichnen, verzichten darauf, die 
Komponente des Wissens ausdrücklich zu betonen,” z. B. die Sub- 
stantive auf -σύνη, und die auf -εύς, -τήρ, -τώρ, -τύς, Adjektive wie 
ἀγαθός („tüchtig“, entsprechend κακός: „nicht kundig“), ἄριστος 
(„der Beste“), ἀμύμων („tadellos“) und andere und auch das Adverb 
εὖ („gut“). Dies gilt ebenso für Adjektive wie δουρικλειτός und δου- 
ρικλυτός („als Speerwerfer berühmt“), κλυτότοξος („als Bogen- 
schütze berühmt‘), ναυσικλειτός und ναυσικλυτός („als Seefahrer 
berühmt“) oder κλυτοεργός („wegen seiner Kunstwerke berühmt“), 
die den Erfolg und den damit verbundenen Ruhm hervorheben, den 
Sachverstand und entsprechende Fähigkeiten dagegen voraussetzen; 
betont werden diese durch ein Epitheton wie κλυτοτέχνης (8. A. 11). 
Τέχνη bezeichnet eine „handwerkliche Fähigkeit“ oder „Sach- 
verstand“,'° aber auch die „listige Kunst“ ($0Ain τέχνη) etwa des 
Proteus. Entsprechend scharf ist auch dessen Kritik an Aigisthos ge- 
meint, wenn er formuliert: „Er ersann einen listigen Anschlag“.' Da- 


Hinweis auf Hermes); Wolle krempeln: διδάξαμεν („Wir haben angeleitet“: 
x 421-423, s. ‚Normen’ A. 129); spinnen: εἰροκόμῳ, ἣ οἱ ... ἤσκειν εἴρια 
(„Der Spinnerin, ... die ihr die ... Wolle kundig bearbeitete“: T' 385-388), s. 
auch ὃ 133-134; weben: ἴδριες ... γυναῖκες ἱστὸν τεχνῆσσαι („kundige ... die 
Frauen, Gewebe kunstvoll zu verfertigen“: n 108-111); zur Belehrung durch 
Athena: υ 70-72, zu deren eigener Kunst: & 178-179 (ἀσκήσασα). 

“CA. δαήμων δαιτροσυνάων („kundig, Fleisch zu zerlegen“: π 253, 
s. auch H 317-318 [ἐπισταμένως; περιφραδέως; „sehr umsichtig“]); Q 622- 
624 (εὖ κατὰ κόσμον: „gehörig nach der Ordnung“ und ἐπισταμένως) und u 
307 (ἐπισταμένως) beziehen sich auf allgemein verbreitete Kenntnisse, & 
432-434 auf die gerechte Verteilung; zur Aufsicht 5. νόου πολυϊδρείῃσιν 
(„reiches Wissen des Verstandes“: ß 345-347, 5. auch w 82: πολύϊδιρς [ „viel 
wissend‘]). 

P Verben wie καίνυμαι („hervorragen“), δύναμαι („vermögen“) 
oder ἔχω („können“) implizieren diesen Aspekt in der Regel nicht; ἔχω 
meint in bestimmten Situationen nicht mehr als „Gelegenheit haben“, vgl. B. 
Mader im Lexikon [s. ‚Einleitung’, A. 19], II 833-850, bes. 844-845; zu 
δύναμαι 5. Ἡ. W. Nordheider, ibid. II 352-355. 

'° C£.T' 60-62, 5. A. 12 sowie 10 und 13 (als ob Odysseus sachver- 
ständig sei), vgl. auch τεχνήεις („sachverständig“: 0 296-297). 

"" Proteus: ὃ 455; über Aigisthos: δολίην ἐφράσσατο τέχνην (ὃ 529), 
5. ferner τεχνάομαι („mit listigem Geschick ins Werk setzen“: Y415) und 
Zeus zu Hera: kakötexvog ... σὸς δόλος („deine bösartig geschickte List“: O 
14). 
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gegen findet sich σοφίη nur einmal bei Homer, und zwar für das 
„Fachwissen“ des Schiffbauers in Versen, die Unterweisung (durch 
eine Göttin), solides Sachwissen und geschicktes Handhaben mitein- 
ander verbinden und zugleich die besondere Bedeutung verdeutlichen, 
die der Dichter ihnen zumißt (s. A. 12); sie zeigt sich auch in der 
Vielfalt der vom ihm für das Wissen gebrauchten Wendungen. 
Ἐπίσταμαι („verstehen“) scheint bisweilen sehr allgemein das 
„Fähigsein“ zu bezeichnen, z. B. wenn der Dichter von Tänzern mit 
„kundigen“, d. h. „geübten“ Füßen, spricht oder von „Pferden, zu 
verfolgen kundig“.'® Doch schwingt zugleich das Element der Erfah- 
rung mit. Dies wird deutlicher, wenn es heißt „Der mit seinen Händen 
verstand, alle Kunstwerke zu verfertigen“,'” während das des Kundig- 
seins, hervortritt, wenn ἐπίσταμαι parallel zu δύναμαι verwendet 
wird.’ Eindeutig um geistige Fähigkeiten geht es nicht nur, wenn von 
Sachwissen gesprochen wird, sondern auch, wenn es heißt „Rede 
nicht Unwahres, obwohl du wahrhaftig zu reden verstehst“ oder „Wer 
auch immer in seinem Sinn vermag, Passendes zu sagen “ oder auch 
„Denn er verstand es, allen gegenüber freundlich zu sein“. Fr Ἐπιστή- 
μῶν weist auf eine umfassende geistige Fähigkeit hin, ἐπισταμένως 
auf Sachverstand, Kunstfertigkeit oder Erfahrung.” So begründet Zeus 
eine Aufforderung an Athena (,„Geleite du kundig“) mit „Denn du 
kannst es“.” Ἐπίσταμαι meint also „das im konkreten Einzelfall über 
bestimmte Fähigkeiten verfügen Können“, d. h. die Realisierbarkeit 
des beim einzelnen vorhandenen Wissens und Könnens. 
Demgegenüber weist οἶδα („wissen“) ursprünglich auf die 
Quelle des Wissens.”* Es bezeichnet zunächst ganz allgemein „gese- 


18 (Ε ἐπισταμένοισι πόδεσσι (Σ 599) und ἵπποι ἐπιστάμενοι ... διω- 
κέμεν (Ε 222- 223 u. ö.). 

EL-0L χερσὶν ἐπίστατο δαίδαλα πάντα τεύχειν (Ε 59- 61). 

Ὁ ΘΕ, οὐ δύνατ᾽ ἄλλος ᾿Αχαιῶν πάλλειν, ἀλλά μιν οἷος ἐπίστατο 
πῆλαι ᾿Αχιλλεύς („Nicht vermochte ein anderer der Achäer sie zu schwin- 
gen, sondern sie verstand allein Achill zu schwingen“: TI 141-144), vgl. auch 
allgemein ἐπιστάμεθα πτολεμίζειν (N 223) und ἐπισταίμεσθα μάχεσθαι (N 
238). 

_ ΩΝ ce. μὴ ψεύδε᾽ ἐπιστάμενος σάφα εἰπεῖν (Δ 404); ὅς τις ἐπίσταιτο 
ἣσ σιφρεσὶν ἄρτια βάζειν (E 92); ἐπίστατο μείλιχος εἶναι (P 671-672). 

22 Cf. Ἐπιστήμων βουλῇ τε νόῳ τε („verständig beim Beraten und 
Verstehen“: rn 374-375); zu ἐπισταμένως sind genügend weitere Beispiele 
zitiert worden. Negierte Formen können darauf verweisen, daß Erfahrungen, 
auch wenn sie vorhanden sind, nicht immer Anwendung finden (© 320-321; 
v 207-208). 

23 ΓΕ, πέμψον ἐπισταμένως, δύνασαι γάρ (ε 25). 

” Dazu gehören auch ἴδρις („sachkundig“, s. A. 10, 13 und 14) und 
1öpein (nur πολέμοιο: II 359 [„Sachkenntnis in der Kriegführung“]); πολύ- 
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hen haben“, „Erfahrungen gesammelt haben“ oder bestimmte Phäno- 
mene „selbst kennen gelernt haben“ und mit ihnen „unmittelbar ver- 
traut sein‘ oder „nicht vertraut sein‘ oder mit einem bestimmten 
Lebensbereich wie z. B. Proteus, „der die Tiefen des ganzen Meeres 
kennt“. Daher wird οἶδα oft mit Substantiven wie „Krieg“ und 
„Kampf“ und „ungestümer Kampfgeist“ im allgemeinen und Bezeich- 
nungen für einzelne Kampfarten verbunden, um das Element der Er- 
fahrung zu betonen; und dasselbe gilt auch für die Formen des Wett- 
kampfes.”° Daneben steht οἶδα, wie schon gezeigt, für das Sachwissen 
von Wahrsagern und Heilkundigen, Richtern und Sängern, Kunst- 
handwerkern, Schmieden, Zimmerleuten und Seefahrern, Frauen und 
Dienerinnen, bisweilen auch bei Göttinnen und Göttern. 

Dabei wird die Klarheit und Zuverlässigkeit solchen Wissens 
ebenso gerühmt wie die Vielfalt und Fülle.”’ Den Wert besonderen 
Wissens unterstreicht der Dichter bisweilen dadurch, daß er es mit 
dem hohen Alter des Wissenden verknüpft oder mit dem Hinweis, daß 
es weit in die Vergangenheit zurückreicht.”” Denn durch οἶδα, εἰδέναι 
und eiöwg bezeichnetes Wissen stammt aus der Erfahrung und er- 
scheint umso zuverlässiger, je reicher und vielfältiger diese ist. Das 
hat man zu berücksichtigen, will man verstehen, warum der Dichter in 
dieser Form die Fähigkeit seiner Helden rühmt, Reden zu halten oder 
zu schelten, ebenso wie deren Wissen und Kenntnisse, aber auch 
deren Empfindungen und Gefühle: „Schickliches“ oder „Passendes“, 


ἴδρις und roAviöpein („viel wissend“ [auch negativ: o 459-460]; „reiches 
Wissen“ [Odysseus: w 77], s. auch A. 14); ferner νῆιϊς („ohne Erfahrung“) 
und ἀϊδρείη („Unwissenheit“: H 197-199; Text und Echtheit von H 198 sind 
umstritten); ἄϊδρις („unerfahren“: T 216-219; κ 282). 

SCH. nur 2 349-351; θ 31-32 und (negiert) E 406-407; P 3-5; 1213- 
215; Proteus: ὅς τε θαλάσσης πάσης βένθεα οἶδε (6 384-386). 

6 C£. nur πολεμήϊα ἐ ἔργα (Η 236); (εὖ / ἐὺ) εἰδώς ... πολέμων (Δ 
310); πτολέμοιο ( 440); μάχης (Β 823); θούριδος ἀλκῆς (Ο 527); χάρμης (E 
608); αἰχμῆς (Ο 525); τόξων (A 196); zum Wettkampf 5. nur πυγμαχίης (P 
665), auch 0 133-134 (verbunden mit δεδάηκα) und 179, 

” Klarheit: σάφα (beim Seher: M 228- 29; α 202, 5. A. 7); Zuverläs- 
sigkeit: ed bzw. ἐΐ (A 385; Z 438; β 170 mit οὐ. .. ἀπείρητος [„nicht ... uner- 
fahren“, s. A. 7], zu X 445-446 s. A. 131); Fülle: μυρία („unendlich viel“: β 
16); πάντα („alles“: ε 215-216); ἕκαστα („alles im einzelnen“: σ 228-229); 
πολλά („viel“: ı 281) oder πλείονα („mehr“: N 355 [Gott]; T 219 [Mensch] 
— auch hier wieder im Komparativ). 

* Zur Verbindung von Alter des Wissenden und des Wissens 5. z. B. 
ὃς ὃ γέρων ὥτρυνε πάλαι πολέμων ed εἰδώς („So trieb sie der Alte an, der 
seit, langem, mit dem Krieg wohl vertraut war“: A 310) oder ög ... προ- 
γενέστερος ἦεν ... παλαιά τε πολλά τε εἰδώς, („Der älter war und mit weit 
Zurückreichendem i in Fülle vertraut: ἡ 155-157 [Echeneos)); 5. auch A. 145. 
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„Untadeliges“ oder „Rechtes“,” „Freundliches“ oder „Treues“, 


„Wohlwollendes“ oder „Verständiges“. ‘ Ebenso wird auch negativ 
Beurteiltes beschrieben wie z. B. „Wildes“ und „Trügerisches“, „Un- 
freundliches‘ und „Nutzloses“, „Unheilvolles“ und „Verderben Brin- 
gendes“.”' Diese Formulierungen haben dem modernen Verständnis 
Schwierigkeiten bereitet. Sie wollen besagen, daß der einzelne etwas 
gesehen, etwas unmittelbar durch eigene Anschauung kennengelernt 
hat, dadurch in einem Bereich heimisch ist wie Proteus (s. A. 25), sich 
also das Erfahrene zu eigen gemacht hat. Das gilt nicht nur für Sach- 
wissen, sondern ebenso für Erfahrungen und Gefühle. Ein Kind oder 
eine Frau mag „das Geschehen im Kriege‘ (noch) nicht geschen, also 
keine Erfahrung im Kampf haben, nicht zu kämpfen „wissen“ (s. A 
26); „aber‘‘ — so fährt Hektor im siebten Buch von sich sprechend fort: 
„aber ich (habe gesehen, d. h.) bin wohl vertraut mit 
Schlachten und Gemetzel 
bin vertraut damit, nach rechts und nach links den trockenen 
Rindslederschild zu wenden, 
ich vermag mich ins Getümmel der schnellen Pferde zu 
stürzen, 
ich weiß im Nahkampf dem mörderischen Ares den Kriegstanz 
zu tanzen 
αὐτὰρ ἐγὼν εὖ οἶδα “μάχας τ ᾿ἀνδροκτασίας TE 
οἶδ᾽ ἐπὶ δεξιά, οἶδ᾽ En’ ἀριστερὰ νωμῆσαι βῶν 
ἀζαλέεην, ...- 
οἶδα δ᾽ ἐπαΐξαι μόθον ἵππων ὠκειάων. 
οἶδα δ᾽ ἐνὶ σταδίῃ δηίῳ μέλπεσθαι "Αρηΐ (H 237-241). 
Entsprechend gilt, wer „Unfreundliches gesehen und sich zu 
eigen gemacht hat“, als „unfreundlich“ (ἀπηνής), und wer „sich Unta- 
deliges zu eigen gemacht hat“, als „untadelig“ (ἀμύμων), und wer 
„mit verständigen Gedanken vertraut ist“, als „verständig“ (nenvo- 
μένος), d.h. er vermag Durchdachtes und Verständiges vorzubringen, 
zu sagen und zu tun.“ Die Denkweise oder die Gefühle und Empfin- 


25. Cf. αἴσιμα (O 207); ἄρτια (E 326); ἀμύμονα (τ 332); θέμιστα (E 
761, negiert über Ares gesagt). 

Ὁ Cf. ἤπια: Agamemnon über Odysseus: A 361-362 (s. dazu ‚Wahr- 
haftigkeit’ S. 187, vgl. auch Π 73; δήνεα wird sonst einmal allein verwendet: 
„Gedanken“ [ψ 82], einmal mit ὀλοφώϊα verbunden: κ 289); κεδνά (a 428); 
κεχαρισμένα (θ 584); πεπνυμένα (ὃ 696, auch mit μήδεα: H 278 [„verstän- 
dige Gedanken“); φίλα: y 277 (s. A. 33), auch mit μήδεα: Ρ 325 [,,τουπά- 
schaftliche Gedanken“), s. ‚Wahrhaftigkeit’ A. 82). 

ΟΕ, ἄγρια (Q 41); ἀπατήλια (ξ 288); ἀπηνέα (τ 329); ἀποφώλια 
(ε 182 [negiert]); λυγρά (λ 432) υπά ὀλοφώϊα (ὃ 460). 

Cf. ἀπηνέα οἶδεν (τ 329); ἀμύμονα οἶδεν (τ 332) und πεπνυμένα 
(μήδεα) εἰδώς (Η 278, s. A. 30). 
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dungen können ‚sich auf einen einzelnen beziehen oder auf mehrere 
Einzelpersonen.” Wer Freundlichkeit, Gerechtigkeit oder Betrug ken- 
nengelernt hat, kann sie zum Bestandteil seines Verhaltens allgemein 
gemacht haben, d. h. er kann im Einzelfall oder i immer über sie verfü- 
gen wie jeder Sachkundige über sein Spezialwissen.’* Das gilt selbst 
für Ränke und Listen. So charakterisiert Helena Odysseus zunächst als 
πολύμπτις („gedankenreich“), dann als „vertraut mit vielfältigen 
Listen und klugen Gedanken“, während der Dichter selbst πολύμητις 
durch κέρδεα εἰδώς („vertraut mit nutzbringenden Gedanken“) er- 
gänzt.”° Andere Passagen lassen deutlich werden, wie solche Erfah- 
rungen und solches Wissen ‚gas Handeln bestimmen können, und zwar 
in seinen einzelnen Zügen.” 

Mevowoo, oft mit, dem Zusatz (ἐνὶ) θυμῷ oder (μετὰ) φρεσίν, 
auch mit θυμός oder νόος als Subjekt, bezeichnet einen starken 
Wunsch, eine Absicht oder einen Plan haben, wobei ein Infinitiv oder 
Akkusativ angeben kann, was einer „erwägt“, „bedenkt“, „wünscht“, 
„plant‘‘ oder „ersinnt“. 37 Ableitungen gibt es nicht. 

Ὁρμαίνω δ bedeutet „Überlegungen anstellen“, selten ganz 
allgemein, meist mit besonderem Inhalt im Hinblick auf bestimmte 
Personen” oder auf bevorstehende Entwicklungen, konkrete Vorha- 
ben, Pläne oder Handlungen.” Vor allem wird es verwendet, wenn 
zwei Möglichkeiten erwogen werden, sei es daß ein eigenes Handeln 


3 ΠΕ, φίλα εἰδότες ἀλλήλοισιν („einander freundliche Gesinnung 
hegend“: Δ 277), 8. auch ὦ 404-406 (dazu ‚Wahrhaftigkeit’ A. 82). 

Vgl. dazu E. ΚΕ. Dodds, The Greeks and the Irrational, Berkeley 
1951, 45. 

° Helena: T 199-202 (s. ‚Odysseus’ A. 10); der Dichter: Ψ 709, cf. 
auch ß 87-88 (über Penelope, 5. A. 130) und v 296-299 (Athene und Odys- 
seus über sich selbst). 

“© Cf: τ 283-286 (s. ‚Odysseus’ A. 43), vgl. auch Ψ 322-325. 

3 „Erwägen“: 3264; „planen“: κακὰ δὲ Τρώεσσι, μενοίνα („Unheil 
plante er für die Trojaner“: A 532). Ähnlich kann auch τιτύσκομαι, das mei- 
stens „mit einer Waffe auf etwas zielen“ meint, mit φρεσίν verbunden 
„beabsichtigen“ bezeichnen. 

® Mit ὁρμή („Drang‘ 9, ὅρμημα („Bestreben“) und ὁρμᾶν („sich an- 
schicken“) verwandt; zu öpuatvo 5. R. Bertolin Cebriän, Die Verben des 
Denkens bei Homer, Innsbruck 1996,169-185. 

3 Allgemein: ἡ 82-83; bestimmte Personen: χαλεπὰ φρεσὶν ὁρμαί- 
νοντες ἀλλήλοις („gegeneinander i im Sinne Unheil planend“: y 151-152). 

Ὁ (ΓΕ, ὥρμηναν δ᾽ ἀνὰ θυμὸν & περ τελέεσθαι ἔμελλεν („Sie mach- 
ten sich Gedanken über das, was sich [auch tatsächlich] vollenden sollte“: β 
156), 5. auch o 344-345; πόλεμον θρασὺν ὁρμαίνοντες („Kühnheit erfor- 
dernden Kampf im Sinn habend“: ὃ 145-146), 5. auch Φ137-138; Ω 679-681; 
ὃ 732; 842-843. 
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dabei nicht gefordert ist und nicht geschildert wird," sei es daß der 
Ausschlag durch eine Gottheit gegeben wird, 2 „sei es daß die Ereig- 
nisse den Überlegenden zum Handeln bringen,” sei es daß ein einzel- 
ner im unmittelbaren Anschluß an sein ὁρμαΐνειν handelt, sich also 
selbst zu einer bestimmten Tat, d. h. für eine der von ihm erwogenen 
Handlungen entschließt. 3 5 20-22 heißt es ὡς ὃ γέρων ὥρμαινε δαϊζό- 
μενος κατὰ θυμὸν διχθάδι᾽ N... NE... („So überlegte der Alte, hin und 
her gerissen in seinem Herzen, ob er ...oder ob er ...“), nachdem die 
Unentschlossenheit vorher durch ein Gleichnis mit dem Wogen des 
Meeres illustriert ist (Ξ 16-19); danach fährt der Dichter fort ὧδε δέ οἱ 
φρονέοντι δοάσσατο κέρδιον εἶναι, βῆναι ἐπ᾽ ᾿Ατρείδην („So aber 
schien es ihm, als er überlegte, vorteilhafter zu sein, zum Sohn des 
Atreus zu gehen“: 223-24). Es kommt also zu einer Entscheidung, für 
die der Vorteil gen Ausschlag gibt. Zwar liegt hier ein unpersönlicher 
Ausdruck vor,* doch vom Einwirken äußerer Kräfte wird nicht 
gesprochen: Der Prozeß des Hin und Her des Überlegens spielt sich in 
den φρένες (φρονέοντι) und im θυμός des einzelnen selbst ab. Im 
sechsten Buch der Odyssee leitet der Vers „Er setzte sich hin und 
überlegte in seinem Sinn und Herzen“ eine Selbstanrede des Odysseus 
ein, in der er zwei Alternativen der Umstände erwägt, in die er geraten 
zu sein scheint, und die er mit dem Entschluß beendet, selbst Näheres 
in Erfahrung zu bringen „Selbst will ich einen Versuch machen und 
sehen“. 
Μερμηρίζω bezeichnet das „Erwägen‘“, oft in Verbindung mit 
κατὰ φρένα καὶ κατὰ θυμόν oder mit anderen präpositionalen Wen- 
dungen wie ἐνὶ φρεσίν oder μετὰ φρεσίν, auch mit θυμός als Sub- 


“cf. 5 789-793 und ο 299-300, ® 64 sind die vorher ® 60-63 ge- 
nannten Alternativen unabhängig vom Handeln des Subjektes. 

“2 Cf. A 188-222, 193: ὥρμαινε (s. auch A. 45); y 169-175; für einen 
Gott durch einen anderen Gott: II 435; cf. 433-438. 

“ Meist nach einem Selbstgespräch: A411 nach 404-411; P 106 nach 
91-105; Σ 15 nach 6-14; X 131 nach 98-130; e 365 nach 356-364; ε 424-427 
greift eine Gottheit ein; δ 117-122 beendet Helena durch ihr Er-scheinen das 
ὁρμαίνειν, ohne daß es zur Verwirklichung einer der beiden von Menelaos 
erwogenen Alternativen kommt. 

vgl. H. W. Nordheider im Lexikon (s. ‚Einführung’ A. 19), 11 324 
mit Verweis auf B. Snell, Die Entdeckung des Geistes. Studien zur Entste- 
hung des europäischen Denkens bei den Griechen, Göttingen °1986, 35-38; 
104-105. Zu κέρδος als ausschlaggebendem Faktor bei solchen Überlegun- 
gen 8. auch m 311- 312, zu κέρδιον 5. S. 85; A. 126; ‚Normen’ S. 227 u. ö 

CH ἑζόμενος δ᾽ ὥρμαινε κατὰ φρένα καὶ κατὰ θυμόν (ζ 118) υπά 
ἐγὼν αὐτὸς πειρήσομαι ἠδὲ ἴδωμαι (ζ 126). 
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jekt,“ entweder allgemein die Fähigkeit, Überlegungen anstellen zu 
können oder das Überlegen in einer konkreten Situation, und zwar so, 
daß die einzelnen Gedanken nicht genannt werden oder sich nur aus 
dem folgenden Handeln bzw. Reden ergeben.” Doch wie bei ὁ δρμαίνω 
wird gelegentlich der Inhalt der Erwägungen genauer angegeben.* 
Häufiger wird ein Überlegen beschrieben, ob man etwas tun soll, von 
dem man durch einen Gott oder von Menschen zurückgehalten wird 
oder auf das man selbst zugunsten einer anderen Haltung verzichtet.” 
In dem zuletzt zitierten Fall steht am Ende eines nepunpilew und 
φρονεῖν der Entschluß zu einer als κέρδιον („vorteilhafter‘‘ als andere) 
erscheinenden Handlung. Vielfach werden die Alternativen ausdrück- 
lich genannt, und die Lösung (Entscheidung) wird durch das Eingrei- 
fen einer Gottheit herbeigeführt oder eines Menschen,” oder ein ein- 
zelner entschließt sich selbst nach einem μερμηρίζειν zu einer der 
beiden erwogenen Alternativen, weil es ihm so κέρδιον erscheint.’ 
Einmal verzichtet der Dichter auf eine Begründung, einmal schildert 
er sehr eindringlich einen harten, inneren Kampf, einmal beschreibt er 
auch, wie Odysseus sich zurückhält und sich zu keiner der beiden er- 
wogenen Möglichkeiten entschließt.” 

Auch das Überlegen, wie man eine bestimmte Aufgabe lösen 
soll, kann μερμηρίζω bezeichnen, mag nun ein Mensch sie einem ab- 
nehmen oder ein Gott Hilfe in Aussicht stellen.” Solches Abwägen 
wird zweimal bei Göttern, bei Zeus und bei Hera, so beschrieben, daß 


“ Auch ἦτορ [„Herz“] ἐνὶ στήθεσσιν: A 188-189; zu μερμηρίζω vgl. 
R. Bertolin Cebriän, Die Verben des Denkens bei Homer (s. A. 38), 141-168; 
μερμηρίζειν hat keine Ableitungen, auch von ὁρμαίνειν wird kein Epi-theton 
gebildet. 

Allgemein: α 425-427; konkrete Situationen: M 195-199; A 204 
(mit 205. 208: Handeln); ε 354 (mit 356-364: bzw. Reden). 

δ᾽ cf. Θ 167-168 (ἢ ... ἢ); B 325 (φόνον: „Mord“) oder ὃ 533 
(ἀεικέα: „Schändliches“). 

® Ein Gott: © 169-171; Menschen: x 438-442; eigener Verzicht: « 
151-155. 

Ὁ Eine Gottheit: A 188-196 (s. A. 42 und 46); E 671-676; Menschen: 
rn 237-321 (mit ausführlicher Diskussion: 237-239: μερμηρίξας φράσσομαι 
[„Nach meinen Erwägungen werde ich planen“]; 256- 257: . Βερμηρί αι, 
φράζευ; 259-261: φράσαι ... μερμηρίξω; 281 und 299: ἐνὶ “φρεσὶ βάλλεο 
[,,Erwäge in deinem Herzen]; 312: φράζεσθαυ. 

>! Ein Gott: TI 644-655; ein Mensch: N 455-459; & 141-147. 

Ohne Begründung: x 49-54; innerer Kampf: v 10-24; Odysseus’ 
Zurückhaltung: ἀλλ᾽ ἐπετόλμπσε, φρεσὶ δ᾽ ἔσχετο („Er blieb geduldig und 
faßte sich i in seinem Herzen“: p 235-238). 

°® Mensch: o 169-178; Gott: v 28-30 und 38-40; eine zweite Über- 
legung: 41-43; Hilfe 45-53. 
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am Ende des Überlegens eine βουλή, ein „Ratschlag“, ein „Plan der 
beste zu ein scheint“.”* Daß das Überlegen in einer gefundenen Lö- 
sung bzw. in einem bestimmten Vorschlag mündet, lehren auch meh- 
rere Stellen in der Odyssee.” Wie δρμαίνω kann also auch μερμηρίζω 
in den φρένες zu bestimmten Entschlüssen oder Ergebnissen führen. 

Βουλή bezeichnet neben der „Versammlung zum Beraten“ und 
dem „Vorgang des Beratens“ in einer Gruppe die „Fähigkeit zum 
Raten“ und den „Ratschlag“ als Resultat eines geistigen Vorgangs, das 
überdacht und weitergegeben werden kann und wird. Bedeutsam ist, 
daß die Fähigkeit einzelner hervorgehoben wird, Ratschläge zu ertei- 
len.” In diesem Sinne sind auch die Epitheta πολύβουλος (nur für 
Athena) und βουληφόρος, das vielen Helden beigelegt wird, zu verste- 
hen. Sowohl im Hinblick auf Menschen als auch auf „Versammlun- 
gen“ impliziert dieses Adjektiv, daß der Rat als ein Resultat von Über- 
legungen gegeben wird; ” in Zusamensetzungen kann -0pog zwar 
auch „etwas Gegebenes, Vorhandenes tragend“ bezeichnen, in der 
Verbindung βουληφόρος weist es jedoch eher auf das Hervorbringen 
der Ratschläge hin. 

Formulierungen wie ἐπίφρων Da und ἐπιστήμων βουλῇ 
τε νόῳ τε deuten darauf hin,” daß βουλή Frucht geistiger Aktivität ist, 
die mit Wendungen wie &proveodaı πυκινὴν βουλήν, μητίεσθαι 
βουλήν oder auch φράζεσθαι βουλήν beschrieben werden kann; 
dagegen bezeichnen ἐπιφράζεσθαι βουλήν und συμφράζεσθαι Bov- 
Anv „einen Plan überdenken“ und „gemeinsam beraten“,® ebenso wie 
BovAedeiwv „beratschlagen, Pläne, die man erdacht hat, (in den φρένες 
oder im θυμός) überdenken und erörtern‘ meint. Dabei liegt die Beto- 
nung auf dem Erwägen und Abwägen vorliegender Absichten, nicht 
auf dem Erfinden, wenn auch das Ersinnen keineswegs ausgeschlos- 


ἢ cf. B3-5 und Ξ 159-161; zur Formulierung s. ‚Nestor’ A. 5. Ent- 
sprechend ist auch Poseidons Frage zu verstehen: n τι περὶ Τρώων καὶ 
᾿Αχαιῶν μερμηρίζεις („Machst du dir etwa Gedanken über die Trojaner und 
die Achäer ?“: Y 17), auf die Zeus antwortet: ἔγνως ..., ἐμὴν ἐν στήθεσι 
βουλήν, ὧν ἕνεκα ξυνάγειρα („Du hast den Plan in meiner Brust erkannt, 
weswegen ich euch versammelt habe“: Y 20-21). 

ὅ5 Cf. n 256-257 mit 259-261 (8. A. 50) und ß 93. 

°° Cf. A 255-258; I 53-54; A 624-627; N 727-728; v 296-299; x 418- 
420; doch nicht jeder verdient gehört zu werden: B 200-202. 

” Πολύβουλος; „Sehr klugen Rat gebend“ (E 260; π 282); BovAn- 
φόρος: „ratgebend“; ἀγοραί: ı 112. 

® „Beim Ratgeben bedachtsam“: x 242 und „verständig beim Rat- 
geben und beim Denken“: x 374. 

® „Einen klugen Rat schmieden“ (B55); „einen Plan ausdenken“ (H 
44-45); „einen Plan ersinnen“ (X 313, Gegensatz: 312). 

® cf. B281-282; N 741-744 und A 536-543; 1374; 8 462-463. 
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sen ist; bisweilen ist auch das Beschließen mitgemeint.‘ Wenn das 
βουλεύειν der Heroen (neben μάχεσθαι) gerühmt wird, so ist vor 
allem an die Fähigkeit gedacht, einem anderen einen Rat zu geben. 
Dabei liegt der Ton oft darauf, daß der Ratgeber seinen Rat ausdenkt, 
am deutlichsten etwa in Formulierungen wie „Hast du denn nicht 
selbst diesen Gedanken als Rat gegeben 7. 

Φράζω heißt „zeigen“, pp&Lonoı „sich selbst etwas zeigen“, 
„erkennen“, „innewerden“, „sich ständig etwas vor Augen führen“, 
„etwas zum Inhalt seines Denkens und Empfindens machen“, „beden- 
ken“, „erwägen“, und zwar eine gegebene Tatsache, eine geschehene 
Handlung, eine drohende Gefahr, mögliche eigene Handlungen oder 
eine mögliche Konsequenz, die erschlossen werden muß.” Φράζομαι 
meint auch „Ratschläge geben‘ oder „etwas Neues ersinnen“, z. B. 
„einen Plan“: ἐνὶ φρεσὶ μῆτιν.“ Bemerkenswert ist Athenas Charak- 
terisierung des Odysseus: φράσσεται ὥς κε νέηται ἐπεὶ πολυμήχανός 
ἐστιν. Offensichtlich ist es für das φράζεσθαι nützlich, hilfreich und 
wesentlich, über einen reichen Schatz von ungavoi (von „klugen Ein- 
fällen‘) zu verfügen. 

Während die Komposita ἀνα-, δια-, ἐπι-, μετα-, TEPL-, συμ- 
φράζειν und -φράζεσθαι keine wichtigen zusätzlichen Nuancen zei- 
gen, lehrt der Gebrauch sowohl der Adjektive φράδμων, φραδής (mit 


61 Cf. A 531: B 347, vielleicht auch B 379. 

2 C£. 174-75; 97-99, „ersinnen“: οὐ γὰρ δὴ τοῦτον μὲν ἐβούλευσας 
νόον αὐτή (ε 23-2, 

4, 5. auch B 114-115 [Medium]); dies gilt oft für verhäng-nisvolle 
Pläne: ξ 293-297; w 217, 5. auch κ 46; A 275-276, ferner νηκερδὴς βουλή 
(„unnützer Plan“: P 469-470). 

@ Vgl. R. Bertolin Cebriän, Die Verben des Denkens bei Homer (8. 
A. 38), 109-140. 

% Tatsache: E 440 (absolut); geschehene Handlung: ψ 122; Gefahr: 
φράζεο, Δαρδανίδη: φραδέος νόου ἔργα τέτυκται („Bedenke die Lage, 
Dardanide, das ist eine Aufgabe für einen verständigen Geist“ 2 354). 

65 Eigene Handlungen: Π 646-651 (verbunden mit nepunpilo); X 
174-176 (verbunden mit μητιάω); Konsequenzen: A 14-19 (Götter); 3 3; 61- 
62; p 273-289, die eigenen Möglichkeiten: n 256-257 (verbunden mit 
μερμηρίζω, 5. A. 50 und 55). 

„Ratschläge “ M 211-214 (ἐσθλά: „treffliche“); „Plan“: I 421- 
426; ohne den Zusatz ἐνὶ φρεσί: ὃς ἐσθλὴν φράζετο βουλήν („Der einen 
trefflichen Ratschlag erdachte“: Σ 313, s. auch 253-283 und ὃ 529 [s. S. 79]); 
τὰ ... νοέω καὶ φράσσομαι, ἅσσ᾽ ἂν ἐμοί περ αὐτῇ μηδοίμην („Das denke 
und ersinne ich, was ich für mich selbst ausdenken würde“: ε 188-189); 5. 
auch I 421-426; P 634-639; ὃ 698-699; κ 192-193 und A. 72. 

7 „Sinnen wird er darauf, wie er heimkehrt, da er reich an klugen 
Gedanken ist“ (a. 205). 
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νόος) und συμφράδμων sowie der Adverbien εὐφραδέως und TEPL- 
ppa©.öenc® und der mit a-privativum gebildeten Ableitungen,“ daß die 
Fähigkeit zum φράζειν wünschenswert ist, ob nun das Erwägen oder 
das Ersinnen im Vordergrund steht. 

Auch μητιάω, μητίομαι und μῆτις (, ‚Einsicht, kluger Gedan-ke, 
Plan“) sind hier kurz zu würdigen.” Μῆτις kann eine dauernd 
vorhandene Fähigkeit bezeichnen, nämlich in bestimmter Lage wir- 
kungsvoll und mit Sachverstand handeln, auch mit Erfindungsgabe,”' 
und dadurch die eigene Überlegenheit beweisen.”” Es kann auch den 
„Plan‘‘ meinen, den es zu suchen und zu „finden“, zu „weben“, d.h. 
zusammenzufügen, also „ersinnen‘“, oder „aufzuzeigen“ gilt;” oder es 
meint „Erdachtes“, das man vorhat und von dem man spricht oder 
nicht spricht und das realisiert werden soll oder das erfolgreich ge- 
wirkt hat.’”* Daher wird Odysseus gern mit Zeus wegen seiner μῆτις 
verglichen” 

Μητιάω heißt „etwas überlegen und planen‘ mit einem Inhalt 
oder Ziel, das allgemein oder konkret angegeben werden kann,” und 
dabei zu einem Ergebnis kommen, zu einer βουλή oder zu einer Ent- 

scheidung zwischen zwei Alternativen.” Μητίομαι scheint daneben 
noch deutlicher das „Ersinnen‘“ eines bestimmten Vorhabens zu be- 


® Achtsam“ (Π 638); „sorgfältig beobachtend“ (Q 354) und „mit- 
ratgebend“ (B 372); „wohl überlegt“ (τ 352); zu περιφραδέως (H 316-318) s. 
A. 14 und ῶ 622-624. 

9 CA. ἀφραδής und ἀφραδέως („unbedacht“); ἀφραδίη („Unbe- 
dachtsamkeit‘) und ἀφραδέω („unbedacht sein“), ferner κακοφραδής („auf 
Unheil bedacht, boshaft“: Ψ 483). 

7. ψρ!. Β. Bertolin Cebriän, Die Verben des Denkens bei Homer (8. 
A. 38), 186-209. 

71 Wirkungsvoll: Ψ 313-314 nach 311-312 vor 315-318 (mit Sachver- 
stand); B 279 (278: οὐδ᾽ ἀνοήμων, 5. A. 97); λεπτή („schwach“: Ψ 590); mit 
Erfindungsgabe: y 124-126 („der in der gegebenen Lage vorgeschlagene 
Plan“, s. 130-140). 

” Cf. v 298-299 (auch hier wird verglichen, und es ist die Göttin 
selbst, die die eigene Überlegenheit betont); τ 325-328. 

73:CH. εὑρίσκω (τ 157-158); ὑφαίνω (H 324-325), zu φράζομαι 5. 
Α. 66, zu ι ἀρτύνω A. 83. 

* Cf. Ξ 107-108; H 446-447 und y 18; Ο 509-510 (verbunden mit 
νόος); 1413- 414. 

> Cf, Au μῆτιν ἀτάλαντος („Zeus gleichgewichtig an Geistes-kraft“: 
B 169-170). 

2 Ὁ ΟἹ, 1262 (v. 1.), Y 153-154: „einen gefaßten Plan überdenken“. 

7 Cf. κακά („Unheil“: O 24- 28; α 234-238 [bei Göttern]; & 312- 
313); konkret: M 17-18 (bei Menschen); Era: 14; 0 7-9 (Götter). 

78 ΠΥ, βουλή („Beschluß“: H 44-45 und X 174-176 [Entscheidung; 

Medium], jeweils von Göttern). 
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zeichnen.” Sowohl Wesen wie Bedeutung und Bewertung dieser Fä- 
higkeit läßt sich am klarsten aus den abgeleiteten Epitheta ablesen, die 
viele Formen annehmen, in aufschlußreichen Verbindungen begegnen 
und vor allem für zwei wichtige Gestalten der Epen, Zeus und Odys- 
seus, verwendet werden. Mnriera („Ratgeber“) ist allein Zeus vorbe- 
halten, und Hera nennt ihn deswegen im Zorn einmal δολομήτης. Ὁ 
Ποικιλομήτης („erfindungsreich“) findet sich nur als Beiwort für 
Odysseus;” πολύμητις („sehr klug“) wird einmal Hephaistos bei- 
gelegt, sechsundachtzigmal Odysseus, so oft wie wohl kein anderes 
Beiwort irgendeinem Gott oder Menschen, mehrfach in bezeichnen- 
den Verbindungen wie „der geheim Unheil Ausheckende“.?? 

Δόλοι werden vor allem Odysseus zugeschrieben. Δόλος be- 
zeichnet einen „listigen Plan oder Anschlag“, den einer schon kennt, 
und vor allem einen, den einer sich erst ausdenkt.” Für Odysseus’ 
häufig bewährte Fähigkeit wählt der Dichter besonders viele Formu- 
lierungen oder Beiwörter,‘* die bisweilen auch für andere, selbst für 
Göttinnen, begegnen. Die Verwendung von Verben wie „weben“ und 
„zusammenfügen‘“ lassen keinen Zweifel, daß das Erfinden oder Er- 


79 Götter: 414-417; Menschen: Ο 348-349; u 373. 

ὃ Cf. A 540 („Listen ersinnend‘‘); Kronos erhält mehrfach das Epi- 
theton ἀγκυλομήτης (wohl „verschlagen“: B 205; @ 415 u. ö.). , 

! Einmal in der Ilias, sechsmal in der Odyssee, fast immer mit δαΐ- 
φρῶν („erfahren“) verbunden. 

2 ΓΕ, πολύμητις ... κακὰ βυσσοδομεύων: v 183-184, 5. auch Y 708- 
709: Ὀδυσεὺς πολύμητις ... κέρδεα εἰδώς („der mit Vorteilen Vertraute‘“); σ 
51: δολοφρονέων ... πολύμητις Ὀδυσσεύς („der Listen Ersinnende“) und zu 
T 199-202 A. 35 und ‚Odysseus’ A. 10. 

#3 cf. 725 und neben ἐπιμήδομαι (ὃ 437) und μερμηρίζω B 93 
und ὦ 126-128) ἀρτύνω („zusammenfügen“: A 438-439) und ὑφαίνω („we- 
ben“: Z 187; e 356-357). 

* Vgl. die Selbstcharakterisierungen ı 19-20; 422-423 und die Cha- 
rakterisierungen durch andere: A 338-340; A 430-433; y 120-123 (s. auch 
118-119); durch Athena: v 291-292; durch den Dichter als δολοφρονέων: σ 
51 und φ 273-274. Das dazugehörige δόλιος wird für Odysseus’ Rede 
verwandt (ι 282), außerdem für die τέχνη des Proteus und des Aigisthos (s. 
A. 19), der auch als δολόμητις geschildert wird (α 298-300 u. ö.), ebenso 
Klytaimnestra (A 421-423) und Zeus (s. A. 80), während Hera δολοφροσύνη 
zugeschrieben (T 96-99, 5. auch 112-113) und sie als δολοφρονέουσα be- 
zeichnet wird (T 106 u. ö.), ebenso Aphrodite (T' 403-405) und Kirke (x 338- 
341), diese auch als δολόεσσα (1 31-32), ebenso Kalypso (n 245-246). 

#5 Vgl. A. 73 und 83; ebenso βυσσοδομεύω („etwas im tiefsten 
Inneren, also geheim ersinnen oder im Sinn haben, das zum Handeln führt“: 
0 272-273; ı 316-317; ρ 463-465; 489-491; v 183-184 [s. A. 82]); das Ele- 
ment des Hinterhältig-Listigen impliziert nicht immer eine negative Wer- 
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sinnen als eine Qualität angesehen wird, die besondere Anerkennung 
verdient (oder jedenfalls Hervorhebung bei negativ charakterisierten 
Personen). Dies bestätigt auch der Gebrauch von εὑρίσκω, das nicht 
nur „durch Zufall auf etwas oder eine gesuchte Person stoßen“ be- 
zeichnet, sondern auch das „Auffinden“ als geistigen Prozeß, ἃ. ἢ. als 
Herausfinden eines Ausweges oder einer Lösung, bald unmittelbar 
und rasch, bald durch längere Überlegung oder Beratung.°® 

Gestützt wird diese Beobachtung durch das Odysseus oft 
beigelegte Beiwort πολυμήχανος („sehr klug“, „erfindungsreich“), das 
μῆχος zuzuordnen ist. Μῆχος bezeichnet ein Hilfsmittel, einen „Aus- 
weg, der gefunden, 4. h. ersonnen werden muß“,'’ während μηχανά- 
onaı zwischen „vorhaben, ins Werk setzen“ und „ersinnen, ausklü- 
geln“ schwankt.” 

Dagegen meint μήδομαι das „Abmessen, das Abschätzen der 
Möglichkeiten“ und damit in der Regel das „Planen“, aber auch das 
„Erdenken“.”” Wenn κακὰ ἔργα μήδομαι auch sehr allgemein bleibt, 
so sind die Objekte doch meistens bestimmte Handlungen, die von 
einem Gott oder von einem Menschen erdacht und bisweilen auch prä- 
ziser bezeichnet werden.” Das Erdachte ist nicht immer unheilvoll. 


tung, da auch der eigene Vorteil als Maßstab gilt, doch s. die Freier: δ 675- 
676 und p 65-66 (s. dazu ‚Normen’ A. 145). 

86 Cf. Π472 (Medium); ı 420-422, oft negiert: μῆχος (B 342-343; μ 
392-393); μῆτις (τ 157-158); ἄκος („Hilfe“: IT 249-250); τέκμωρ („Ausweg“: 
8 373-374; 466-467), 

ὅ Cf. B 342-343; μ 391-393, jeweils mit εὑρίσκω, 5. auch & 238- 
239. TIoAvungavog kommt siebenmal in der /lias vor, sechzehnmal in der 
Odyssee, außerdem πολυμηχανίη für Kirkes „Erfindungsreichtum“ (y 321- 
325). ᾿Αμήχανος, auf Personen bezogen, charakterisiert dagegen jemanden, 
gegen den es keinen „Ausweg“ gibt („unerbittlich“: N 726 u. ὃ.) oder 
jemanden, der selbst keinen „Ausweg“ weiß („ratlos“: τ 363), entsprechend 
ἀμηχανίῃ (. A. 141). Μηχανή ist erst bei Hesiod belegt (theog. 146). 

® cf. © 177-178; ἀεικέα: v 169-171; ἀτάσθαλα: A 694-695; κακά: 
n 133-134; nur einmal mit νόῳ verbunden: π 196-198; deutlich ist die Kom- 
ponente „ersinnen“ in περιμηχανάομαι (8 339-340, auch ἡ 199-200: Götter). 

® Cf. B360; zu μήδομαι vgl. R. Bertolin Cebriän, Die Verben des 
Denkens bei Homer (s. A. 38), 210-222. 

® „Unheil“: ® 17-19; Ψ 174-176; bestimmte Handlungen, erdacht 
von Zeus: B 37-38; H 478-479, & 243; von Hera: Ξ 253-254; ® 412-414; von 
einem δαίμων: y 165-166; ı 295-296; von einem Menschen: Proitos: Z 157- 
159; Klytaimnestra: ὦ 199-202; Odysseus: ὦ 443-444 (ἔργα); präziser Zeus: 
λυγρὸν ... νόστον („jämmerliche Heimkehr“: y 130-134); ὄλεθρον („Ver- 
derben“: & 300); λυγρὸν ὄλεθρον („elendes Verderben“: ὦ 96-97); Men- 
schen: ἀεικέα ... ἔργα („schmachvolle Taten“: X 395 [Achill, 5. auch ἔργον 
ἀεικές; A 429-430]); μέγα ... ἔργον („große Untat“: ὦ 426); λυγρὸν ὄλε- 
θρον: y 193-194 (Aigisthos, 5. auch y 249-250; 303-304 und 261) und κ 114- 
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Gelegentlich bleibt die Nuancierung offen, gelegentlich ist etwas Posi- 
tives gemeint, wenn es auch zurückgestellt wird.”' Entscheidend ist, 
daß μήδεσθαι die Fähigkeit zum Erdenken meinen kann. Anders als 
zu den anderen hier besprochenen Verben gehört zu μήδεσθαι ein no- 
men agentis, μήστωρ. Es wird Zeus als Beiwort beigelegt und dient 
sonst dazu, einzelne Helden mit Göttern zu vergleichen, z. B. Priamos, 
Peirithoos oder Patroklos.” Nicht selten werden die μήδεα („Gedan- 
ken“, „Pläne‘‘) gerühmt, die ein Gott oder ein Mensch sich durch seine 
Erfahrung „zu eigen gemacht“ hat (οἰδα; eiöac) oder die er besitzt und 
die entsprechend vernichtet oder deren Verwirklichung vereitelt wer- 
den können.’* Gern werden μήδεα mit einem Beiwort versehen, durch 
das der Dichter dann einen beständigen Wesenszug beschreibt, etwa 
mit „freundlich“, „klug“ oder „verständig“.” 

Im Anschluß an die zitierte Formulierung πεπνυμένα μήδεα 
εἰδώς ist auf die Bedeutung von πέπνυμαι und von dem oft als Bei- 
wort verwandten πεπνυμένος („verständig“) einzugehen. In der Ilias 
legt der Dichter, wie G. Plamböck richtig beobachtet hat, πεπνυμένος 
gern denen bei, die eine Rede beginnen, außerdem Mitgliedern des 
Rats der Alten und Herolden, also „Personen, deren Geschäft im Re- 
den besteht“. Damit ist noch nicht die sehr häufige Verwendung für 
Telemach erklärt. Wenn das Epitheton πεπνυμένος für Alte wie Ante- 


115; ὄλεθρον: ı 92-93; ὑπερβασίας („Vergehen“: x 166-169); 5. ferner 
ἐπιμήδομαι δόλον („List“: ὃ 437). 

! Etwas Unheimliches: μεῖζον ἔργον (A 473-474); etwas Positives: ε 
188-189; 233; zurückgestellt: y 160-161; e 173-175. 

τ ‚Wer durch Klugheit etwas bewerkstelligt“ oder „wer einen guten 
Plan zu ersinnen vermag“, „Ratgeber“, auch „Anstifter“. 

53 Zeus: © 21-22; P338-339; Priamos: H 365-367; Peirithoos: & 315- 
318; Patroklos: P 475-478; y 109-112. Die zu μήστωρ erläuternd hinzu- 
gesetzten Genetive ἀῦτῆς und φόβοιο (N 91-93: „Kampf“ oder Z 96-98: 
„Flucht‘“) deuten darauf, daß durch den μήστωρ etwas ins Werk gesetzt oder 
ausgelöst wird. 

5. ΓΕ, B 340-341; O 467-468; II 119-121. Μήδεα sind nicht etwas, 
das einer erst erfindet oder ersinnt; nur einmal heißt es μύθους καὶ μήδεα ... 
ὕφαινον („Sie webten Worte und Gedanken“: T 212-215) wohl im Sinne von 
„entwickeln“. 

> Γῇ, φίλα φρεσὶ μήδεα εἰδώς: P 325; εἰδώς ... μήδεα πύκνα: T202 
(5. ‚Odysseus’ A. 10); πεπνυμένα μήδεα εἰδώς; Η 278; 5. ferner Zeus: 
ἄφθιτα μήδεα εἰδώς („unvergängliche Gedanken hegend“: Ω 88); Alkino- 
os: θεῶν ἄπο μήδεα εἰδώς („von den Göttern her Gedanken kennend“: ζ 11- 
12); Odysseus als θεοῖς ἐναλίγκια μήδε᾽ ἔχοντα („mit Gedanken wie die 
Götter vertraut“: v 88-91). 

% Vgl. G. Plamböck, Erfassen -- Gegenwärtigen — Innesein. Aspekte 
homerischer Psychologie, Diss. phil. Kiel 1959, 88-89. 


92 Geistige Fähigkeiten und Aktivitäten 


nor, Nestor oder Laertes oder einen Seher wie Polydamas gebraucht 
und daneben einem Jüngeren wie Telemach ausdrücklich bestätigt 
wird, daß er schon nenvv μένος ist oder verständig reden kann, soll ihm 
auf diese Weise fraglos eine ganz besondere Anerkennung ausgespro- 
chen werden.” Ein günstiges Urteil will auch Alkinoos mit der For- 
mulierung: ὅς κεν ἑταῖρος ἐὼν πεπνυμένα εἰδῇγ fällen,” ebenso Pene- 
lope, wenn sie zu dem noch nicht von ihr erkannten Odysseus sagt: 

ξεῖνε φίλ᾽- οὐ γάρ πώτις ἀνὴρ πεπνυμένος ὧδε 

ξείνων τηλεδαπῶν φιλίων ἐμὸν ἵκετο δῶμα, 

ὡς σὺ μάλ᾽ εὐφραδέως πεπνυμένα πάντ᾽ ἀγορεύεις, 

(„Lieber Fremder, denn noch nie hat je ein so verständiger 

Mann von den Fremden aus der Ferne willkommener unser 

Haus erreicht als du, der du sehr wohl überlegt alles verständig 

redest“ (τ 350-352). 
Es ist die Qualität der durch lange Erfahrung Klugen oder der mit be- 
sonderen Gaben Ausgestatteten, die dort hervorgehoben wird, wo sie 
noch nicht erwartet, geschweige denn als selbstverständlich angenom- 
men werden kann, und es ist gleichsam das höchste Lob für einen 
Mann, jedenfalls dort, wo es nicht um Kampf und Mut geht, das 
Odysseus in einem besonderen Augenblick zugesprochen wird, wäh- 
rend es seinen jungen Sohn Telemach ständig begleitet.” 

Einmal werden πεπνυμένος und πεπνυμένα MIt νοέω, νοῆσαι 
und οἶδα verbunden.'® Was heißt νοέω, welche Leistungen werden 
vom Dichter in Verbindung mit νοέω gerühmt und welche Eigen- 


? Der Dichter: α 213 u. ö. (ebenso über Antilochos Ψ 586 [vorher 
anders Menelaos über ihn: 570, dieser ὃ 204-206 über Peisistratos]). Athena 
redet Telemach ermunternd an: οὐδ᾽... κακὸς ἔσσεαι οὐδ᾽ ἀνοήμων („Du 
wirst weder untüchtig noch unverständig sein“ β 270-273, 5. auch 278-280 
[dazu A. 717); Antinoos beschreibt ihn als ἐπιστήμων βουλῇ τε νόῳ τε (8. Α. 
22), der Dichter als κέρδεα νωμῶν („vorteilhafte Pläne hegend“: τυ 257-259, 
s. auch Penelope über seine Kindheit: ἐνὶ φρεσὶ κέρδε᾽ ἐνώμας [In deinem 
Sinn hegtest du nutzbringende Gedanken“: σ 216]), und Peisistratos nennt 
ihn σαόφρων („bedachtsam“: ὃ 158-160); nur er selbst beklagt, daß Zeus ihn 
ἄφρων gemacht habe, während seine Mutter πινυτή sei (φ 102-104). 

δ „Der als Gefährte mit verständigen Gedanken vertraut ist“: 8 585- 
586. 

2 „gl. auch Alkinoos’ Urteil über den unerkannten Odysseus: 8 388. 

mc τὴν δ᾽ αὖ Τηλέμαχος πεπνυμένος ἀντίον ηὔδα... .. ἐγὼ θυμῷ 
νοέω καὶ οἶδα ἕ ἕκαστα, ἐσθλά τε καὶ τὰ χέρεια ... ἀλλά τοι οὐ δύναμαι πεπ- 
νυμένα πάντα νοῆσαι („Der wiederum entgegnete der verständige Telemach 
.. Ich aber erfasse mit meinem Sinn alles und weiß (daher) ein jedes, Edles 
und Geringeres [Komparativ]“: o 226-230); zu πέπνυμαι νόῳ (2 374-377) 5. 
‚Normen’ A. 135. 
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schaften besonders hervorgehoben 7. Nöog ist das Organ, das aufge- 
nommene Eindrücke durch wiederholte und ständige innere Wahrneh- 
mung verarbeitet oder verarbeitet hat und über sie verfügt und das 
nicht nur beeinflußbar ist und Gefühle beherbergt, sondern gleichsam 
einen inneren Überblick hat. Νοέω bezeichnet ein Erfassen mit den 
äußeren Sinnesorganen, die etwas gewahr werden, aber auch mit den 
inneren, die einer Sache oder einer Möglichkeit innewerden, etwa 
einer vorzunehmenden Handlung, sich ihrer bewußt werden, sie sich 
vor Augen führen, sich über sie klar werden, sie hin und her bewegen 
und erwägen.'” Und es wird als Vorzug angesehen, wenn ein Mensch 
solchen Erkennens, solchen Sich-Innewerdens fähig ist. Entsprechend 
wird, wer allgemein nicht νοήμων ist, gerügt in der Formel: οὔ τι 
νοήμονες οὐδὲ δίκαιοι 5 oder wer etwas nicht im einzelnen erfaßt 
νήπιος, οὐδ᾽ ἐνόησε κατὰ φρένα καὶ κατὰ θυμόν. Lobend hervor- 
gehoben wird dagegen, wer nicht ἀνοήμων ist,‘ sondern ἀγχίνοος, 
wie Athena Odysseus einmal charakterisiert: ἐπητῆς ἐσσι καὶ ἀγχίνοος 
καὶ ἐχέφρων. 

Immer wieder finden sich in den Epen Hinweise darauf, daß 
sich einzelne durch νοεῖν hervortun oder durch νοεῖν oder νοῆσαι zu 
einem Erfolg beitragen. An einigen Stellen beschreibt der Dichter, wie 
ein Gott oder ein Mensch auf einen neuen Gedanken kommt, was 
manchmal einer neuen schöpferischen Idee gleichkommt.'” Das ist 
etwa dort anzunehmen, wo Nestor zu Agamemnon sagt: οὐ γάρ τις 
νόον ἄλλος ἀμείνονα τοῦδε νοήσει, οἷον ἐγὼ νοέω oder Hektor zu 
Polydamas: οἶσθα καὶ ἄλλον μῦθον ἀμείνονα τοῦδε νοῆσαι ἢ oder 


ΟῚ R. Bertolin Cebriän, Die Verben des Denkens bei Homer (s. A. 
38), 48-73. 

'® Vgl. nebeneinander einerseits B 391-393, © 10-12 und O 348-351 
und andererseits A 549-550. 

'3 ‚Weder verständig noch rechtlich denkend“ (ß 281-282 u. ö., 5. 
‚Recht’ S. 123). 

4 Der Tor, und er erkannte nicht in seinem Sinn und seinem 
Herzen“ (Y 262-266). 

15 cf. ß 270-272 (5. A. 97); 278-280 und dagegen 281-282 (s. A. 
103); p 273. 

166 Cf, v331-332 (s. ‚Odysseus’ A. 11). 

!7 Athena: ß 382; 393; ὃ 795; ζ 112; σ 187; ψ 344 (stets mit 
denselben Worten), 5. auch e 382; y 242; Menschen: ö 219 (Helena); ζ 251 
(Nausikaa); π 409-410 (Penelope) -- immer Frauen. 

1% Denn kein anderer wird einen besseren Gedanken als diesen er- 
denken, wie ich ihn denke“ (1 104-105) und „Du weißt auch eine andere Re- 
de zu erdenken, die besser ist als diese‘ (M 232); ebenso Paris zu Antenor (H 
358), also zweimal ein Krieger zu einem πεπνυμένος,, einmal — bezeichnen- 
derweise — Nestor über sich selbst. 
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Antinoos über Penelope: ἀτὰρ μὲν τοῦτό γ᾽ ἐναίσιμον οὐκ Evonoe.'” 
Wenn προνοέω auch an den beiden Stellen, an denen es begegnet, 
negiert wird, ist doch offenkundig, daß der Dichter nicht nur mit der 
Möglichkeit rechnet, daß jemand das Gegebene und Vorhandene er- 
faßt, sondern auch damit, daß man sich vorausschauend und vorberei- 
tend etwas vorstellt, etwas ausdenkt.''° 

®povew, das auch im späteren Griechisch kein Medium kennt 
und bei Homer vor allem in partizipialen Formen begegnet, bezeichnet 
Aktivitäten der φρένες (der φρήν), „bei Sinnen sein“, „empfinden 
können“ oder „eine Gesinnung hegen“ sowohl allgemein wie auch im 
konkreten Einzelfall,'""weiter „etwas berücksichtigen, bedenken“ 
allgemein oder ein einzelnes Faktum oder eine bestimmte Situation, '" 
oder eine solche, die man erfaßt hat, „überdenken“, auch „etwas im 
Sinne haben“, einen Plan über längere Zeit oder eine bestimmte Ab- 
sicht im Einzelfall verfolgen.''* So antwortet Odysseus Eumaios mehr- 


!9 Aber dieses nun erdachte sie sich nicht als etwas Schickliches“ 


(β 122). 

ΠΟ ΘΕ Σ 526 und e 363-364. Ergänzend sei bemerkt, daß νόημα νοή- 
ματα die jemandem „innewohnenden Gedanken“ bezeichnet, die Gesinnung, 
die jemand hegt, auch die Wünsche und Pläne, die einer im Kopf hat (Σ 328) 
oder äußert (Σ 293-295), die Zeus entstehen lassen kann (& 273-274) oder die 
jemand gefaßt hat (Eurykleia zu Penelope: w 29-31), Gedanken, die 
jemandem in den Sinn kommen, „Einsicht“, (z. B. Eurykleia zu Telemach: ß 
363-364; Eumaios zu Odysseus: o 326- 327; Alkinoos zu Odysseus: θ 548- 
549). Neben das Einwirken der Götter läßt der Dichter auch hier die deutlich 
beschriebene eigene Aktivität der Menschen treten. 

"Vgl. RR. Bertolin Cebriän, Die Verben des Denkens bei Homer (8. 
A. 38), 74-108. Zweimal findet sich gpövic: „Einsicht, Vernunft“ (y 243- 
244) und „Kenntnis“ (ὃ 257-258). 

2 Empfinden: X 59-61; Gesinnung: dauernd: A 217-219 (φίλα); 
361; Z 161-162; 1553-559; N 345-346 (aupic); O 49-52; Ψ 304-305; n 14-17 
u. ö.; 311-314; ı 443-445; n 17-21; @ 8; ebenso ὁμοφρονέων („gleich ge- 
sinnt sein“: ζ 182-184) und χαλιφρονέων („töricht sein“: ψ 11-13); im Ein- 
zelfall: Η 69- 72; M 67-68; 124-125; N 135; Q 172-173; & 42-43; 307-308; & 
313-315; κ 316-317; o 166-168; v 5-6; ebenso ἀλλοφρονέω („anderes im 
Sinn haben“: κ 374 oder auch „bewußtlos sein“: Ψ 698). Diese Unterschei- 
dung ist nicht immer eindeutig zu treffen, z. B. E 116-117, © 553-554; A 
296-296; N 156-158; II 257-258; 372-373; 698-701; 783; P 20-23; Σ 567- 
568; X 21-23; 317-321; p 596-597: σ 231-232. Auch Eö φρονέων wird nur 
selten auf eine konkrete Situation beschränkt (z. B. A 73 u. ö.) und 
bezeichnet meistens eine dauernd gezeigte Sinnesart (z. B. Β 78 u. 6.). 

Cf. 8 81-82; einzelnes Faktum: I 492-494; bestimmte Situation: Y 
343; 544-546. 

14 Überdenken“: © 430-431; α 114-118; „etwas im Sinne haben“, 

(mit bestimmter Absicht) „planen“: A 541-542; B 35-36; T 97-100; E 440- 
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fach mit den Worten: γινώσκω, φρονέω τά γε δὴ νοέοντι κελεύεις." 
Ähnlich findet sich φρονέοντι, Verben wie μερμηρίζω oder ὁρμαίνω 
aufgreifend, mit folgendem δοάσσατο κέρδιον εἰναι.“ Aus dem 
Überdenken ergibt sich ein Resultat, und zwar „die Meinung, daß 
etwas vorteilhafter ist‘. Hier deutet sich an, daß φρονέω nicht nur Gei- 
steshaltungen oder Gesinnungen bezeichnet, sondern auch eine geistig 
produktive Aktivität, und so ist es nur konsequent, daß Helenos 
μάχεσθαι und φρονεῖν einander gegenüberstellt, so daß mit diesem 
Verb im Gegensatz zum Kämpfen gleichsam alle geistige Aktivität 
zusammengefaßt wird.’ 

Γιγνώσκω schließlich und seine Komposita bezeichnen im 
Aorist „etwas oder jemanden als das erkennen, was es oder er ist, es 
oder ihn in seinem Wesen ohne Nachdenken erfassen“, und zwar 
Gegenstände oder Sachverhalte oder Personen, die vorhanden sind, 
die sich zeigen oder gezeigt werden. Was sich nicht zeigt, bleibt auch 
trotz Anstrengungen unerkannt (5358-60). Im Präsens bezeichnet yıy- 
νώσκω „erkennen können“, wobei sich Zusätze wie ed weniger auf die 
besondere Fähigkeit des erkennenden Subjektes als auf die äußeren 
Umstände beziehen, die das Erkennen erleichtern, oder den Grad der 
vorhandenen Vertrautheit mit dem Gegenstand oder dem menschli- 
chen Objekt, die ein besonders deutliches Erfassen ermöglicht." Ein 
dazugehöriges Substantiv gibt es in den homerischen Gedichten nicht, 
auch kein Adjektiv, das die besondere Fähigkeit, etwas erkennen zu 
können, bezeichnet oder hervorhebt, sondern nur solche, die die leich- 
te Erfaßbarkeit beschreiben: γνωτός oder ἀρίγνωτος, Zugleich deuten 
einzelne Formulierungen an, daß auch das γνῶναι nicht allen in glei- 
cher Weise gegeben ist ῥεχθὲν δέ τε νήπιος | ἔγνω oder οὐδ᾽ ἂν ἔτι 
φράδμων περ ἀνὴρ Σαρπηδόνα δῖον ἔγνω 7 -- man ahnt, welche 


442 (negiert); 563-564; Ξ 194-195 u. ö.; Ο 603-604 u. ö.; 703; P 284-287: Σ 
4-5; ß 115- 120; x 49-53. 
Σ „Ich erfasse (verstehe) und ich überdenke, überlege; das trägst du 
einem Nachdenkenden auf“ (p 193), ebenso Eumaios zu Odysseus: n 136. 
ἰός A. 126. Ähnlich findet sich auch ἥδε δέ uot ... ἀρίστη φαίνετο 
βουλή („Dies erschien mir als bester Plan“) nach βουλεύω (1 420-424; A 
229-230 [Odysseus]); βυσσοδομεύω (1 316-318 [Odysseus], s. A. 85) oder 
μερμηρίζω (im Rückblick, s. ‚Nestor’ A. 5), βουλή jeweils als Resultat, das 
als Leistung eines einzelnen gilt, anders ohne vorheriges Überlegen nicht 
zufällig: B 5-6 (Agamemnon); Ξ 161-162 (Hera als Göttin). 
'” cf. 2 79. Wie stark man eine Gleichartigkeit von οἶδα, νοέω und 
φρονέω empfindet, zeigt νήπιος, das für alle als Gegenteil fungieren kann. 
® Umstände: E 127-128; Vertrautheit: T 234-235. 
„Das Geschehene erkennt auch ein Tor“ (P 32) und „Auch ein 
sorgfältig beobachtender Mann würde den edlen Sarpedon nicht wieder- 
erkennen“ (TI 638-640). 
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Qualitäten dem Erkennenden helfen können, und sieht zugleich, was 
ΕΝ (besonders gut) zu leisten vermag, der φράδμων genannt 
wird. 

Πυνθάνομαι bezeichnet neben „erfahren, vernehmen“ auch 
„nach etwas suchen, sich nach etwas erkundigen“. Dabei handelt es 
sich stets um gegebene Sachverhalte; es geht nicht um neue Gedanken 
oder Ideen, und entsprechend bezeichnen die Adjektive ἀπευθής und 
ἄπυστος ohne jede Wertung den, „der nichts von etwas gehört hat“.'?! 

Die besondere Bedeutung, die der Dichter den geistigen Fähig- 
keiten beimißt, zeigt sich zum einen darin, daß er sie immer wieder 
ebenbürtig neben die im Kampf bewährten oder zu bewährenden Qua- 
litäten stellt. Daß er beide gemeinsam als die wichtigsten Eigenschaf- 
ten überhaupt ansieht, zeigt sich nicht nur in den eingangs zitierten 
Versen,'? sondern auch in vielen anderen, meist in den Reden begeg- 
nenden Paaren.'” Die Ebenbürtigkeit der beiden Bereiche zeigt sich 
auch in solchen Gegensatzpaaren wie δόλος) κράτος oder δόλος / 
Bin.” Ergänzend sei daran erinnert, daß geistige Fähigkeiten oft 
zusammen mit „Mut“ bei der Bewährung im Kampf geschildert wer- 


10 ’Ayvo&o wird, auch wenn es negiert wird, nirgends als besondere 
Form der Unfähigkeit hervorgehoben. , 

11 Ἐς ist nicht erforderlich, hier auch auf ὀΐω und ὀΐομαι einzugehen 
(„annehmen, vermuten“) oder auf αὐγάζομαι („sehen“, „erblicken“), 6600- 
μαι („vor Augen haben“), σκέπτομαι („schauen“) und σκοπιάζω („herum- 
spähen‘“), auch nicht auf ἐὔσκοπος; zu ἄσκοπος s. ‚Achill’ S. 15-16. 

2 Vgl. A. 1, 2 und 3, und ‚Einführung’ 5. 11; 5. dazu Ch. Barck, 
Wort und Tat bei Homer, Hildesheim 1976, bes. 121-141 (Belege nicht 
immer passend). 

13 Cf. πόλεμος 7) ἀγορή (Σ 105-106, 5. auch πτόλεμος / ἀγοραί: I 
438-441 mit 442-442: μῦθοι) ἔργα [s. ‚Einführung’ A. 7]); πόλεμος / 
βουλή (B 200-202 u. ö., 5. auch II 630-631 [μῦθος / μάχομαι], ähnlich A 
271-273), πολεμήϊα ἔργα / βουλή (N 727-728, s. auch 730-734 [der Gegen- 
satz ist durch den interpolierten Vers 731 verwischt]); σταδίη / ἀγορή (O 
281-284); ἔγχος) νόημα (T 216-219); ἀγορή ) πόλεμος (A 490-491); βουλαί 
/ πόλεμος (Β 272-273), βουλή / ὑσμῖναι (Β 344-345); βουλεύω / μάχομαι (ξ 
490-491); βουλή -- μῦθοι αἰχμαί (A 322- 325), 5. ferner solche allgemeine- 
ren Paare wie ἀρετή / βουλή -- νόος (u 211-212); ἀρεταί / μάχομαι / νόος (Ο 
641-643); Bin πινυτή (H 288-291); πόνοι) ἀγοραί (δ 817-818); ἔργον / ἔπος 
(β 303-305); ἔπος / ἔργον (A 394-395); εἶπον / ῥέζω (δ 204-205); νοέω / 
κραίνω (ε 167-170); negiert κακός / ἀνοήμων (β 270-272 mit folgendem 
ἔργον / ἔπος: 271-273, 5. auch 278-280) oder κακός) ἄφρων (ζ 187); negativ: 
οὔτε ... ἄλκιμος ἐν πολέμῳ οὔτε φρεσὶν Now ἀρηρώς: κ 552-555. Die Zahl 
der Belege ließe sich leicht vermehren. 

* „List und Kraft“ (H 142-144, 5. auch H 242-243); „List und 
Gewalt“ (1406, 5. auch 8 329-332). 
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den oder daß von Mut verbunden mit geistigen Aktivitäten etwa im 
Rededuell berichtet wird.'” 

Überprüft man die Epitheta und die knappen Charakterisierun- 
gen einzelner, so treten gegenüber allgemein lobenden Beiwörtern wie 
ἀγαθός oder solchen, die Mut und Mannhaftigkeit betonen, Eigen- 
schaften wie klug, kundig oder erfinderisch zwar zurück, doch werden 
sie keineswegs nur Nestor und Odysseus zugewiesen, 6 sondern auch 
anderen, z. B. Meriones oder Menelaos, ” aber auch dem jungen Tele- 
mach und Penelope, die der Dichter selbst περίφρων oder ἐχέφρων 
nennt oder so durch andere charakterisieren läßt, Ὁ etwa durch den 
Schatten Agamemnons λίην γὰρ πινυτή τε καὶ εὖ φρεσὶ μήδεα οἶδε 
κούρη, Ἰκαρίοιο, περίφρων Πηνελόπεια, τὰ während Antinoos von ihr 
sagt τὰ Ppov&ovo’ ἀνὰ θυμὸν, & οἱ περὶ δῶκεν ᾿Αθή , ἔργα τ᾽ 
ἐπίστασθαι περικαλλέα καὶ φρένας ἐσθλὰς κέρδεά θ᾽." Beachtung 
verdient ferner, daß auch bei einigen Bediensteten des Odysseus 
besondere geistige Fähigkeiten hervorgehoben werden. Odysseus 
begrüßt den Rinderhirten Philoitios mit denselben Worten, mit denen 
Nausikaa ihn selbst anredet οὔτε κακῷ οὔτ᾽ ἄφρονι φωτὶ ἔοικας, und 
von Eumaios spricht (der noch nicht erkannte) Odysseus als ἐπιστά- 
wevog."”' Vor allem aber wird Eurykleia, deren Alter mehrfach betont 
wird, „verständig‘, „kundig‘“ und viermal „sehr umsichtig‘ genannt; 132 


125 ᾿ Kampf: A 502-503; TI 808-809 u. ὅ.; Rede: A 303-305 u. ö. 

° Zu ἀρίστη φαίνετο βουλή; s. A. 116, auch 54; δοάσσατο κέρδιον 
εἶναι findet sich verbunden mit φρονέοντι für Nestor (Ξ 20-26, 5. 5. 84) und 
vor allem für Odysseus (e 466-474; ζ 141-147; κ 151-155; σ 90- 94; ὦ 235- 
240), daneben für Zeus (TI 646-655); Deiphobos (N 455-458); Peisistratos (0 
202-204) und den Sänger Phemios (x 330-339); zu κέρδιον 5. A. 44. 

” Cf. πεπνυμένος: Meriones (N 254 und 266); Menelaos (y 328 und 
δ 190-192), er auch οὐδ᾽ ἀφαμαρτοεπής („trefflich redend“: T 212-215), so 
der greise Antenor, der seinerseits vom Dichter als πεπνυμένος charakteri- 
siert wird a 203 u. ö.). 

25. Zu Telemach s. A. 97 und 100; Penelope heißt neunundvierzig- 
mal περίφρων und achtmal ἐχέφρων, zu πινυτή s. A. 129. 

„Denn sehr verständig ist sie und in ihrem Sinn wohl vertraut mit 
Gedanken und Plänen, die Tochter des Ikarios, die verständige Penelope“ (A 
445-446; zu πινυτή 5. auch υ 131; @ 103-104; y 361). 

1% Auf das in ihrem Herzen sinnend, was ihr Athena reichlich gege- 
ben hat, mit schönen Arbeiten vertraut sein, mit edler Gesinnung und Ge- 
winn“ φ 115-120); vorher urteilt er περὶ κέρδεα οἶδε (β 87-88, s. A. 35). 

"1 „Weder einem untüchtigen noch einem unverständigen Manne 
gleichst du“ (v 227-229), cf. 5187; über Eumaios: 8357-359. 

OR πυκιμηδής (a 438, cf. auch τ 353-355); πολύϊδρις (ψ 82, cf. 
auch ß 346); περίφρων (τ 357- 358; 491; v 134; @ 381-382); zur Verbindung 
von Alter und Wissen s. auch A. 28 und 145. 
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und im zweiten Gesang antwortet Telemach ihr mit den Worten: 
θάρσει, μαῖ᾽, ἐπεὶ οὔ τοι ἄνευ θεοῦ ἥδε γε βουλή. 

Die besondere Bedeutung der geistigen Fähigkeiten und Akti- 
vitäten unterstreicht der Dichter zum anderen durch bestimmte For- 
men der Wortbildung, etwa durch Adjektive, die den hier behandelten 
Verben zuzuordnen sind und die einzelnen Göttern oder Menschen 
beigelegt werden, oder Adverbien, mit denen Handlungen freundlich 
beurteilt werden, z. B durch ἀγχίνοος und νοήμων zu νοέω, zu φρο- 
νέω φραδής und φράδμων und die zahlreichen Adjektive auf -ppwv 
wie ἐπίφρων, περίφρων oder σαόφρων (auch negiert ἄφρων) ὁ und 
εὐφραδέως oder durch deren Gegenteil (etwa χαλίφρων) ungünstig 
charakterisiert werden. Neben μήδομαι gebraucht der Dichter πυκι- 
unöng, neben μητιάω πολύμητις, ποικιλομήτης und δολόμητις (und 
μητίετα), für Kronos auch ἀγκυλομήτης, neben μηχανάω πολυμήχα- 
νος, neben τεχνάω τεχνήεις, τεχνηέντως und κλυτοτέχνης; neben οἶδα 
findet sich — abgesehen von Wendungen wie μήδεα εἰδώς -- auch 
roAvispein und noAdiöpıg.'* j 

Die häufige Verwendung von οἶδα und vor allem vom Partizip 
εἰδώς bedarf einer ergänzenden Erklärung. Da der Dichter das Erken- 
nen als Fähigkeit versteht und oft auch hervorhebt, „etwas in der Ge- 
genwart in das Erfahrene einzuordnen“ und Erwägen, Ersinnen und 
Planen sowie Ratgeben und Entscheiden als Fähigkeiten, „aufgrund 
von Erfahrung im Blick auf die Zukunft zu handeln“, also „etwas 
Neues zu erfinden oder eine Wahl zu treffen“, läßt er die Erfahrung 
als allgemeine Grundlage erscheinen.'” Entsprechend ist Wissen für 
ihn nicht vor allem etwas, das durch organisierte Lernprozesse vermit- 
telt oder erworben wird, sondern durch eigenes Erleben oder durch 
eine vom Erleben früherer Generationen geprägte Tradition — und das 
gilt auch für Sachwissen, sofern es nicht auf göttliche Vermittlung 
zurückgeführt wird. Es erschöpft sich nicht in bestimmten Fertigkei- 


"3 Sei guten Mutes, Mütterchen, da dir gewiß nicht ohne einen Gott 
dieser kluge Plan [sc. in den Sinn gekommen ist]“: ß 372). 

B#S, A. 107; 104 (νοήμων negiert); 98 und 106 (ἀνοήμων negiert). 

> Cf. p 586, auch verbunden mit anderen negativen Charakteristika 
z.B. 157 [s. ‚Achill’ S. 15-16], ferner v 227-229); ἄφρων nicht negiert: A 
104, mit anderen negativen Charakteristika: T 220; E 759-761; 8 209-211 
u.ö. 

δ S, A. 24, vgl. ferner zu πολυδαίδαλος A. 11, zu πολύτροπος 
‚Odysseus’ 5. 54 und zu ποχυφάρμακος A. 8. 

12 Hervorgehoben wird mehrfach, daß ein einzelner in die Zukunft 
und die Vergangenheit „blickt“ (ὅρα: Seher, 5. A. 7; λεύσσει: ein Alter [T 
109-1107). Ein Wissen ist das nicht; und auch Helios „überblickt“ nur alles 
(πάντ᾽ ἐφορᾷ: A 109, vgl. T 277), ebenso Zeus selbst (v 213-214); als 
allwissend gilt Kalchas: A 69-70. 
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ten, sondern verwirklicht sich — auf Erfahrung gründend - in klugen 
Plänen, guten Ratschlägen oder wohlbedachten Entscheidungen. Es ist 
die wesentliche Bedeutung, die der Dichter der Erfahrung beimißt, die 
ihn für Gesinnungen, Denkweisen, aber auch Empfindungen οἶδα und 
vor allem das Partizip εἰδώς, daneben auch πεπνυμένος verwenden 
läßt. Diese Partizipien im Perfekt betonen nicht nur, daß die jeweili- 
gen Eigenschaften oder Haltungen Ergebnisse von Prozessen sind, so 
daß gerade auch der Vorgang des Erwerbens selbst dem Hörer oder 
Leser bewußt gemacht wird; sie empfehlen sich zugleich auch, weil 
sie sich leichter durch Zusätze wie Adverbien, Objekte oder Infinitive 
ergänzen lassen als Adjektive. 

Die Bedeutung der geistigen Aktivitäten stellt der Dichter wei- 
terhin dadurch heraus, daß er deren Organe, '” also ἦτορ, κῆρ, Kapdın / 
κραδίη und vor allem θυμός und φρήν / φρένες, die selbst Träger so 
verschiedener, sogar gegensätzlicher Eigenschaften und Qualitäten 
sein können wie etwa Mut und Feigheit, Klugheit und Torheit, mit po- 
sitiv wertenden Adjektiven, Substantiven'” oder Verben verbindet,'® 
oder daß er deren Funktionsfähigkeit ausdrücklich betont. Entspre- 
chend läßt er die Schwäche oder das Versagen der genannten Organe 
in negativem Licht erscheinen.'*" Andere Formen der Verknüpfung 


38 Zu den homerischen Bezeichnungen für die Träger oder Organe 
seelischer und geistiger Fähigkeiten und Tätigkeiten s. C. J. Classen, 
Emerita 73, 2005, 57-71. \ , 

135. CE. πῶς ὕμμι ἀνὴρ ὅδε φαίνεται εἶναι ... φρένας ἔνδον ἐΐσας 
(„Wie scheint euch dieser Mann hinsichtlich ausgeglichener Gesinnung im 
Herzen zu sein“: A 336-337); νόος ἀνέρος, ὅς τ᾿ ἐπὶ πολλὴν γαῖαν ἐληλουθὼς 
φρεσὶ πευκαλίμῃσιν νοήσῃ („Der Gedanke eines Mannes, der über die weite 
Erde geeilt mit seinen klugen Sinnen wahrnimmt“: O 80-83, vgl. auch © 
366-369 [Athena]; 3 162-165 [Zeus] und Y 33-35 [Hermes]); φρένες ἔμπεδοι 
(„fest“: κ 493, negiert: Z 352-353 [Paris] und o 215 [verbunden mit οὐδὲ 
νόημα: Telemach]); πυκιναὶ φρένες („verständige Sinne“: 3294-296 [Zeus]); 
vgl. auch φρένας αἰσίμη („schicklich im Bewußtsein“: y 14 [Eurykleia]); 
πυκινὸς νόος („kKluger Sinn“: O 461-462 [Zeus]); πινυτὴ φρένας ἵκει („Klug- 
heit hat deine Sinne erreicht“: υ 227-229 [Rinderhirt]). 

0 CF. ἐφάμην σὲ περὶ φρένας ἔμμεναι ἄλλων („Ich meinte, du über- 
träfst die anderen an Klugheit“: P 171-172), 5. auch A 113-115; ἐμοὶ τόδε 
θυμὸς ... πόλλ᾽ ἐπιδινεῖται („darum dreht sich mir das Herz immer wieder“: 
υ 217-218 [Rinderhirt]), vgl. auch Wendungen wie θυμὸς Evi φρεσὶ 
μερμηρίζει („Der Wille erwägt im Sinn“: n 73-77 u. 6.). 

1 ΟΕ φρένας ἠλεός („im Sinn verwirrt“: ß 243 [Leiokritos über 
Mentor]); ὃ δὲ φρεσὶν ἣσιν ἀασθεὶς ἤϊεν ἣν ἄτην ὀχέων ἀεσίφρονι θυμῷ 
(„Der aber, verwirrt in seinem Sinn, ging fort mit unverständigem Herzen 
sein Unheil ertragend“: 301-302 [Antinoos über Eurytion]); ἀμηχανίη δ᾽ 
ἔχε θυμόν („Ratlosigkeit lähmte den Tatendrang“: ı 295) und τείρετο δ᾽ 
ἀνδρῶν θυμὸς ... ἡμετέρῃ ματίῃ („Durch unsere Torheit wurde der Taten- 
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sind noch ausdrucksmächtiger und wirkungsvoller, etwa die Verbin- 
dung von νόος und ἐπίφρων μῆτις oder νόος und BovAn'” oder die 
Reihung von μῆτις, die der Dichter auf die Aufforderung μῆτιν ἐμβάλ- 
λεο θυμῷ παντοίην folgen läßt, ergänzt durch die Gegenüberstellung 
von „unverständig wendet er die Pferde“ und „die Pferde rennen ohne 
klare Lenkung“ mit „Wer aber die Vorteile kennt“.'” Auch sonst nutzt 
der Dichter gern Gegensätze und Gegenüberstellungen, um seine Wer- 
tung einzelner Fähigkeiten oder Tätigkeiten zu verdeutlichen. So be- 
schreibt er die Aphrodites Zauberriemen innewohnende Kraft als 
πάρφασις, ἥ τ᾽ ἔκλεψε νόον πύκα περ Ppoveövımv'” und läßt Posei- 
don eine an Apollon gerichtete Mahnung mit den Worten beginnen οὐ 
γὰρ ἔμοιγε καλόν, ἐπεὶ πρότερος γενόμην καὶ πλείονα οἶδα. νηπύτι᾽, 
ὡς ἄνοον κραδίην ἔχες. 

Wie das vorletzte Zitat zeigt, fügt der Dichter, wenn er eine 
negativ zu beurteilende Handlung oder eine schwer zu meisternde 
Aufgabe erwähnt, zur Verstärkung bisweilen einen Gegensatz in Form 
eines Adjektivs oder ein Partizip mit περ oder ein Partizip mit καί an, 
wodurch dann die jeweilige Eigenschaft oder Tätigkeit in besonders 
günstigem Licht erscheint, z. B. ὡς ἔρις ἔκ τε θεῶν ἔκ τ᾿ ἀνθρώπων 


drang der Männer geschwächt“: κ 78-79 [Odysseus über sich und seine Ge- 
fährten]); βλάπτε φρένας ... Ζεύς ἡμετέρας („Es beschädigte ... Zeus unsere 
Sinne“: O 724-725 [Hektor]);, τὸν δέ τις ἀθανάτων βλάψε φρένας ἔνδον 
ἐΐσας ἠέ τις ἀνθρώπων („Dem beschädigte einer der Unsterblichen oder einer 
der Menschen die ausgeglichene Gesinnung im Herzen“: & 178-179 [Eumai- 
os über Telemach)); τοι ... θεοὶ φρένας ὥλεσαν αὐτοί („Die Götter selbst 
vernichteten dir die Sinne“: H 359-360); Γλαύκῳ ... φρένας ἐξέλετο Ζεύς 
„Zeus nahm Glaukos die Sinne“: Z 234-236, s. auch I 377 und P469-470 [s, 
‚Nornen’ S, 1997); αἰεὶ δ᾽ ὁπλοτέρων ἀνδρῶν φρένες ἠερέθονται („Stets sind 
die Sinne jüngerer Männer noch ungefestigt“: T 108 [Menelaos}); auch der 
νόος kann seinen Dienst einmal versagen (Q 358-359), s. ferner νόον δ᾽ 
ἀποφώλιός ἐσσι („Du bist untauglich im Verstand“: θ. 174-177), auch I 553- 
560, Y 133 undO 128-129 (s. ferner ‚Besonnenheit’ A. 22, 44 und 66). 

“2 ΘΕ x 325-328; v 303-307 (Athena, von Odysseus für sich ergänzt 
durch ἀρετή: u 211-212). 

"8 Cf, „Mache einen vielfältigen, d. ἢ. flexiblen Plan“ ΟΨ 313-314); 
dann 315-318; ἀφραδέως ἐλίσσεται und ἵπποι πλανόωνται im Gegensatz zu 
ὃς δέ κε κέρδεα εἰδῇ (Ψ 319-325). 

Δ cf. Ξ 215-217 („Die Verlockung, die die Einsicht auch denen 
nimmt, die sehr verständig sind“, vgl. auch I 553-560); solche Gegensätze 
verwendet auch Nestor gern in seinen Reden: B 337-338 und y 118-129. 

'® „Denn nicht richtig wäre es für mich, da ich früher geboren wurde 
und mehr weiß; du Narr, was für ein unverständiges Herz hast du“ (ᾧ 439- 
441), 5. auch A. 28; zu σ 228-229 A. 100; zu ὃ 204-206 ‚Normen’ A. 17; zur 
Verbindung νοέω καὶ οἶδα s. auch v 309-310, zu der von νήπιος mit negier- 
tem οἶδα: E 406-407, auch 1438-441 und A. 104 (νοέω). 
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ἀπόλοιτο καὶ χόλος, ὅς τ᾿ ἐφέηκε πολύφρονά περ χαλεπῆναι᾽" oder 
ἀργαλέον σε, θεά, γνῶναι βροτῷ ἀντιάσαντι καὶ μαλ᾽ ἐπισταμένῳ. 
Ahnlich mannigfaltig wie Mut und Tapferkeit werden also 
auch die geistigen Fähigkeiten und Tätigkeiten der Götter und Men- 
schen in den homerischen Gedichten beschrieben und ihre besondere 
Bedeutung herausgestellt, bald durch den Dichter selbst, bald durch 
Verwandte, Freunde und Mitstreiter, aber auch durch Gegner. Zu den 
verschiedenen Fähigkeiten und Aktivitäten sind schon zahlreiche Be- 
lege angeführt worden, so daß es hier genügt, abschließend die wich- 
tigsten zu nennen und knapp zu illustrieren.'* Das „Erkennen“ wird 
jemandem polemisch von einem Gegner in einer Scheltrede abgespro- 
chen, einem anderen vom Dichter, von diesem auch positiv geschil- 
dert, ähnlich von einem Freund.'* „Wissen“ wird vom Dichter selbst 
hervorgehoben z. B. bei den Musen (im Gegensatz zu den Menschen), 
bei einem Seher oder bei Dienerinnen,'” von anderen bei einem Ange- 
redeten, bei sich selbst, bei Dritten und bei Gegnern.'”' Von „Erwä- 
gen“, „Überlegen“ und „Überdenken‘ spricht nicht nur der Dichter 
selbst.'” Diese Aktivitäten begegnen ferner in Selbstaussagen einzel- 
ner (Zeus) oder mit Bezug auf eine Gruppe, weiter in Selbstauffor- 
derungen an die eigene Gruppe, in Aufforderungen an Freunde,” in 
einer Scheltrede oder schließlich in Aussagen über Dritte.'”* „Ersinnen 
und Planen‘ erwähnt nicht nur der Dichter im Hinblick auf Götter, auf 


“ „Daß der Streit aus dem Kreis der Götter und Menschen ver- 
schwände und der Zorn, der selbst den, der viel versteht, antreibt zu zürnen“ 
(£ 107-111); s. auch ἄφρων / ἐπίφρων — χαλιφρονέων / σαοφροσύνη (ψ 11- 
13) oder φράδμων im Gegensatz zu οὐδ᾽... ἔγνω (Π 638-639). 

147 Schwer ist es, Göttin, dich zu erkennen für einen Sterblichen, der 
dir begegnet, auch wenn er sehr verständig ist“ (v 312-313), s. auch T 78-80 
und w 184-186. 

# Zur „Klugheit“ cf. νόημα (Odysseus über sich selbst: T 216-219); 
zu Ὁ 374-377 s. ‚Normen’ A. 135; zu A 445-446 s. A. 129. Beispiele für 
Verständig-Sein und Ratgeben sind hier nicht noch einmal angeführt. 

“7 Abgesprochen: A 342-344; Y 26-27; positiv geschildert: E 680; p 
273 (s. auch 281). 

50 Musen: B485-487; Seher: B 831-832; Dienerinnen: T 245-246. 

15: Bei einem Angeredeten: A 365; v 417; bei sich selbst: I 344-345; 
8 215; bei Dritten: I 128-130; υ 75-76 (Zeus); bei Gegnern: A 193-197; 1 47- 
50. 

132 Cf, M 58-59; O 80-83 (Gleichnis); ö 117-119; 120-122; v 93-94. 

153 Einzelner: O 234-235 (Zeus); Gruppe: y 126-129; X 510-511; 
Selbstaufforderungen: 1618-619; β 167-169; an Freunde: A 83; Σ 254; a 
293-296; ο 167-168; im Hinblick auf Dritte: E410-411; 1346-347. 

* Scheltrede: A 553-554; Ρ 144-145; Aussagen über Dritte: I 680- 
681; α 205. 
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Athena und Odysseus zusammen und auf Menschen allein;'” auch 
Personen des Epos sprechen davon in Außerungen über Götter oder 
über einen Partner oder einen feindlichen Dritten oder in Aufforde- 
rungen." Und ein „sich Entschließen“ oder „sich für etwas Entschei- 
den“ schildert der Dichter etwa bei Odysseus, aber auch bei anderen 
wie Phemios.'” 

Im achten Buch der Odyssee läßt Homer Demodokos den 
Streit zwischen Achill und Odysseus besingen; spätere Überlieferung 
erläutert, es sei darum gegangen, ob Troja durch Gewalt oder mit List 
zu erobern sei: διὰ λόγων ἐφιλονείκησαν, ὁ μὲν Ὀδυσσεὺς σύνεσιν 
ἐπαινῶν, ὁ δὲ ᾿Αχιλλεὺς ἀνδρείαν, μετὰ τὴν Ἕκτορος ἀναίρεσιν, ὅτε ὁ 
μὲν βιάζεσθαι παρήνει, ὁ δὲ δόλῳ μετελθεῖν. ὃ Die hier vorgelegten 
Beobachtungen lassen keinen Zweifel am positiven Urteil des Dich- 
ters über die geistigen Fähigkeiten, die ihm offenkundig ebenso be- 
deutsam für einen Helden erschienen wie Mut und Tapferkeit. 


55 Götter: 3464; Athena und Odysseus: v 372-373; Odysseus τ 1-2; 
die Freier: ὃ 675-676. 

156 Über Götter: ß 33-34; y 241-242; daneben spricht Odysseus von 
göttlicher Eingebung: ἐμοὶ Ζεὺς αὐτὸς Evi φρεσὶν ὧδε νόημα ποιησ᾽ („Zeus 
selbst schuf mir im Herzen solch eine Idee“: 8273-274); ähnlich Penelope: 
φᾶρος μέν μοι πρῶτον ἐνέπνευσε φρεσὶ δαίμων („Zuerst gab mir eine 
Gottheit einen Mantel [zu weben] in den Sinn“: τ 138-140), 5. auch A. 133 
zu B 372; über einen Partner: B 274-275; ε 182-183; über einen feindlichen 
Dritten: ὦ 126-127; Aufforderungen: ὃ 395-396; e 177-179 (negiert); die 
Freier ermutigen sich sogar selbst dazu: x 371-372. 

57 S. nur A. 91; 117 und 127, vgl. auch Heras an Zeus gerichteten 
Vorwurf: A 541-542. 

158. Nach dem Tod Hektors gerieten Odysseus und Achill in einen 
Streit [mit Worten], da der eine die Vernunft, der andere die Tapferkeit 
lobte, als der eine riet, Gewalt anzuwenden, der andere die Sache mit List zu 
verfolgen“, cf. G. Dindorf (ed.), Scholia Graeca in Odysseam I-Il, Oxford 
1855, 1361-362 (zu 0 75). 
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Zu den wesentlichen Eigenschaften, die das Handeln der Menschen in 
den homerischen Gedichten beherrschen, gehört die Fähigkeit oder 
Unfähigkeit, die eigenen Gefühlsregungen zu beherrschen, vor allem 
Besonnenheit oder Mäßigung (und deren Gegenteil). Der später geläu- 
fige Terminus σώφρων oder σωφροσύνη begegnet bei Homer in der 
Form σαόφρων oder σαοφροσύνη nur viermal: In der Ilias versichert 
Apollon, Poseidon würde ihn nicht σαόφρων nennen, wenn er mit ihm 
wegen der Sterblichen kämpfe, also nicht im eigenen Interesse 
„nüchtern überlegend“. Und in der Odyssee charakterisiert Peisistratos 
Telemach ganz allgemein als caöppwv,' während Eurykleia sogar den 
Plural σαοφροσύναι benutzt, um dessen Bedachtsamkeit in ihrer 
Vielfalt hervorzuheben. Und Penelope stellt erst ἄφρων und ἐπίφρων, 
dann χαλιφρονέων und σαοφροσύνη einander gegenüber.” Offensicht- 
lich zielen diese Wörter nicht auf Selbstbeherrschung, sondern ganz 
allgemein auf Besonnenheit im Sinne von gesunder (ungestörter) 
Denkweise.’ Das homerische Adjektiv, dessen Bedeutung eher der 
späteren von σώφρων entspricht, ist ἐχέθυμος, das Hephaistos einmal 
verwendet, um Aphrodite diese Eigenschaft abzusprechen (θ 320). 
Doch fehlt es nicht an Beschreibungen von Besonnenheit und 
Maßhalten, von geruhsamem Handeln und Verhalten,* vor allem von 
deren Fehlen, dem Überschreiten der dem einzelnen durch nüchterne 
Überlegung oder allgemein akzeptierte sittliche Maßstäbe, durch die 


h Apollon: ® 462-467; Peisistratos: „bedachtsam“ (ὃ 158-160); die 
Echtheit dieser Verse wird angezweifelt, St. West in: A. Heubeck, St. West 
et al.,. A Commentary on Homer’s Odyssey I-III, Oxford 1988-1992, I 204 
(ad loc.). 

2 Eurykleia: „Bedachtsamkeit“ (y 29-31); Penelope: „unvernünftig“ 
und „vernünftig“, dann „töricht“ und „Bedachtsamkeit“ (w 11-13). 

°H. Ebeling (et al.), Lexicon Homericum I-Il, Leipzig, 1880-1885, II 
269 übersetzt: qui mente est sana, prudens und prudentia, constantia, W. B. 
Stanford (ed.), Odyssey of Homer 1-11, London °1965, II 273 (ad loc.) 
„prudent“, „sensible“ (not: self-control); auch ἐπητής ist wohl ähnlich zu 
verstehen: v 331-332 (neben ἀγχίνοος und ἐχέφρων, s. ‚Odysseus’ A. 11) und 
co 128 (vorher πεπνυμένος [125]). 

* EöknAoı verwendet der Dichter, um einige „unbehindert“ Kämp- 
fende anderen gegenüberzustellen, die in der Schlacht durch Dunst bedrängt 
werden: ot δ᾽ ἄλλοι Τρῶες καὶ ἐνδκνήμιδες ᾿Αχαιοὶ εὔκηλοι πολέμιζον (P 
370-373), und „ungestört“ versucht Aigisthos Klytaimnestra zu verführen (y 
263-264), ähnlich auch ἕκηλος z. B. ν 423-424; & 167-169; @ 309-311 (im 
Kontrast zu &pıdatvo: „streiten‘“). 
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Natur’ oder das Wirken der Götter gezogenen Grenzen. Die Selbst- 
beherrschung und besonders die Unfähigkeit zu „gesundem Denken“ 
und damit zu einem durch vernünftiges Überlegen und Verantwor- 
tungsbewußtsein geprägtem Handeln, läßt der Dichter bald als ständi- 
gen (tatsächlich gegebenen oder jemandem nur vorgeworfenen) We- 
senszug erscheinen, bald als Folge einzelner äußerer Einwirkungen, 
also Streit oder Kampf, Erfolg oder Niederlage, Unrecht, Tod oder 
auch Trunkenheit, die Wut (auch Kampfeswut), Zorn oder Rachsucht, 
Furcht, Kummer oder Trauer, Begierde, Freude, Ubermut, Vermes- 
senheit oder Prahlerei auslösen. 

Der Zorn des Achill und die Kämpfe der Ilias geben ebenso 
häufig Anlaß dazu, Handlungen zu schildern, die von diesen Gemüts- 
regungen bestimmt sind, wie das Treiben der Freier oder der 
Gefährten des Odysseus oder dessen Racheakte -- und auch die Götter 
erscheinen keineswegs frei von derartigen Regungen. Die Fülle der 
Beispiele zwingt dazu, nur eine Übersicht über die Vielfalt der einzel- 
nen Varianten zu geben, die zugleich deutlich macht, welche Bedeu- 
tung der Dichter diesem Phänomen beimißt. 

Die Dichtung, die in ihrem ersten Vers den Zorn Achills als 
Thema ankündigt, schildert zunächst dessen Ausbruch, beginnend mit 
der Vorgeschichte, dem Zorn Apollons,‘ fortfahrend mit Agamemnons 
erster unwilliger Entgegnung, mit dessen Aufbrausen (von Kalchas 
erwartet), einer erregten Antwort auf Kalchas sowie einer Drohung 
gegenüber Achill, mit der er ausdrücklich dessen Zom herausfordert, 
wenn er sich wenig später auch besonnen zeigt.’ Darauf antwortet 
Achill mit einer von Unwillen, Scheltworten und Drohungen, also 
mangelnder Besonnenheit, geprägten Rede;’ und als Entgegnung auf 
Agamemnons gleichgeartete Antwort folgt der Ausbruch seines 
Zorns,° dessen Ausartung in eine Gewalttat Athena zwar zu verhin- 
dern vermag, dessen Fortdauer, die mangelnde Bereitschaft oder Fä- 


° So wendet sich Menelaos gegen Maßlosigkeit in Form von Uner- 
sättlichkeit, weil Sättigung das verbreitete natürliche Phänomen ist (N 636- 
639); das Überschreiten der durch die Normen der Gesellschaft gesetzten 
Grenzen wird im Abschnitt ‚Recht’ behandelt. 

° C£. A 9-12 und 44-47, 5. auch 62-64; 74-75; 93-100; zu dessen Be- 
schwichtigung s. A 141-147 und später 430-474; zum Zorn des Priesters s. A 
380. 

7 Erste Entgegnung: A 24-33, Aufbrausen und Antwort auf Kalchas: 
A 101-108 (von diesem erwartet: A 78-83 [mit allgemeiner Bemerkung über 
den Zorn und dessen Nachwirkungen]); Drohung: A 131-139; Besonnenheit: 
A140. 

® Cf. A 148-171; erste aggressive, aber nicht unversöhnliche Ant- 
wort: A 121-129. 

° Agamemnons Antwort: A 172-188; Zornesausbruch: A 188-192. 
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higkeit, sich zu beherrschen (mit den vergeblichen Versöhnungsversu- 
chen), das weitere Geschehen bestimmt.” Neben Achill werden viele 
andere geschildert, deren Handeln seltener durch Besonnenheit, häu- 
figer dagegen durch deren Fehlen geprägt ist. 

Mehr als einmal unterstreicht der Dichter sein günstiges Urteil 
über die Selbstbeherrschung durch Beschreibungen, wie jemand ent- 
weder Gefühlsregungen völlig unterdrückt oder ihnen vorübergehend 
keinen freien Lauf läßt (bisweilen, um sich ihnen später um so unge- 
hemmter hinzugeben). So beschreibt er ganz knapp, wie Hera aus 
Furcht vor Zeus ‚ihr trautes Herz umbiegt und sich setzt“, wie 
Odysseus darauf verzichtet, die Dreistigkeit des Ziegenhirten auf der 
Stelle zu bestrafen, oder wie Telemach Zorn und Tränen über das Ver- 
halten der Freier unterdrückt -- im Gedanken an spätere Vergeltung." 
Ausführlicher schildert er, wie Idomeneus sich nicht von Furcht 
packen läßt oder wie Odysseus an sich hält, obwohl ihn der Zorn über 
die Mägde packt.'” Das gilt auch für Mahnungen -- entweder Ruhe zu 
bewahren und keine Emotionen aufkommen oder sich beim Handeln 
nicht von Gefühlsregungen leiten zu lassen. So drängt Helenos die 
Trojaner zur Besonnenheit im Kampf, ebenso Poulydamas, ähnlich 
Apollon Athena oder Nestor Agamemnon (als Feldherrn der Grie- 
chen).'” Selbst Diomedes rät, wegen der Verwundungen zwar in den 
Kampf zu ziehen, sich aber nicht daran, zu beteiligen; und Odysseus 
bittet die Hirten, ihr Klagen zu beenden.'* 

Welche Bedeutung der Dichter der Selbstbeherrschung beimißt 
und wie er sie beurteilt, unterstreicht er weiterhin dadurch, daß er ihr 


'® Athenas Eingreifen: A 193-222. Danach zürnt Achill weiter mit 
einer Rede (A 223-246), in der er Agamemnon dessen Zorn vorwirft: 243- 
244 (8. auch ὀλοιῇσι φρεσὶ θύει [Mit Verderben bringendem Sinn wütet 
er“: 342-344] und 387-388); und sogar durch Nestors Bitten läßt er sich 
nicht beschwichtigen (A 277-279; 300-305; 428-430; 488-489); zugleich be- 
ginnt er, sich auch einer anderen Gemütsbewegung hinzugeben, dem Klagen 
(A 348-427), die zahlreichen weiteren Erwähnungen von Achills Zorn und 
Haß brauchen nicht aufgeführt zu werden. Auch Agamemnon läßt zunächst 
nicht ab von seinem Zorn und Streit mit Achill: A 247; 318-319(-326). 

" Hera: καθῆστο ἐπιγνάμψασα φίλον κῆρ (A 568-569; ganz knapp 
ist auch ihre Mahnung an die anderen Götter: ἔχεθ᾽ [„Haltet aus“: O 109)); 
Odysseus: p 215-238; Telemach: p 489-491. 

12 Tdomeneus: N 470-477 (mit Ebervergleich); Odysseus: v 9-24. 

13 Helenos: Z 77-82; Poulydamas: N 740-744 (mit folgender War- 
nung davor, daß Achill sich nicht zurückhalten wird: 744-747, s. auch M 61- 
79 [wichtig 62: ἀφραδέως]; auch Aineias verzichtet klug überlegend auf 
einen [erneuten] Kampf mit Achill: Y 87-102); Apollon: H 29-32; Nestor: H 
331-333;). 

"* Diomedes: Ξ 128-130; Odysseus: φ 226-229. 
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Fehlen immer wieder beschreibt oder beschreiben läßt. Natürlich wei- 
sen nicht alle Schilderungen von Gefühlsregungen, von deren Aus- 
bruch oder deren Fortwirken, auf mangelnde Besonnenheit hin. Bei 
einigen Formen wird nie oder fast nie von einem Übermaß gespro- 
chen, bei anderen sind die Hinweise auf einen gewaltigen Ausbruch 
oder ein schreckliches Fortwirken zwar häufig, aber keineswegs im- 
mer zu finden.'” Weiterhin erscheint das Erregen oder Aufkommen 
nicht immer als negativ, etwa wenn Mitleid erweckt oder Freude er- 
regt wird oder wenn sich der Zorn einer Gottheit als bewußt gewählte 
Form der Bestrafung für frevelhaftes oder götterverachtendes Handeln 
erweist. '® 

Einen Ausbruch von Zorn beschreibt Homer nicht nur zu Be- 
ginn der /lias bei Apollon, Agamemnon und Achill, sondern auch 
sonst in beiden Epen, kurz bei Hephaistos, als dieser Aphrodite und 
Ares beisammen sieht, etwas ausführlicher, als Aphrodite sich über 
Helena entrüstet, weil sie sich ihr nicht fügen will, 7 oder als Athena 
und Hera heftig über Zeus zu zürnen beginnen, die eine schweigend, 
die andere zugleich scheltend.'” Wenn er schildert, wie das Eingreifen 


15 So spricht der Dichter von Zornesausbrüchen, ohne die Gewalt des 
Zorms hervorzuheben (z. B. B 599-600: Musen), ebenso von vorübergehen- 
dem oder andauerndem Zorn (z. B. 0 25-30; τ 275-276), ähnlich von Kamp- 
feswut (N 468-469); Wut (p 215-216); Erregung (B 42-154); Bestürzung (% 
222-224), Sorge (O 395-404), Trauer (p 82-83) oder Ohnmacht (oft λύτο 
γούνατα [„Es lösten sich die Glieder“: ® 114 u. ö. aus sehr verschiedenen 
Gründen, 5. auch A. 29]). 

1% Mitleid z. B. ξ 361-362 (Eumaios zu Odysseus) oder o 486-487 
(Odysseus zu Eumaios); Freudenausbrüche (vor allem) bei den Göttern: A 
599-600; θ 326-327 und bei den Freiern: v 345-349, die der Dichter o 99- 
100 sogar „vor Lachen fast sterben“ läßt (γέλῳ ἔκθανον), anders Telemach: 
@ 102-105; unbedachter Jubel der Griechen: erst B 142-154, dann 333-335; 
der Trojaner & 310-313 (vArıoı); zur Bestrafung z. B. II 384-388 (Zeus) oder 
Menelaos’ Hinweis auf Ζεὺς ξείνιος (N 622-625); θυμὸν ὀρίνω wird oft ver- 
wendet, um allgemein Erregung oder Ermunterung zum Handeln zu schil- 
dern, ohne eine Wertung zu implizieren; auf Einzelnachweise kann daher 
ebenso wie zum Phänomen ‚Freude’ verzichtet werden. 

'” Hephaistos: χόλος δέ μιν ἄγριος ἥρει. σμερδαλέον δ᾽ ἐβόησε 
(„Heftiger Zorn ergriff ihn; gewaltig schrie er auf“: 8 304-305); Aphrodite: T 
413-418 (mit Drohrede), vgl. auch A 30 und 31-49 (Zeus, mit Drohrede, s. 
bes. 39-42). 

'® Athena: ἐπέμυξαν ... σκυζομένη ... χόλος δέ μιν ἄγριος ἥρει („Sie 
murrten ... zümend ... heftiger Zom ergriff sie“: A 20-23 u. ὅ.); Hera: A 24- 
29 (mit Scheltrede, daraufhin Zeus zürnend [A 30-49], s. A. 17) und © 457- 
465 (mit Scheltrede und Zeus’ drohender Erwiderung: © 469-483); s. ferner 
den Zornesausbruch Heras mit folgender Beschwichtigung durch Zeus: ὦ 
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Athenas den Ausbruch „eines noch größeren und beschwerlicheren 
Grolls und Zorns bei Zeus“ verhindert,'” so unterstreicht er dessen ne- 
gative Wertung ebenso wie durch seine Darstellung Achills oder des- 
sen Charakterisierung durch die Myrmidonen, die dieser selbst zi- 
tiert.” Mit gleicher Wirkung stellt er dem Wutausbruch des Antinoos, 

dessen zornig vorgetragener Rede und dessen Schemelwurf Odysseus’ 

Standhaftigkeit und eine Gelassenheit gegenüber, die dessen Gedan- 
ken äußerlich nicht erkennbar werden lassen.” Am deutlichsten läßt 
der Dichter sein Urteil über den Zorn in dem breit ausgeführten Exem- 
plum erkennbar werden, das er Phoinix i in den Mund legt und das spä- 
ter auch von Kampfeswut spricht,” wie denn auch Zorn und Kampfes- 
wut zusammen Achill beim Anlegen seiner neuen Rüstung packen 
und dann verbunden mit Trauer seine Gefühle, seine Reden und seine 
Handlungen weiterhin bestimmen.” Er bezwingt zwar seinen Zorn auf 
Agamemnon,”* mahnt ihn aber gleichzeitig, zum gemeinsamen Kampf 
gegen die Trojaner aufzurufen, selbst ganz von Kampfeswut und dann 


55-65 und die Frage der Iris an Hera und Athena τί σφῶιν ἐνὶ φρεσὶ μαίνεται 
ἦτορ; „Warum, rast euch das Herz i in eurem Gemüt 7: © 413 ). 

9 CA. ἔτι μείζων τε καὶ ἀργαλεώτερος ἄλλος πὰρ Διὸς ἀθανάτοισι 
χόλος καὶ μῆνις ἐτύ (Ο 121-127); 5. auch χώσατ᾽ ... αἰνῶς („Er zürnte 
gewaltig“: © 397. 398); vgl. ferner den Bericht des Hypnos: 5 256-261 (mit 
Gewalttätigkeit und Einlenken nur aus Furcht vor Nyx), 

Ὁ CA. σχέτλιε Πηλέος υἱέ, χόλῳ ἄρα σ᾽ ἔτρεφε μήτηρ, νηλεές 
(„Schrecklicher Sohn des Peleus, mit Galle zog dich also die Mutter groß, 
Unbarmherziger“: Π 203-204, s. 200-207). 

' Antinoos: p 458-463, Odysseus: p 463-465; 5. auch Eurymachos’ 
Wutausbruch: χολώσατο κηρόθι μᾶλλον („Er grollte gewaltig in seinem 
Herzen“) mit folgender Rede und Schemelwurf (σ 387-398) und Athena: x 
224-238 ‚(mit Rede). 

ΖΞ Cf. I 524-599, 5. bes. 524-525 (ἐπιζάφελος χόλος: „heftiger 
Zorn“), 553-567 (vor allem 553-554: ἀλλ᾽ ὅτε δὴ Μελέαγρον ἔδυ χόλος, ὅς 
τε καὶ ἄλλων οἰδάνει ἐν στήθεσσι νόον πύκα περ φρονεόντων ... [„Aber als 
Wut Meleagros packte, die auch im Herzen anderer die Einsicht in Erregung 
versetzt, mögen sie auch sehr verständig sein ...‘“]) und zur Kampfeswut: I 
595-598. Schon 1515-518 unterstützt Phoinix seine an Achill gerichtete 
Mahnung mit dem Hinweis darauf, daß Agamemnon von seinem Zorn abläßt 


(s. A. 54 

A Rüstungsszene: T 15-17; Zorn, Trauer und dann folgende Kamp- 
feswut verbinden sich auch bei anderen: τοῦ δ᾽ Ὀδυσεὺς μάλα θυμὸν ἀπο- 
κταμένοιο χολώθη, βῆ δὲ ... und Ὀδυσεὺς ἑτάροιο χολωσάμενος βάλε ... 
(„Als der getötet wurde, grollte Odysseus gewaltig in seinem Herzen; und er 
ging ...“ und „Wegen des Gefährten grollend traf Odysseus“: A 494-503), s. 
auch II 508-509; ® 136-138. 

24. Cf. T 56-68 und 74-75, s. Thetis schon T 34-36 (μῆνιν ἀποειπών: 
„dem Zorn entsagend‘“). 
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von Trauer erfüllt, bis er in seiner neuen Rüstung — und zugleich voll 
Trauer, Groll und Kampfeslust - in die Schlacht aufbricht,” unge- 
achtet des ihm selbst drohenden Todes.” 

Während der Dichter mehrfach in kürzeren Szenen schildert, 
wie Menschen der Trauer, die sie befällt, nicht Herr zu werden ver- 
mögen und sie diese gleichsam in eine andere Gefühlsregung ummün- 
zen, die sie zum Kampf antreibt — etwa die Trojaner die „überwäl- 
tigende“ Trauer um Sarpedon, vor allem den zornerfüllten Hektor, 
oder Eupeithes die Trauer um seinen Sohn” — widmet er dem Aus- 
bruch der Trauer Achills um Patroklos viele Verse und beschreibt, wie 
er ihr zunächst, ohne zur Besinnung zu kommen, völlig zu erliegen 
scheint; und nicht weniger eindringlich schildert er den Ausbruch 
unerträglichen Schmerzes bei Ares und bei Agamemnon -- unterstützt 
durch ein Gleichnis — oder heftiger Trauer um Hektor bei den Troja- 
nern, besonders bei Hekabe, Priamos und vor allem bei Andromache - 
unterstützt durch einen Vergleich — und erneut, als Priamos mit 
Hektors Leichnam nach Troja zurückkehrt.” 


® Aufruf: T 68-69; Kampfeswut: T 70-73; 148-153; 200-202 (μένος 
ὠς τόσον); 205-214; s. auch die Bemerkungen anderer: T 142-144; 155-159; 
188-191; Trauer μ᾽ ἄχος αἰνὸν ἱκάνει („Mich hat schreckliches Leid befal- 
len“: T 304-309; 309-339 [312: πυκινῶς ἀκαχήμενος; „tief bekümmert“]; 
Rede: 314-338, bes. 321-324), s. auch Zeus’ Rede 340-349 und Y 28-30. 

26 Of, ἐν δέ οἱ ἦτορ δῦν᾽ ἄχος ἄτλητον- ὃ δ᾽ ἄρα Τρωσὶν μενεαίνων 
δύσετο δῶρα θεοῦ („Ins Herz drang ihm unerträglicher Kummer; doch 
tauchte er, den Trojanern grollend, in das Geschenk des Gottes“: T 365-368 
[zur Echtheit 5. M. West in apparatu ad locum]), vgl. ferner 397-403. 

” Cf. T 409-410 und 416-417 (Xanthos); Achill antwortet μέγ᾽ ὀχθή- 
σας („gewaltig erregt“: 419-424). 

® Cf. Τρῶας δὲ κατὰ κρῆθεν λάβε πένθος ἄσχετον, οὐκ EMIEIKTON, ... 
βὰν δ᾽ ἰθὺς Δαναῶν λελιημένοι: ἦρχε δ᾽ ἄρα σφιν Ἕκτωρ χωόμενος („Durch 
und durch ergriff die Trojaner unbändige, nicht nachlassende Trauer ...; 
direkt gingen sie gegen die Danaer vor, voll Verlangen; ihnen voran schritt 
Hektor voll Zorn“: Π 548-553); kürzer ein einzelner, Koon: κρατερόν ... 
πένθος ὀφθαλμοὺς ἐκάλυψε ... νύξε δέ μιν („Gewaltige Trauer verhüllte 
seine Augen ... aber er stach ihn“: A 248-253); Eupeithes (w 423-438 [mit 
folgender Rede] und dann 463-471 [s. A. 35]); große, jedoch hilflose Trauer: 
μέγα πένθος ἐνὶ στήθεσσιν ἀέξων („die Trauer im Herzen gewaltig meh- 
rend“: P 138-139 [Menelaos]), s. auch II 508-509 (Glaukos). 

® cf. Σ 22-27, 33 und 35; 70; 73-93 (mit Reden); 97-126 (mit Rede, 
s. A. 48, auch 40); die Trauer der Mägde: μεγάλ᾽ ἴαχον und λύθεν δ᾽ ὑπὸ 
γυῖα ἑκάστης („Laut schrieen sie auf“ und „Einer jeden lösten sich unten die 
Glieder“: Σ 28-31); des Antilochos: 32-34 und der Thetis und der Nereiden: 
35-77; 94-96 (mit Reden). 

Zu Ares s. E 859-863, kürzer Aphrodite nach ihrer Verwundung: ἣ 
δ᾽ ἀλύουσ᾽ ἀπεβήσετο, τείρετο δ᾽ αἰνῶς („Rasend vor Schmerz ging sie fort 
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Wie der Dichter hier nicht nur den Ausbruch der Trauer und 
des Schmerzes schildert, beschreibt er oft, wie einzelne — Götter, 
Helden und andere, bisweilen auch Gruppen — Gefühlsregungen nicht 
zu beherrschen vermögen oder zu beherrschen bereit sind und wie 
diese heftig und andauernd wirken. „Gewaltig zürnt‘“ Poseidon Odys- 
seus wegen der Blendung des Polyphem und das fortwährend, bis er 
zu den Phäaken gelangt,” „andauernd zürnt‘“ auch Aineias dem Pria- 
mos, weil er ihn nicht angemessen achtet, und hält sich deswegen in 
der Schlacht zunächst zurück,” und „verhaßt wie der schwarze Tod“ 
war Paris den Trojanern.” 

Häufiger geben die Kämpfe dem Dichter Anlaß, heftige, bis- 
weilen ungezügelte Kampfeswut zu schildern. Bald begnügt er sich 
mit einem einzigen Wort wie μαίνεται oder θῦνε, bald wählt er eine 
knappe Schilderung oder fügt einen Vergleich illustrierend hinzu.” 


und wurde gewaltig gequält“: E 352-354, s. vorher 343); zu den Trojanern: 
X 405-437; 447-448; 460-515 (μεγάροιο διέσσυτο μαινάδι ἴση [„Einer 
Mänade gleich tobte sie durch den Palast“: 460-461]); Q 707-776 (πάντας 
γὰρ ἄσχετον ἵκετο πένθος [„Denn alle ergriff unbändige Trauer“: 708]); 
792-794; Priamos’ Sorge um Hektor: X 33-35 und Furcht: 2 358-360. 

1 Of. ἐπιζαφελῶς neveaıvev (6 330-331), s. vorher ε 284-440, bes. 
286-290; 291-296; 313-321; 365-367, dazu Inos Frage: e 339-341 und Odys- 
seus selbst ε 423 und 445-446; zum Zorn des Kyklopen cf. ı 480-486. 
„Gewaltig zürnten“ auch die Griechen Thersites (ἐκπάγλως κοτέοντο: B 222- 
223); Zeus den Atriden (ἐκπάγλως ἤχθηρε: „Gewaltig haßte er“ [X 436-439]) 
und Athena und Hera den Trojanern (κότον αἰνὸν ἔθεσθε: „Einen heftigen 
Groll faßtet ihr“ [O 448-449]); und Hera unterstellt, daß Zeus in anderen 
Göttern „gewaltigen Groll wecken wird“ (κότον αἰνὸν ἐνήσεις; II 449). 

3°C. αἰεὶ ... ἐπεμήνιε N 459-464; Apollon zürnt Diomedes und läßt 
ihm daher beim Wagenrennen die Geißel aus den Händen gleiten (Y 382- 
384), was bei diesem wiederum Groll auslöst (X 385-387, vgl. dazu W. Leaf 
[ed.], The Iliad I-II, London ?1900-1902, II 499 [ad loc.]); „Stets hegt stän- 
dig Groll“ auch Deiphobos gegen Idomeneus (οἱ ἔχεν κότον ἐμμενὲς αἰεί: N 
516-517). 

h Cf. ἀπήχθετο κηρὶ μελαίνῃ (T 454); ebenso Diomedes über den 
Haß der Götter auf Lykurgos (Z 138-140) und Glaukos über Bellerophontes 
(Z 200-202); ähnlich allgemein Aiolos (x 72-75); Achill über den, der anders 
redet, als er denkt (I 312-313) und (der noch unerkannte) Odysseus zu 
Eumaios: & 156-157, 5. auch ἀπεχθόμενοι ... ἔμπης („ganz und gar verhaßt“: 
σ 164-165 [Penelope über die Freier]) und ἔχθιστος (z. B. zum andauernden 
Zorn von Achill und Odysseus auf Thersites: B 220). 

3 Cf, ἐμαίνετο („Er raste“: ® 5 [Hektor]); θῦνε („Er wütete“: A 341- 
342 [Agastrophos]); Aias: (A 570-572); θῦεν (A 180: Agamemnon); s. auch 
νηπιέῃσι ... θῦνε („Voll Torheit wütete er“: Y411-412 [Polydoros]). 

55 Eupeithes und die Ithakesier: ὦ 463-471 (verbunden mit Rach- 
sucht); Menelaos: θηρὶ ἐοικώς („einem wilden Tier gleich“: Γ 449-450); 
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Auch dienen ihm Gleichnisse dazu, die Gewalt der Kampfeswut zu 
veranschaulichen,” und in einigen Fällen greift er sehr bewußt zu 
einer ausführlichen Darstellung, z. B. bei Diomedes und Patroklos, die 
den Zorn Apollons auslösen,” bei Idomeneus, Skamander und vor 
allem bei Achill,” aber auch bei Hektor.” Gelegentlich hebt er auch 
die Kraft anderer Regungen in ähnlichen Formen hervor, etwa die 
Bestürzung und Trauer der Griechen zu Beginn des neunten Buches 
durch ein Gleichnis, die Trauer Achills nach Patroklos’ Tod durch 
eine längere Schilderung,* ebenso anläßlich der Rückkehr des Odys- 
seus die (freudige) Klage von ihm und Telemach oder von Eumaios 


Hektor und Aias: H 255-257 (Löwen= und Ebervergleich), Trojaner und 
Griechen: A 67-73 (Vergleich mit Wölfen); die Lykier: ἐρεμνῇ λαΐϊλαπι icoı 
(„gleich einem dunklen Sturmwind“: M 375-376, ebenso Ares: Y 51-53); die 
Trojaner: φλογὶ ἴσοι ... ἠὲ θυέλλῃ („Feuer gleich oder einem Sturm“: N 39- 
41) und O 592-595 (Löwenvergleich); Hektor: μαΐνετο (O 603-610: Ares= 
bzw. Feuervergleich); Achill: δαίμονι ἰσος („wie eine Gottheit“: ® 227); 
1005 Ἐνυαλίῳ, Kopvdaikı πτολεμιστῇ („Ares gleich, dem helmschüttelnden 
Kämpfer“: X 131-135). 

36 Diomedes: E 85-100 (θῦνε / Gleichnis: winterlich über die Ufer 
tretender Fluß / θύνοντ᾽ ... κλονέοντα φάλαγγας; „wütend ... die Schlacht- 
reihen wirr vor sich herteibend“); Hektor: A 292-300 (Jägergleichnis / Bpo- 
τολοιγῷ icog ”Aprii / Wirbelsturm); M 37-50 (Sturmvergleich / Eber= und 
Löwengleichnis); die Trojaner und Hektor: N 795-803 (ἀτάλαντοι ἀέλλῃ: 
„einem Sturmwind gleich“ / Meergleichnis / βροτολοιγῷ ἰσος "Apni); 
Polypoites und Leonteus: M 143-153 (Ebergleichnis); Myrmidonen: TI 257- 
267 (Wespengleichnis), Aias: Ρ 132-137 (Löwengleichnis); 281-285 
(Ebergleichnis); Achill: Y 490-494 (Feuergleichnis / θῦνε ... δαίμονι looc); 
Kampfgeschrei: & 147-151 (Poseidon); 389-401 (Trojaner und Griechen), s. 
auch Σ 217-221 (Achill). 

“1 Diomedes: οὐδὲ θεὸν μέγαν ἅζετο, ἵετο δ᾽ αἰεὶ. ... τρὶς ... 
ἐπόρουσε ... μενεαίνων, ... τὸ τέταρτον ἐπέσσυτο δαίμονι ἰσος („Und er 
scheute auch den großen Gott nicht, begehrte vielmehr immer neu ... dreimal 
.. stürzte er los ... voll heftigen Verlangens ..., das vierte Mal stürmte er 
einer Gottheit gleich vor“: E 432-439 mit 438-444); Patroklos: II 582-585; 
698-706 mit 705-711 und 783-789 mit 790-793 und 804-817. 

38 Idomeneus: N 424-426; Skamander: ® 234-242 und 248-250; 256- 
271, 305-327 und Achill: Y 441-448; ᾧ 542-543. 

9. Cf. © 337-349; P 87-89; Σ 153-168, 5. auch A. 56 und 57. 

® Trauer der Griechen I 1-8 mit 9-12; Achills: Σ 316-323 (mit Ra- 
chedrohung: 324-342; zum Ausbruch s. A. 29 und 48, später: A. 25 und 26); 
Ψ 4-24 (mit Aufforderung an die Myrmidonen zur Mittrauer); & 3-22 (mit 
Rache); Ω 122-130 (mit tröstender Rede von Thetis), s. ferner ‚Achill’ S. 24- 
25; Trauer der Trojaner um Hektor: Q 160-168; 707-715. 
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und Philoitios und Laertes’ tiefe Trauer um Odysseus durch eine 
knappe Beschreibung.“ 

Oft läßt der Dichter jemanden einen anderen dazu ermahnen, 
eine Gefühlregung nicht aufkommen zu lassen oder bei einem ande- 
ren nicht zu wecken,” selbst bedächtiges Handeln wen igstens zu EI- 
wägen” oder abzulassen von Zorn“ oder Kampfeswut,” von Streit- 
sucht, Rachsucht oder Unbesonnenheit,“ von Trauer, Kummer oder 


* Odysseus und Telemach: x 213-220 (Vergleich); Eumaios und 
Philoitios: @ 222-229; Laertes: ὦ 230-234. 

42 Sthenelos zu Diomedes: μηδέ μοι οὕτω θῦνε („Wüte mir nicht so“: 
E 249-250 [Kampfeswut]); Teiresias zu Odysseus: al κ᾿ ἐθέλῃς σὸν θυμὸν 
ἐρυκακέειν („Wenn du doch deinen Tatendrang bezwingen wolltest“: A 104- 
109 [Wunsch)); Zorn: un δὴ πάμπαν ἀποσκύδμαινε δεοῖσιν („Zürne nun 
den Göttern nicht ganz und gar“: ὦ 65 [Zeus zu Hera]); Wut, Kummer und 
Schmerz: Hephaistos zu Hera: τέτλαθι ... καὶ ἀνάσχεο κηδομένη περ („Er- 
dulde es ... und halte es aus, auch wenn es dich betrübt ... “: A 586-588, 5. 
vorher 568- 584); ebenso Dione zu Aphrodite (E 382, mit Hinweis auf andere 
Götter: 383-402), Odysseus zu Telemach: σὸν δὲ φίλον κῆρ τετλάτω 
(„Aushalten soll dein trautes Herz“: n 274-277), Telemach zu Odysseus (x 
356-360) und Penelope zu ihm: un μοι... σκύζευ ... μὴ νῦν μοι τόδε χώεο 
μηδὲ νεμέσσα („Zürne mir nicht. . grolle mir jetzt nicht deswegen und 
werde nicht unwillig“: Ψ 209-210 und 213-214). & 582-586 sorgt Achill 
dafür, daß Priamos nicht von Gram überwältigt wird. Klage nicht bei ande- 
ren wecken: p 46-47 (Telemachs an Penelope gerichtete Mahnung). 

® Halitherses zu den Ithakesiern: ß 167-169 (zugleich mit einer 
Mahnung an die Freier: λώϊόν ἐστιν); zu Beginn der Odyssee fragt Athena 
Zeus, warum er Odysseus so sehr grolle: α 59-62. 

Nestor zu Agamemnon (A 282, s. dazu auch I 109-111); Odysseus 
zu Achill (I 259-261, 5. auch 299 und Agamemnon: 157-158); Phoinix zu 
Achill: δάμασον θυμὸν μέγαν („Zähme dein starkes Herz“) mit der Begrün- 
dung: οὐδέ τί σε χρὴ νηλεὲς ἦτορ ἔχειν („Nicht ist es notwendig, ein 
erbarmungsloses Herz zu haben“: 1496-497, s. auch 513-514 und 522-523, 
andererseits 515-518); Aias zu Achill: I 639-640 (s. ‚Achill’ A. 73); Odys- 
seus zu Aias’ Schatten: δάμασον δὲ μένος καὶ ἀγήνορα θυμόν („Bezwinge 
dein Ungestüm und dein mutiges Herz“: A 562, 5. vorher 553-555); Poseidon 
zu Hera: μὴ χαλέπαινε πάρεκ νόον („Zürne nicht [vorbei an der] ohne 
Vernunft“: Y 133). 

Ὁ Menelaos zu den Trojanern (N 618-642); Athena zu Ares (O 128- 
129 [s. A. 66] und 138); Zeus zu Poseidon (durch Iris: Ο 160-161 und 176- 
177 mit 162 und 178: ἀλογήσει [,‚Er wird nicht beachten‘“] und ἀλογήσεις); 
Hera zu Hephaistos: ® 378-381 (s. vorher 330-342 und danach 381-384); der 
Schatten Agamemnons berichtet von Nestors Aufforderung an die Griechen, 
sich nicht zu fürchten (ὦ 50-57, 5. vorher 49). 

“ Streitsucht: Nestor zu Achill (A 277-279); Odysseus zu Thersites: 
ἴσχεο („Halte dich zurück“: B 247, 5. auch &ppaivovra: „den Törichten“ 
[258]); Rachsucht: Halitherses zu den Ithakesiern (ὦ 461-462; vorher Be- 
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Schmerz.” Weiterhin läßt er einzelne sich selbst zur Besonnenheit 
ermahnen” oder sich bereit finden, von einer Gefühlsregung (und 
deren Folgen) abzulassen.“” Oder er läßt einen einzelnen erzählen, wie 
Zorn bei ihm ausbrach, wie er im Zorn gegen seinen Willen handelte 
oder wie seinem Zorn von einem Gott ein Ende gesetzt wurde.” 

Neben dem Ausbruch von Gefühlsregungen” schildern vor 
allem Dritte häufig deren langes Anhalten oder deren schreckliche 


schreibung der Unbesonnenheit der Freier: 456-460); unbesonnenes Han- 
deln: Agamemnon zu Menelaos (H 109-112, s. ‚Normen’ 5. 227-228); 
Alkimedon zu Automedon: P 468-473 (s. ‚Normen’ 5. 199) Telemach zu den 
Ithakesiern: ß 70-79, vgl. auch Odysseus’ an Telemach gerichtete Auffor- 
derung, die Freier von ihren „unbesonnenen Handlungen“ (ἀφροσυνάων) 
abzubringen (r 278-279); die Gefährten zu Odysseus: ı 492-506. 

Trauer: Achill zu Patroklos: II 6-19, mit Vergleich: ἠύτε κούρη 
vrrin („wie eine unerfahrene Jungfrau“: 6), dann dessen Antwort (20-46, 
vorher der Dichter über Patroklos: 2-4); Achill zu Priamos: &voxeo, μηδ᾽ 
ἀλίαστον ὀδύρεο („Halte aus und jammere nicht hartnäckig“: Q 549-551); 
Penelope, die Mahnung ihrer Schwester Iphthime (Athena) zusammenfas- 
send: με κέλεαι παύσασθαι ὀϊζύος ἠδ᾽ ὀδυνάων, („Du mahnst mich, von 
Jammern und Betrübnis abzulassen“: ὃ 812-813, 5. auch 828-829); Euryno- 
me zu Penelope (σ 171-174); Odysseus zu ihr: y6ov ... παῦσαι („Beende, das 
Klagen“: τ 262-268) und zu den Hirten: παύεσθον κλαυθμοῖο γόοιό τε 
(„Beendet das Weinen und Klagen“: φ 228-229). 

“ Hera: A 62-63 (sich zugleich an Zeus wendend); Apollon: ® 466- 
467 (sich zugleich an Poseidon wendend); Achill: οὐδ᾽ ἄρα πως ἦν ἀσπερχὲς 
κεχολῶσθαι ἐ ἐνὶ φρεσίν („Und es war irgendwie nicht richtig, unablässig im 
Herzen zu zürnen“: II 60-63, vorher: αἰνὸν ἄχος [„gewaltiger Kummer“: 52- 
55]); θυμὸν... . δαμάσαντες ὁ ἀνάγκῃ („das Herz notgedrungen bezwingend‘“: 
L 112- 113, 8. auch T 67-68 und A. 25, 26, 29 und 40). 

“ Hera unter Hinweis auf Zeus’ Befehl und Zorn: Θ 466-468; O 72- 
77 kündet Zeus das Ende seines Zorns an und spricht Q 113-116 sehr bewußt 
von seinem und der Götter Zorn (ähnlich er selbst und andere öfter; zu 3 
260-261 s. A. 52); ı 302 beschreibt Odysseus eine eigene Überlegung (mit 
303-305), s. auch p 215-238. 

‚Agamemnon: B 378; Patroklos’ Seele: κατέκτανον ... νήπιος, οὐκ 
ἐθέλων, ἀμφ᾽ ἀστραγάλοισι χολωθείς (, Ich tötete ... ich Tor, ohne es zu 
wollen, in Wut geraten wegen der Würfel“: Ψ 87- 88); Phoinix: I 459-461 
(die Echtheit dieser Verse ist umstritten). 

' Bisweilen läßt der Dichter Götter andere ermuntern zu zürnen 
(Thetis Achill: A 421-422) oder mit aller Kraft zu kämpfen (Athena Diome- 
des: E 825-836, s. auch Ares’ Klage: Διομήδεα μαργαίνειν ἀνέηκεν [,„Sie 
hetzte Diomedes auf zu rasen“: E 881-882]); Zeus Hektor: O 599-612; Hera 
Hephaistos: ® 330-342; auch läßt er sie anderen Zorn einflößen (Agamem- 
non über Zeus B 375-378) oder mit eigenem ständigem Zorn oder Haß oder 
eigener fortgesetzter Rache drohen, so daß die Gemütsbewegung zwar 
bewußt und absichtsvoll wirkt, zugleich aber als Ausdruck fehlenden Maß- 
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Wirkung als Formen der Unbesonnenheit oder der Unbeherrschtheit. 
So beschreibt Zeus das heftige Zürnen der Hera und Athena das Rasen 
des furchtbaren Zeus oder den Zorn Poseidons.” Nicht anders spre- 
chen auch Menschen vom Zürnen der Götter, Odysseus und Eurykleia 
von Zeus, Nestor von Athena, Teiresias von Poseidon.” Und wie sie 
auch menschlichen Zorn schildern, nicht anders beschreiben bisweilen 
Götter vor allem den Zorn Achills.” In gleicher Weise und noch 
häufiger wird die Kampfeswut beschrieben, wiederum teilweise nur 
mit einzelnen Verben,” teilweise deutlicher charakterisiert durch 
Zusätze oder besonders ausgewähltes Vokabular.” Verwundet nennt 


haltens erscheint: Zeus zu Hera: A 40-42 und O 72-77; Hera zu Artemis: ᾧ 
479-496; Hermes zu Kalypso: e 146-147, Haß: Achill zu Phoinix: I 612-614; 
Eurymachos zu Halitherses: ß 202; Rache: Odysseus zu Melantho: τ 81-84 
und zu Eurymachos: x 61-64. 

2 Zeus zu Hera: δαιμονίη ... ἀσπερχὲς μενεαίνεις („Schreckliche, ... 
unablässig zürnst du“: A 31-36); Athena über Zeus: φρεσὶ μαίνεται οὐκ ἀγα- 
θῇσι, σχέτλιος, αἰὲν ἀλιτρός („Er rast in seinem bösen Sinn, der Schreckli- 
che, stets ein Frevler“: © 360-363, cf. auch O 135-137); vgl. ferner Hypnos’ 
Erzählung: Ξ 256-257 (Ende aus Furcht: 260-261) und Athenas Bemerkung 
über Poseidon: v 341-343 sowie A. 33 (zu Z 138-140 und κ 72-75). 

5 Odysseus und Eurykleia über Zeus: ἐκπάγλως ἤχθηρε („Schreck- 
lich zümte er“ X 558-560; τ 363-364, als Strafe: A 436-439); ebenso Nestor 
über Athena: μῆνις ὀλοή („Unheil stiftender Zom“: y 134-136); Teiresias 
über Poseidon: X 101-103. Aineias fordert Pandaros auf, zu Zeus betend, 
Diomedes anzugreifen, falls der Gegner nicht ein zürnender Gott ist (E 174- 
178), während Pandaros vermutet, daß dem Gegner ein Gott beisteht (E 185), 
vielleicht ein „zürnender“ (E 191). 

Phoinix spricht vom „heftigen Zorn“ Agamemnons: ἐπιζαφελῶς 
χαλεπαίνοι (I 515-518, s. A. 22) und dem seines Vaters: I 449-457; 463; 
Aias von dem des Achill: ἄγριον ἐν στήθεσσι θέτο μεγαλήτορα θυμόν, 
σχέτλιος, οὐδὲ μετατρέπεται φιλότητος ἑταίρων („Wild ließ er in seiner 
Brust sein mutiges Herz werden, der Schreckliche, und kümmerte sich nicht 
um die Freundschaft der Gefährten“: I 628-638); ähnlich Odysseus: I 677- 
679; Patroklos: II 29-35 (mit 203-206, s. A. 20), ebenso Apollon: χόλον θυμ- 
αλγέα πέσσει („Er läßt herzkränkenden Groll in sich brodeln“: A 512-513); 
Odysseus von dem des Aias (Aias’ Schatten): A 563-565; s. ferner A. 31. 

5 Pandaros über Diomedes: μαίνεται (E 184-187); Odysseus über 
die Trojaner (diese ‚zitierend’): οὐδ᾽ ἔτι φασὶ σχήσεσθ᾽ („Sie sagen, sie 
würden sich nicht mehr zurückhalten“: I 232-235); Zeus (und Iris) über 
Agamemnon: θύνοντ᾽ (A 187-190 und 202-205); Achill über Hektor: θύων 
(X 272). 

°° Helenos über Diomedes: λίην μαίνεται (Z 100-101); Hera über 
Ares: μαίνεσθαι ... οὖλον Ἄρηα (E 714-717; 757-761), Odysseus über ihn: 
ἐπιμὶξ ... μαίνεται („wahllos rast er“: A 537); über Hektor Teukros: κύων 
λυσσητήρ („der wütende Hund“: © 299); Hera: μαίνεται οὐκέτ᾽ ἀνεκτῶς 
(„Er rast nicht mehr erträglich“: © 355-356); Odysseus: I 237-243; 304-306 
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Aphrodite Diomedes jemanden, der „sogar mit Zeus kämpfen würde“; 
und auch anderen Helden werden neben derartiger oder ähnlicher 
Maßlosigkeit auch andere Formen von Übermut, Prahlerei, Überheb- 
lichkeit und Vermessenheit unterstellt.” 

Ahnlich wird auch die Wirkung anderer Gemütsbewegungen 
bisweilen in deutlicher Form herausgestellt, etwa die der Liebe der 
Anteia von Glaukos, die der Trauer der Thetis von Zeus, der Griechen 
von Odysseus, der Penelope und des Laertes von Antikleia, die des 
Schmerzes des Polyphem von Odysseus, die des Wahnwitzes der 
Freier von Telemach und die der Sorge der Andromache um Hektor 
von einer Amme.” Bisweilen läßt der Dichter einzelne in gleicher 


(s. ‚Hektor’ A. 27 und 8); Poseidon: N 52-54 (s. ‚Hektor’ A. 7); Menelaos: 
πυρὸς αἰνὸν ἔχει μένος, οὐδ᾽ ἀπολήγει χαλκῷ δηιόων („Die furchtbare Kraft 
des Feuers trägt er in sich und hört nicht auf, mit dem Schwert zu erschla- 
gen“: P 565-566; s. auch Andromache: X 454-459 zur Vermutung, daß 
Hektor nicht aufhören wird zu kämpfen, ferner Automedon: P 502-506; 
Aias: P 637-639 [Meinung der Gefährten] und Zeus’ Voraussage © 473- 
476), Asios über die Griechen: M 165-172 (Wespengleichnis); Menelaos 
über die Trojaner: N 621 und 633-639 (s. auch die Mahnung 630 und A. 45 
und 66); Poulydamas über Achill: ἀτος πολέμοιο ... ὃν οὐκέτι πάγχυ μάχης 
σχήσεσθαι ὀΐω („Unersättlich im Krieg ἕν nicht mehr wird er sich, glaube 
ich, gänzlich vom Krieg fernhalten“: N 746-747); Zeus über Achills 
Kampfeswut: Y 29-30 und (selbst zürnend, 5. A. 49) über dessen grausame 
Rache: φ en μαινόμεναι (2 113-116). 

>" Cf. ὃς νῦν γε καὶ ἂν Διὶ πατρὶ μάχοιτο („Der würde jetzt wohl 
sogar auch mit Vater Zeus kämpfen“: E 361-362); ausführlicher beklagt sich 
Ares bei Zeus über ihn: E 881-887 (und Athena, s. A. 51), vgl. vorher Diones 
Beispiele (E 383-402 [vgl. A. 42] und 403-404 [über Herakles]) und deren 
Warnung (E 405-415, 406: νήπιος); Agamemnon über die Prahlerei der Grie- 
chen: © 229-235; Diomedes über Achills Hochmut: I 699-700; Poseidon 
über Hektors Prahlerei: N 52-54, vgl. auch Hektors eigene Reden: N 149- 
155; Y 364-373 oder II 829-842 (eingeleitet durch ἐπευχόμενος [,„sich rüh- 
mend‘“] -- mit Patroklos’ Antwort: 843-844); ähnlich sogar Athena: ® 408- 
411 und 427-431 (ἐπευχομένη); ferner die Formel ἔκπαγλον ἐπεύξατο μα- 
κρὸν ἀΐσας („Gewaltig rühmte er sich laut rufend“: N 413; 445; 3 453; 478) 
und die Verwendung von ὑπέρβιος („sehr gewaltig“); ὑπερηνορέων („über- 
mütig‘‘); ὑπερηφανέων (, ‚übermütig“); ὑπεροπλίη („Übermut“); ὑπέροπλος 
(„übermütig“, s. ‚Recht’ A. 79) und Ὀπερφίαλος („vermessen, tolldreist“). 

” Val. Glaukos über Anteia: ἐπεμήνατο („Rasend begehrte sie“: Z 
160-161); Zeus zu Thetis: πένθος ἄλαστον ἔχουσα („unerträgliche Trauer 
hegend“: Q 104-105); Odysseus über die Griechen: σεῖο ... ἀχνύμεθα φθιμέ- 
vo1o διαμπερές („Immerfort trauern wir um dich [Aias] seit deinem Tod“: A 
556-558); Antikleia über Penelope und Laertes (A 181-183 und 195-196); 
ähnlich Eumaios über Laertes und Antikleia (o 353- -360); über Laertes allein 
(r 142-145); Telemach über Penelope: οὐ γάρ μιν ... παύσεσθαι 6 ὀίω 
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Weise über ihre eigenen Gefühlsregungen sprechen, also selbst über 
ihre fehlende Bereitschaft zum Maßhalten, etwa Achill über seinen 
Zorn,” Nestor und Achill über ihre Kampfeswut,® Hera und Odysseus 
über ihre Furcht, Zeus und Paris über ihre Liebe, Priamos und 
Andromache, Menelaos, Telemach, Eumaios und Penelope über ihre 
Trauer.‘ Und für das, was Melantho als Odysseus’ Dreistigkeit an- 
sieht, nennt sie drei mögliche Ursachen, dessen Trunkenheit, dessen 
Gesinnung oder dessen Übermut nach dem Sieg über Iros.“ 

Die verhängnisvolle Kraft der Gefühlsregungen hebt der Dich- 
ter weiterhin dadurch hervor, daß er einzelne ihre vergeblichen Versu- 
che schildern läßt, andere von Unbesonnenheit abzubringen, etwa Lei- 
odes seine Bemühungen, die Freier dazu zu überreden, mit ihrem Trei- 


κλαυθμοῦ τε στυγεροῖο γόοιό τε δακρυόεντος („Denn nicht, glaube ich, 
wird sie aufhören mit dem traurigen Klagen und tränenreichen Jammern“: p 
7-9, der Dichter selbst: v 56-60) und über den Wahnwitz der Freier (kurz: ß 
55-58 [ebenso Penelope: p 534-537]; direkt zu ihnen: δαιμόνιοι, μαίνεσθε 
[σ 406], 5. auch Odysseus: π 105-111); Odysseus über die Schmerzen 
Polyphems (ι 395-400; 415-418); schließlich Amphimedons Schatten über 
Odysseus’ Bereitschaft zu leiden: ἐτόλμα ... τετληότι θυμῷ: („Er hielt aus 
mit leidensfähigem Herzen“: ὦ 162-163) und eine Amme über Andromaches 
„rasende“ Sorge: μαινομένῃ εἰκυῖα (Ζ 388-389). 

® Achills Reden im neunten Buch sind Ausdruck seines fortwäh- 
renden Zorns: 1 307-431 (5. zu 318-319; 341-343 und 387 ‚Achill’ A. 61; 65 
und 64; zu 322 ‚Tatendrang’ A. 17); 606-620; 643-656 (8. zu 645 ‚Achill’ A 
74; 646- 648 8. ‚Respekt’ A. 69); ferner Phoinix: 1462-477; Hera: Σ 364. 367. 

® Nestor: ἐπόρουσα κελαινῇ λαίλαπι ἶσος („Einem dunklen Orkan 
gleich stürmte ich los“: A 747-749); Achill läßt sich nicht von seiner Ent- 
schlossenheit zum Kampf abbringen: Σ 121-126 (zu Thetis); T 422-423; ® 
224-226 (zu Skamander); ähnlich Leokritos zu Mentor im Hinblick auf das 
Treiben der Freier: ß 243-244 (s. auch vorher Mentors Klage, daß die Ithake- 
sier dem nicht Einhalt gebieten: 239-241); s. ferner X 242-246: Trauer, die 
(angeblich) Kampfeswut bei Athena (Deiphobos) auslöst. 

6! Immer verbunden mit αἰνῶς; Hera: A 555-556; Odysseus: [244- 
246; ferner Idomeneus: N 481-483 (vorher der Dichter: οὐκ ... φόβος λάβε 
[,,‚Furcht packte ihn nicht“: 470-474]); Poulydamas: Σ 261; Achill: T 23-27 
(Sorge, nicht Angst); so auch Andromache: X 454-459 (vgl. A. 56); Anti- 
noos über Iros: o 79-81; Laertes: ὦ 353-355. 

2 Zeus: ἔρος ... θυμὸν ... περιπροχυθεὶς ἐδάμασσεν („Verlangen 
umgoß [mein] Herz und bezwang es“: Ξ 315-328); Paris: T 441-446; Pria- 
mos: X 422-428; Andromache: X 482-484; Menelaos: ö 100-103; Telemach: 
α 242-244, Eumaios: & 39-42; Penelope: α 340-342; τ 512-517 (mit Ver- 
gleich: 518- 523); w 15-17; 223-224; wenn Odysseus von πένθος spricht, das 
ihn betroffen hat, so meint er oft „Unheil“ (ζ 169 u. ö.). 1 561-564 schildert 
der Dichter selbst Marpessas tiefe Trauer. 

3. Cf, σ 327-333, 5. auch Eurymachos: σ 389-393. 
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ben aufzuhören.“ Bisweilen unterstreicht er durch die Darstellung von 
einzelnen oder von Gruppen sein Urteil über das Fehlen von Maß- 
halten, ob er sie ausführlicher formuliert“ oder formulieren läßt“ oder 
nur in einem knappen Epitheton zusammenfaßt oder zusammenfassen 
läßt.° Ferner dienen dem Dichter allgemeine Beschreibungen, mit 


* Cf. ἀτασθαλίῃσιν ἀεικέα πότμον ἐπέσπον („Durch ihre Frevel- 
taten beschleunigten sie ihr schimpfliches Schicksal“: x 317, zu 313-316 s. 
‚Recht’ A. 62), vgl. ferner auch Halitherses ß 160-176 (mit Eurymachos’ 
Antwort: 178-193); ὦ 456-460; von erfolgreichen Versuchen berichten z. B. 
die Griechen (über Odysseus: B 274-277); Odysseus (über den Agypter- 
könig): κεχολώατο λίην’ ἀλλ᾽ ἀπὸ κεῖνος ἔρυκε („Sehr zürnten sie; jener 
aber hielt sie zurück“: ξ 282-284, s. ‚Recht“ A. 45) und Penelope: κεχολώα- 
ro λίην ... ἀλλ᾽ Ὀδυσσεὺς κατέρυκε καὶ ἔσχεθεν ἱεμένους περ („Sehr 
zürnten sie; ... doch Odysseus hinderte sie und hielt sie zurück, obwohl sie 
drängten“: mn 424430). 5 

5 Thersites: B 212-216; Achill: οὐ γάρ τι γλυκύθυμος ἀνὴρ ἦν οὐδ᾽ 
ἀγανόφρων, ἀλλὰ μάλ᾽ ἐμμεμαώς („Denn er war kein irgendwie sanfter und 
auch nicht ein milder Mann, sondern sehr leidenschaftlich“: Y 467-468); 
λύσσα δέ οἱ κῆρ αἰὲν ἔχε κρατερή („Mächtige Wut hielt ihm stets das Herz 
gepackt“ ᾧ 540-543); Zeus im Gleichnis: II 384-398, bes. 384-388. 

° Agamemnon über Hektor: ἀδειής ... μόθου ... ἀκόρητος („furcht- 
los ... im Kampf unersättlich“: H 117-119); über Achill: αἰεὶ γάρ τοι ἔρις τε 
φίλη πόλεμοί τε μάχαι te („Denn dir sind stets Streit und Kriege und 
Schlachten lieb“: A 177, ebenso Zeus über Ares: E 891); Patroklos über 
Achill: αἰναρέτη ... νηλεές, ... γχλχαυκὴ δέ σ᾽ ἔτικτε θάλασσα πέτραι τ᾽ 
ἠλίβατοι, ὅτι τοι νόος ἐστὶν ἀπηνής („Unheilsheld ... Erbarmungsloser, ... 
dich gebar das funkelnde Meer und schroffe Felsen, daß dir dein Sinn so 
unfreundlich ist“: II 29-35, so auch die Myrmidonen über ihn [s. A. 20] und 
Achill über sich selbst: T 56-64); Apollon über Ares: Ἄρες, ”Apeg 
βροτολοιγέ, μιαιφόνε, τειχεσιπλῆτα („Ares, Ares, Menschenvernichter, mit 
Blut Befleckter, Mauererstürmer“: E 455); Athena über Zeus: © 360-361 (s. 
A. 52); über Ares: μαινόμενε, φρένας ἠλέ, ... νόος δ᾽ ἀπόλωλε καὶ αἰδώς 
(„Rasender, im Sinn Verwirrter, Einsicht und Respekt sind [dir] 
verlorengegangen“: O 128-129); Menelaos über die Trojaner: Τρῶες 
ὑπερφίαλοι, δεινῆς ἀκόρητοι ἀῦτῆς ... κακαὶ κύνες („Trojaner, ihr 
Vermessenen, ... unersättlich im furchtbaren Kampf ... elende Hunde“: N 
620-625; 633-635 und 639); Idomeneus über Aias: Ψ 483-484 (s. ‚Aias’ A. 
8); Alkinoos über sich selbst: οὔ μοι τοιοῦτον ἐνὶ στήθεσσι φίλον κῆρ 
μαψιδίως κεχολῶσθαι („Nicht habe ich ein solches trautes Herz in der 
Brust, das unbedacht zürnt“: ἡ 309-310) und Odysseus unmittelbar davor: 
δύσζηλοι γάρ τ᾽ εἰμὲν ἐπὶ χθονὶ φῦλ᾽ ἀνθρώπων („Denn wir Menschen- 
geschlechter auf der Erde sind voll unheilvollen Eifers“: n 307). 

7 Cf, ἀπηνής („unfreundlich“: A 338-342 [Achill über Agamemnon], 
s. auch Penelope von sich selbst: w 225-230 [θυμός]); μένος ἄσχετος („un- 
bändig an Kraft“: B 85-86 u. ö. [Antinoos über Telemach]), auch Odysseus 
über Polyphem (v 18-20); ἀτος πολέμοιο (E 388-390: Dione über Ares, auch 
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denen er die verhängnisvollen Formen und Wirkungen fehlender Be- 
sonnenheit charakterisiert -- oder durch von ihm geschilderte Personen 
charakterisieren läßt — dazu, sein eigenes Urteil über das Maßhalten 
und seine Wertung von dessen Bedeutung erkennbar werden zu las- 
sen, etwa wo von fortwährendem Zorn, unbeugsamem Starrsinn oder 
ständiger Streitsucht,‘® von übermäßiger Prahlerei, anhaltender Trauer 
oder auch von den vielfachen Formen der Unersättlichkeit gesprochen 
wird.“ Vor allem unterstreicht er seine Bewertung, wie die Beispiele 
gezeigt haben, durch die Sprache, derer er sich für die verschiedenen 
Gefühle, deren Ausbruch oder deren Fortwirken, immer wieder 
bedient, d. h. durch Wörter wie ἄφρων, ἀφραίνω usw.,” φρένες mit 
negativ bestimmenden Adjektiven,”' νήπιος oder ähnliche Aus- 


Z 203- 204: Glaukos über Isandros; N 744-747: Poulydamas über Achill); 
μάχης ἀτος (X 216-218: Athena über Hektor); ἀλλοπρόσαλλος („unbestän- 
dig“: E 829-831 [Athena über Ares], zu O 128-129 s. A. 66); Penelope über 
Antinoos: μάργης („unbesonnen, töricht“: π 421-423). Der Dichter selbst 
verwendet derartige Epitheta in der Regel nicht, um das Wesen eines einzel- 
nen zu charakterisieren, sondern nur um Verhaltensweisen in einer bestimm- 
ten Situation oder bei einer einzelnen Handlung zu verdeutlichen, vgl. z.B. 
μάχης ἀκόρητος („unersättlich i im Kampf“: Y 1-3 [Achill]); πολέμου ἀκόρη- 
τος (Μ 335: beide Aias); ἀτος πολέμοιο (Ε 863: Ares); (θοῷ) ”Apnı ἀτάλαν- 
τος (mehrfach); ἀτάλαντος Ἐνυαλίῳ ἀνδρειφόντῃ (mehrfach: Meriones); 
δαιμόνιος (mehrfach); βροτολοιγῷ ἶσος ”Apnı (mehrfach, auch 8 115: Eury- 
alos); φλογὶ εἵκελος (N 330: Idomeneus [ἀλκήν], N 688: Hektor, 5. auch P 
87-89). 

%% Aineias über göttlichen Zorn: E 178; Phoinix über den Zorn: I 524- 
599 (mit mythischem Beispiel, s. A. 22); Odysseus: T 182-183; Achill: TI 60- 
61; über Streit und Zorn reflektierend: T 56-64 und sie verfluchend: Σ 107- 
110, ähnlich Aineias: Y 251-255; Starrsinn: Phoinix: 1 510-512 (s. dagegen 
508-509 ‚und 524-526). 

® Prahlerei: B 594-600 (Thamyris); getadelt von Idomeneus: N 448- 

449 und Menelaos: P 19-28; Telemach von den Freier vorgeworfen: ὑψαγό- 
pns („großspurig redend“: ß 85-86 u. ö., 5. auch A. 57 und ‚Normen’ A. 96); 
Trauer: Eurynome: σ 171-174; Odysseus: 118-120; Unersättlichkeit: 
Menelaos: N 636-639 (doch s. ὃ 103); zu bedenkenloser Rücksichtslosigkeit 
gegenüber fremdem Gut s. Antinoos: p 450-452; zu den Auswirkungen der 
Trunkenheit Odysseus: & 463-466 und Antinoos @ 293-304 (mit mythischem 
Beispiel): ἐπεὶ φρένας ἄασεν οἴνῳ („Als er seine Sinne mit Wein betört 
hatte“: 297-298, zu 293-294 s. ‚Normen’ A. 59), s. auch Y 83-85 (Apollon) 
und σ 331 (Melantho). 

75 Cf. Nestor: ἀφραδίη πολέμοιο („Unverstand im Krieg“: B 367- 
368); Kampfeswut: A. 45 u. ö.; Streitsucht oder unbesonnenes Handeln: A. 
46 und 66. 

71 Zorn, Rache und Kampfeswut: A. 52, 57 und 66; unbesonnenes 
Handeln: ἀασάμην φρεσὶ λευγαλέῃσι („Betört war ich in meinen leidbrin- 
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drücke.”” So werden die einzelnen Formen fehlender Besonnenheit 
oder Mäßigung besonders nachdrücklich erkennbar. 

Mag der Dichter auch vor allem fordern, „stets der Beste zu 
sein im Kampf und sich im Rat unter allen hervorzutun“, die Darstel- 
lungen der Besonnenheit und besonders die immer neuen Schilderun- 
gen maßloser Regungen und ihrer verhängnisvollen Folgen lassen 
keinen Zweifel daran, daß der Dichter der Mäßigung keine geringere 
Bedeutung zuweist als der Tatkraft und den geistigen Fähigkeiten. 


genden Sinnen“: I 119-120); οὔ οἱ ἔνι φρένες, οὐδ᾽ ἠβαιαί („Keine Besin- 
nung ist in ihm, auch nicht die geringste“: 3 139-141); φρένες οἴχονθ᾽ („Ver- 
schwunden sind die vernünftigen Gedanken“: Q 201-202), 5. auch p 454; @ 
288. 

2 Kampfeswut: A. 45, 5. ferner M 124-127; Π 684-687; Zorn: A. 50; 
Trauer: A. 47, unbedachte Begeisterung: & 310-312. 


Recht, Gerechtigkeit und Rechtsempfinden 


Auch Recht, Gerechtigkeit und Rechtsempfinden nehmen in den 
homerischen Gedichten einen breiten Raum ein. Ausführlich wird die 
auf dem Schild des Achill dargestellte Gerichtsszene in ihren zwei 
Phasen beschrieben (Σ 497- 508): Es gibt die Möglichkeit, für einen 
Getöteten eine „Buße“ (ποινή) zu verlangen und zu „bezahlen“ 

(ἀποδίδωμι), und zwar so, daß man „die Öffentlichkeit Zeuge sein 
läßt‘ (δήμῳ πιφαύσκων), und im Streitfall an einen „Schiedsrichter“ 

(ἴστωρ) zu appellieren. Dann wird durch „Herolde“ für Ordnung ge- 
sorgt, die Alten „halten Zepter i in den Händen“ und „urteilen“ nach be- 
stimmten Regeln;' und eine Belohnung liegt für den bereit, „der unter 
ihnen am geradesten Recht spricht“, gradlinig, d. h. mit einem ausge- 
wogenen Ergebnis.” Die Kriterien werden noch deutlicher in dem 
Streit nach dem Wagenrennen um die Verteilung der Preise. Nachdem 
sich Antilochos δίκῃ („mit Anspruch auf sein Recht“) an Achill 
gewandt und dieser persönlich dessen Bitte entsprochen hat, sucht 
Menelaos von den Griechen in aller Form mit Hilfe eines Heroldes 
zunächst, ein „unparteiisches‘“ Urteil zu erwirken,’ schlägt dann vor, 
selbst zu richten -- denn sein Spruch werde „gerade“ sein — und fordert 
Antilochos auf, unter Eid in den üblichen Formen zu bestätigen, „nicht 
absichtlich seinen Wagen listig behindert zu haben“.* Entsprechend 
wird Zeus geschildert, „wenn er die Menschen voll Zorn hart anpackt, 
die unter Anwendung von Gewalt auf dem Markt krumme Urteile 
fällen, das Recht aber ohne Rücksicht auf die strafende Aufsicht der 
Götter vertreiben‘“.’ 


! CA. σκῆπτρα δὲ κηρύκων ἐν χέρσ᾽ ἔχον ... ἀμοιβηδὶς δ᾽ ἐδίκαζον 
(„Sie hielten die Zepter der Herolde in Händen ... abwechselnd urteilten sie“: 
Σ 505-506); zum Zepter der Richter 5. auch A 237-239; X 568-571 (5. A. 9). 

2 CH. ὃς μετὰ τοῖσι δίκην ἰθύντατα εἴποι (X 508); zu ἰθύντατα 5. den 
Vergleich, in dem die Ausgewogenheit einer Schlacht mit dem Ergebnis 
einer gradlinig gespannten Richtschnur verdeutlicht wird (O 410-413, auch e 
244-245). 

ΓΕ Ψ 539-580, besonders Menelaos’ Bitte Ψ 574 (5. ‚Einführung’ 
A. 35); vorher zur Zuerkennung der Preise durch Achill: ὡς ἐπιεικές; 537- 
538 (s. ‚Achill’ A. 42). 

* CH. εἰ δ᾽ ἄγ᾽ ἐγὼν αὐτὸς δικάσω ... ἰθεῖα γὰρ ἔσται (sc. δίκη: 
„Wohlan, ich selbst will richten“: X 579-580); die Aufforderung, in den 
üblichen Formen (Y 581-584) zu „schwören“: 585; „Schiedsrichter“ treten 
bei einem Wettstreit auf: A 546-547, und „ausgewählte“ bei den Phäaken: 
αἰσυμνῆται ο Κριτοί: 0 258-260. 

CH. ὅτε δὴ ἄνδρεσσι κοτεσσάμενος χαλεπήνῃ, οἱ βίῃ εἰν ἀγορῇ 
σκολιὰς κρίνωσι θέμιστας, ἐκ δὲ Δίκην ἐλάσωσι θεῶν ὄπιν οὐκ ἀλέγοντες 
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Θέμιστες sind also „Setzungen“ oder Grundsätze, die von Zeus 
kommen und deren Einhaltung von ihm überwacht wird.° Nachdem 
Antinoos gewarnt hat, die Ithakesier würden den an Telemach geplan- 
ten Mord nicht billigen, will Amphinomos -- im Bewußtsein, ein Ver- 
brechen zu begehen -- zuerst „die Ratschlüsse der Götter erfragen“, ob 
die „Grundsätze des großen Zeus dies billigen“ oder verwehren.’ Doch 
ihnen Geltung zu verschaffen und sie anzuwenden obliegt den Für- 
sten’ oder den Richtern: „Der Zeussohn Minos sitzt mit goldenem 


(II 384-388); als ἐν μοίρῃ („angemessen“) getötet wird angesehen, wer Fre- 
vel angestiftet hat und als verantwortlich für sie gilt (x 45-55). Zeus’ Wirken 
erscheint zwar oft als ausgeglichen, etwa wenn er Hektor Erfolg gewährt, 
doch zugleich als „Buße“ (ποινή) dafür den späteren Sieg versagt (P 206- 
208) oder wenn er Patroklos seine Wünsche teils erfüllt, teils nicht erfüllt (TI 
250-252, 5. ‚Respekt’ A. 26). Doch wird als willkürlich empfunden, wenn er 
im Krieg (als ταμίης πολέμοιο: „Verwalter des Krieges“ [A 82-84, s. auch A 
336-337]) bald helfend, bald schadend auftritt (P 176-178 [s. ‚Respekt’ A. 
46]; Y 242-243) oder den Erfolg völlig versagt (N 225-227) oder Edlen wie 
Unedlen Reichtum gewährt (& 188-189, s. auch « 347-349), vgl. ferner 
Achills Klage mit dem Bild von den πίθοι (Ω 527-533, dazu 534-542 und 
‚Normen’ 5. 196). Auch ist die Waage nicht Symbol für Zeus’ Gerechtig- 
keit, sondern dient ihm dazu, das Schicksal von einzelnen (X 208-213) oder 
Gruppen (© 68-74 u. δ) zu ermitteln; s. ferner ‚Respekt’ A. 51. 

° Cf. A 237-239; n 403-404 (s. A. 7).. 

7 Antinoos: κακὰ ἔργα (n 380); Amphinomos: πρῶτα θεῶν εἰρώ- 
μεθα βούλας. εἰ μέν κ᾿ αἰνήσωσι Διὸς μεγάλοιο θέμιστες, αὐτός τε κτενέω 
τούς τ᾽ ἄλλους πάντας ἀνώξω: εἰ δέ κ᾿ ἀποτρωπῶσι θεοί, παύσασθαι ἄνωγα 
(„Wenn die Ordnungen des großen Zeus es billigen, werde ich selbst ihn 
töten und es allen anderen auftragen; wenn die Götter es aber verwehren, 
werde ich befehlen aufzuhören“: π 400-405); eine Antwort wird dann von 
den Göttern durch den Flug des Adlers gegeben: v 242-243. Der sich ver- 
stellende Odysseus formuliert, Amphinomos anredend, auf Grund seiner an- 
geblichen Erfahrungen den Ratschlag: μή τίς ποτε πάμπαν ἀνὴρ ἀθεμίστιος 
εἴη, ἀλλ᾽ ὅ γε σιγῇ δῶρα θεῶν ἔχοι, ὅττι διδοῖεν („Nie möge jemand jemals 
völlig ἀθέμιστος sein [also sich außerhalb der θέμιστες stellen], sondern die 
Gaben der Göter, was sie auch geben, schweigend bewahren“: o 141-142); 
vgl. auch Nestors Aufzählung: ἀφρήτωρ, ἀθέμιστος, ἀνέστιός ἐστιν ἐκεῖνος 
ὃς πολέμου ἔραται ἐπιδημίοο κρυόεντος („Außerhalb der Sippe, fern jeder 
Ordnung, ohne Herd ist derjenige, der sich nach dem blutigen Krieg im 
eigenen Volk sehnt“: 163-64). 

® Cf. 1 96-99, s. auch B 204-206. Agamemnons Worte I 154-156 (8. 
auch 296-298) wollen besagen, daß die Untertanen unter einer geordneten 
Herrschaft Achills die Lebensgrundsätze ertragreich werden lassen. Auf die 
vielen Außerungen über die Einzelheiten der Ordnungen in der Gesellschaft 
allgemein, im Heer oder in einer Versammlung, durch die auch die Rechte 
der einzelnen festgelegt sind, kann hier nicht eingegangen werden, vgl. nur 
allgemein: B 203-204; Heer: B 362-368 und A 293-302 (Nestor); B 803-806; 
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Zepter in der Unterwelt Recht sprechend, während um ihn herum die 
Toten nach ihren Rechten fragen“.’ Und die Gemeindeältesten oder 
Richter sind es, die von Zeus bevollmächtigt in aller Öffentlichkeit 
urteilen.'” Während die Griechen sogar im Feldlager einen Platz für 
ἀγορά, θέμις und βωμοί reservieren, also für Versammlungen, Recht- 
sprechung und Opfer, kennen die Kyklopen weder θέμιστες noch 
ἀγοραΐ, „Versammlungsplätze‘“, auf denen jeder seine „Ansprüche“ 
(δίκαν) öffentlich geltend machen kann; vielmehr legt bei ihnen jeder 
einzelne die Grundsätze für die eigene Familie fest, ohne sich um die 
anderen zu kümmern." 

Mit θέμις bezeichnet der Dichter weiterhin jeden Grundsatz, 
der allgemeine Geltung erlangt hat und das tägliche Leben der Men- 
schen üblicherweise ordnet, in der Familie das Verhalten der Frau, die 
um den verschollen geglaubten Ehemann trauert, des Sohnes gegen- 
über dem Vater oder unter Freunden die angemessene Form der Trau- 
er, wie Achill unter Anrufung von Zeus betont.'” Auf Zeus beruft sich 
auch Eumaios für seinen Respekt gegenüber Fremden und Bittenden; 
und auch sonst gilt es als θέμις, Gäste zu bewirten und zu beschenken 
oder ihnen auf Befragen Auskünfte zu geben, ebenso wie für den 
Gast, Fragen zu beantworten." Als θέμις gilt ferner, sich zur Beratung 


815 (Hektor); 474-479 (Dichter) u. ö., Versammlung B 50-54, s. auch 84-154 


9 Cf. ἔνθ᾽ ἤτοι Μίνωα ἴδον, Διὸς ἀγλαὸν υἱόν, χρύσεον σκῆπτρον 
ἔχοντα θεμιστεύοντα νέκυσσιν, ἥμενον: οἱ δέ μιν ἀμφὶ δίκας εἴροντο 
ἄνακτα (λ 568-571). 

ἰὸς Α. 1 und 5, ferner μ 439-441: Vergleich mit einem „spät von der 
Agora Heimkehrenden, der viele Streitigkeiten der Männer schlichtet, die 
ihre Rechtsansprüche geltend machen“; A 237-239; Σ 503-508. 

" Griechen: A 806-811; Kyklopen: ı 112-115; 5. auch 106-108; Poly- 
phem wird charakterisiert als ἀθεμίστια εἰδώς („mit Ordnungen nicht ver- 
traut“: ı 188-189 [wichtig auch ἀπάνευθεν ἐών: „abgesondert seiend“]; 427- 
429; ebenso Ktesippos [v 287-2887), ähnlich ı 213-215 als ἄγριος οὔτε δίκας 
εὖ εἰδὼς οὔτε θέμιστας („wild, weder wohl vertraut mit Rechten und Ord- 
nungen“; zu ἄγριος cf. B 19-20 und A. 21); 5. ferner Athenas Aufforderung 
an Odysseus, von den Freiern herauszufinden, οἵ τινές εἰσιν ἐναίσιμοι οἵ τ᾽ 
ἀθέμιστοι („Welche gerecht und welche gesetzlos sind“: p 360-366) und 
Hera über Ares: οὔ τινα οἶδε θέμιστα („Nicht vertraut ist er mit dem Recht“: 
E 759-761). 

12 Frau und Ehemann: & 128-130 (s. ‚Normen’ A. 112); auch der 
Verkehr von Mann und Frau wird als durch θέμις geregelt angesehen (I 131- 
134; 273-276, T 175-177), Vater und Sohn: % 450-451; Freunde: Y 43-46, 

® Respekt: 8 56-58 (Eumaios, 5. auch: 837-38); Gäste bewirten und 
zu beschenken: A 777-779; ı 266-271 (mit Hinweis auf Zeus als Beschützer 
der Schutzsuchenden und Fremden); ὦ 284-286; ihnen Auskünfte geben: y 


122 Recht, Gerechtigkeit und Rechtsempfinden 


zu versammeln und sich dort kritisch zu äußern, bei einer Eideslei- 
stung bestimmte Formen zu wahren, ebenso beim Opfern und Beten, 
andererseits sich im Kampf nicht mit einem Gott einzulassen.'* Dage- 
gen zielt Agamemnons Ankündigung, er wolle die Griechen auf die 
Probe stellen, ἣ θέμις ἐστίν, wohl auf die Sonderrechte eines Fürsten." 
Aikn bezeichnet, wie die bisher zitierten Stellen lehren, das 
dem Einzelnen zustehende und von ihm in Anspruch genommene 
„Recht“, ebenso δίκαι die „Rechtsansprüche“, die einer in der Offent- 
lichkeit „geltend machen“ kann (δικάζομαυ)" und über die dann ein 
Herrscher, Altester oder „Richter“ (Sikaonökog) „befindet“ (δικάζω). 
Entsprechend schildert der Dichter, wie gezeigt, Herrscher und Rich- 
ter, die Recht sprechen, d. h. über die von einzelnen vorgetragenen 
Ansprüche urteilen, und gerechte Verfahren. ” Zugleich läßt er durch 
Eumaios auf die Götter verweisen," „die die Schandtaten der Men- 


186-187; einen den Göttern offenkundig „verhaßten‘“ Fremden (ἐλέγχιστος) 
zu betreuen, lehnt Aiolos jedoch ab (x 72-75); θέμις für den Gast: π 91-94. 

* cf. Ω 650-652 (Y4-6 läßt Zeus Θέμις die anderen Götter zur 
Versammlung rufen; 5. auch Ὁ 87-93 und ß 68-69); Kritik: 132-33; Eid: Y 
581-585 (s. A. 4); Opfern und Beten: y 43-48; nicht mit einem Gott 
Kämpfen: 2384-387. 

15 cf. B73-74; wenn der Dichter bei Patroklos’ Tod den Bericht, daß 
Achills Helmbusch mit Blut und Staub besudelt wurde, mit ausdrücklicher 
Wiederholung durch die Bemerkung ergänzt, „Vorher war es nicht θέμις, 
daß der mit Roßhaaren geschmückte Helm besudelt wurde“ (TI 796-800), 
unterstreicht er damit, daß hier eine bestehende Ordnung aufgehoben wurde 
- und zwar durch Zeus selbst — nicht ohne hinzuzufügen, daß Hektors 
Untergang nicht fern ist (wodurch die Ordnung wiederhergestellt wird). 

16 cf. £ 497-503; Ψ 541-542 (δίκῃ — nach einem Wettkampf, s. A. 
3); zu δίκας eipovro (A 568-571) s. A. 9 und zu den Ansprüchen 5. A. 10 (u 
439-441) und A 543-546 (Odysseus in einem Wettstreit; s. A. 11 zum Fehlen 
der öikaıbei den Kyklopen: ı 213- 215). 

 Glaukos über Sarpedon: ὃς Λυκίην εἴρυτο δίκῃσί τε καὶ σθένεϊ ᾧ ᾧ 
(„Der Lykien mit seinen Urteilen und seiner Macht beschützt“: II 541- 542): 
Telemach über Nestor: y 243-244; zu Menelaos im Wettkampf (Ψ 573- 574 
und 579-580) s. A. 3 und 4; 5. ferner: Τηλέμαχος τεμένη νέμεται καὶ δαῖτας 
ἐΐσας δαίνυται, ἃς ἐπέοικε δικασπόλον ἄνδρ᾽ ἀλεγύνειν („Telemach 
verwaltet das Gut des Herrschers und verzehrt die Speisen, die zu genießen 
dem richtendem Manne gebührt“: A 184-186); Richter: s. A 237-239, Z501- 
508 (8. A. 1 und 2); 11 384-388 (s. A. 5); u 439-441 (s. A. 10). 

ἰδ Zeus erscheint als richtend, jedoch zugleich als über den Ord- 
nungen stehend, wenn er heimlich oder nach eigenem Gutdünken urteilt, wie 
ihm Hera vorwirft (A 541-542) bzw. gegenüber Athena resignierend ein- 
räumt (© 430-431) - mit dem Zusatz ὡς ἐπιεικές; „Wie es ihm zusteht“ (oder 
„Wie es für sie [d. h. die Beurteilten] angemessen ist“ [weniger wahrschein- 
lich]). 
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schen nicht schätzen, sondern (jeden) Rechtsanspruch achten und 
rechtes Handeln der Menschen“;'” und er läßt Odysseus allgemein den 
„trefflichen und frommen Herrscher loben, der geordnete Rechtsver- 
hältnisse aufrecht erhält, also eine gute Herrschaft ausübt“, so daß die 
Natur dank seiner trefflichen Regierung und „die Menschen unter ihm 
gedeihen“.” Ferner läßt er in ein fremdes Land Kommende besorgt 
herauszufinden suchen, ob die Bewohner „Frevler, grausam und keine 
Rechtsordnung beachtend seien oder gastfreundlich und von gottes- 
fürchtiger Gesinnung“;”' er läßt Nestor die Griechen nach der erfolg- 
reichen Eroberung Trojas mit den Worten charakterisieren „alle waren 
sie irgendwie weder verständig noch rechtlich denkend“.”” Und er läßt 
Eumaios die Freier knapp schildern als ‚die, die die strafende Aufsicht 
der Götter nicht beachten“, die nicht wie andere Frevler die Götter 
fürchten und nicht δικαίως um Penelope werben wollen (d. ἢ. unter 
Wahrung von deren Ansprüchen), sondern deren, Besitz verprassen, 
ohne selbst je den Göttern ein Opfer darzubringen.” Immer wieder er- 
wähnt der Dichter auch die Ordnung in den geschilderten Gemeinwe- 
sen, in denen die Angehörigen der einzelnen Schichten mit ihren 


19. (ἢ, οὐ μὲν σχέτλια ἔργα θεοὶ μάκαρες φιλέουσιν, ἀλλὰ δίκην 
τίουσιν καὶ αἴσιμα ἔργ᾽ ἀνθρώπων (& 83-84, s. auch 85-88; p 485-487 mit 
A. 20). 

Ὁ Cf. βασιλῆος ἀμύμονος, ὅς τε θεουδὴς ... εὐδικίας ἀνέχῃσι ... ἐξ 
εὐηγεσίης ... ἀρετῶσι δὲ λαοὶ ὑπ᾽ αὐτοῦ (τ 107-114 [Vergleich, um Penelo- 
pe zu loben, 5. ‚Ruhm’ A. 2]). Wie εὐδικίη und εὐηγεσίη ist auch εὐνομίη 
(„Rechtlichkeit, gerechte Ordnung“) Hapax legomenon (p 485-487), wäh- 
rend εὐεργεσίη zweimal begegnet: x 372-374 („richtiges Verhalten“ mit 
Gegensatz kakoepyin) und x 233-235 (mit &norivo: „Wohltaten vergelten“); 
ferner neben εὐεργής („gut gearbeitet“) zweimal edepyea („rechte Hand- 
lungen, Wohltaten“: ὃ 694-695 und x 318-319) und εὐεργός mehrfach in 
allgemeinen Außerungen über Frauen, jeweils im Gegensatz zu verschie- 
denen Formen yon Fehlverhalten: λ 432- 434; o 420-422, ὦ 199- 202. 

u ch: ἢ ῥ ᾿ οἵ γ᾽ ὑβρισταί τε καὶ ἄγριοι οὐδὲ δίκαιοι, ἠὲ φιλόξεινοι 
καί σφιν νόος ἐστὶ θεουδής (ζ 120-121 u. ö.); 5. auch Antinoos’ skeptische 
Frage (θ 572-576); ἄγριος weist nicht immer auf Gesetzlosigkeit (5. A. 11) 
oder Willkür (α 198-199), sondern auch auf Hemmungslosigkeit im Kampf 
(Z 96- 98) oder Erbarmungslosigkeit (1628- 632). 

22 (ἢ, οὔ τι νοήμονες οὐδὲ δίκαιοι πάντες ἔσαν (y 132-134), 5. auch 
Athenas (Mentors) Charakterisierung der Freier (β 281-282, s. ‚Geistige Fä- 
higkeiten’ S. 93) und Odysseus’ (unberechtigte) Klage über die Phäaken- 
fürsten v 209-214 mit der Bitte Ζεύς σφεας τείσαιτο ἱκετήσιος, ὅς τε καὶ 
ἄλλους ἀνθρώπους ἐφορᾷ καὶ τείνυται, ὅς τις ἁμάρτῃ („Zeus Hiketesios 
[der Beschützer der Schutzflehenden] möge sie strafen, der auch auf die 
anderen Menschen blickt und sie bestraft, wenn, einer einen Fehler begeht“). 

23 CA. οὐκ ὄπιδα φρονέοντες ἐνὶ φρεσίν (ξ 81-95, 90: οὐ δικαίως, 5. 
auch A. 19); x 35-41 (5. A. 72), ähnlich Herakles: ῳφ 28-29 (8. A. 84). 
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Rechten und Pflichten ebenso unterschieden werden wie etwa Ehe- 
frauen von Nebenfrauen, ebenbürtige und nicht ebenbürtige Kinder,” 
und in denen selbst den Dienern ihre δίκη zusteht: Nachdem er 
Eumaios erst θέμις im Hinblick auf die Verpflichtung gegenüber 
Fremden verwenden läßt, legt er ihm dann δίκη in den Mund, das in 
diesem Fall das Recht bezeichnet, das im Rahmen des Hauswesens 
gegenüber dem jungen Herrn vertreten werden muß, nicht das öffent- 
lich in Anspruch Genommene.° 

Selten verwendet der Dichter δίκαιος, etwa für Peisistratos, 
weil er dem Gast zuerst anbietet; ähnlich läßt er Telemach über Nestor 
urteilen. Odysseus versichert Agamemnon, wenn er dafür sorge, daß 
Achill sein volles Recht erhielte (dessen Rechtsansprüche alle erfüllt 
würden), werde er einer sein, der „über das von ihm als König zu 
erwartende Maß gerecht“ sei, d. h. die Ansprüche eines anderen achte. 
Und Eurypylos charakterisiert Cheiron sogar als δικαιότατος, ebenso 
der Dichter die sonst unbekannten Abier.* Als „berechtigte Äuße- 
rung“ bezeichnet Amphinomos Telemachs mit scharfer Kritik verbun- 
dene Aufforderung an die Freier, nach Hause zu gehen, ähnlich Age- 
laos eine zugleich drohende und verbitterte Rede Telemachs,” wäh- 
rend Ktesippos kurz vorher seine Bemerkung, „der Fremde (d. ἢ. der 
nicht erkannte Odysseus) habe schon längst den gleichen Anteil (d.h. 
wie die anderen, also den ihm zukommenden Anteil) erhalten, wie es 
sich zieme“, höhnisch ergänzt mit den Worten „es sei weder erstre- 
benswert noch berechtigt, Telemachs Gästen Schaden zuzufügen“; 
und mit eben diesen Worten weist Penelope später Antinoos’ Drohun- 
gen gegen den fremden Gast zurück.” In diesem Sinne verwendet 
Odysseus δίκη, um etwas als „Vorrecht‘‘ der Götter zu charakteri- 
sieren oder als Vorrecht oder Anspruch der Alten, Penelope dagegen 
als Anspruch „der göttlichen Könige“.” 


= cf. ἄκοιτις; ἄλοχος (mit Zusatz Kovpıöin oder μνηστή); δάμαρ; 
ὄαρ; παράκοιτις; meist auch γυνή im Gegensatz zu παλλακίς (auch ὠνητὴ 
[μήτηρ]) und γνήσιος oder ἰθα(υγενής im Gegensatz zu νόθος oder σκότιος; 
zu nichtebenbürtigen Abkömmlingen s. ‚Wahrhaftigkeit’ A. 130. 

25 Cf. &856-61,s. auch A. 13 und 29. 

26 Peisistratos: y 52-53; Telemach: y 243-244; Odysseus: δικαιότε- 
ρος (T 172-183, s. ‚Odysseus’ A. 3); Eurypylos: δικαιότατος (A 828-838); 
der Dichter: N 1-6 

27 Amphinomos: δίκαιον ῥηθέν (0 414-415 zu 406-409); Agelaos: v 
322-323 zu 303-320 (Telemach); 

28 Cf. μοῖραν μὲν δὴ ξεῖνος ἔχει πάλαι, ὡς ἐπέοικεν, ἴσην: οὐ γὰρ 
καλὸν ἀτέμβειν οὐδὲ δίκαιον ξείνους Τηλεμάχου (υ 293-295); Penelope: ῳ 
312-313, s. auch A. 67 und 150. 

® Odysseus: τ 43 als Antwort auf Telemach (36-40) und ὦ 254-256; 
Penelope: οὔτε τινὰ ῥέξας ἐξαίσιον οὔτε τι εἰπὼν ἐν δήμῳ; ἥ τ᾽ ἐστὶ δίκη 
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Überall und stets sind die einzelnen bemüht, ihre Ansprüche 
geltend zu machen oder zu verteidigen. So handelt es sich bei den 
oben zitierten Verfahren nicht um Prozesse, in denen ein Angeklagter 
von einem Kläger oder der Gemeinschaft als ‚Beschuldigter’ zur 
Rechenschaft gezogen wird. Entsprechend verwendet der Dichter auch 
αἰτιάομαι in der Bedeutung „jemandem Vorwürfe machen“, in der 
Regel unberechtigte, d. h. einem, der etwas nicht getan hat, der „un- 
schuldig‘, ἀναίτιος ist, oder jemandem, der „nicht verantwortlich“ 
ist. Zu Beginn der Odyssee beklagt sich Zeus darüber, daß die Men- 
schen den Göttern „Vorwürfe machen“ (aitıöwvroı) und sagen, das 
„Unheil“ (κακά) stamme von ihnen, während sie selbst durch ihre 
eigenen „Frevel“ (dtaodakiaı) über das ihnen vom Schicksal gesetz- 
te Maß hinaus leiden wie z. B. Aigisthos. Gegen Zeus bringen die 
Götter Vorwürfe vor, die nur aus ihrer Sicht als berechtigt gelten kön- 
nen, weil er die Trojaner unterstütze, und die Myrmidonen gegen 
Achill, weil er hartherzig sei und die Gefährten gegen ihren Willen bei 
den Schiffen halte. Nur wenn Poseidon Aineias als ἀναίτιος bezeich- 
net und Telemach Phemios, mag die Vorstellung von Schuld mit- 
schwingen, da der eine für die Frevel des Dardanos tatsächlich nicht 
mitverantwortlich gemacht werden kann, der andere nicht für die Un- 
taten der Freier.” Auch αἴτιος verwendet der Dichter in der Regel in 
der Bedeutung „verantwortlich“, oft in Reden mit dem Zusatz μοι, al- 
so nicht allgemein „schuldig“, sondern einem einzelnen gegenüber 
„(mit)verantwortlich“.”” Dabei wird die Verantwortung meist von 
einer Person auf einen Gott oder die Götter, auch in Verbindung mit 


θείων βασιλήων („Weder jemandem etwas Unredliches angetan noch Derar- 
tiges im Volke gesagt habend; das ist, was die göttlichen Könige [sonst] 
beanspruchen“: ὃ 687-691). Bisweilen bezeichnet δίκη nichts anderes als das 
gemeinhin in Anspruch Genommene, das Übliche, sei es die Formen der 
Brautwerbung (σ 275-280), das Recht von Dienern (8 58-61, s. A. 25) oder 
Herrenlosen (τ 168-170), schließlich sogar den natürlichen Verfall des Kör- 
pers nach dem Tode (A 216-218). 

Ὁ Cf. A654; N 775; v 135. 

Ἵ Aigisthos: α 32-43; Vorwürfe gegen Zeus: A 78-79; gegen Achill: 
11 200-202; Poseidon: Y 297-299; Telemach: x 356. 

#2 Achill betont zu Agamemnon im Hinblick auf die Trojaner (A 152- 
157) oder zu den Herolden: οὔ τί μοι ὕμμες ἐπαίτιοι („Nicht seid ihr mir 
gegenüber irgendwie mitverantwortlich“: A 335-336). Während Antinoos 
Telemach erklärt, ihm gegenüber trage Penelope die Verantwortung, nicht 
die Freier (ß 87-88, s. auch die Vorwürfe: 89-90; 93; 104; 122), ergänzt 
Eurymachos später seinen Vorwurf, „Antinoos sei für alles verantwortlich“ 
(αἴτιος) und habe alles „herbeigeführt“ (ἐπίηλεν), erst durch ἀτάσθαλα, 
dann durch eine genaue Beschreibung der geplanten Untaten (κατακτείνειε 
λοχήσας), so daß er damit auch „schuldig“ erscheint (x 45-53). 
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Moira und den Erinnyen oder Zeus allein geschoben, dem Athena ge- 
le entlich vorwirft, er werde seinerseits alle Götter packen, ὅς τ᾿ 
αἴτιος ὅς τε καὶ οὐκί. Eigenes Versagen, für das kein anderer 
verantwortlich sei, wirft sich Telemach angesichts eines Versehens, 
nicht eines Vergehens vor. Wenn dagegen Poseidon von Agamem- 
nons „Verantwortung“ spricht, weil er Achill nicht geachtet hat, so 
deutet er zugleich auf ein Element schuldhaften Verhaltens, und dies 
wird noch deutlicher in Eurymachos’ Aufzählung all dessen, wofür 
Antinoos die Verantwortung trägt.” 

Telemach verwendet für sein eigenes ‚Versagen ἤμβροτον 
neben αἴτιος, und der Dichter gebraucht ἁμαρτάνω auch sonst in der 
Bedeutung „ein Ziel verfehlen“, z. B. einen Gegner im Kampf,” die 
den Göttern willkommenen Opfer, die rechte Gesinnung oder passen- 
de Reden.” Doch wenn Phoinix Achill zur Nachgiebigkeit zu überre- 
den versucht und auf das Beispiel der Götter verweist: „Die die 
Menschen flehend durch Opfer und freundliche Bitten, durch 
Trankopfer und Fleischopfer umstimmen, wenn einer einen Frevel 
begangen hat oder eine Verfehlung“,” so spricht er eindeutig von 
einem „sich (jedenfalls in den Augen der Götter) schuldig gemacht 
Haben“. Und ähnlich bittet Odysseus nach seiner Ankunft in der — 
zunächst von ihm nicht erkannten — Heimat Zeus, der den 
Schutzsuchenden hilft, er möge die Phäaken strafen, er der auch auf 
die anderen Menschen sieht und bestraft, wenn einer einen Fehler 
begeht (s. A. 22). 

Eine Bestrafung verdient vor allem, wer sich ungebührlich 
gegen die Götter (oder allein Zeus) verhält, und für solches Handeln 
kennt der Dichter einen besonderen Terminus (ἀλιταίνω), 5 ent- 


 Priamos zu Helena: οὔ τί μοι αἰτίη ἐσσί, θεοί νύ μοι αἴτιοί εἰσιν 
(„Nicht du trägst mir gegenüber irgendeine Mitverantwortung, also sind mir 
gegenüber die Götter irgendwie mitverantwortlich“: T 164-165); s. ferner N 
222-227, T 86-89; 409-410 (Xanthos); ® 275-276; α 347-349; A 558-560; 
Götter unter einander: ® 370-371; 8 311-312; Athena: „Wer auch immer 
schuldig ist und wer nicht“ (O 135- 137). 

* Telemach: x 154-156; Poseidon: N 111-114; Eurymachos: x 48-53 


(s. A. 32 

PEN x 154-156; ἁμαρτάνω: A 491-492, auch ἀφαμαρτάνω: 
8 119- 121; negiert: A 349-351; im Wettkampf: Ψ 857-858; φ 419-426. 

% Opfer: Ω 68 (negiert); rechte Gesinnung: n 292-294; passende 
Reden: A 510- 511; ; entsprechend ὁ ἁμαρτοεπής: Ν 824. 

ΟΕ καὶ μὲν τοὺς θυέεσσι καὶ εὐχωλῇς ἁ ἀγανῇσι λοιβῇ. τε κνίσῃ τε 
παρατρωπῶσ᾽ ἄνθρωποι λισσόμενοι, ὅτε κέν τις ὑπερβήῃ καὶ ἁμάρτῃ (I 
499-501). 

ὃ „Frevelhaftes Handeln gegen Götter“ und besonders Zeus: ἢ 568- 
570; 584-586; ὃ 376-378; ε 108-109; dazu ἀλιτήμενος: οὐ μὲν γάρ τι θεοῖς 
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sprechend für den, der sich solcher Untaten schuldig macht: ἀλείτης, 
ἀλιτήμων oder ἀλιτρός. ἢ Und er läßt keinen Zweifel an der Be- 
strafung, die für solche Missetaten droht.” So zeigt sich Antilochos, 
nachdem er von „Übertretungen“ junger Menschen (örepßaotau) ge- 
sprochen hat, besorgt, „in den Augen der Götter nicht als Frevler“ zu 
erscheinen.” 

Das Vokabular, das der Dichter für Frevel und Untaten ver- 
wendet, ist reich und die damit verbundenen Vorstellungen sind viel- 
fältig. Oft beschränkt er sich auf allgemeine Formulierungen wie 
κακὸν (ἔργον) oder κακὰ (Epya)," selbst dort, wo er von bestimmten 
Freveltaten und der von den Götten drohenden oder vollzogenen Be- 
strafung spricht. Odysseus ruft Polyphem nach der Blendung höhnend 
zu: „Nicht eines schwachen Mannes Gefährten solltest Du also mit 
starker Gewalt verschlingen und gewiß sollten dich deine Untaten er- 
reichen, da du dich nicht scheutest, Gäste in deinem Haus zu verzeh- 
ren; daher haben dich Zeus unddie anderen Götter büßen lassen“.” 
Menelaos dagegen bittet Zeus, „ihm zu ermöglichen, den göttlichen 
Paris wegen dessen Untaten büßen zu lassen, der ihm als erster Un- 
recht zufügte, und ihn ... zu bändigen, damit künftig ein jeder von den 
Menschen zurückschreckt, an einem Gastgeber Frevel zu verüben, der 


ἀλιτήμενός ἐστι („Denn er hat sich den Göttern gegenüber nicht irgendwie 
schuldig gemacht“: ὃ 807 [Athena (Iphthime) über Telemach, negiert]). Um 
die Bedeutung, die Achill Agamemnons Untat beilegt, zu verdeutlichen, läßt 
der Dichter ihn 1375 dafür neben ἀπατάω auch ἀλιταίνω wählen. 

#9 ᾿Αλείτης verwendet der Dichter für einen Frevler, den einer hofft, 
strafen zu können, Menelaos den Paris (Γ 28), Odysseus die Freier (v 121); 
ἀλιτρός; Athena über Zeus (0 360-361); wenn Zeus für Achill neben negier- 
tem ἄφρων und ἄσκοπος noch οὔτ᾽ ἀλιτήμων wählt, will er dessen Respekt 
vor den Göttern besonders hervorheben (Ω 157-158, 5. dazu ‚Achill’ 5. 15- 
16, ferner Q 186), während Kalypso Odysseus ἀλιτρός und dann οὐκ 
ἀποφώλια εἰδώς nennt (£ 182-183, s. ‚Odysseus’ A. 11), um zunächst auf 
die Respektlosigkeit zu zielen, die jener vorher gezeigt hat (e 172-180). 

® Vgl. Agamemnons Versicherung: T 264-265, s. auch den Frevel 
der Griechen gegen Athena nach der Eroberung Trojas und dessen Bestra- 
fung (e 108-109; der Frevel wird zeitlich ungenau eingeordnet, die Bestra- 
fung durch Zeus immer wieder erwähnt: y 130-136; 143-147; 152; 160-161; 
286- 302, u. ö.); vgl. ferner ὃ 377-381. 

ACH. δαίμοσιν εἶναι ἀλιτρός (Ψ 592-595), zu 589-590 s. ‚Normen’ 
S. 219-220. 

“ Es werden vor allem die Stellen aufgeführt, an denen von einer 
Bestrafung durch Götter oder Menschen gesprochen wird. 

° CA. Κύκλωψ, οὐκ ἂρ ἔμελλες ἀνάλκιδος ἀνδρὸς ἑ ἑταίρου ἔδμεναι 
ἐν σπῆϊ γλαφυρῷ κρατερῆφι βίηφι. καὶ λίην σέ Y ᾿ἔμελλε κιχήσεσθαι κακὰ 
ἔργα, σχέτλι᾽, ἐπεὶ ξείνους οὐχ ἅζεο σῷ ἐνὶ οἴκῳ ἐσθέμεναι: τῶ σε Ζεὺς 
τείσατο καὶ θεοὶ ἄλλοι (1473-480), ς. auch u 208- 210. 
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ihm Gastfreundschaft gewährt“.* Und Odysseus erzählt in einer Lü- 
gengeschichte, obwohl seine Gefährten und er gefrevelt hätten, habe 
der Agypterkönig ihn (als Schutzflehenden) vor seinen Landsleuten 
bewahrt, „da er den Zorn des Zeus Xenios fürchtete, der vor allem 
Untaten ahndet“.* Penelope vermutet sogar, als sie von der Tötung 
der Freier hört, daß ein Gott sie wegen deren Frevel getötet habe.“ 
Diese Frevel schildert Telemach den Ithakesiern und fordert 
sie auf, auch ihrerseits ihren Unmut zu zeigen, sich vor den Umwoh- 
nenden zu schämen und den Zorn der Götter wegen „der Frevel“ 
(κακὰ ἔργα) zu fürchten.” Auch Penelope warnt die Freier; Antinoos 
mit κακομήχανε anredend, fragt sie, warum er denn Telemach nach- 
stelle und den Schutzflehenden, für die Zeus „Zeuge“ ist, d. h. Garant 
der Sicherheit, nicht (die ihnen zukommende) Beachtung schenke; 
und sie ergänzt, daß es „in den Augen der Götter nicht recht sei, ein- 
ander Schaden zuzufügen“.* Die von Menschen drohende Vergeltung 
für Missetaten illustriert sie durch die Erzählung von der Flucht des 
Eupeithes aus Furcht vor einer Bestrafung durch die Thesproten we- 


HCf. Ζεῦ ἄνα, δὸς τείσασθαι, ὅ με πρότερος κάκ᾽ ἔοργε, δῖον ᾿Αλέ- 
ξανδρον, Kat... δάμασσον, ὄφρα τις ἐρρίγῃσι καὶ ὀψιγόνων ἀνθρώπων 
ξεινοδόκον κακὰ ῥέξαι, ὅ κεν φιλότητα παράσχῃ (Γ 349-355); 5. auch Ζεῦ 
πάτερ, οὔ τις σεῖο θεῶν ὀλοώτερος ἄλλος. ἢ τ᾽ ἐφάμην τείσασθαι ᾿Αλέξαν- 
δρον κακότητος („Vater Zeus, es gibt keinen anderen Gott, der verderben- 
bringender ist als du; fürwahr ich meinte, ich könnte wohl Alexandros seine 
Schandtat büßen lassen“: Γ 365-366). Wenn der Schweinehirt seinen Rat, 
Telemach solle sich schützen, durch die Warnung bekräftigt, viele Griechen 
hätten κακά im Sinn, und dann den Wunsch äußert, τοὺς Ζεὺς ἐξολέσειε 
πρὶν ἡμῖν πῆμα γενέσθαι („Zeus möge sie vernichten, ehe sie ein Unheil für 
uns werden“: p 595-597), so denkt er an die eigene Sicherheit, nicht an eine 
Bestrafung. 

Ὁ Cf. Διὸς δ᾽ ὠπίζετο μῆνιν ξεινίου, ὅς τε μάλιστα νεμεσσᾶται κακὰ 
ἔργα (ξ 262-284, bes. 283-284, s. ‚Besonnenheit’ A. 64.). 

“6 (ΠΕ τις ἀθανάτων κτεῖνε μνηστῆρας ἀγαυούς, ὕβριν ἀγασσάμενος 
θυμαλγέα καὶ κακὰ ἔργα. οὔ τινα γὰρ τίεσκον on ἀνθρώπων, οὐ 
κακὸν οὐδὲ μὲν ἐσθλόν, ὅτις σφέας εἰσαφίκοιτο: τῷ δι᾽ ἀτασθαλίας ἔπαθον 
κακόν („Einer der Götter tötete die trefflichen Freier, aus Zorn über deren 
herzkränkenden Frevel und schimpfliche Taten; denn sie zeigten keinerlei 
Achtung vor einem der irdischen Menschen, weder vor einem Übeltäter noch 
vor einem Trefflichen, wer auch immer zu ihnen kam, und so erlitten sie 
wegen ihrer Frevel Unheil“: y 62-67), 5. auch x 413-416 (A. 60). 

ΤΠ Cf. ß 48-58; 63-64 und 64-67; anschließend erwägt er die Mög- 
lichkeit, daß Odysseus „in böser Absicht Frevel begangen hat“ (δυσμενέων 
κάκ᾽ ἔρεξεν) und sie dem Sohn dafür ihrerseits Böses antun (κακὰ ῥέζετε 
δυσμενέοντες), indem sie die Freier ermutigen (ß 70-74). 

48 Cf. οὐδ᾽ ὁσίη κακὰ ῥάπτειν ἀλλήλοισιν: π 418-423 (zu 418-420 5. 
‚Einführung’ 5. 9, zu ὁσίη [χ 412] ‚Normen’ Α. 31). 
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gen seiner Piraterie. Ahnlich äußert Antinoos selbst kurz. vorher, sei- 
nen Mordplan erläuternd, die Befürchtung, daß die Ithakesier solches 
Verbrechen bestrafen werden, d. ἢ. solche κακὰ ἔργα nicht billigen 
und die Übeltäter aus der Heimat vertreiben werden.” Odysseus selbst 
schließlich berichtet seinem Vater von der Bestrafung der Freier: „Ge- 
tötet habe ich sie in unserem Hause, die herzkränkende Schande und 
die Frevel rächend.“” 

An vielen weiteren Stellen verwendet der Dichter κακόν und 
κακά verbunden mit verschiedenen Verben, ohne ausdrücklich auf 
eine Bestrafung in der einen oder anderen Form zu verweisen.” Dane- 
ben finden sich zahlreiche andere Wörter, mit denen Missetäter oder 
Frevler und deren Untaten bald vom Dichter, bald von einer der 
sprechenden Personen charakterisiert oder beschrieben werden, vor al- 
lem das Treiben der Freier im Palast des Odysseus. Bisweilen begnügt 
sich der Dichter mit einem einzelnen Wort wie „Schandtaten“, 
„schamlos“, „Frevel“, „freveln“, „Schande“, „Gewalttat“, „gewalttätig 


sein“; und auch solche knappen Formulierungen verbindet er mit 


® Cf. n 371-382. Später zeigt er selbst, daß Mitmenschen begangene 
κακά grausam bestrafen (Schicksal des Eurytion: φ 293-302). Mehr als ein- 
mal spricht der Dichter davon, daß die Götter einander κακά zufügen vgl. z. 
B. Zeus’ an Leto gerichtete Frage (® 509-510), ebenso Dione an Aphrodite 
gewandt (E 373-374), der sie ihrerseits eine Untat unterstellt (κακὸν 
p£lovoa); s. auch das Urteil der Götter angesichts des Ehebruchs von Ares 
und Aphrodite: $ 329-332 (s. ‚Normen’ A. 18). 

ec. μνηστῆρας κατέπεφνον ἐν ἡμετέροισι δόμοισι λώβην 
τεινύμενος θυμαλγέα καὶ κακὰ ἔργα (ὦ 325-326), vgl. ähnlich vorher Eury- 
kleia (y 56-57). 

5! Neben κακὸν ῥέζω und φέρω (E 373-374; σ 15-16; y 72-74), κακὰ 
ἔρδω (T 351-354; 8287-289) und ῥέζω (negiert: B 72), ferner μήδομαι (P 
174-176, 5. auch ‚Geistige Fähigkeiten’ A. 90) und μηχανάομαι (y 212-213, 
s. auch ‚Geistige Fähigkeiten’ A. 88) und anderen Verben verdienen auch 
κακοεργίη (x 372-374, s. A. 20) und κακορραφίη (β 236, s. A. 63) 
Beachtung. Auf diese Weise werden alle erdenklichen Untaten und 
Vergehen bezeichnet. Κακὸς für eine bösartig und verbrecherisch handelnde 
Person: A 383-384 u. ö. 

°° Es wird hier nur jeweils ein Beleg gegeben: ἀεικέα (υ 394 
[Dichter]); ἀναιδεῖς (v 375-378 [Athena]); ἀτασθαλίαι (φ 146-147 [Dich- 
ter]) und ἀτάσθαλα (n 91-94 [Odysseus)); ἀτασθάλλω (τ 87-88 [Odys- 
seus]); λώβη (0 346-348 [Dichter]); ὕβριν ἔχω (δ. 318-321 [Telemach)); 
ὑβρίζω (σ 381 [Odysseus]); ὑπερφίαλος wird auch mit Schandtaten ver- 
bunden, etwa um die Mordpläne der Freier zu charakterisieren: μῦθοι ὑπερ- 
φίαλοι 6 774-775, entsprechend ὑπερφιάλως; ρ 481; σ 71 u. ö., auch durch 
andere Termini unterstützt: ὑβρίζοντες ὑπερφιάλως α 226-228, gleich dar- 
auf αἴσχεα [229, 5. A. 567), ist jedoch als „über die Stränge schlagend“, 
„tolldreist‘“, „die allgemeinen Maßstäbe und Erwartungen überschreitend“ zu 
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Hinweisen auf die drohende Rache vor allem der Menschen, z. B. Bin 
(„Gewalt“) oder ὑπερβασίη („Vergehen“).” 

Bisweilen rückt der Dichter mehrere allgemein abwertende 
Begriffe zusammen, um die Freier zu charakterisieren, z. B. ὑπέρβιον 
ὕβριν ἔχοντες," ὕβριν. ὡς ἀνδρῶν ὑπερηνορεόντων, 5 Ῥβρίζοντει 
ἀτάσθαλα μηχανόωνται." 6 ὑβρισταὶ ... καὶ ἀτάσθαλοι ἄνδρες, 
ὕβρις und Bin.” Auch in solchen Fällen fehlen Hinweise auf die 
nn von Göttern und Menschen nicht: Odysseus wünscht: al γὰρ 

. θεοὶ τεισαίατο λώβην, ἣν οἵδ᾽ ὑβρίζοντες ἀεικέα μηχανόωνται, 
δι gibt Nestor gegenüber seiner Hoffnung Ausdruck: εἰ ἱ γὰρ 
ἐμοὶ τοσσήνδε θεοὶ δύναμιν περιθεῖεν, τείσασθαι μνηστῆρας 
ὑπερβασίης ἀλεγεινῆς, οἵ τέ μοι ὑβρί οντες ἀτάσθαλα μηχανόωνται 
und Laertes betet: Ζεῦ πάτερ, ἢ ῥα ἔτ᾽ ἐστὲ θεοὶ ..., εἰ ἐτεὸν μνηστῆρες 
ἀτάσθαλον ὕβριν Ereioav.” Schließlich verwendet der Dichter 
allgemeine Formulierungen, die er durch genauere Beschreibungen 
der einzelnen Frevel ergänzt und präzisiert. Odysseus charakterisiert 
die Freier nach deren Tod mit den Worten: τούσδε δὲ nolp’ ἐδάμασσε 


verstehen, auf die Freier bezogen vom Dichter: α 132-135 u. ö., auch von 
anderen: ß 310-311; rn 270-271 u. ö., sogar von Antinoos selbst: φ 289-291; 
von den Freiern für Telemachs Rückkehr gebraucht: ὃ 663-664. 

? Mit ἀποτίνω („büßen“): v 187-193 (Dichter); n 254-255 (Tele- 
mach); x 61-64 (Odysseus); 166-169 (Eumaios); mit Hinweis auf eine Be- 
strafung durch die Götter: α 7-9 (Dichter). 

>* „Übermäßig Gewaltbereitschaft besitzend“: π 409-410, ebenso Te- 
lemach: α 368 u. ὃ. 

® „Gewalttätigkeit der übermütigen Männer“: p 580-581 (Eumaios); 
die Freier werden oft ὑπερηνορέοντες genannt (ß 324; 331 u. ὅ.); das meint 
„frevelhaft“ nur, wenn es etwa mit Bin (w 29-31; die Kyklopen: 5 5-6) oder 
κακῶς verbunden ist (ἢ 265-266; ὃ 766). 

„Gewaltbereit planten sie Frevel“: p 587-588 (Penelope), s. auch 
Theoklymenos: υ 367-370 (dieser vorher über sich: οὐδὲν ἀεικής [,„in keiner 
Weise schändlich“: 365-366]) und Athenas allgemeine Frage: α 227-229 
(αἴσχεα: „Schandtaten‘“). 

>” ‚Gewalttäter und frevelhafte Männer“: ὦ 281-282 (Laertes); ähn- 
lich Odysseus (unerkannt) über sich selbst: πολλὰ δ᾽ ἀτάσθαλ᾽ ἔρεξα Bin 
καὶ κάρτει εἴκων („Viele Frevel beging ich, Gewaltbereitschaft und Gewalt 
nachgebend” σ 138-140). 

® Cf. o 327-329: Eumaios zu Odysseus, ebenso Odysseus zu Eumai- 
os: p 564-565. 

” Wenn doch ... die Götter sie die Schande büßen ließen, die sie 
gewaltsam Frevel begehend planten“: v 169-171; „Wenn doch die Götter mir 
so viel Kraft gäben, die Freier das Schmerz stiftende Vergehen büßen zu las- 
sen, die mir gewalttätig Frevel planten“: y 205-207; „Vater Zeus, wahrlich es 
gibt euch Götter noch ..., wenn die Freier tatsächlich für die frevelhafte Ge- 
walt gebüßt haben“: ὦ 351-352. 
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θεῶν καὶ σχέτλια Epya οὔ τινα γὰρ τίεσκον ἐπιχθονίων ἀνθρώπων, οὐ 
κακὸν οὐδὲ μὲν ἐσθλόν, ὅτις σφέας εἰσαφίκοιτο: τῶ καὶ 
ἀτασθαλίῃσιν ἀεικέα πότμον enkonov.” So warnt Telemach die Frei- 
er wegen ihres mangelnden Respekts vor dem Gastrecht: μή μιν (i. 6. 
ξεῖνον) κερτομέωσιν mit der Begründung λίην γὰρ ἀτάσθαλον ὕβριν 
ἔχουσι,“ und Eurykleia rügt den mangelnden Respekt der Mägde vor 
ihr selbst und vor allem vor der Hausherrin: τάων δώδεκα πᾶσαι 
ἀναιδείης ἐπέβησαν, οὔτ᾽ ἐμὲ τίουσαι οὔτ᾽ αὐτὴν Πηνελόπειαν. 
Besonders oft wird das dreiste Verfügen der Freier über 
Odysseus’ bzw. Telemachs Besitz verurteilt, den sie durch ihre Gelage 
schmälern oder sogar aufzuzehren drohen. Mentor zeichnet erst das 
Bild eines frevelhaften Herrschers und beschreibt dann das Treiben 
der Freier: ἀλλ᾽ ἤτοι μνηστῆρας ἀγήνορας οὔ τι μεγαίρω ἔρδειν ἔργα 
βίαια κακορραφίῃσι νόοιο: σφὰς γὰρ παρθέμενοι κεφαλὰς κατέδου- 
σι βιαίως οἶκον Ὀδυσσῆος, τὸν δ᾽ οὐκέτι φασὶ νέεσθαι, Nestor 


Ὁ „Diese bezwang das Schicksal der Götter und ihre schrecklichen 
Taten; denn sie zeigten keinerlei Achtung vor einem der irdischen Men- 
schen, weder vor einem Übeltäter noch vor einem Trefflichen, wer auch im- 
mer zu ihnen kam; daher beschleunigten sie durch ihre Freveltaten ihr 
schimpfliches Schicksal“: x413-416, 5. auch w 62-67 (A. 46). 

$ Nicht sollen sie den Fremden verhöhnen“; vorher: „Denn allzu 
sehr tragen sie frevelhafte Gewalt in sich“: n 85-87 (Telemach zu Eumaios, 
während er selbst den Gast versorgt: 78-84); vgl. auch Penelopes Warnung 
an Telemach: οἷον δὴ τόδε ἔργον ἐνὶ μεγάροισιν ἐτύχθη, ὃς τὸν ξεῖνον ἐάσας 
ἀεικισθήμεναι οὕτω. πῶς νῦν, εἴ τι ξεῖνος ἐν ἡμετέροισι δόμοισιν ἥμενος ὧδε 
πάθοι ῥυστακτύος ἐξ ἀλεγεινῆς; σοί κ᾿ αἶσχος λώβη τε μετ᾽ ἀνθρώποισι 
πέλοιτο („Was für eine Tat ist denn hier eben vollbracht worden in unserem 
Haus, daß du den Fremden so schimpflich behandeln ließt; wie nun, wenn 
der Fremde in unserem Palast weilend auf solche Weise von der schmerz- 
haften Mißhandlung einen Schaden genommen hätte ? Dir hätte es Schimpf 
und Schande bei den Menschen bedeutet“: σ 221-225). 

® ‚Von diesen haben sich zuammen zwölf der Schamlosigkeit hin- 
gegeben, zeigten keinerlei Achtung vor mir oder der Herrin Penelope“: x 
424-425, Telemach charakterisiert den mangelnden Respekt einiger Mägde 
vor Odysseus nur mit ἀτιμάζω: zn 316-317; anders Leiodes: οὐ γὰρ πώ τινα 
φημὶ γυναικῶν ... εἰπεῖν οὐδέ τι ῥέξαι ἀτάσθαλον: ἀλλὰ καὶ ἄλλους παύ- 
EOKOV μνηστῆρας, ὅτις τοιαῦτά γε ῥέζοι. ἀλλά μοι οὐ πείθοντο κακῶν ἀπὸ 
χεῖρας ἔχεσθαι: („Denn ich sage, daß ich auf keine Weise einer der Frauen 
irgendetwas Frevelhaftes gesagt oder angetan habe; vielmehr versuchte ich 
auch die anderen Freier, zum Aufhören zu bewegen, wer auch immer solche 
Dinge trieb. Doch sie folgten mir nicht, die Hände von den Untaten zu 
lassen“: x 313-316, zu 317 s. ‚Besonnenheit’ A. 64), vgl. ferner μίσγοντο ... 
λάθρῃ („Sie verbanden sich ihnen heimlich“: x 440-445). 

% „Doch ich will den trefflichen Freiern nicht irgendwie verwehren, 
Gewalttaten mit der Heimtücke ihres Geistes zu verüben; denn ihre Köpfe 
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mahnt Telemach, nicht zu lange von Ithaka fernzubleiben, κτήματά τε 
προλιπὼν ἄνδρας τ᾽ ἐν σοῖσι δόμοισιν οὕτω ὑπερφιάλους: un τοι 
κατὰ πάντα φάγωσι κτήματα δασσάμενοι;“" Medon fleht T: elemach 
an: un με περισθενέων δηλήσεται. ὀξέϊ χαλκῷ, ἀνδρῶν μνηστήρων 
κεχολωμένος, οἵ οἱ ἔκειρον κτήματ᾽ ἐνὶ μεγάροις, σὲ δὲ νήπιοι οὐδὲν 
ἔτιον; und Telemach selbst warnt Odysseus: τοὶ δ᾽ ἐν μεγάροισιν 
ἕκηλοι χρήματα δαρδάπτουσιν ὑπέρβιον, οὐδ᾽ ἔπι φειδώ, während 


aufs Spiel setzend verzehren sie mit Gewalt Haus und Hof des Odysseus, 
der, wie sie meinen, nicht zurückkehren wird“: βὶ 235-238, vorher 230-234 
(als Gegenbild): μή τις ἔτι πρόφρων ἀγανὸς καὶ ἤπιος ἔστω σκηπτοῦχος 
βασιλεύς, μηδὲ φρεσὶν αἴσιμα εἰδώς, ἀλλ᾽ αἰεὶ χαλεπός τ᾽ εἴη καὶ αἴσυλα 
ῥέζοι („Nicht soll künftig ein zeptertragender König gern milde und freund- 
lich sein, nicht in seinem Sinn mit Schicklichem vertraut, sondern stets soll 
er hart sein und Frevel verüben“, s. auch ‚Respekt’ A. 63), ferner T eiresias’ 
Schilderung dessen, was ‚Odysseus zu erwarten hat: δήεις δ᾽ ἐν πήματα οἴκῳ, 
ἄνδρας ὑπερφιάλους, οἵ τοι βίοτον κατέδουσι μνώμενοι ἀντιθέην ἄλοχον 
καὶ ἕδνα διδόντες („Unheil wirst du im Hause antreffen, tolldreiste Männer, 
die dir dein Vermögen verzehren, während sie um deine göttliche Gemahlin 
werben und ihr Brautgeschenke anbieten“: A 115- 117); ferner Eurykleias 
Bericht: μνηστῆ ρας δ᾽ ἔκτεινεν ἀγήνορας, οἵ θ᾽ ἑὸν οἶκον κήδεσκον καὶ 
κτήματ᾽ ἔδον βιόωντό τε παῖδα („Er tötete die trefflichen Freier, welche 
seinem Haus und Hof Schaden zufügten und seinen Besitz verzehrten und 
dem Sohn Gewalt antaten“: vw 8-9) und Telemachs Klage: ἐσθίεταί μοι 
οἶκος, ὄλωλε δὲ πίονα ἔργα: δυσμενέων δ᾽ ἀνδρῶν πλεῖος δόμος, οἵ τέ μοι 
αἰεὶ μῆλ᾽ ἁδινὰ σφάζουσιν καὶ εἰλίποδας ἕλικας βοῦς, μητρὸς ἐμῆς 
μνηστῆρες ὑπέρβιον ὕβριν ἔχοντες („Verzehrt wird mir Haus und Hof, zu 
Grunde gehen die fetten Felder; voll ist das Haus von übelgesonnenen Män- 
ern, die mir stets die sich dicht drängenden Schafe schlachten und die 
schleppfüßigen Rinder mit ihren gewundenen Hörnern, meiner Mutter Frei- 
er, voll übermäßiger Gewaltbereitschaft“: 8 318-321), s. auch « 159-162 
(Telemach); 8375-377 und 417 (Eumaios); σ 276-280 (Penelope). 

„Nachem du deinen Besitz und die so tolldreisten Männer in 
deinem Palast zurückgelassen hast, daß sie dir nicht alles Hab und Gut 
verteilen und verzehren“: y 313-316; daß die Freier den Besitz des Odysseus 
unter sich aufteilen können, erwarten sie selbst (β 335-336) und Eurykleia 
und der Rinderhirt befürchten es (ß 367-368; v 213-216). 

% „Daß er (Odysseus) mich nicht übermächtig mit seinem scharfen 
Schwert töte, voll Zorn auf die Männer, die ihm in seinem Haus den Besitz 
verpraßten, dich aber in ihrer Torheit nicht ehrten“: x 367-370, 5. auch α 
376- 380, und β 141-145 (Telemach); ὃ 686-695 (Penelope). 

„Die aber verprassen dir in aller Ruhe mit übermäßiger Gewalt 
dein Hab und Gut; und es gibt keine Schonung“: rn 313-315. Interessanter- 
weise formuliert der Dichter selbst zurückhaltender: μνηστῆρες δὲ δόμον 
κάτα δαῖτα πένοντο („Die Freier aber ließen im Palast ein Mahl zubereiten“: 
β 322) und τὸν δὲ τέταρτον ἀποπροέηκε πόλινδε σῦν ἀγέμεν μνηστῆρσιν 
ὑπεφιάλοισιν ἀνάγκῃ, ὄφρ᾽ ἱερεύσαντες κρειῶν κορεσαίατο θυμόν („Den 
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Eurymachos droht: χρήματα δ᾽ αὖτε κακῶς βεβρώσεται, οὐδέ ποτ᾽ 
ἰσα ἔσσεται und damit ausdrücklich die verbreitete Vorstellung vom 
Ausgleich ablehnt.” Mögen auch Verben wie „verzehren‘“ und 
„scheren“ harmlos klingen; durch die Verbindung mit eindeutig ab- 
wertenden Wörtern tragen sie dazu bei, das Unrecht der Freier hervor- 
zuheben und zu verdeutlichen. 

Noch klarer läßt der Dichter das Urteil der jeweils Sprechen- 
den dort werden, wo die Vielfalt des frevelhaften Tuns der Freier 
durch eine größere Zahl von negativ charakterisierenden Wörtern be- 
schrieben wird: So wendet sich Halitherses im Rückblick an die Itha- 
kesier mit den Worten: ὑμετέρῃ κακότητι, φίλοι, τάδε ἔ ἔργα γένοντο’ 
οὐ γὰρ ἐμοὶ πείθεσθ᾽. . ὑμετέρους παῖδας καταπαυέμεν ἀφροσυνά- 
wv, οἱ μέγα ἔργον͵ ἔρεξαν ἀτασθαλίῃσι κακῇσι, κτήματα κείροντας 
καὶ ἀτιμάζοντες ἄ ἄκοιτιν ἀνδρὸς ὁ ἀριστῆος, und endet mit der War- 
nung: μὴ ἴομεν, μή που τις ἐπισπαστὸν κακὸν εὕρῃ. Auch in solchen 
Beschreibungen finden sich nicht selten Bezeichnungen für spezifi- 
sche Vergehen oder Verbrechen. 

Telemach berichtet dem noch nicht erkannten Odysseus, daß er 

ermordet zu werden befürchtet: τῷ νῦν δυσ μενέες μάλα μυρίοι εἴσ᾽ 
ἐνὶ οἴκῳ ... τόσσοι μητέρ᾽ ἐμὴν μνῶνται, τρύχουσι δὲ οἶκον ... τοὶ δὲ 


Vierten hatte er notgedrungen zur Stadt geschickt, den tolldreisten Freiern 
einen Eber zu bringen, damit sie ihn opferten und dann ihr Herz mit dem 
Fleisch sättigten“: &26-28). 
” Hab und Gut hingegen werden auf üble Art aufgezehrt werden, 

und niemals wird es einen Ausgleich geben“: β 203-205; zu ἰσος 5. auch A. 
28 und 150. 

® Τρύχω („verzehren“) findet sich neben π 125 (s. A. 70) auch α 247- 
248 (Telemach) und τ 132-133 (Penelope). 

® Durch eure Bösartigkeit, Freunde, ist das alles geschehen; denn 
ihr folgtet mir nicht, ... eure Söhne von ihren Torheiten abzubringen, die 
durch ihre schlimmen Frevel eine große Schandtat begangen haben, indem 
sie Hab und Gut des trefflichen Mannes aufzehrten und dessen Gattin keine 
Achtung entgegenbrachten; laßt uns nicht [gegen ihn] gehen, damit nicht 
einer ein selbstverschuldetes Unheil erfahre“: ὦ 455-462; vgl. Odysseus 
(unerkannt) zu Amphinomos: οἷ᾽ ὁρόω μνηστῆρας ἀτάσθαλα “μηχανόωντας, 
κτήματα κείροντας καὶ ἀτιμάζοντας ἄκοιτιν ἀνδρός, ὃν οὐκέτι φημὶ φίλην 
καὶ πατρίδος αἴης δῆρον ἀπέσσεσθαι („Welche Frevel sehe ich die Freier 
planen, Besitz verprassen, der Gattin des Mannes keine Achtung entgegen- 
bringen, der, wie ich sage, nicht mehr lange von seinen Freunden und seiner 
Heimat fern sein wird“: σ 143- 146); und ‚Penelope zu Eurylochos: οὔ πως 
ἔστιν ἐνκλεῖας κατὰ δῆμον & ἔμμεναι, οἵ δὴ οἶκον ἀτιμάζοντες ἔδουσιν 
ἀνδρὸς ἀριστῆος τί δ᾽ ἐλέγχεα ταῦτα τίθεσθε ; („Nicht ist es möglich, daß 
im Volk einen guten Ruf haben, die Hab und Gut des trefflichsten Mannes 
mißachtend verzehren; warum haltet ihr das für eine Schande [die Nieder- 
lage beim Bogenspannen] ?“: 331-333). 
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φθινύθουσιν ἔδοντες οἶκον ἐμόν: τάχα δή με διαρραίσουσι Kal 
αὐτόν, nachdem dieser kurz vorher (sich verstellend) noch ausführli- 
cher nicht nur von der Möglichkeit des eigenen Todes (im Kampf), 
sondern auch von den Vergehen an Fremden und Dienerinnen und am 
Besitz des Odysseus gesprochen hat: ei δ᾽ αὖ ne πληθυῖ δαμασαίατο 
μοῦνον ἐόντα, βουλοίμην κ᾿ ἐν ἐμοῖσι κατακτάμενος μεγάροισι τεθ- 
νάμεν ἢ τάδε γ᾽ αἰὲν ἀεικέα ἔργ᾽ ὁράασθαι, ξείνους τε στυφελιζομέ- 
vovg δμῳάς τε γυναῖκας ῥυστάζοντας ἀεικελίως κατὰ δώματα καλά, 
καὶ οἶνον διαφυσσόμενον, καὶ σῖτον ἔδοντας μὰψ αὔτως ἀτέλεστον, 
ἀνηνύστῳ ἐπὶ £py@.'' Noch deutlicher rügt Odysseus die Freier, weil 
sie den Frauen Gewalt angetan haben ohne Scheu vor Göttern und 
Menschen: ὦ κύνες, οὔ μ᾽ ἔτ ἐφάσκεθ᾽ ὑπότροπον οἴκαδ᾽ ἱκέσθαι 
δήμου ἀπὸ Τρώων, ὅτι μοι κατεκείρετε οἶκον, δμῳῇσίν τε γυναιξὶ 
παρευνάζεσθε βιαίως, αὐτοῦ τε Iwovrog ὑπεμνάασθε γυναῖκα, οὔτε 
θεοὺς δείσαντες ... οὔτε τιν᾽ ἀνθρώπων νέμεσιν κατόπισθεν ἔσεθαι;"2 
und ähnlich schildert Eumaios die Vielfalt der Vergehen, derer sich 
die Freier schuldig machen, ohne die Strafe der Götter zu fürchten.” 


” „Daher sind jetzt zahllose Übelgesonnene im Palast ... so viele 
freien um meine Mutter, verzehren Haus und Hof ... die aber vertilgen mein 
Hab und Gut, indem sie es aufzehren; bald werden sie auch mich selbst ver- 
nichten“: x 121-128, 5. auch λάθρῃ κτείναντες („heimlich tötend“: p 79-81); 
Eurykleia: B 367-368 und Athena: ε 18-19. 

”' „Wenn sie mich nun, der ich allein bin, durch ihre große Zahl 
bezwängen, möchte ich lieber in meinem Palast ermordet tot sein als ständig 
diese Schandtaten ansehen, die Fremden beschimpft, die Dienerinnen miß- 
handelt, schmählich in den prächtigen Hallen, den Wein ausgeleert, und sie 
das Brot gerade so ohne Ende sinnlos bei unaufhörlichem Treiben verzeh- 
rend“: π 105-111; ähnlich Telemachs Warnung an die Freier, vor allem an 
Ktesippos nach dem Schemelwurf, nur daß er dort beginnt: τῶ μή τίς μοι 
ἀεικείας Evi οἴκῳ φαινέτω ... ἀλλ᾽ ἄγε μηκέτι μοι κακὰ ῥέζετε 
δυσμενέοντες. εἰ δ᾽ ἤδη μ᾽ αὐτὸν κτεῖναι μενεαίνετε χαλκῷ, καί κε τὸ 
βουλοίμην, Kal κεν πολὺ κέρδιον εἴη τεθνάμεν ... („Daher soll mich keiner 
in meinem Haus Schandtaten sehen lassen ... doch wohlauf begeht mir keine 
Schandtaten mehr in bösartiger Gesinnung. Wenn ihr aber mich selbst jetzt 
mit dem Schwert töten wollt, möchte ich das wohl vorziehen, und es wäre 
viel besser tot zu sein“: υ 308-319). 

? „Ihr Hunde, ihr sagtet, ich werde nicht mehr heimkehrend vom 
Land der Trojaner nach Hause kommen, da ihr mir Hab und Gut verzehrtet, 
mit Gewalt das Lager mit den Dienerinnen teiltet, während ich selbst noch 
lebte, um meine Frau warbt, ohne Furcht vor den Göttern noch davor, daß 
von den Menschen später eine Tadel kommen werde“: x 35-40. 

? cf. & 81-95 (s. A. 19 und 23); ähnlich auch Philoitios über das 
Treiben der Freier (v 213-223), während Eurykleia (zu Penelope) von dem 
fehlenden Respekt der Freier spricht: ὃ ξεῖνος, τὸν πάντες ἀτίμων ἐν 
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Natürlich wird auch sonst von verschiedenen Schandtaten, 
Vergehen und Verbrechen bald mit allgemeinen, bald mit spezifisch 
beschreibenden Formulierungen berichtet. So läßt der Dichter Achill 
Agamemnons Verhalten durch ὕβρις charakterisieren, Nestor ge- 
braucht ὑβρίζω für die Epeer und Menelaos ὑβρισταί für die Tro- 
janer.’* Odysseus spricht von der ὕβρις seiner Gefährten gegen die Ki- 
konen und fragt, wenn er ein ihm unbekanntes Land betritt, ob die Be- 
wohner ὑβρισταί seien.”” Mehrfach wird der König Echetos, der seine 
Opfer zu verstümmeln pflegt, „Zerstörer“ genannt. ᾿ἀτασθαλίαι be- 
gegnet für die „Frevel“ der Sieben gegen Theben und in einem Selbst- 
vorwurf Hektors” und βίη für die Anwendung von „Gewalt“ gegen 
einen Mitbürger oder für eine Art Freiheitsberaubung, für einen 
Rechtsbruch oder einen Vertrauensbruch, ὑπερβασίῃ δηλέομαι 
schließlich für einen (befürchteten) Eidbruch.” Nestor verwendet 
ἀεικές für einen Ehebruch,” Menelaos ὑπερφίαλος für eine allzu 
kühne Äußerung des Aias und Odysseus für die Kyklopen.” 


μεγαροῖσι („Der Fremde, den alle im Palast gering schätzen“: w 26-28) und 
auf die von Telemach geplante Rache verweist (29-31). 

” Achill: A 203 (ebenso Athena: A 213-214), 5. auch 1367-369; 
Nestor: A 694-695 (s. A. 80), Menelaos: N 633-635 (s. A. 126). 

® 8. A. 95 und 21; selbst die Freier sprechen von der ὕβρις der 
Menschen, die die Götter ebenso beobachten wie deren εὐνομίη (p 485-487, 
s. A. 20). 

76 Cf. δηλήμων: σ 83-87, auch 115-116 und 9 306-309; ἀτασθαλίαι: 
Sthenelos (A 409) und Hektor (X 104-105). 

” Gewalt gegen Mitbürger: Antinoos (δ 645-647); Freiheitsberau- 
bung: Eidothea (ὃ 411-424); Rechtsbruch (II 384-388, 5. A. 5); Vertrauens- 
bruch (® 450-457), Eidbruch: T 105-107 (in Verbindung mit ἄπιστος über 
die Priamossöhne); zu ὑπερβασίη: 5. auch A. 53, zu δηλέομαι auch A 64-67; 
70-72, 236-239 (235: ψεύδεα); 270-271. 

78 ΠΕ, y 265-266; ebenso Penelope über den Ehebruch der Helena: y 
218-222; dagegen Hektor κακά für den Bruch von Ehe und Gastrecht durch 
Paris (Γ 56-579). Anteias versuchter Ehebruch wird nur indirekt dadurch ge- 
wertet, daß der abweisende Bellerophontes als ἀγαθὰ φρονέων charakterisert 
wird (s. ‚Normen’ A. 5), sie dagegen anschließend als „Verleumderin“: 
ψευσαμένη (Z 160-165). 

” Menelaos: δ. 502-503, Odysseus: ı 106-108 (mit ἀθέμιστος); ὑπερ- 
οπλίαι und ὑπέροπλος bezeichnen „maßloses“, „an die Grenzen des Erträg- 
lichen gehendes“ -- aber nicht „frevelhaftes“ — Handeln, vgl. A 205 (Achill 
über Agamemnon); O 185-186 (und βίη: Poseidon über Zeus), ähnlich bis- 
weilen auch ὑπέρβιος: z. B. θυμός (Poulydamas über Achill: Σ 262-265, 
sogar Peisistratos über Nestor: o 211-212, s. auch Menelaos: P 19). Während 
ὄβριμος einen Kämpfer als gewaltig und ungestüm charakterisiert (meist 
Ares, auch andere: © 473-476; T 408), hat ὀβριμοεργός eine deutlich nega- 
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Häufiger werden spezifischere Wendungen gewählt, bisweilen 
mehrere in längeren Schilderungen, in denen wesentliche Elemente 
der Rechtsauffassung erkennbar werden, die die Auseinandersetzun- 
gen zwischen Landsleuten ebenso wie die zwischen feindlichen Grup- 
pen und Stämmen bestimmen. Raubzüge mit wechselweise geübter 
Rache schildert Nestor zweimal. Er beginnt die Erzählung im elften 
Gesang der Ilias damit, daß die Eleier den von Herakles gerade be- 
siegten Pyliern Gewalt antun und Vieh rauben” und er daraufhin Ity- 
monos tötet, die Rinder zurückholt und seinerseits neue Beute macht, 
die an die Geschädigten verteilt wird, besonders an Neleus, dessen 
Pferde Augias zurückgehalten hatte.”' Darauf überfallen die Eleier 
(Epeier) wiederum die Pylier, um die Stadt Thryoessa zu zerstören; 
doch diese wehren sich, besiegen die Gegner und töten viele von 
ihnen.®? Mit einem Rinderraub beginnt auch der von Nestor geschil- 
derte Streit zwischen Iphiklos und Neleus, der seine Tochter dem ver- 
spricht, der für ihn dessen Rinder aus Phylake stiehlt. Melampus aus 
Pylos sagt zu, dies für seinen Bruder zu tun, wird aber gefaßt und ge- 
fangen gehalten, bis Iphiklos ihn freiläßt; er kann dann die Rinder 
nach Pylos treiben, sich an Neleus, der ihm seinen Lohn vorenthalten 
hat, rächen und dem Bruder die Braut zuführen.” 

Von Raub, Rache und Totschlag handelt auch die Geschichte 
von der Begegnung des Odysseus mit Iphitos bei den Messeniern, von 
deren ganzer Gemeinde der eine Schadenersatz für die Schafe forder- 
te, die jene zusammen mit ihren Hirten entführt hatten, und zu denen 
der andere auf der Suche nach den ihm gestohlenen Stuten gelangte, 
die er dann bei Herakles fand. „Der tötete den Gast in seinem Hause 
und achtete weder die Götter noch das Gastrecht, das er ihm 


tive Nuance wie die Zusammenstellungen mit ἀτάσθαλον (X 418-420) und 
auch ῥέζω (E 403-404) zeigen. 

cf. A 690- 693; ὑπερηφανέοντες Ἐπειοὶ ... ἡμέας ὑβρίζοντες 
ἀτάσθαλα μηχανόωντο („Darüber übermütig geworden planten die 
schändlichen Epeer uns Gewalt antuend Freveltaten“: 694-695) und 670-674 
mit 698-702. 

δ! σῇ, A 670- 689: νεῖκος ἀμφὶ βοηλασίῃ („Streit um den Rinder- 
raub“); Kravov ... ῥύσι᾽ ἐλαυνόμενος („Ich tötete ... Beute wegschleppend‘ ); 
ληΐδα.. . συνελάσσαμεν („Beute trieben wir Zusammen); A 698-707: χρεῖος 
μέγ᾽ ὀφείλετ᾽ („eine große Schuld wurde geschuldet“); κάσχεθε („er hielt 
zurück“). 

ὅ2 Cf. A 707-714, 714-732; 732-761. 

3. ΘΕ, X 288-291 (ἐλάσειε); 291-292 (ἐξελάαν, dazu o 225-227); 
292-293 (cf. o 231-234), 294-297 (cf. ο 235); o 235-238 (ἤλασε βοῦς ... καὶ 
ἐτείσατο ἔργον ἀεικὲς ἀντίθεον Νηλῆα: „Er trieb die Rinder fort .. ‚und ließ 
Neleus für dessen Schandtat büßen“). 
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gewährte.‘“®* Für die von Antimachos (unter Bruch des Gastrechtes) 
vorgeschlagene Ermordung von Menelaos und Odysseus läßt Aga- 
memnon dessen Söhne mit dem Tode büßen; und in einer drastischen 
Schilderung verurteilt dessen Schatten (nach dem Ehebruch der 
Klytaimnestra mit Aigisthos) den Mord an Kassandra und an sich 
selbst, ähnlich auch Proteus den an Agamemnon.” Knapper spricht 
Odysseus in einer Lügengeschichte von dem angeblich an seinem 
Landsmann Orsilochos verübten Mord, der ihn zur Flucht zwang; und 
selbst die unbeabsichtigte Tötung eines Landsmannes führt zur Flucht 
des Täters, wird also als Verbrechen angesehen.* 

Dagegen erscheinen die Eroberungen fremder Städte mit Plün- 
derung und Gefangennahme der Bewohner und deren Verkauf als 
Sklaven und Sklavinnen oder Freigabe gegen Lösegeld ebenso ver- 
breitet und akzeptiert wie Überfälle auf Hirten mit ihren Herden. 
Schon auf der Fahrt nach Troja erobert Achill Tenedos und macht mit 
den übrigen Griechen auch sonst vielfach Beute; und später überfällt 
er Hirten mit ihren Herden am Ida®’ ebenso wie etwa Pedasos, Lyrnes- 
sos, Theben und die Insel Lesbos” -- zwölf Städte zu Wasser und elf 
zu Lande, wie er selbst sich rühmt —, um Beute zu machen, vor allem 
Frauen.” Beute” ist auch das Ziel anderer, wie Agamemnons Kampf- 
aufruf im vierten Buch zeigt und später dessen Zusagen an Teukros 


# Cf. @ 16-30 (24-29: ὅς μιν ξεῖνον ἐόντα κατέκτανεν & ἐνὶ οἴκῳ, 
σχέτλιος, οὐδὲ θεῶν ὅ ὄπιν ἠδέσατ᾽ οὐδὲ τράπεζαν). 

Agamemnon: A 136-148; dessen Schatten Δ 404-440 (neben 
wiederholtem [κατα]κτείνω 5. ἀεικές: 429 und αἰσχος; 433, zu 427-434 
‚Normen’ A. 113); und ὃ 524-537 (525: δολόμητις, 529: δολίη τέχνη, 531: 
λόχος, 533: ἀεικέα μερμηρίζων); α 33-47, mit Hinweis auf Orests Rache (8. 
auch α 298-300; y 193-198; 303-310). 

86 Cf. v258-268; Β661- 666; ο 272-278. 
9 Tenedos: A 624. 627, andere Beutezüge: y 103-108; Hirten am Ida: 
A 104- 106 (106: Lösegeld); Y 89-92; 188-190. 

#8 Cf. Pedasos: Y 89-92 (mit Lyrnessos); Lymessos: B 688-693; T 59- 
60; 291-299; Υ 191-194 (Briseis); Theben: A 366-369 (Chryseis); Z 414-427; 
1188; Lesbos: I 128-130; 663-665 (Diomede) und Skyros: 1666-668 (Iphis). 

®1 325-332, Σ 28-31; 262-265 (s. auch Hektors gegen Patroklos 
gerichteten Vorwurf: II 830- 833): andere: ᾧ 34-41 (Lykaon, 5. auch 100- 
102; Lösegeld: 42-43 und X 49-51); Priamos’ Klage X 43-45; zur Beute 
Achills allgemein s. 1365-367. 

Ὁ Oft wird die Verteilung der Beute erwähnt: A 122-126; 391-392, 
326-327, nach Verdienst: A 161-162; B 688-693; n 10-11; durch den obersten 
Feldherm: 1332-336; dessen Ansprüche, Bevorzugung und erster Zugriff: A 
118-120; 127-129; 135-139; 163-168; 368-369; B 226-228; I 128-130; 1 330- 
332; n 7-11; 8232-234; Kritik Achills: II 52-54 ,s. ferner A. 150. 
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und Achill”' oder Odysseus’ Berichte von früheren Beutezügen, von 
ganz willkürlichen Überfällen auf fremde Völker mit Totschlag, Ver- 
sklavung und Plünderung durch seine Gefährten” oder von deren spä- 
ter gegen ihn gerichteten Vorwürfen. Als schimpflich gilt vielmehr, 
ohne Beute heimzukehren.” Auf Hephaistos’ Schild werden die Vor- 
bereitungen auf einen Überfall dargestellt; auch sonst hören wir 
immer wieder von Überfällen auf einzelne, vor allem auf Hirten,” von 
Beutezügen, von erbeuteten Sklavinnen und von geraubtem Vieh, und 
in einer der Lügengeschichten des Odysseus sogar von einem einzel- 
nen, der sich ganz einem Räuberleben widmet. So ist es nicht ver- 
wunderlich, daß ein Unfreier wie Eumaios” oder der Schatten eines 
Toten gefragt wird, ob er Opfer des Meeres geworden sei oder von 
fremden Rinderdieben oder von Feinden, die um eine Stadt kämpften 
und um die dort wohnenden Frauen; und selbst Nestor erkundigt sich 
bei Telemach, ob er auf einem Raubzug sei.’ Wenn Raubzüge aus 
Rache oder im Krieg auch allgemein üblich erscheinen und Eumaios 
sogar einmal bemerkt, daß Zeus Räubern ihre Beute gibt, so verweist 
er doch auch auf Bestrafungen solcher Taten durch die Götter oder auf 
von Menschenhand geübte Rache, und ebenso äußern sich andere. 
Paris nennt die Entführung Helenas zwar (nur) einen Raub, in den 
Augen der Griechen ist sie jedoch zugleich ein Bruch des Gastrechts 


’?U Agamemnon: A 236-239; Zusagen an Teukros: © 287-291 und 
Achill: I 135-140; zur Beute anderer: y 153-154 (Nestor); 311-312 (Mene- 
laos); allgemein s. auch B 229-231; M 6-8. 

Cf. ı 39-42, s. auch 1464- 466; u 343-351 (zur Bestrafung s. 374- 
419); Lügengeschichten: & 229-231; 262-265 (s. auch 5. 128); p 431-434 
(von nur, der geringsten Andeutung eines Schuldgefühls spricht er nicht). 

° Vorwurf x 40-42; vgl. auch e 36-40 und die Lügengeschichte v 
262-266; wenn von den Schätzen des Odysseus gesprochen wird, die er 
sicher nach Hause zu bringen bemüht ist (v 116-121: κτήματα; 203: 
χρήματα; 215-,216), sind die Gaben der Phäaken gemeint, nicht die Beute 
aus Troja: v 134-138; zur Heimkehr ohne Beute: B 296-298. 

δ: „, Schildbeschreibung: Σ 509-515; zu A 670-697 s. A. 81: Σ 520-532. 

Ὁ. Beutezüge: y 301-302 (Nestor über Agamemnon); & 224-234; π 
425-427, p 424-444; Sklavinnen: α 397-398; geraubtes Vieh: I 406-407; 
Räuberleben: & 222-234; 245-265. 

” Cf. ο 383-388; zur Verschleppung und zum Verkauf in die Skla- 
verei 427-429; 449-453; 464-484. 

So fragt Odysseus den Schatten des Agamemnon (A 398-403; zu 
dessen Antwort 5. A. 85); ebenso ὦ 109-113 (Agamemnons an den Schatten 
des Amphimedon gerichtete Frage); ähnlich ο 383-388 (Odysseus); kürzer z. 
B. Kirke: ἠδ᾽ ὅσ᾽ ἀνάρσιοι ἄνδρες ἐδηλήσαντ᾽ ἐπὶ χέρσου („Und welchen 
Schaden [euch] feindlich gesonnene Männer auf dem Festland zufügten“: κ 
457-459); völlig anders ὦ 290-292; bezeichnend auch, was Athena Odysseus 
zutraut: υ 49-51; Nestor: y 72-74. 
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und ein Ehebruch, also ein doppeltes Verbrechen, das Strafe ver- 
dient.” Diebstahl wird mehrfach erwähnt, aber keineswegs immer 
eindeutig verurteilt.” Während Diomedes die heimliche Befruchtung 
der Stuten des Anchises durch Hengste des Laomedon als Diebstahl 
bezeichnet, erinnert er nur beiläufig an die Buße, die Zeus für den 
Raub des Ganymedes leistet, und auch sonst rauben und stehlen die 
Götter bei Homer wie selbstverständlich oder brechen die Ehe.'” 

Neben den bisher behandelten, eindeutig allgemein oder spe- 
ziell negativ wertenden Wörtern begegnen manche, die sowohl Hand- 
lungen und ‚Vorgehensweisen bezeichnen, die gegen die guten Sitten 
verstoßen,'” als auch solche, die als Verbrechen gelten. Agamemnon 
nennt den Eidbruch der Trojaner ἀπάτη, ein Wort, das der Dichter 
sonst für einen „Betrug‘“ oder eine „Täuschung“ verwendet. 103 Odys- 


58 Eumaios: & 83-88 (s. A. 19 und 23); Paris: T 442-446. Dagegen 
betont Achill zu Beginn ausdrücklich, daß er nicht aus Rache gegen die 
Trojaner i in den Krieg gezogen sei (A 152-157). 

5 Eine Warnung gibt Arete Odysseus mit auf den Weg: 0 443-445, s. 
auch v 122-124 und Odysseus’ eigene Sorge v 203 und 215-216 (s. A. 93), 
aber andererseits auch T 10-12. 

!0 Diomedes: E 268-269 (Stuten); 265-267 (Ganymedes, s. auch Y 
234-235); ferner Raub des Kleitos durch Eos: o 249-250; der Diebstahl von 
Hektors Leichnam wird von den Göttern geplant: & 23-25; 109, aber dann 
von ihnen verworfen, allerdings aus taktischen Erwägungen: & 71-73; und 
Kronos hat das Beiwort ἀγκυλομήτης (wohl „verschlagen“). Zum Ehebruch 
bei Göttern s. B515; II 184-185; 8 266-269. 

Vgl. ὑπερβασίη (Ψ 589) oder ὑπερβαίνω (mit ἁμαρτάνω): I 499- 
501 (8. S. 126). Wenn sich Achill über Agamemnons ὕβρις beklagt (A 203 
[so auch Athena in ihrer Antwort: 213-214; 5. ferner I 367-369: ἐφυβρίζων] 
und dann ὑπεροπλίαι verwendet (205, 5. A. 79), meint er ein Verhalten, das 
nach seiner Auffassung über die Grenze des in der Gesellschaft Erträglichen 
hinausgeht; II 17-18 spricht er allgemein von der ὑπερβασίη der Griechen; 
ähnlich wirft Eurylochos Odysseus wegen dessen Vordringen in die Höhle 
des Kykl lopen ἀτασθαλίαι vor (x 435-437). 

Cf. A 166-168; Achill bezeichnet die Wegnahme der Briseis als 
ἀπάτη (I 344-345, s. auch 369-372, 375-376). Zu Odysseus’ Selbstaussage (1 
413-414) und Athenas Charakterisierung (v 291-299) s. A. 111. 

18 Ebenso ἀπατάω; ἐξαπατάω; ἀπατηλός und ἀπαφίσκω („hinterge- 
hen“); negiert finden sich diese Verben, um Redlichkeit hervorzuheben: ὃ 
347-350 (Selbstaussage, verbunden mit κρύπτω und ἐπικεύθω: „verber- 
gen“) oder X 216-218; v 276-277; 5. ferner παρέρχο αι („überlisten“: A 131- 
132, verbunden mit κλέπτε νόῳ) und βιάζομαι μισθόν („um den Lohn brin- 
gen“: © 450- 452, 5. vorher 441 -445: κακά). Vgl. ferner θέλγω („betören“: 
μειλιχίοις ἐπέεσσι: νόος δέ οἱ ἄλλα μενοίνα ([„mit schmeichelnden Worten; 
sein Sinn plante etwas anderes“: σ 281-283], 5, auch ἔ 386-387); oft bei 
Göttern: ® 275-276 (ψεύδεσσιν [Thetis]); ® 604 (δόλῳ [Apollon]); zu 


140 Recht, Gerechtigkeit und Rechtsempfinden 


seus charakterisiert in einer seiner Lügengeschichten einen Phoiniker, 
den er des Menschenraubes bezichtigt, erst als ἀπατήλια € εἰδώς („mit 
Betrügereien vertraut“), dann als τρώκτης („Betrüger“); und diese 
Bezeichnung wählt Eumaios für die Phoiniker, die erst eine Lands- 
männin „verführen“'® und ihn selbst dann entführen und verkaufen." 
AöAog und dessen Ableitungen bezeichnen „kluge Listigkeit“, durch 
die sich jemand auszeichnet, vor allem Odysseus, derer man sich in 
der Regel bedient, um anderen zu schaden,” doch auch um Frevel zu 
begehen, etwa einen Mord wie Aigisthos oder Lykurg.'® Aöxog be- 
zeichnet eine „Kriegslist”, die im Kampf anzuwenden üblich ist und 


berechtigt erscheint, aber auch einen „listigen Hinterhalt“. en 


θελκτήρια („Zaubermittel“: Ξ 215-217, s. Geistige Fähigkeiten 5. 100); 
rapagpnuı („beschwatzen“: π 286-287 [μαλακοῖς ἐπέεσσι, 5. auch M 248- 
250 u. 6.]); ἐλεφαίρομαι („täuschen“: Ψ 388); ἀάω („betören“: T 90-92); 
ψεύδομαι („lügen“: A 404, ς. auch ψεύδεσσι βιασάμενος: Ψ 576-578 und 
ψεύστης als Schimpfwort: Ω 260-262); ἔπος παρατεκταίνομαι („eine Ge- 
schichte falsch zusammenbauen, erfinden“: ἕξ 131-132); (ἐπυκεύθω („ver- 
heimlichen“: 1312-313; τ 212 [δόλῳ], vgl. auch y 29-31, oft negiert: A 363; 
θ 548-549: νοήμασι κερδαλέοισιν): κρύπτω („verbergen, verschweigen“: λ 
441-443); zur Heuchelei der Freier 5. p 65-66; σ 168. 

cr 5287-297 (296: ψεύδεα βουλεύσαφ. 

ὍΘΕ ἠπερόπευον (0 419, 5. auch 420-422 und 430: ἐμίσγετο 
λάθρῃ); ebenso ἠπεροπεύτης für Paris (T 39-40); daneben wird ἠπεροπεύω 
allgemein für unfaires Handeln verwendet (Y 605) oder das Erfinden von 
Lügengeschichten (& 389-400); ebenso ἠπεροπεύς A 363-366 (mit ἐπίκλο- 
πος: „betrügerisch“, auch v 291-292 [s. A. 1117); ψεύδεα (vgl. auch 5 122- 
127: ψεύδονται / ἀπατήλια βάζει; 156-157) und ἀπαφίσκω / κακὰ κέρδεα: 
ψ215-217. 

106 Cf, 0 415-422, dann 464-473 und 482-484. 

'” zZ. B. im Krieg: y 118-119; Freiheitsberaubung durch Rat der 
Eidothea: ὃ 437-441 (verbunden mit λόχος); durch Kirke: κ 232 u. 6., 5. auch 
ψ 321-325 (verbunden mit roAvungavın); δολοφρονέουσα (κ 338-341) und 
δολόεσσα (131-32, auch für Kalypso: ἡ 245-247); Viehraub: Σ 525-529. 

® Aigisthos: ὃ. 529-531 (δόλιος τέχνη, verbunden mit Aöxog); 
Aigisthos und Klytaimnestra: y 232-235 und ö 90-92 (verbunden mit λάθρῃ, 
ἀνωϊστί: „heimlich, unerwartet“); δολόμητις als Epitheton für ihn: α 298- 
300 (u. ö.) und für sie: A 421-423; Lykurg: H 142-144. Mordpläne anderer: Z 
187-189 (verbunden mit λόχοφ; a 293-296, B 367- 368; ι 405-406; 408 (ver- 
bunden mit Viehraub und Bing); λάθρῃ allein mit κτείνω: p 79-81. 

® Cf. A 225-228 u. ö.; 5. auch δοκεύω („nachstellen“: N 545-546). 
Hektor lehnt eine solche Kampfesweise ab: H 242-243. 

Ὁ Kadmeer gegen Tydeus: A 391-393; Aigisthos gegen Agamem- 
non: ὃ 524-537; die Freier gegen Telemach: ὃ 669-672; v 425-426; & 180- 
182; n 366-370, 462-463; 49-53; Odysseus: v 267-268 (Lügengeschichte); 
Menelaos gegen Proteus: ὃ 388-390; 395-396; 437-441 (s. A. 107); 462-463. 
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Die Ambivalenz der Urteile über Handlungen, die durch Wör- 
ter wie δόλος bezeichnet werden, zeigt sich besonders deutlich etwa 
darin, daß Antinoos — Telemach antwortend -- in seinen Vorwürfen 
wegen Penelopes Täuschung der Freier dieses Wort wählt, während 
diese selbst dasselbe Wort später voll Stolz verwendet, vor allem aber 
in den Eigenschaften und Handlungen, die Odysseus in der Regel bil- 
ligend oder bewundernd zugeschrieben werden." Diese Formulierun- 
gen weisen darauf hin, daß derartige Vorgehensweisen sich nicht 
eigentlich von einander unterscheiden, insofern sie alle das geordnete 
Leben der Gemeinschaft stören, wenn sie es auch nicht alle in gleicher 
Weise belasten und auf Gegner und Feinde angewandt nützlich sein 
und im Einzelfall sogar Bewunderung auslösen können. 

Der Dichter schildert nicht nur Gewalttaten und Verbrechen, 
sondern, wie eingangs angedeutet wurde, auch Verfahren, mit deren 
Hilfe Streitigkeiten geschlichtet und widerstreitende Ansprüche güt- 
lich geregelt wurden. Dabei ist das Ziel stets, Ausgleich zu schaffen, 
und dieses Ziel wird auch sonst überall verfolgt, sowohl von sich be- 
kämpfenden Feinden, die vorübergehend eine Waffenruhe vereinbaren 
wollen, als auch dauernd von denen, die für ein erlittenes Unrecht 
Wiedergutmachung glauben erwarten zu können. So bemühen sich 
etwa Vertreter beider Seiten im Kriege um ein zeitlich begrenztes 
Aussetzen der Kampfhandlungen unter gleichen Bedingungen und 
bekräftigen dies oft auch noch in feierlicher Form -- etwa durch 
Anrufung der Götter,''” Opfer oder Eidesleistungen.''” Sonst werden 
Eide geschworen, um die Zuverlässigkeit von Aussagen, ἢ Drohun- 
gen,” Versprechen''° oder Übereinkünften''’ zu unterstreichen; und 


ἡ Antinoos: βὶ 93; Penelope: τ 137. Athena: v 291-295 (zu Odys- 
seus, vgl. ‚Odysseus’ A. 11); zu κερδαλέος 5. κερδαλεόφρων;: A 338-340 
(und δόλου); κερδοσύνη: ὃ 251; 8 30-31; noAvxepönc: v 254-255 (voöc); 
noAvkepdein: ψ 76-77; ὦ 167-169; zu ἐπίκλοπος 5. auch @ 397 (dagegen 
Alkinoos: X 363-366 [s. A. 105]); zu δόλοι: 5. T 200-202; A 430-431; y 120- 
123; ı 19-20 u. ö.; δολοφρονέων: σ 51; δόλια ἔπεα: ı 282; zu ἀπάτη: 5. 
ἐξαπάτησεν: ı 413-414 mit 422 (δόλου); s. auch v 49-51 (A. 92). Zu Aphro- 
dite s. 1403-405, zu Kalypso und Kirke s. A. 107. 

2 Vgl. Hektors Versuch X 254-259; im Streit mit Agamemnon ruft 
Achill die Herolde als Zeugen an: A 338-342. 

'3 Ziel ist jeweils, Vertrauen zu schaffen, wie es zwischen Mensch 
und Löwe nie bestehen kann: X 262-267. 

Μά Of. 1131-134; 273-276; O 36-40; T 252-265; τ 302-305; υ 229- 
232, 5. auch & 151-164 — mit Verzicht auf einen bekräftigenden Eid: 171- 
173; Aufforderung: T 175-177; Ψ 581-585 (581: ἣ θέμις ἐστί, s. dazu A. 4, 
ferner vorher die Drohung: 441); Ankündigung: T 187-191. 

ΠΡ (ΕΑ 233-244 (beim Zepter); T 126-129. 
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dabei werden ergänzend mehrere Götter als Zeugen angerufen oder 
ein einzelner Gott.''* So bemerkt Hektor zwar im siebten Gesang der 
Ilias, sich an die Trojaner und Griechen wendend, zunächst, „Zeus, 
der Hochthronende, hat die Eide nicht vollendet“, ruft ihn dann aber 
als Zeugen für den Zweikampf an, den er den Griechen vorschlägt: 
„Zeus soll uns Zeuge sein“.''” Und Agamemnon bestätigt etwas später 
eine Vereinbarung mit den Trojanern, um die Bestattung der Toten 
sicherzustellen, abschließend mit den Worten: ὅρκια δὲ Ζεὺς ἴστω. 
Vor allem wird der Zweikampf zwischen Menelaos und Paris sorg- 
fältig durch Opfer und eine Anrufung der Götter vorbereitet und dann 
von beiden Parteien durch Eide bekräftigt, daß beide Seiten das Er- 


"6 Cf. A 76-77, Ξ 270-276 (gefordert); 278-282 (geleistet); T 108- 
111 (gefordert); 112-113 (geleistet); Y 313-317; & 373-376; X 119-121 
(erwogen); X 42-47 (Selbstverpflichtung); ß 377-380 (gefordert: 373-376); ὃ 
252-256; 746-749, e 177-179 (gefordert), 184-187 (geleistet); κ 299-301 
(Rat einen Eid zu fordern); 342-344 (gefordert); 345-347 (geleistet, s. auch 
381); u 298-307 (gefordert und geleistet); o 435-439 (gefordert und 
geleistet); σ᾽ 55-60 (gefordert und geleistet); ξ 331-333 (mit Opfer geleistet), 
ebenso τ 288-290. 

7 Zwischen zwei Einzelpersonen: & 393-400; zwischen größeren 
Gruppen wie den Griechen vor dem Trojafeldzug: B 339(-341, von Opfern 
begleitet: B 303-308); nach der Rache an den Freiern zwischen Odysseus 
und deren Verwandten — auf Zeus Ratschlag: ἐρέω δέ τοι, ὡς ἐπέοικεν. ἐπεὶ 
δὴ μνηστῆρας ἐτίσατο δῖος Ὀδυσσεύς, ὅρκια πιστὰ ταμόντες ὃ μὲν βασι- 
λευέτω αἰεί, ἡμεῖς δ᾽ αὖ παίδων τε κασιγνήτων τε φόνοιο ἔκλησιν θέωμεν: 
(„Ich werde dir sagen, wie es angemessen ist. Da der treffliche Odysseus an 
den Freiern Rache genommen hat, sollen sie Eide schwören: Der soll stets 
König sein, wir aber wollen den Mord an den Söhnen und Brüdern vergessen 
lassen“: ὦ 481-486, s. weiter A. 161). Die listige Anwendung von Eiden 
wird Autolykos (als Gabe des Hermes) zugeschrieben: τ 392-398. 

15 Götter von Göttern: Ξ 270-276 (gefordert); 278-281 (geleistet); O 
36-40; ε 184-187; von Menschen: T 252-265 (mit Opfer und Verfluchung für 
den Fall des Meineides); X 42-47; 584-585; β 377, & 158-159; 393-394; τ 
303-304; υ 230-231; p 154-161 (Anrufung des Zeus ohne Eid). Als Zeugen 
vor den Göttern und Menschen ruft schließlich Achill die Herolde an (für ein 
Versprechen und eine Drohung: A 338-342) oder Odysseus die Griechen zur 
Bestätigung einer Darstellung: B 301-302, (s. auch 303-330). 

19. CF, ὅρκια μὲν Κρονίδης ὑψίζυγος οὐκ ἐτέλεσσεν und Ζεὺς δ᾽ ἄμμ᾽ 
ἐπιμάρτυρος ἔστω: H 67-76 (69 und 76), 5. auch X 254-255. 

10 ΟΕ H 408-411: „Zeus aber soll mit den Eiden vertraut sein, d. ἢ. 
sie wahrgenommen haben“; von einer (angenommenen) durch Eid bekräftig- 
ten Übereinkunft mit ὅρκια πιστά spricht auch Agamemnon B 123-128. 
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gebnis zu akzeptieren bereit sind.'” Trotzdem läßt sich Pandaros (auf 


Veranlassung von Zeus und Hera) durch Athena in Gestalt von Laodo- 
kos dazu verleiten, die eidlich abgesicherte Vereinbarung zu mißach- 
ten und nach dem Kampf heimtückisch auf Menelaos zu schießen,” 
obwohl den Eidbrüchigen eine Bestrafung durch die Götter droht.'” 
Dagegen genügt eine von den Vätern begründete Gastfreundschaft, 
um ein Vertrauensverhältnis zu begründen. 

Bestrafung durch die Götter oder Rache von Menschenhand 
erscheinen überall als die Mittel und Wege, durch die das alles 
Denken und Handeln prägende Ziel, der Ausgleich, erbeten, erhofft, 
erwartet und erreicht wird. Wenn ein begangener Mord durch einen 
Mord gerächt wird, wird dies von Göttern und Menschen gebilligt, 
wie das Beispiel Orests lehrt,'”* ebenso natürlich andere Formen der 
Sühne.'” Auch die willkürlichen Tötungen beim Überfall von Odys- 
seus und dessen Gefährten auf die Agypter werden von diesen durch 
gleich geartete Rache geahndet.'” Selbst eine Tötung im Kampf wird 
als ein Akt angesehen, der einen Ausgleich erfordert, d. h. die Tötung 
eines Gegners,” wie denn Kämpfer oft dasselbe Vokabular für einen 
Feind wie für Gewalttäter wählen, um ihn in einem besonders ungün- 


cf. T 67-120; 245-325 (276-280; 281-291; 314-317; 320-323); 
340-380; 455-460; vgl. Agamemnon später zur Gültigkeit der Eide: A 158- 
159. 

122 Hera zu Zeus: A 64-67; Zeus zu Athena: A 68-73; Athena [Lao- 
dokos] zu Pandaros: A 86-104; Pandaros’ Schuß: A 105-147; Verletzung der 
Eide durch Agamemnon festgestellt: A 155-168 (Groll des Zeus) und später 
von Antenor: ὅρκια πιστὰ ψευσάμενοι („unter Bruch der verläßlichen 
Eide“: H 351-353). 

2 S. auch die Hinweise von Agamemnon A 160-168 (ἀπάτη) und 
235-239 (ψεύδεα / ὅρκια önAnoavto) und Idomeneus A 268-271; vor einer 
Übertretung warnen schon vorher Menelaos: T 105-107 und die einfachen 
Griechen und Trojaner: T 297-302. Zur Gastfreundschaft s. Z 232-233. 

# Von Zeus: α 43 (vgl. dessen Warnungen 35-43), von Menschen: y 
195-198 und 202-204 (Orest). 

'5 Odysseus frohlockt, daß Zeus und die anderen Götter Polyphem 
die Tötung seiner Gefährten haben büßen zu lassen (ι 477-479, s. auch Ψ 
312-314), vgl. auch seine Sorgen mit allgemeinen Bemerkungen y 117-122. 

15 Cf. 8266-272; p 435-443. 

'” Cf. Entsprechend wird z. B. Patroklos’ Kampf gelegentlich be- 
schrieben: πολέων δ᾽ ἀπετείνυτο ποινήν („Für viele nahm er Rache“: TI 394- 
398). Zwar ist Pylaimenes selbst „eine Buße für seinen getöteten Sohn nicht 
vergönnt“: ποινὴ δ᾽ οὔ τις παιδὸς ἐγίνετο τεθνηῶτος (N 656-659), doch wird 
dessen Tod gleich anschließend von Paris gerächt: N 660-672 (zu 666-670 5. 
δι. 151); ähnlich der des Leukos durch Odysseus (A 491-504). 
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stigen Licht erscheinen zu lassen.'” Aias sieht im Tod des Archelo- 
chos einen Ausgleich für den Tod des Prothoenor, zumal der nicht 
geringerer Abkunft zu sein scheint, und für Akamas wiederum ist der 
Tod des Promachos ein Ausgleich für den des Archelochos.'”” Wäh- 
rend Glaukos nach Patroklos’ Tod vermutet, daß die Griechen zum 
Ausgleich für dessen Leichnam Sarpedons Leichnam und Rüstung 
herauszugeben bereit wären, fordert Achill für dessen Tod von den 
Trojanern allgemein entsprechende Buße.'” Er verweigert Lykaon die 
erbetene Schonung, zumal er geringerer Abkunft ist, und tötet ihn; '”' 
und er fordert auch Hektors Tod, lehnt es ab, ihn zu schonen und läßt 
schließlich zwölf trojanische Jünglinge als Opfer büßen.'” Für Hek- 
tors Leichnam zahlt Priamos — von Zeus durch Iris aufgefordert -- eine 
‚Buße’, während Achill - von Thetis gemahnt - ihn zwar herausgibt, 
aber zweifelt, ob die Buße ausreicht, und er verspricht Patroklos, ihn 
geziemend zu beteiligen. Auch für eine Todesdrohung (unter Bruch 
des Gastrechts) wird eine Tötung im Kampf als Ausgleich gefordert 
und vollzogen. '* 


δ So z. B. Menelaos über die Trojaner: N 622-648, 633-635: 
ὑβρισταί [nur hier in der Ilias], zu 622-625 s. A. 137); Aineias über einen 
noch unerkannten Griechen: E 174-176 (zu κακὰ ἔρδω 5. A. 51); Achill über 
Hektor: Σ 333-335: φονεύς; Priamos über Achill: παιδοφόνος Ω 504-506, 5. 
auch X 418-420 (zu ἀτάσθαλος ὀβριμοεργός 5. A. 79); Skamander über ihn: 
® 214-215, s. Achill’ A. 89); auch δυσμενής bezeichnet einerseits Gegner 
im Kampf (TI 520-521; T 61-62 u. ö.), andererseits Übelgesonnene (ζ 520- 
521) und in böser Absicht Planende (ὃ 822-823, von den Freiern auch sonst: 
r 121-128) und Übeltäter (8 83-88; ο 383-388 [s. A. 96]); 5. auch A. 47. 

19. Aias: Ξ 462-468 und 471-474 (s. vorher 449-452); Akamas: ἵνα 
μήτι κασιγνήτοιό γε ποινὴ δηρὸν ἄτιτος ἔῃ („Damit für den Bruder die Buße 
nicht lange unbezahlt bleibe“: Ξ 482-484). Während Euphorbos hofft, daß 
Menelaos für die Tötung seines Bruders büßen wird (P 34-37), schickt Ares 
sich an, den Tod seines Sohnes Askalaphos im Kampf zu rächen (O 113- 
119), Hektor „schilt“ Melanippos, er solle an seinen getöteten Vetter denken 
(ἐνένιπεν: O 552-554), und Eupeithes fordert zum Ausgleich für die Tötung 
seines Sohnes Antinoos zum Kampf gegen Odysseus auf (w 469-471). 

130 GJaukos: P 160-163; Achill: T 205-214; ® 133-135. 

51 cf. Φ 99-109; ebenso Agamemnon: A 131-148 (Angebot von Pei- 
sandros und Hippolochos); er greift auch ein und tötet Adrestos, als Mene- 
laos sich bereit zeigt, dessen Angebot einer Lösegeldzahlung anzunehmen (Z 
37-65). Wer nicht kämpft, kann allerdings keine Buße erwarten: N 656-659. 

132 Hektors Tod: £ 88-93 u. ö.; keine Schonung: X 337-354 u. ö.; 
Jünglinge als Opfer: Σ 336-337; ® 26-32, Y 19-23. Für die von Achill an 
Hektors Leichnam geübte Rache wählt der Dichter die Formulierung ἀεικέα 
μήδετο ἔργα („Er plante eine schimpfliche Tat“: X 395 u. ö.). 

153. Priamos: Q 144-148; 175-177; 189-199; 228-237; 263-280; 433- 
436; 445-447, 501-502; 552-558; 685; Achill: Q 74-76 (Zeus); 144-148 
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Natürlich wird auch für einen unfreiwilligen Totschlag Aus- 
gleich erwartet. Oft entzieht sich der Täter der Bestrafung, da ihm der 
Tod droht, durch die Flucht; bisweilen kommt es zu einer friedlichen 
Schlichtung durch eine Verhandlung vor Richtern oder durch Zahlung 
einer Buße zum Ausgleich." Der Tod wird als Ausgleich sogar auch 
für andere Frevel erhofft oder gefordert, etwa für einen Eidbruch oder 
für einen Viehraub, und als Buße für das unziemliche Werben der 
Freier um Penelope und für deren Treiben auf Kosten von Odysseus in 
dessen Palast; und diese Form des ‚Ausgleichs’ müssen sie auch tat- 
sächlich bezahlen, und er wird später von Laertes ausdrücklich gebil- 
ligt; andererseits drohen auch die Freier Odysseus den Tod als Strafe 
an. 

Sonst wird allgemein und vage eine Bestrafung durch die 
Götter mit einiger Gewißheit als üblich erwartet und erhofft,'® ge- 
wünscht!” und zwar in einem Gebet,'* gefordert'”” und erreicht.'” 


(Iris); 113-119 und 133-137 (Thetis); 138-140, 560-562; 578-579; 591-596 
(ὅσσ᾽ ἐπέοικεν: „geziemende“ Beteiligung); 599-600 (bezeichnend auch 
Hermes’ Vermutung: 685-688); Todesdrohung: A 130-148. 

154. Flucht: B 661-670 (hier empfängt der Täter später sogar gött- 
lichen Segen); o 223-225 und 271-278; Schlichtung: Σ 497-506; Buße: 1632- 
636. 


35 Eidbruch: A 236-240 (mit Versklavung); Viehraub: A 670-686 (s. 
A. 81); Freier und deren Treiben x 8-88 (s. besonders 35-41 und 48-53 [Fre- 
vel]; 55-59 [Bereitschaft zur Zahlung einer Buße]; 60-68 [Ablehnung]); 320- 
329; y 56-57, ὦ 325-326; Laertes: ὦ 351-352; entsprechend straft Eumaios 
den Polybos (x 283-284), Philoitios den Ktesippos (x 285-291) und beide den 
Melanthios (x 187-200, s. vorher 164-177). Drohung der Freier: x 27-30. 

136 Cf. A 160-168; T 258-260; Rache der Götter und Unheil von den 
Menschen fürchtet Telemach, falls er Penelope nicht hinreichend schützt: β 
134-137. Zwar entscheiden die Götter, ob jemand ein Unrecht rächen kann 
(a 267-269); doch ermuntert Athena Telemach, gegen die Freier aufzutreten 
(a 269-270, s. vorher 253-254). 

"7 Bestrafung der Trojaner durch Zeus Xenios: N 622-625 (wegen 
λώβη und αἶσχος: Menelaos); der Freier: y 205-207 (Telemach); v 168-171 
(Odysseus). 

35 ΘΕ A 35-43 (Chryses); T 349-355 (Menelaos für Paris’ Frevel, s. 
auch 365-368, und vorher Agamemnon: Γ 276-291); Bestrafung der Freier: v 
112-121 (Dienerin); Telemach will Rache erbitten (a 378-380; ß 143-145) 
und fordert auch Penelope auf, dies zu tun (p 48-51; Penelope: 58-60); 
Odysseus: Bestrafung der Phäaken, da er meint, er sei von ihnen ausgesetzt 
(v 213-214: Ζεὺς ἱκετήσιος). 

159 λιταί; Bestrafung derer, die sich unerbittlich zeigen, durch Zeus: I 
510-512; Helios Bestrafung der Gefährten des Odysseus, die seine Rinder 
getötet haben: u 377-381 (mit Drohung, diese selbst zu vollziehen, wenn sie 
nicht eine „angemessene Buße“ zahlen: ἐπιεικὴς ἀμοιβή [382-383]). 
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Doch wenn auch immer wieder von der Erwartung der Menschen auf 
Bestrafungen durch die Götter (oder Zeus) gesprochen und dadurch 
der Eindruck erweckt wird, als seien sie Garanten einer übergeord- 
neten Gerechtigkeit oder eines Ausgleichs, zeigt nicht nur ihr Eingrei- 
fen bisweilen Einseitigkeit; manches Unrecht lassen sie unbestraft und 
ungesühnt, während sie ihrerseits weder Buße noch Vergeltung von 
den Menschen zu fürchten haben. '“ 
Unter Menschen wird auch die Zahlun ung einer angemessenen 
Buße als Ausgleich angeboten, versprochen, erwartet, geleistet 
bzw. akzeptiert.“ Oder es wird als Rache eine Bestrafung erwogen 
= geplant,” erhofft und gewünscht, '* angedroht'” oder vollzo- 
.“® Das kann in sehr brutaler Form geschehen, wie selbst Nestor 


10 Chryses: A 46-53 und 380-384; eine Bestrafung einem Gott über- 
lassen von Zeus: v 143-145; von Athena geplant durch einen Menschen: e 
23-24 und v 189-193;. 

141 Einseitiges Eingeifen: s. A. 5; ungesühntes Unrecht: s. A. 134; 
keine Furcht der Götter: X 18-20, s. außerdem A. 100. 

42 Chryses: A 12-23; auch 370-380 (Agamemnons Ablehnung [24- 
33, auch 109-116] gilt als Akt mangelnden Respekts [9-12: ἠτίμασεν], daher 
fordert Kalchas, Chryseis „umsonst“ und „ohne Buße“ zurückzugeben [94- 
100; 94: ἠτίμησ᾽ ᾿Αγαμέμνων; 99: ἀπριάτην ἀνάποινον]); Priamos X 46-51; x 
54-59 (Eurymachos); eine Buße bei verlorener Wette bezahlen zu müssen 
erwartet ‚Idomeneus: Ψ 485-487, versprochen: θ. 347-348. 

® ΟΕ A 158-160; E 550-553; N 744-747 (die Griechen von den Tro- 
janern für die Atriden); Γ 284-291; 458-460 (Agamemnon nach Menelaos’ 
Erfolg); w 354-358; Eurymachos droht Halitherses mit einer Buße für eine 
Telemach ermutigende Prophezeihung: ß 187-193. 

# Geleistet selbst von Zeus: E 265-267; zur akzeptierten Zahlung 
einer Buße oder eines Lösegeldes 5. 1632-636; ® 42-43 und A. 87; 89. T 
146-150 erscheint Achills Forderung nur vorübergehend als unwichtig. 

5 cf. 216-217 (s. auch 223-224); ψ 29-31; Bereitschaft: B 589-590 
(Menelaos); Odysseus’ Rache wird prophezeit: A 118 (Teiresias); o 174-178 
(Helena), δ. auch & 161-164 (Odysseus unerkannt). 

° Cf. T 28 (Menelaos für Paris); p 539-540 (Penelope für die 
Freier). 

“7 Athena (Agelaos) droht Mentor „scheltend“ (x 212: &vevıre) mit 
grausamer Bestrafung für jede Unterstützung von Odysseus: x 216-223. Eine 
Bestrafung durch den Feldherren ist wohl B 193 gemeint, eine durch die 
Gemeinschaft T 56-57. 

18 Peirithoos straft die Kentauren: B 742-744; Herakles Laomedon 
wegen seiner Unredlichkeit: E 648-651 mit 638-642; Eumaios Melanthios, 
und zwar geziemend (x 195-196: ὥς σε ἔοικεν), vgl. auch o 235-238 (s. A. 
83). 
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lehrt, der für die Helena angetane Gewalt die Vergewaltigung der 
trojanischen Frauen fordert.'* 

Überall beherrscht das Prinzip des Ausgleichs (oder der 
Gleichbehandlung) das Denken und Handeln. Auf eine gleichmäßige 
(oder jeweils angemessene) Verteilung wird bei der Beute ebenso 
geachtet wie etwa bei den Speisen, und selbst die Götter haben den 
Kosmos gleichmäßig unter sich aufgeteilt, wie Poseidon betont.'” 
Entsprechend erhebt jeder, der etwas geleistet hat, Anspruch auf eine 
Gegenleistung; und jeder, der eine geforderte Leistung nicht erbringt, 
muß zum Ausgleich etwas anderes leisten, jeder, der etwas gegeben 
hat, erhebt Anspruch auf eine Gegengabe, jeder, der etwas hat herge- 
ben müssen, erhebt Anspruch auf einen Ersatz: In allen Lebensberei- 
chen finden sich derartige Ansprüche. Eltern erwarten einen Aus- 
gleich für die Erziehung ihrer Kinder,'”' Opfernde für ihre Opfer eine 
Gegenleistung der Götter. Wer jemandem das Leben gerettet hat, er- 
wartet entsprechenden Lohn, ein Wohltäter eine vergleichbare Tat 
oder ein Geschenk, der Überbringer einer guten Nachricht eine Beloh- 
nung.'” Ein Brautvater kann seiner Tochter eine Mitgift geben; doch 
wenn die verheiratete Frau ins Elternhaus zurückkehren muß, erwartet 
er, daß ihm die Mitgift erstattet wird.” Häufiger macht ein Bräutigam 
seiner Braut Geschenke oder zahlt einen Brautpreis, den er, wenn sie 


15 Cf, B 354-356, 5. auch T'301 und ® 458-460. 

0 cf. O 185-192, 5. auch 208-210 — anders allerdings Zeus: O 162- 
167; 180-183; ähnlich beansprucht Agamnemnon, φέρτερος zu sein als 
Achill und warnt davor, sich ihm gleichzustellen oder gleich zu dünken (A 
182-187), während Achill sich als Agamemnon gleichgestellt versteht, wenn 
auch nicht ebenso mächtig (II 52-54). Oft wird betont, daß ein einzelner 
ebenso geachtet wird wie ein anderer (z. B. E 467-468; X 556-558); ein 
Angebot zu gleichberechtigter Herrschaft macht Achill Phoinix (I 616). Beu- 
te wird angemessen (nach Rang): A 703-704 oder gleichmäßig verteilt: A 
704-705; τ 41-42 548-549; n 384-386; Streit dabei: v 258-268; auch Speisen 
werden nach Rang verteilt: © 160-162; M 310-312; oder gleichmäßig: v 279- 
283 (8. auch A. 28 zu 293-295); Verteilung von Preisen beim Wettkampf: Y 
736-737; 822-823. 

51 Eltern: A 477-479; P 300-303; Opfernde: y 57-59. 

52 Lebensretter: α 316-317 (5. vorher 309-313); 0 461-462 (ζωά- 
ypıa); dies gilt auch für Götter unter sich: Thetis (A 394-412; 500-511 und Σ 
406-408: ζωάγρια [bei Göttern weniger passend]); Wohltäter: x 233-235; 
Überbringer einer guten Nachricht : α 316-317. 

153 Mitgift geben: 1147-148; X 51; α 277-278, 5. auch ß 52-54 (Ika- 
rios für Penelope) und v 339-342 (Telemach für seine Mutter); erstatten ß 
132-133; Verzicht eines Bräutigams: N 365-367. 
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ihm untreu wird, zurückfordert.'”* Umgekehrt muß, wer sich eines 


Frevels schuldig macht oder eine Leistung nicht erbringt, eine Buße 
‚bezahlen. !” 

Wie gezeigt wurde, tötet ein Sieger im Kampf den Gegner als 
Ausgleich für einen anderen Getöteten, oder er fordert, wenn er den 
Unterlegenen gefangen nimmt, ein Lösegeld ebenso wie für die bei 
einer Eroberung gemachten Gefangenen. So zeigt sich gleich zu Be- 
ginn der Ilias Chryses bereit, für seine Tochter ein Lösegeld zu bezah- 
len. Einen Ausgleich fordert Agamemnon, als er Chryseis hergeben 
muß, und zwar nicht später, wie ihm zugesichert wird, sondern so- 
fort,” Achill fordert einen Ausgleich nicht nur für Briseis, die ihm ge- 
nommen wird, sondern auch für die Verletzung seiner Ehre, wie er 
ihm von Athena versprochen und tatsächlich später auch von Aga- 
memnon angeboten wird. Und als Ausgleich für die Entführung der 
Helena und die geraubten Güter schlägt Antenor deren Rückgabe an 
die Griechen vor.'”” Auch sonst muß, wer jemanden kränkt, erwarten, 
daß Anspruch auf einen Ausgleich erhoben wird.'* Dagegen muß 
Schande befürchten, wer sich freiwillig zur Zahlung einer Buße bereit 
findet oder wer keinen Ausgleich erwirken kann.'” Denn der Maßstab 
dafür, daß ein Ausgleich akzeptiert wird, ist nicht der tatsächlich ange- 
botene Gegenwert, es sind auch nicht moralische Prinzipen, es ist die 
Ehre dessen, der einen Ausgleich beansprucht. 

Wenn der Dichter Zeus am Ende der Odyssee verhindern läßt — 
in „geziemender Weise“, wie er betont — daß die Rache des Odysseus 
an den Freiern eine neue Kette von Vergeltung auslöst, und er eine 
friedliche Übereinkunft herbeiführt, die durch eine Eidesleistung 


15% Geschenke machen: A 115-117; mit anderen wetteifernd: o 276- 
280, s. auch 281-303; Brautpreis zahlen: II 175-178; 187-192; A 281-284 
(auch dabei Rivalität: o 17-18; n 73-77; 387-392) u. ö., 5. auch ἀλφεσίβοια 
(„Rinder einbringend“: Σ 593-594) und ἄλοχος πολύδωρος („mit Brautge- 
schenken reich ausgestattet“: Z 394 u. ö.); annehmen: o 366-367; darauf ver- 
zichten: I 146-147; Erstattung fordern: 8 317-319. Alkinoos erwartet einen 
Ausgleich für die von ihm im Namen der Phäaken im Voraus gegebenen Ge- 
schenke: v 14-15. 

5 Buße für Ehebruch: μοιχάγρια (0 332, s. auch 347-358); für nicht 
erbrachte Leistungen: N 666-670. 

5° Cf, A 118-120; 133-139, nicht später, wie von Achill vorgeschla- 
gen: 127-129; 184-187. 

57 Cf. A 213-214 (versprochen); I 119-120 (= T 137-138 und 178- 
180, auf Rat von Nestor [I 111-113] angeboten, s. auch Aias: I 638-639). 
Antenor: H 350-353. 

8 Of, A 358-363 und Z 526-529 (versprochen); θ. 396-397 (gefor- 
dert); 401-405 (gewährt); 413-415 (angenommen). 

' Freiwillige Zahlung: X 111-122; kein Ausgleich: ὦ 432-436. 


Recht, Gerechtigkeit und Rechtsempfinden 149 


gefestigt und von den Göttern garantiert wird, wird nicht eine grund- 
sätzlich neue Vorstellung eingeführt, sondern die Rache des Odysseus, 
d. h. die Tötung der Freier als Ausgleich für die Frevel verstanden, die 
sie begingen anstatt ihrerseits Odysseus’ Wohltaten zu vergelten;'® 
und es wird jenes wechselseitige Einvernehmen verbunden mit Reich- 
tum und Frieden wieder hergestellt, das früher bestand: τοὶ δ᾽ ἀλλή- 
λους φιλεόντων ὡς τὸ πάρος, πλοῦτος δὲ καὶ εἰρήνη ἅλις ἔστω, 161 wie 
denn auch in der /lias mehrfach von der Bereitschaft zu Sinneswandel, 
zu Besänftigung und zu friedlicher Einigung gesprochen wird.'” Maß- 
stab dafür, daß ein Ausgleich akzeptiert wird, bleibt die Ehre dessen 
ist, der ihn beansprucht. 3 


= „ek. ὡς ἐπέοικεν (ω 481); ὃ 686-695. 
' „Die sollen einander schätzen wie früher, und reichlich soll 
Reichtum ‚und Frieden herrschen“: & 485-486 (8. A. 117). 
2 Cf. O 203; 1497-514 (s. A. 139). 
'# So werden Handlungen, die das Ansehen des einzelnen schmä- 
lern, vom Dichter oder von den handelnden Personen als „ehrenrührig“ oder 
„Schimpf und Schande bringend‘“ bezeichnet, als εἰς oder als λώβη cf. a 
21. 229 (8. A. 56); A 432-434 (5. A. 85); N 622-625 (8. A. 137), ferner A. 45. 
und ‚Normen’. 


Respekt vor Göttern und Menschen 


Eine Eigenschaft, die immer wieder betont oder vermißt, deren 
Vorhandensein gelobt oder deren Fehlen getadelt wird, ist der Respekt 
und zwar vor Göttern und Priestern, aber auch vor Herrschern und 
Vorfahren, vor der Familie und den Mitbürgern, vor den Kampf- 
gefährten und Freunden. Mangelnde Achtung vor den Göttern kann 
nicht nur dem einzelnen Unheil bringen, sondern auch der Gemein- 
schaft, Respekt dagegen Erfolg, auf dem das Ansehen des einzelnen 
beruht. So kann die Achtung vor den Göttern, aber auch der Respekt 
vor den Menschen, die einen solchen Respekt verdienen, zur wesent- 
lichen Eigenschaft werden, auf der das günstige Urteil über einen ein- 
zelnen beruht. Die Fülle der Beispiele zwingt auch hier dazu, nur eine 
Auswahl zu behandeln. 

Nicht selten finden sich allgemeine Aussagen des Dichters 
oder der Personen des Epos über das Wesen der Götter oder der Men- 
schen und deren Ungleichheit. Überlegen sind die Götter, da „ihre 
Tüchtigkeit, ihr Ansehen und ihre Gewalt größer ist (als die der 
Menschen)“, wie Phoinix betont;' und so vermögen sie heiter und un- 
beschwert zu leben und leicht und von den Sterblichen unbemerkt zu 
handeln.” Mehrfach zeigen sich die Götter, daß sie sich ihrer 
Überlegenheit bewußt sind,’ während Sterbliche auf ihre begrenzten 
Möglichkeiten oder auf ihr Schicksal verweisen, das „im Schoß der 
Götter liegt“.* Entsprechend äußert sich der Dichter selbst über sein 
Tun: ἀργαλέον δέ με ταῦτα θεὸν ὡς πάντ᾽ ἀγορεῦσαι, während Achill 
allgemein das ungleiche Los von Menschen und Göttern betont.’ Nur 


' CA. τῶν περ καὶ μείζων ἀρετὴ τιμή te Bin te („Deren Tüchtigkeit, 
Ansehen und Macht ist größer [als der Menschen]“: 1497-498), 5. auch B 
484-487 und ὃ 379-381 (Wissen); κ 306 (Macht). 

2 Vom heiteren Leben der Götter spricht Diomedes (Z 138-139, s. 
auch ὃ 805-807; e 121-124); vom unbeschwerten Handeln der Dichter selbst 
(T 380-382 u. ö.), ebenso vom unbemerkten (x 573-574, s. auch Hera: Y 
131). 

5. Z. B. Apollon: X 7-13; Athena: y 231. Während sich männliche 
Gottheiten vielfach mit sterblichen Frauen verbinden, wird weiblichen eine 
dauernde Verbindung mit männlichen Sterblichen nicht gestattet, wie Kalyp- 
so klagt (e 118-140). 

* Cf.% 156; Schicksal: ταῦτα θεῶν Ev γούνασι κεῖται (P 514-515 u. 
ö.). Meriones erinnert Aineias an dessen Sterblichkeit: II 620-622, Penelope 
Eurykleia daran, daß die Gedanken der Götter schwer zu erfahren sind: y 
81-82. 

> Dichter: „Schwer ist es für mich, das alles wie ein Gott zu erzäh- 
len“ (M 176); Achill: ὡς γὰρ ἐπεκλώσαντο θεοὶ δειλοῖσι βροτοῖσι, ζώειν 
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von Ino heißt es, daß sie zunächst sterblich war und ihr später gött- 
liche Ehren zuteil wurden.‘ Trotzdem haben immer wieder Sterbliche 
gegen Götter gekämpft, wie Dione zu berichten weiß, und in der /lias 
versuchen einzelne einen solchen Kampf oder erwecken den Ein- 
druck, als ob sie dazu bereit seien.’ Deswegen warnen Götter nicht nur 
davor, mit ihnen zu kämpfen, sondern allgemein dasselbe anzustreben 
wie sie; und deswegen lehnt Odysseus es ausdrücklich ab, mit den 
Göttern \ gleichgestellt zu werden, obwohl es üblich ist, Menschen all- 
gemein’ oder im Hinblick auf bestimmte Eigenschaften oder Fertig- 
keiten mit Göttern zu vergleichen'” oder zu behaupten, jemand sei wie 


ἀχνυμένους: αὐτοὶ δέ τ᾽ ἀκηδέες εἰσί („Denn so verhängten es die Götter 
über die Menschen, im Kummer zu leben; sie selbst aber sind frei von Sor- 
gen“: Q 525-526; die Überlegenheit göttlicher Waffen erwartet er zunächst 
selbst: T 21-22, verkennt sie jedoch später: Y 264-266). Nicht selten sind 
Aussagen über die Begrenztheit der menschlichen Fähigkeiten, s. z. B. u 77- 
78. 

5 Cf. e 333-335. Wie weit Herakles als zweites Beispiel genannt wer- 
den kann, ist umstritten: A 601-627; eine Sonderstellung nehmen Kastor und 
Poiydeukes ein: A 298-304. 

7 Dione: E 383-404. Athena ermutigt Diomedes nur, gegen Aphrodi- 
te zu kämpfen (E 127-132, s. auch 817-824); doch nachdem er dies getan hat 
(E 330-343 und 347-352, s. ferner 375-380, 405-415 [mit Strafandrohung 
Diones: 406-415]), scheint er ihr und Apollon sogar bereit zu sein, selbst 
gegen Zeus anzutreten (E 361-362; 454-460); auch scheut er sich nicht, 
gegen Aineias zu kämpfen, obwohl er erkennt, daß Apollon jenen schützt, so 
daß er von dem Gott gewarnt werden muß (E 432-443, s. A. 8); jedoch 
vermeidet er einen Kampf mit Ares (E 596-607) und einem Unbekannten, 
der ein Gott sein könnte (Z 123-143). Auch Achill warnt: οὐκ ἔστι Διὶ 
Κρονίωνι μάχεσθαι („Nicht ist es möglich, gegen Zeus zu kämpfen“: Φ 193, 
s. vorher 184-185). Während Hektor nur mit Worten mit den Göttern zu 
streiten bereit wäre (Y 367-368), wird Menelaos von Eidothea ermutigt, mit 
Proteus zu ringen (δ. 382-394), gesteht aber: ἀργαλέος yap τ᾽ ἐστὶ θεὸς 
βροτῷ ἀνδρὶ δαμῆναι („Schwierig ist es, daß ein Gott von einem Sterblichen 
bezwungen wird“: δ. 397, s. auch 399-424), vgl. ferner A. 15 zu P98-101. 

ΓΙ E 440-442 (Apollon, 5. auch A. 7); ᾧ 313-315; Niobe wird von 
Apollon dafür bestraft, daß sie es wagte, sich Leto gleichzustellen (0 605- 
611); ähnlich Thamyris von den Musen (B 591-600). 

? Odysseus: ἡ 208-210, 5. vorher Alkinoos 199-206 (anders Athenas 
Kompliment: v 291-292); zum Vergleich mit den Göttern dienen Epitheta 
wie ἀντίθεος, θεῖος, ἰσόθεος, θεῷ ἐναλίγκιος, ἀθανάτοις ἐναλίγκιος, θεοῖς 
ἐναλίγκιος, ἀθανάτοισι θεοῖς ἐναλίγκιος, vgl. ferner 6. g. θεοῖσι γὰρ ἄντα 
ἐῴκει („Denn den Göttern glich er [ins Angesicht] unmittelbar“: Ω 630). 

°C. Au μῆτιν ἀτάλαντος, θεόφιν μήστωρ ᾿ ἀτάλαντος; ἀτάλαντος 
"Δρηΐῖ; θεῷ ἐναλίγκιος αὐδήν; θεοῖς ἐναλίγκια μήδε᾽ ἔχων αι. ä., 5. ‚Einfüh- 
rung’ 5. 12. Menelaos will auch seinen Palast nicht mit einem den Götter 
gehörenden verglichen wissen (ὃ 73-81). 
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ein Gott geehrt worden oder werde so geehrt,'' und obwohl einzelne 
es nicht selten für möglich halten, daß ein Gott in den Kampf eingreift 
oder ihnen sonst begegnet." 

Vielmehr wird immer wieder die Forderung erhoben, die Göt- 
ter zu respektieren, etwa von Priamos und sogar von Zeus selbst, sich 
an Achill wendend, von Odysseus an Polyphem und von Telemach an 
die Freier'” - ergänzt durch Hinweise auf die Bestrafung derer, die 
sich ungebührlich verhalten haben wie Aias oder Polyphem.'* Des- 
wegen scheut sich Menelaos, allein gegen einen Gegner zu kämpfen, 
den ein Gott schätzt: ὁππότ᾽ ἀνὴρ ἐθέλῃ πρὸς δαίμονα φωτὶ μάχεσθαι 
ὅν κε θεὸς τιμᾷ, τάχα οἱ μέγα πῆμα κυλίσθη." Und Nestor betont 


1 Mit Bezug auf die Vergangenheit sagt Odysseus von Achill: oe 
ζωὸν ἐτίομεν ἶσα θεοῖσιν („Als du lebtest, ehrten wir dich wie einen Gott“: A 
484-486, s. ferner & 205-206 und τ 280-282); Vergangenheit und Gegenwart: 
der Dichter über Aineias: θεὸς ὃς τίετο δήμῳ („Wie ein Gott wurde er geehrt 
im Volk“: A 56-60, s. auch N 215-218 [Thoas]; n 69-72 [Arete]); Gegenwart: 
Sarpedon über sich und die anderen Lykierfürsten: πάντες δὲ θεοὺς ὡς 
εἰσορόωσι („Alle blicken auf uns wie auf Götter“: M 310-314; ähnlich ὁ 
518-520 [Telemach über Eurymachos]); Zukunft: Agamemnon über Achill: 
θεὸν ὡς τιμήσουσι („Wie einen Gott werden wir dich ehren“: 1153-156, 5. 
auch 296-303 und 602-605); Zeus selbst über Odysseus: e 36-40; Priamos 
rühmt Hektor mit den Worten: ὃς θεὸς ἔσκε μετ᾽ ἀνδράσιν, οὐδὲ ἐῴκει 
ἀνδρός γε θνητοῦ πάϊς ἔμμεναι ἀλλὰ θεοῖο („Der war ein Gott unter den 
Menschen und schien nicht Sohn eines Sterblichen zu sein, sondern eines 
Gottes“: Ω 258-259, s. ‚Hektor’ A. 6). 

'* Allgemein: π 178-200; p 484-487, s. auch v 312-313; vor allem 
wird ein Gott vermutet oder die Unterstützung durch ein Gott, wenn ein 
Gegner übermächtig erscheint (E 183-187; 603-606; Z 107-109 u. ö.) oder 
plötzlich verschwindet (Y 441-455) oder ein eigener Angriff erfolglos bleibt 
(A 349-368; O 286-293; TI 114-121). 

® Priamos: Q 502-506 (s. vorher Zeus: 113-116); Odysseus: Ζεὺς δ᾽ 
ἐπιτιμήτωρ ἱκετάων τε ξείνων τε, ξείνιος ὃς ξείνοισιν ἅμ᾽ αἰδοίοισιν ὀπηδεῖ 
(„Zeus der Rächer der Hilfesuchenden und Fremdlinge, der Beschützer des 
Gastrechts, der den zu achtenden Fremden hilft“: ı 269-271 [Antwort: 273- 
2781); Telemach: ß 66-67; 5. auch Achills Bemerkung A 216-218; Phoinix zu 
ihm mit Bezug auf die Λιταί: 1513-514; Eumaios’ allgemeine Erwägungen: 
& 81-95; fehlenden Respekt vor Göttern und Menschen wirft Odysseus 
Hektor vor: 1237-239, und ebenso den Freiern: x 413-416. 

“cf. δ 499-511 (s. ‚Aias’ S. 38); ı 473-480 (s. dazu und allgemein 
‚Recht’ S. 126-128); vgl. auch Poseidons Zornesausbruch (H 448-450[-463]) 
und dessen Vorgehen gegen die nicht eigentlich schuldigen Phäaken, die ihn 
mit einem Opfer zu besänftigen suchen (v 128-144[-187)); s. ferner A. 8. 

> „So oft ein Mann gegen das Schicksal mit einem Manne kämpfen 
will, den ein Gott ehrt, wird ihn bald großes Unheil treffen“; Menelaos nutzt 
diese Überlegung, um seinen Rückzug zu rechtfertigen: τῶ μ᾽ οὔ τις Δαναῶν 
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allgemein der Menschen begrenzte Möglichkeiten und Hilfsbedürftig- 
keit: πάντες δὲ θεῶν χατέουσ᾽ ἄνθρωποι.᾽΄ So ziehen sie es vor, im 
Vertrauen auf ihre Abstammung von einem Gott, auf Vorzeichen der 
Götter oder auf deren Eingreifen zu handeln.'® Auch beten sie regel- 
mäßig zu ihnen, oft verbunden mit Opfern,” oder sie bitten sie um 
Segen und Ruhm wie Hektor für seinen Sohn, wie Nestor für sich und 
die Familie oder wie Odysseus für Dritte, für Nausikaa oder die Phäa- 
ken” oder für die, die unter dem besonderen Schutz der Götter stehen, 
vor allem des Zeus Xenios.”' Gruppen bitten um göttliche Hilfe vor 
großen Unternehmungen wie die Griechen in Aulis vor dem Zug nach 
Troja, die Trojaner um Schutz vor Diomedes, oder für einzelne vor 
einem Zweikampf.” Oder es bitten einzelne” um Erfolg vor einer 


νεμεσήσεται ὅς κεν ἴδηται Ἕκτορι χωρήσαντ᾽ ἐπεὶ ἐκ θεόφιν πολεμίζει 
(„Daher wird keiner der Griechen es mir verübeln, der mich vor Hektor 
zurückweichen sieht, da jener mit göttlicher Hilfe kämpft“: P 98-101); s. 
auch Normen’ 5. 226. 

!6 Nestor: „Alle Menchen bedürfen der Götter“ (y 48). Von des 
Schicksals Macht und Zeus’ Willen spricht Odysseus (A 292-297); zur Scheu 
und zum Respekt einer Gottheit vor einer anderen s. z. B. Apollon (® 468- 
469) oder Athena (8329-331). 

7 Dies gilt vor allem für Achill, der Thetis bittet, daß sein von Aga- 
memnon beschädigtes „Ansehen“ (τιμή) wiederhergestellt wird (A 352-356), 
eine Bitte, die sie Zeus vorträgt (505-507), der ihr zusagt, sie zu erfüllen 
(524-530), und der sich dann ständig darum bemüht (B 1-4; O 72-77, vgl. 
auch die Besorgnis von Hera: A 558-559 und Athena: © 370-372), so daß 
sich Achill voll Zuversicht darauf verläßt (I 607-610, s. auch ® 182-200); 
vgl. ferner den Streit E 635-654; daß Hektor behauptet, Zeus’ Sohn zu sein, 
wird ihm nur von Poseidon (Kalchas) unterstellt: N 52-54 (s. ‚Hektor’ A. 7). 

 Cf. z.B. A 397-398; 406-408; Θ 175-176; N 66-82; zur Erwartung 
göttlicher Hilfe s. z. B. auch E 255-256; © 526-528; A 365-366; O 719-725; 
X 270-272; ο 523-524 u. ö.; Iphthime ermutigt Penelope, der Hilfe Athenas 
zu vertrauen: δύναται γάρ („Denn es steht in ihrer Macht“: ὃ 825-828). 

Ὁ (ΓΕ, ἐσθλὸν γὰρ Διὶ χεῖρας ἀνάσχεμεν, αἴ κ᾿ ἐλεήσῃ („Richtig ist 
es, die Hände zu Zeus zu erheben, ob er sich erbarme“: Ω 301). 

20 Hektor: Z 474-481; Nestor: y 380-385 (mit Opferversprechen: 
390-394), 5. auch y 40-64 und 418-449; Odysseus: & 180-185; ἡ 146-150; θ 
463-469; v 44-46 (Trankopfer: 38-39); für Eumaios: & 51-54; 5. ferner Chry- 
ses: A 17-19, Aigyptios: ßB 33-34; u. a. 

* Vgl. Echeneos’ Forderung (n 158-166); Odysseus’ Wunsch (v 213- 
214) und die Warnungen von Menelaos (N 622-625) und von Penelope (π 
421-423), Odysseus’ Bitte für sich und seine Gefährten (1 269 271, s. A. 13), 
Respekt vor Zeus Xenios zeigen z. B. der Ägypterkönig (& 283-284) und 
Eumaios (8 388-389), vor einem Gast Nestor (y 345-355). 

22 Griechen: B 398-424; Trojaner: Z 301-312; Zweikampf: T 319- 
324; H 200-206; Griechen: © 345-349. 
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wichtigen Entscheidung, ”* oft in der Schlacht oder vor einem Zwei- 
kampf,” auch für einen Dritten”, um Rache oder Bestrafung, um Ret- 
tung,” um Schutz bei einem Eid,” um Milde und Erbarmen” oder um 
Hilfe besonderer Art.” Solche Gebete sind für alle von größter Wich- 
tigkeit, wie Aineias’ Aufforderung zeigt, Pandaros solle ein hilfesu- 
chendes Gebet sprechen, oder Hektors Gang in die Stadt — mitten in 
der Schlacht - um zu beten, zu opfern und die Trojanerinnen und Tro- 
janer zu bitten, dasselbe zu tun.’' Denn oft werden Gebete von Opfern 
und fast immer Opfer von Gebeten begleitet.” 

Der Dichter schildert nicht nur Frömmigkeit, Gebete und Op- 
fer, er läßt sie von Göttern und Menschen ausdrücklich billigen oder 


#3 Auch hier werden wieder nur einige Beispiele angeführt; pauschal 
sei an die zahlreichen Bitten erinnert, die Achill an seine Mutter Thetis 
richtet. 

24. Β. Chryses: A 447-474 (verbunden mit Opfern: 141-147; 430- 
431; 437-438; 440-445); Nestor vor Telemachs Reise nach Sparta: y 393-394 
(mit Opfer), ebenso 421-463; s. auch Telemachs an Penelope gerichtete Auf- 
forderung vor dem Freiermord (mit Opfergelübde: p 48-51); eine besondere 
Funktion hat Odysseus’ Opfer vor seiner Begegnung mit den Toten am Rand 
der Unterwelt: A 23-36; 44-47 (mit Gebet). 

25 So auch Pandaros vor seinem Pfeilschuß (aufgefordert von Athena 
mit Versprechen eines Opfers: A 101-103 und 118-121); Nestor: O 370-377 
(vorher alle Griechen: 367-369, danach Zeus’ Donnern als Antwort: 377- 
380). Zweikampf: Menelaos (T 349-355). 

6 Cf, Π 225-254: Achill opfert und bittet für Patroklos unter Beru- 
fung auf früher gewährte Hilfe (236-238); doch erfüllt werden seine Wün- 
sche nur teilweise (250-252), wie denn Zeus auch sonst neben Segensrei- 
chem auch Leidvolles verleiht (s. A. 51, auch A. 41). 

27 Zur Bestrafung s. ‚Recht’ 5. 145-146. Zur Rettung: die Trojanerin- 
nen: 2 378-380, cf. 383-387; Nestor: O 370-378; Αἴας: P 645-647; s. auch 
Agamemnon: © 242-252 (mit ermutigendem Vorzeichen); zu 236-241 s. A. 
47. 


5 Cf. T 103-120; 245-312 (mit Opfern), s. auch T 243-275. s. ferner 
‚Recht’ 141-143. 

” Cf. 1499-501; Ω 299-321 (zu 301: s. A. 19); vgl. auch A 100; 141- 
147; v 171-187. 

Ὁ Z. B. um Erfolg beim Bittgang zu Achill: I 182-184; um Wind für 
den Scheiterhaufen: X 194-230; zu besonderen Wünschen unter Anrufung 
der Götter: B 371-374; 402-420; A 288-289; zu irrealen: T 318-324. 

?! Aineias: Ε 174-176; Hektor: 110-116; 240-241; Z 254-281 (266- 
267: Opfer). 

32 Ausnahmen z. B. A 314-317; B 303-307, A 727-732; ἡ 136-138; v 
24-27, zu Ὡ 425-427 s. A. 35. 
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loben und sogar auf verschiedene Weise belohnen.” Odysseus stellt 
Frevlern und Rechtsbrechern diejenigen gegenüber, die Gäste freund- 
lich empfangen und eine gottesfürchtige Gesinnung hegen, und für 
einen rechtschaffenen König wählt er neben ἀμύμων und einem Hin- 
weis auf die gerechte Herrschaft ein Epitheton, Beovöng, das Gottes- 
furcht oder Frömmigkeit bezeichnet.”* Gebührende Opfer darzu- 
bringen ist nach Priamos’ Meinung „vorteilhaft“, weil die Götter 
Opfer nicht vergessen, und mit Opfern begründet Zeus seine Zunei- 
gung zu den Trojanern und zu Hektor, und entsprechend dankt Her- 
mes dem Autolykos, indem er ihn mit κλεπτοσύνη beschenkt. ”° 

Oft leisten die Götter die erbetene Hilfe - im Kampf,” in Not- 
lagen”’ und bei anderen Gelegenheiten” -- oder sie versagen sie be- 


33. Vgl. z.B. Achills Bemerkung A 217-218 (s. dazu ‚Einführung’ 5. 
N. 

> Gäste: ζ 120-121 (s. ‚Recht’ 5. 123) u. ö.; König: ß 230-234 und τ 
108-114 (s. ‚Recht’ A. 63 und S. 123). 

> CH. ἡ ῥ᾽ ἀγαθὸν καὶ ἐναίσιμα δῶρα διδοῦναι ἀθανάτοις („Fürwahr 
vorteilhaft ist es, gerade auch gebührende Opfergaben den Unsterblichen 
darzubringen“: 0 425-427), vgl. auch Zeus über Odysseus (a 66-67) und Po- 
seidon über Aineias: Y 288-308 und 318-340, bes. 298-305; Zeus’ Zunei- 
gung: A 44-49 (Trojaner) und Ω 66-70 (Hektor); Athena (unerkannt) formu- 
liert in Pylos ausdrücklich ‚ihr’ Gebet an Poseidon: Νέστορι μὲν πρώτιστα 
καὶ υἱάσι κῦδος ὄπαζε, αὐτὰρ ἔπειτ᾽ ἄλλοισι δίδου χαρίεσσαν ἀμοιβὴν 
σύμπασιν Πυλίοισιν ἀγακλειτῆς ἑκατόμβης („Nestor vor allem und dessen 
Söhnen verleihe Ansehen, doch dann gib den anderen Pyliern allen den will- 
kommenen Augleich für das herrliche Festopfer“: y 56-58). Hermes’ Gabe: 
„Verschlagenheit‘“ (τ 392-398). Dagegen muß Apollon die Götter nach Hek- 
tors Tod an dessen Opfer erinnern (0 33-38), und er übt gleichzeitig Kritik 
an deren Hilfe für den erbarmungslosen Achill, dem jeder Respekt fehlt (39- 
45: αἰδώρ). 

® 2, Β. Athena Diomedes: E 114-135 (mit Warnung: 127-131; Erfol- 
ge: 136-165; 286-296; Vertrauen auf Hilfe: 255-264); Athena Menelaos: P 
556-573; Apollon Glaukos: Π 513-531; Athena und Poseidon helfen Achill 
nach einem Gebet an Zeus: ® 272-298. In der Odyssee hilft Athena Tele- 
mach und Odysseus immer wieder auf deren Bitten, aber auch von sich aus. 

57 2. B. Apollon Chryses A 35-54 (5. auch 453-454); Athena Tele- 
mach: B 260-298; nachdem Achill einen Anspruch auf Hilfe von Zeus (durch 
Verbürgen seiner τιμή) geltend gemacht hat, da Thetis dem Göttervater 
früher half (A 352-356; 393-412), bittet diese ihn ihrerseits um Hilfe, bis die 
Griechen ihrem Sohn wieder den nötigen Respekt erweisen (A500-511), da 
sie selbst sonst jedes Ansehen verlöre; und Zeus wird, wie Hera glaubt, dafür 
sorgen, daß Achill wieder Respekt erwiesen wird (A 558-559). 

38. Iris Achill: X 194-199 (Wind); beim Wettlauf: Athena Odysseus 
(Ψ 768-784). Auch Penelope wird von Athena erhört: 6 759-767 (vorher 
Eurykleias Rat: 750-753). 
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wußt, weil ihnen Gaben oder Respekt verweigert werden.” Und sie 
zürnen oder strafen, wenn jemand sie mißachtet oder frevelt; doch las- 
sen ‚gie andere ungestraft wie etwa Herakles nach dem Mord an Iphi- 
tos.” Denn sie handeln nicht immer berechenbar oder gerecht. Ihre 
Gaben sind nicht nur verschieden, ihr Eingreifen in das menschliche 
Geschehen erscheint oft ungerecht, wie mehrere „Helden betonen, und 
erfolgt nicht nach den Wünschen der Menschen:“ ‚Nicht i immer erwir- 
ken Gebete und Opfer die erhoffte Gegenleistung.” 

Andererseits zeigen die Götter einzelnen ihre besondere Wert- 
schätzung® und beschenken sie ohne unmittelbar erkennbaren Grund, 
etwa Hermes Phorbas mit Reichtum oder Odysseus angeblich mit 
besonderen Fertigkeiten. * Auch helfen sie vielfach, ohne ausdrücklich 
gebeten zu sein: Zeus unterstützt Hektor und seinen Sohn Sarpedon, 
aber auch die Griechen, diese auch Hera gemeinsam mit Athena, 
ebenso Poseidon, Athena mehrere einzelne Helden, vor allem in der 
Odyssee Odysseus und Telemach, Hermes Odysseus, Apollon die Tro- 
janer, Ares auch sie und Hektor, Aphrodite ihren Sohn Aineias, eben- 
so ihr Bruder Apollon und Poseidon, Hermes Odysseus und Hephai- 
stos den Sohn seines Priesters.“” Andere dagegen bringen sie um ihren 


9. Cf. E 177-178; ὃ. 351-362; Agamemnon hofft, daß die beim Eid 
dargebrachten Opfer nach dessen Bruch ihre Wirkung tun werden: A 158- 
168; 235- 237, s. ferner ‚Recht’ S. 141-143. 

Ὃς Α. 8; ferner Idas, der gegen Apollon aufbegehrt (I 558-564); 
Strafe wegen eines Überfalls: & 262- 270. Weil die Menschen ihn nicht ach- 
ten, fühlt sich Poseidon auch von den Göttern entehrt (v 128-130, von Zeus 
bestritten: 141-144, 5, auch A. 14); Herakles: φ 24-30. Zum Zorn der Götter 
über Unrecht und dessen Bestrafung s. ‚Recht’ S. 126-128 und 143-146 
dazu, daß eine Bestrafung durch die Götter erwartet, erhofft, gewünscht, 
durch Gebet gefordert und tatsächlich erreicht wird. 

“ Verschieden: Diomedes zu Agamemnon (I 37-39), Poulydamas zu 
Hektor (N 730-734); Odysseus (8 167-177); ungerecht: Achill (I 318-319, 5. 
‚Achill” A. 61); nicht wunschgemäß: Paris zu Hektor (T' 65-66); der Dichter 
über Achill (TI 250-252); Nausikaa zu Odysseus (ζ 187-190, mit der Auffor- 
derung, das ihm zuteil gewordene Los zu tragen [χρή], s. ‚Normen’ A. 2); 
davor sich auf die Hilfe der Götter zu verlassen statt zu kämpfen, warnt Aga- 
memnon ‚die Griechen (A 247-249); s. auch A. 46 und 47. 

42 Odysseus: ı 551-553, 5. auch α 60-62; 7 363-369 u. ö., s. A. 41. 

“ Vgl. nur die allgemeine Bemerkung von Agamemnon: ἀντί νυ 
πολλῶν λαῶν ἐστὶν ἀνήρ, ὅν τε Ζεὺς κῆρι φιλήσῃ („So wertvoll wie viele 
Völker ist ein Mann, den Zeus in seinem Herzen schätzt“: 1116-118). 

“ cf, Ξ 489-491; ο 319-324; s. auch Athenas Gabe für Tekton (E 59- 
61); Poseidons für Peleus (Pferde: Ψ 277-278); Apollons für Polypheides (o 
252-253) u.a. 

® Zeus hilft den Trojanern (P 596), Hektor (A 181-214; O 220-270 
[mit Apollon, s. auch 286-293]; 461-462; 592-612 [dort Hinweis auf spätere 
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Erfolg, etwa im Kampf, wie Hektor nüchtern feststellt, auch solche, 
die ihnen geopfert oder zu ihnen gebetet haben;* oder sie planen oder 
bestimmen Unheil für sie (oder auch andere).* So fühlt sich mancher 
von ihnen getäuscht oder belogen,” von ihnen verfolgt, in Leid oder 
Unheil gestürzt oder allgemein gehaßt.” Und ihr Handeln, vor allem 


Hilfe für die Griechen]); seinem Sohn Sarpedon (E 662; Respekt nach dessen 
Tod: II 459-461); aber auch den Griechen (mit Athena: P 543-573, Gebet 
erst nachträglich: 561-564), Hera und Athena den Griechen (E 711-909; Σ 
165-206 [unterstützt von Iris]; 217-218; 227; Athena allein: Ο 613-614) und 
Agamemnon (A 45-46; u. ö.); Poseidon den Griechen (N 15-65; & 354-391); 
Athena Tydeus (A 390); Nestor (H 154); Diomedes (E 1-8; 808-810 u. ö.); 
Achill (X 214-224; 276-277; 438-441 u. ö.) sowie Odysseus und Telemach 
(s. Odyssee passim); Apollon den Trojanern (II 698-711; P 118; © 515-517; 
537-539, 544-546; 595-607); ebenso Ares (E 461-470; 505-511; 590-595; 
841-867 u. ö.); Aphrodite ihrem Sohn Aineias (E 311-317); ebenso ihr Bru- 
der Apollon (E 343-346; 432-448, Y 79-111 mit einer Aufforderung zum Ge- 
bet und einem Hinweis auf Aineias’ göttliche Abstammung) und Poseidon 
(Y 288-340, s. A. 35); Leukothea (Ino) Odysseus (e 333-353), ebenso Her- 
mes (κ 275-309); zu Hephaistos 5. E 22-24. 

“6 (ἢ ἀλλ᾽ αἰεΐ τε Διὸς κρέσσων νόος ..., ὅς TE καὶ ἄλκιμον ἄνδρα 
φοβεῖ καὶ ἀφείλετο νίκην ῥηϊδίως, ὁτὲ δ᾽ αὐτὸς ἐποτρύνει μαχέσασθαι 
(„Doch stets ist stärker der Ratschluß des ... Zeus, der den wehrhaften Mann 
in Furcht versetzt und ihm leicht den Sieg nimmt, dann wiederum selbst er- 
muntert zu kämpfen“: P 176-178), ebenso bedrängt Zeus die Griechen: M 
37-39 (s. auch Aias’ Klage: N 811-812) oder läßt sie im Stich: O 592-600 
(doch s. 601-602 und ‚Ruhm’ A. 21); auch Menelaos: T 364-369 (nach 
seinem Gebet: 350-355); Teukros: O 461-462, Aias: P 629-633 (s. ‚Aias’ 5. 
35); Hektor: II 656-658; Apollon Patroklos: II 698-711; Achill: ® 595-6035; 
X 14-21, der glaubt, seine Mutter Thetis schelten zu müssen: ᾧ 275-283. 

” Cf. © 236-241, ferner Achills höhnische Bemerkung: ® 130-132; 
von einem angenommenen Opfer ohne unmittelbaren Erfolg spricht der 
Dichter B 419-420, s. auch A. 51. 

48 Götter: Z 349-351 (Helena: κακά), α 234-237 (Telemach: κακὰ 
μητιόωντες, 5. auch 243-244); ἡ 241-242 (Odysseus); θ 579-580 (Alkinoos); 
v 195-196 (Philoitios) u. 6.; Zeus: H 69-72 (Hektor); Z 464 (Dichter); II 692- 
693 (Dichter); Σ 8-11 (Achill); y 130-136; 152 (Nestor); Athena: O 613-614 
(Dichter); X 247 (Dichter, s. vorher Athena selbst: 222-223; 229-231); y 
134-136 (Dichter); δαίμων: u 295-296 (Odysseus: κακά). 

® Helena: T 396-412, s. auch ὃ 259-264; Befürchtungen von Hektor: 
X 297-303 und Odysseus: κ 337-341; Zweifel an der Zuverlässigkeit eines 
göttlichen Versprechens wird auch von Nestor geäußert: B 346-349, 

Ὁ Leid: τ 129 (Penelope); Unheil: T 86-138 (Agamemnon: Zeus, 
Moira, Erinys und Ate wegen Verblendung anklagend [mit Hinweis auf 
Heras Irreführung des Zeus]; u. ö. 5. ‚Agamemnon’ A. 42); ® 82-84 
(Lykaon); & 235-238 (die Griechen); zur Verblendung s. auch Achill: T 268- 
274, vgl. ferner das Epitheton ὀλοός, vor allem bei Κήρ und Μοῖρα. 
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Zeus’ Herrschaft, erscheint von Willkür geprägt zu sein, wie Klagen 
von Eurykleia und besonders von Achill zeigen. 

Nicht nur den Göttern wird Achtung erwiesen, sondern auch 
dem Schicksal, und zwar von den Menschen, deren Denken und Han- 
deln vielfach vom Bewußtsein des dem einzelnen bestimmten Todes 
geprägt sind,” aber ebenso von den Göttern. Auch sie sind dem 
Schicksal unterworfen, mag Zeus auch wissen, was vom Schicksal 
verhängt ist und was nicht. So können sie nur versuchen zu verhin- 
dern, daß etwas ὑπὲρ μοῖραν geschieht,” nicht aber etwa den Tod, der 
zu dem den Sterblichen verhängten Los gehört.’* An Klagen über das 
Schicksal fehlt es nicht, auch nicht an Warnungen davor, sich dagegen 
aufzulehnen.”° Wenn der Dichter schildert, daß einer das ihm Be- 


°! Cf. τ 363-369; Achill: 1 318-319 (s. ‚Achill’ A. 61) und ἀλλ᾽ οὐ 
Ζεὺς ἄνδρεσσι νοήματα πάντα τελευτᾷ („Zeus vollendet den Sterblichen 
nicht alle ihre Gedanken“: Σ 328, 5. auch A. 26; ferner Ψ 143-153 und Β 5- 
40; B 110-118 u. ö. zur Täuschung Agamemnons); Ο 490-492 (s. ‚Ruhm’ A. 
129), X 300-303 (Hektor); Ρ 631-632 (Aias); Y 242-243 (Aineias); IT 644- 
651 (Dichter); ο 488-491 (Odysseus), vgl. A. 26, auch 41 und ‚Recht’ A. 5. 

“” Schicksal: Hektor: Z 487-489, Odysseus: κ 174-175; & 359; 5. 
auch y 314-317 (so ist auch χρή zu verstehen: ψ 248-250, ebenso κ 490-493 
[Kirke zu Odysseus]; anders x 375-377 [s. ‚Normen’ A. 97]); Theoklymenos: 
o 275-276; Tod: Hektor: X 297-303 (Hekabe über ihn: 2 209-213); Priamos 
Ω 224-226; die Trojaner: P 420-423; Patroklos: Π 849-850 (mit folgender 
Drohung: 850-854); Achill: £ 115-121; T 420-423; ® 110-113; 281-283 
(Vermutung); X 365-366; Odysseus: e 312 (Vermutung); o 265-266; 
Eurymachos: x 53-54; Achills Schatten über Agamemnon: ὦ 34; die Furcht 
aller Griechen bringt Odysseus zum Ausdruck: I 244-246. 

53. Zeus’ Wissen: vd 75-76; Verweis auf ein θέσφατον („Götter- 
spruch“): © 473-477, Eingreifen von Hera: B 155-210; von Apollon: P 319- 
325; ® 517-518; von Athena: e 436-437; der Dichter über Odysseus: E 674- 
675 (οὐδ᾽... . μόρσιμον), anders Il 779-780; Poseidon verkündet Achill, was 
für ihn αἴσιμον ist (® 291-292); Athena Odysseus: v 303-307 (αἶσα), Her- 
mes, was nicht αἶσα und was μοῖρα ist, zugleich zur Verwirklichung beitra- 
gend (e 113-115, s. auch Kalypso e 206-210); dagegen kann Poseidon Odys- 
seus’ Rettung nicht verhindern: ε 288-289, s. auch Zeus’ Sorge: Y 29-30. 

* Athena: y 236-238; Thetis: Achills Schicksal und früher Tod (A 
415-418; Σ 95-96; Q 84-86; 131-132 u. ö., vgl. dazu auch T 415-422); Zeus: 
Sarpedon (11 433-434); anders der Gott Apollon: X 13. Es wird auch von der 
μοῖρα der Götter gesprochen, die die Menschen zusammen mit ihren Unta- 
ten bezwungen hat (x 413, 5. auch y 269-272), oder vom unheilvollen 
Schicksal, das ein Gott schickt: Zeus (Z 354-358; ı 52-53; X 59-61); Athena 
(Ο 613-614); ein δαίμων (A 60-61). 

°° Klagen: Andromache (δύσμορος aivönopoc: „ein unglückliches 
Los“, „ein schreckliches Geschick habend“ [X 477.481]); Pandaros (E 209- 
211); Alkinoos (v 172-174). Warnungen: Zeus: α 33-35 (allgemein, mit Hin- 
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stimmte zu verkennen droht, zielt er meistens auf dessen mangelnde 
Einsicht, doch zugleich auch auf bewußtes Zuwiderhandeln. 

Wie die Götter verdienen auch die Priester geachtet zu werden. 
Gleich die erste Szene der /lias führt dem Leser deutlich vor Augen, 
wie Apollon für seinen Priester Chryses eintritt, während Agamemnon 
ihn mißachtet, so daß er anders als die übrigen Griechen erst durch 
Kalchas überredet werden muß.°’ Während Agamemnon auch den Se- 
her zunächst schilt, erweist Achill ihm Respekt und sichert ihm Schutz 
zu. Ebenso wird, von anderen Sehern berichtet, daß sie geehrt und ge- 
schätzt werden.” Und auch Herolde dürfen Respekt und Schutz erwar- 
ten, wie Achill ihn den Διὸς ἄγγελοι Talthybios und Eurybates ge- 
währt, während sie ihm ihrerseits als Herrscher besondere Achtung 
entgegenbringen.” 

Denn neben Göttern und Priestern wird vor allem den Herr- 
schenden besondere Achtung entgegengebracht, auch von den Göt- 
tern, die ihnen Königtum, Anerkennung und Ruhm gewähren® und 
einzelne besonders ehren — wie nach seiner eigenen Meinung Aga- 


weis auf Aigisthos: 35-39); Apollon: II 705-710 (an Patroklos); Poseidon: Y 
335-336 (an Aineias, s. vorher 302-305); ® 291-292 (an Achill, s. auch 
Heras Frage, an Zeus gerichtet: II 441-442). 

ὁ Bewußt ignoriert werden Vogelzeichen z. B. von Hektor (M 237- 
240 — unter Berufung auf Zeus’ Zusagen: 235-236; 241-243) — oder ein 
Götterspruch (θεοπροπίη) von den Freiern (ß 198-202). 

7 cf. A9-12; 24-33, 92-101; über Kalchas: 105-113 (Sinneswandel: 
116-120), Kalchas wird vom Dichter als „der bei weitem der Beste der 
Vogelschauer“ (A 69-70), von Achill als „der zuverlässig wissende Seher“ (A 
384- 385), bezeichnet (s. ‚Geistige Fähigkeiten’ A. 7). 

°® Achill: A 84-91 (vorher Kalchas’ Sorge: 76-83); allgemein geach- 
tet werden z. B. der „Priester“ Dolopion (E 76-81: ἀρητήρ) und Onetor (II 
603-605); Schutz wird auch Maron und dessen Familie aus Respekt von 
Odysseus gewährt (1 196-200), nicht dagegen Leiodes, der als Seher vergeb- 
lich Achtung und Schonung erfleht, da Odysseus ihm vorwirft, mit den Frei- 
ern für sein Ende gebetet zu haben (x 312-329); Eurymachos erweist dem 
Seher Halitherses keinen Respekt (β 177- 193, s. vorher 160-176). 

2 Achill: A 334-342; die Herolde: τὼ μὲν ταρβήσαντε καὶ αἰδομένω 
βασιλῆα στήτην („Beide standen dort voll Scheu und Respekt vor dem 
König“: A 331-332); s. ferner H 273-276; διΐφιλοι heißen © 517-519 die 
κήρυκες („Herolde“), die zum allgemeinen Opfer aufrufen sollen; 5. auch τ 
244-248 (κῆρυξ kann auch den zuverlässigen „Diener“ ᾿ bezeichnen). 

© Königtum: B 204-205; α 386-387; τιμὴ καὶ κῦδος („Anerkennung 
und Ruhm“: P248- 251 [Menelaos]), s. auch A 277- 279, 1 38- 39; 1 96-99 und 
θυμὸς δὲ μέγας ἐστὶ διοτρεφέος βασιλῆος, τιμὴ δ᾽ ἐκ Διός ἐστι, φιλεῖ δέ ἑ 
μητίετα Ζεύς („Gewaltig ist der Tatendrang des von Zeus erzogenen Königs, 
doch die Ehrenstellung kommt von Zeus, ihn liebt der Ratgeber Zeus“: B 
196-197 [Odysseus)). 
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memnon, nach Nestors Urteil Achill.‘' Allgemein stellt Telemach fest, 
„es sei nicht übel, Herrscher zu sein“, da es vermehrte Achtung und 
Reichtum mit sich bringe.” So zeigen die Lykier Bellerophontes ihren 
Respekt, indem sie ihm „mit der Hälfte der ganzen Königswürde“ 
auch ein Stück Land übereignen. Umgekehrt ist Achill noch in der 
Unterwelt besorgt, daß sein alter Vater Peleus der Ehre des Königs- 
amtes verlustig gegangen sein könnte, und droht denen, die ihn daraus 
verdrängt haben könnten.” 

Der Dichter schildert, wie Diomedes gegenüber Agamemnon 
Achtung zeigt und wie auch Nestor ihm seinen Respekt erweist.“ 
Entsprechend besteht dieser selbst darauf, daß er für die Gabe, mit der 
ihn die Griechen ehrten (Chryseis), mit einer gleichartigen entschädigt 
wird, und zwar sofort.” Und obwohl ihm vielfältiger Ersatz (für spä- 
ter) angeboten wird, fordert er Achill heraus, der wegen seiner Lei- 
stungen im Kampf durch ein Geschenk geehrt war.“ Nestor, der sei- 


6 Cf. A 174-175 (zugleich von den Griechen — außer von Achill — 
Respekt erwartend: rap’ ἔμοι ye καὶ ἄλλοι, οἵ κέ με τιμήσουσι, μάλιστα δὲ 
μητίετα Ζεύς: „Bei mir sind noch andere, die mich achten werden, vor allem 
der Ratgeber Zeus“); s. ferner ὦ 24-27 (Achills Schatten über ihn, mit Hin- 
weis auf die große Zahl der von ihm Beherrschten); Nestor: I 109-111 zu 
Achill. 

2 CA. οὐ ... τι κακὸν βασιλευέμεν (a 392-393); die Sonderstellung 
des Königs wird neben τιμή (a 114-117, 5. auch 1616; Y 179-182) durch 
γέρας charakterisiert („Ehrenamt“: A 174-176; 184-186; ο 521-522). 

@ Die Lykier: Z 191-195; Achill: eine δέ μοι Πηλῆος ἀμύμονος εἴ τι 
πέπυσσαι, ἢ ET’ ἔχει τιμὴν πολέσιν μετὰ Μυρμιδόνεσσιν N μιν ἀτιμάζουσιν 
ἀν’ Ἑλλάδα τε Φδι ν τε, οὕνεκά μιν κατὰ γῆρας ἔχει χεῖράς τε πόδας τε ... 
ei... ἔλθοιμι μίνυνθά περ ἐς πατέρος δῶ, τῶ κέ τεῳ στύξαιμι μένος καὶ 
χεῖρας ἀάπτους, οἵ κεῖνον βιόωνται ἐέργουσίν τ᾽ ἀπὸ τιμῆς: „Berichte mir 
vom trefflichen Peleus, falls du etwas erfahren hast, ob er bei den zahlrei- 
chen Myrmidonen noch sein Ehrenamt innehat oder ob sie ihm in Hellas und 
Phthie die Achtung verweigern, weil Alter seine Hände und Füße im Griff 
hat ... könnte ich doch kurz in des Vaters Haus kommen, dann würde ich 
manchen meine Kraft und meine unbezwingbaren Hände fürchten lassen, die 
jenem Gewalt antun und ihn von seiner Ehrenstellung fernhalten“: A 494- 
503). Respekt wird natürlich auch der Ordnung des Gemeinwesens oder des 
Heeres und überhaupt allen Formen der Ordnung wie Vereinbarungen ge- 
zollt. 

61: Diomedes: A 401-402; Nestor: 196-102; ähnlich Poulydamas Hek- 
tor: M 211-214, s. auch Kalchas’ Furcht vor Agamemnon: A 78-80. 

© Cf. A 118-119; 133-139; Achill charakterisiert ihn daher als unfä- 
hig, αἰδώς („Respekt“) zu zeigen: ἀναιδείην ἐπιειμένος und μεγ᾽ ἀναιδής 
(„voll Schamlosigkreit“: 149-151 und 158-160), s. auch 1369-372. 

6% Ersatz: A 127-129; Herausforderung: A 184-187; Briseis: A 161- 
162. 
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nerseits darauf drängt, daß man ihm wegen seines Alters respektvoll 
zuhört, erinnert mahnend daran, daß dem König mehr als nur gleiche 
Achtung gebührt im Vergleich zu einem tüchtigen Krieger, und warnt 
Achill, mit dem König zu streiten.” Hier bricht der Konflikt auf, der 
die /lias beherrscht, weil nicht dem Kämpfer wegen besonderer Hel- 
dentaten, sondern dem Herrscher w egen ( der größeren Zahl von Unter- 
tanen größerer Respekt gezollt wird“ - ein Anspruch, den Achill nicht 
hinnehmen will, weil er sich beleidigt und entehrt fühlt, wie er immer 
neu betont und ebenso andere.° Vielmehr sieht er sich dem König 
gleichgestellt und glaubt sogar, ihn schmähen zu dürfen.” Patroklos 
ruft die Myrmidonen auf, sie sollten durch tapferen Kampf Achill eh- 
ren, und dessen Schatten erinnert später daran, wie die Griechen den 
Atriden zu ehren pflegten.”' Doch weiß auch Agamemnon, daß er 


6° Cf. A 274 (s. auch I 60-62), dann 277-279; an eine andere Pflicht 
erinnert Nestor 169-70. Mahnungen, Agamemnon zu respektieren, richtet 
Odysseus nicht nur an das Kriegsvolk (B 198-207; 284-288), sondern auch 
an die anderen βασιλῆες (B 190-192), Respekt zeigt sogar Amphinomos, 
wenn er sich zunächst scheut, einen königlichen Sprößling zu töten (rn 400- 
402). Zur Bevorzugung des Herrschers bei der Beuteverteilung 5. ‚Recht’ A. 
90. 

® Cf. A 280-281. Bezeichnenderweise unterstellt Agamemnon sei- 
nerseits, daß Achill nicht nur allen überlegen sein, sondern alle beherrschen 
will (A 287-289), zu Agamemnons Anspruch s. A. 61 u. ö. 

® Achill: A 243-244; 293-296, s. auch 231- 232, 355- 356; I 385- 387 
(λώβη) und ἀλλά μοι οἰδάνεται κραδίη χόλῳ ὅππότ᾽ ἐκείνων μνήσομαι, ὥς 
μ᾽ ἀσύφηλον ἐν ᾿Αργείοισιν ἔρεξεν ᾿Ατρείδης, ὡς εἴ τιν᾽ ἀτίμητον 
μετάναστην („Mir aber schwillt das Herz vor Zorn, sooft ich mich daran 
erinnere, wie der Atride mich bei den Argeiern schnöde behandelte, wie 
irgendeinen nicht als gleichberechtigt angesehenen Mitbürger“: A 644-648, 
vgl. auch ‚Achill’ A. 75 und ‚Besonnenheit A. 59) u. ö.; Nestor: 1109-111; 
Poseidon N 111-114; Patroklos: TI 273-274; Thetis: z. B. A 505-507 u. ὃ. 

” Cf. TI 50-54; respektlose Anreden verwendet Achill schon A 122; 
149 u. ö. (s. A. 65, von Agamemnon gerügt: 290-291); auch andere üben 
Kritik, z. B. Odysseus: A 355 und Diomedes: I 31-50; zu Schmähungen ist 
Thersites bereit: B 212-244, der dafür unter allgemeiner Billigung von Odys- 
seus bestraft wird: B 244- 266, und 271-278 (λωβητήρ und οὔ θήν μιν πάλιν 
αὖτις ἀνήσει θυμὸς ἀγήνωρ νεικείειν βασιλῆας ὀνειδείοις ἐπέεσσιν: 
„Schandmaul“ und „Schwerlich wird dein hochmiltiges Herz dich abermals 
wieder drängen, Könige mit Schmähreden zu tadeln“, s. ‚Einführung’ A. 7. 
Odysseus’ Gefährten neiden ihm, daß er überall geehrt wird x 38-39). 

' cf. Π 269-272; vorher fordert Achill selbst seinen Gefährten 
Patroklos auf, seinen Rat zu befolgen, damit er ihm „hohe Anerkennung und 
Ruhm verschaffe“ (ὡς ἄν μοι τιμὴν μεγάλην καὶ κῦδος Apnaı: II 83-86, mit 
einer Warnung: 87-96); Achills Schatten: ὦ 30-31. Wenn Achill mehrfach 
davon spricht, daß die Griechen kämpfen, um für die Atriden τιμή von den 
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jeden Respekt verliert, wenn er ohne Erfolg heimkehrt, und entspre- 
chend mahnt Sarpedon Glaukos, es sei Pflicht der βασιλῆες, in vor- 
derster, Reihe zu kämpfen, um sich die Achtung aller Lykier zu si- 
chern.’”” Zwar wird vom Herrscher auch erwartet, daß er auf wohl- 
meinende Ratgeber hört; doch das Heeresvolk gilt wenig. Und wer in 
Not, Abhängigkeit oder Sklaverei gerät, wird vollends gering ge- 
schätzt oder verachtet.” 

Entsprechend gebührt nicht nur dem Herrscher, sondern auch 
dem Hausherrn Respekt,”* weswegen Odysseus (noch unerkannt) 
schon früh eine allgemeine Drohung ausspricht und später die Mägde 
daran erinnert, daß ihre Herrin αἰδοίη ist.” Er schlägt vor, die Diene- 
rinnen und Diener auf die Probe zu stellen, ob sie ihn und Telemach 
achten oder nicht, und bittet Eurykleia, ihm aufzuzählen, welche Mäg- 


Trojanern zu gewinnen, so ist nicht nur Buße für den Bruch des Gastrechts 
und den Raub Helenas gemeint (s. dazu Agamemnon: Γ 284-291), sondern 
auch Genugtuung für beide (Γ 458-460; s. auch A 158-160; E 550-553) oder 
für Agamemnon allein (8 70-71). 

2. Agamemnon: A 176-182 (falls Menelaos im Zweikampf getötet 
wird: A 171-172), vgl. auch Odysseus’ Warnung, er werde jeden Respekt 
verlieren, wenn ihm die Griechen die Gefolgschaft versagen (B 284-288); 
Sarpedon: M 315-321 (χρῆ; ig ἐσθλή), 5. auch A 336-348; zur Furcht des 
Eurylochos vor Odysseus 5. κ 447-448. Natürlich wird auch einem tüchtigen 
Gegner Respekt entgegengebracht. 

75 Ratgeber: I 100-102; Heeresvolk: B 198-207. Zum Los der Elen- 
den: Ὡ 531-533; ξ 503-505 (Odysseus als Bettler); vgl. ferner Andromaches 
Sorge um ihr eigenes Schicksal und das des Astyanax: X 482-507; Q 725- 
738; zu Herakles’ Fron: T 132-133. 

” Vgl. nur die Begrüßung des Odysseus durch Eumaios und Philoi- 
tios (φ 222-224) und durch Dolios (ω 397-402) und die des Telemach durch 
Eumaios (rn 14-29), der auch Odysseus als gütigen Herren beschreibt (8 61 - 
68, 138-143), sich scheut, in dessen Abwesenheit auch nur den Namen zu 
nennen (8145-147), und sich zugleich wegen möglichen Unwillens der 
jungen Herren besorgt zeigt (p 188-189); er weist allgemein auf das Los der 
Diener hin, die junge Herren fürchten (& 59-61), jedoch in Abwesenheit der 
Herren nicht mehr arbeiten, wie sie sollen, da Zeus dem, der seine Freiheit 
verliert, auch die Hälfte seiner Tatkraft nimmt (p 320-323). Hermes — sich 
als „Diener Achills“ ausgebend — versichert Priamos, „er fürchte und scheue 
sich in seinem Herzen, jenen zu bestehlen“, 4. ἢ. ein für ihn gedachtes 
Geschenk selbst anzunehmen: τὸν μὲν ἐγὼ δείδοικα καὶ αἰδέομαι περὶ κῆρι 
συλεύειν (Ω 435-436). 

5 Cf. & 161-164; σ 313-314. Das Epitheton αἰδοῖος („achtenswert“) 
findet sich mehrfach bei Ehefrauen, außerdem vor allem bei Hilfe Suchen- 
den und Gastfreunden und bei der ταμίη Eurykleia. 
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de ihn mißachten und welche unschuldig sind.’° Neben Eurykleia wer- 
den auch Eumaios und Philoitios als Musterbeispiele von Respekt, 
Zuverlässigkeit und Treue gegenüber ihren Herren geschildert -- im 
Gegensatz zu Melanthios und Melantho.” 

In der Familie gilt die Achtung vor allem den Eltern: Nach- 
drücklich hebt der Dichter dies durch Telemachs Bemühungen hervor, 
das Schicksal seines Vaters zu ergründen, und durch seine stets neu 
gezeigte Sorge um die Mutter.” Der Respekt vor dem Vater wird auch 
erkennbar in der Schilderung der Ermordung des Aigisthos durch 
Orestes, dessen Tat noch lange gerühmt werden wird.” Und so wird 
erwartet, daß sich der einzelne seines Vaters ebenbürtig zeigt; und es 
wird gescholten, wer des Vaters nicht würdig erscheint.‘ Odysseus 
schildert, wie Nausikaa ihren Eltern Respekt erweist, und fragt seiner- 
seits besorgt nach seinen Eltern ebenso wie der Schatten Achills nach 
seinem Vater.’' Neben den Eltern werden auch die Schwiegereltern 


76 Cf, n 305-307 (s. auch Telemach 316-320) und x 417-418 (s. 
vorher Penelopes Klage: τ 152-155 und Eurykleias Angebot: τ 496-498 und 
dann x 424-425). Penelopes Vorwurf mangelnden Respekts (με λωβεύεις; 
„Du verhöhnst mich“ [y 15-17]) weist Eurykleia zurück: 26-27. 

” Zu Eumaios’ Loyalität 5. z. B. v 403-406 (Athena); & 138-147 (s. 
‚Normen’ A. 50); p 389-391 (er selbst), ferner zu ihm, Philoitios und Eury- 
kleia, Melanthios und Melantho ‚Normen’ S. 222-223. 

78 Bezeichnend für Telemachs Fürsorge für die Mutter sind z. B. sei- 
ne Zurückweisung der Freier: ß 130-137 oder die Vorbereitungen seiner Ab- 
fahrt: ß 357-418 u. a.; selten übt er Kritik: w 96-103; Hekabe bittet Hektor, 
sie zu achten: X 82-83; auf ungewöhnliche Weise erweist Phoinix seiner 
Mutter Respekt: 1450-453. 

® ΟΕ, y 195-209, auch 305-312 und α 298-300; zur Verpflichtung 
gegenüber den Eltern (und anderen Familienangehörigen) 5. auch O 661- 
664. 

δ Vgl. Agamemnons Bemerkungen über Tydeus und Diomedes (A 
372-400 [s. ‚Geistige Fähigkeiten’ A. 1], zurückgewiesen von Sthenelos mit 
Kritik an den Vätern, verbunden mit Anspruch auf τιμή für die Söhne: 403- 
410) und Athenas an Diomedes gerichtete Mahnung (E 799-813); s. ferner 
die des Hippolochos an seinen Sohn (Z 207-210; zu 209 s. S. 166, zu 208 s. 
Einführung S. 3); ähnlich Odysseus (w 506-509, mit Telemachs Antwort: ὦ 
511-512) und die von Odysseus gegenüber Amphinomos gehegten Erwar- 
tungen (co 125-129). 

δ᾽ Nausikaa: ζ 305-307 und 308-309 (vgl. auch ihre Bemerkung über 
Mädchen, die sich ohne Achtung vor den Eltern mit einem Mann einlassen: ζ 
286-288); Odysseus’ Fragen: o 346-350, s. auch X 141-144; 152-179 (auch 
zu Sohn und Frau) und 204-215; Achill: A 494-503 (s. A. 63); seiner Eltern 
rühmt er sich: ® 109; Gehorsam zeigt er gegenüber seiner Mutter: & 216, 
doch auch Unwillen: ® 275-283, s. A. 46) — das besondere Vertrauensver- 
hältnis des Achill zu seiner Mutter durchzieht die ganze Ilias. Sorge um ihre 
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respektiert®” und vor allem werden natürlich die Ehepartner geachtet 
und geliebt: Andromache von Hektor und dieser von Andromache,” 

Penelope von Odysseus und er von Penelope,’* Antikleia von Laertes, 
Arete von, Alkinoos, Frau (und Kinder) von Sarpedon, Diomedes von 
Aigialeia,” und Menelaos von Helena, die zu spät einsieht, daß auf 
einen Ehebruch „Schimpf und Schande“ folgen.” Deswegen verurtei- 
len auch Hektor und die Trojaner Paris, Zeus und Nestor Aigisthos.” 

Respekt gilt weiter den Geschwistern:®® Agamemnon zeigt ihn, indem 
er für die Ehre seines Bruders den Feldzug gegen Troja unternimmt 
oder ihm passende Ratschläge erteilt, andere indem sie einem Bruder 
zu Hilfe kommen wie Aias seinem Stiefbruder Teukros oder Polites 


Eltern zeigt auch Hippodameia: N 428-431. Der Tod hindert Simoeisios, 
seinen Eltern für ihre Fürsorge zu danken, ebenso Hippothoos: A 477-479; P 
300-303; zur Trauer um die Eltern allgemein s. ὃ 222-226, zur Ehrung wie 
die Eltern 5. O 437-439; & 138-141. 

#2 Priamos und Hekabe von Helena (Γ 172) und von Andromache (X 
450-453); Laertes von Penelope (ß 96-102); Agamemnon über den er- 
wünschten Schwiegersohn: I 142-143 u. ö., allgemein: θ 581-582. 

83. ΠΕ, 2 365-368; 369-380; 390- 395; 440-465; 484-495; © 185-190; 
und Z 383-389; 392-395; 404-439 (s. bes. 410-411: κέρδιον; 429-430); 495- 
499, X 482-501; Ω 723-746. 

δὲς ‚Hektor’ S. 48 und ‚Besonnenheit’ A. 61, auch A. 58; zu Pene- 
lopes Sorge, die Ehe mit Odysseus nicht hinreichend zu respektieren, und zu 
ihrer Furcht vor dem Gerede der Leute: τ 140-148 (s. auch τ 524-529 und 
Antinoos: B 95-102); zu ihrer Trauer s. ‚Besonnenheit’ A. 47 und 62; zur 
Trauer von ihr, Laertes und Telemach 5. ὃ 110-112, von ihr und den Eltern ὦ 
292-296; vgl. ferner Achills allgemeine Bemerkung: I 336-337 und 341-343 
(s. ‚Achill’ A. 65) und Odysseus zur Eintracht in der Ehe: & 182-185 (s. 
‚Normen’ A. 5). 

#5 Laertes: α 428-433; Alkinoos: ἡ 66-72; Sarpedon: E 479-481; 685- 
688; Aigialeia: E 412-415; Achill allgemein zur Wahl einer Ehefrau: I 391- 
392 (s. ἐπέοικε); 398-400 (εἰκυῖα ἄκοιτις), 5. auch @ 317-319 und 321-322 
(Penelope im Wechsel mit Eurymachos); zur Trauer um Ehemänner s. A. 91. 

6 Of. ὃ 259-264; T 239-242 (αἴσχεα ... καὶ ὀνείδεα); wenn Helena 
den Tadel der Trojanerinnen fürchtet, so weniger wegen des Ehebruchs, als 
weil sie sich einem Feigling hingibt und das während andere kämpfen: T 
410-412), zum Ehebruch von Amyntor: 1450- 451; von Ares und Aphrodite 
erst der Dichter: λέχος δ᾽ ἤσχυνε καὶ ebvnv: „Er schändete Bett und Lager“: 
9 266-270), später Hephaistos: θ. 306-311; zu Klytaimnestra s. ‚Normen’ A. 

113. 


# Hektor: T 39 u. ö.; die Trojaner: T 56-57; 454; Zeus: α 35-39; 
Nestor: Y 258-275. 

® Athena wählt die Gestalt der Iphthime, die dann ihre Sorge für ihre 
Schwester Penelope zeigt: δ 796-829. 
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dem Deiphobos.° Und ihm verspricht Hektor dafür besondere Ach- 
tung, daß jener ihm, seinem Bruder, Hilfe bringt, dem er seit jeher bei 
weitem „am nähesten gestanden“ hat (φίλτατος). Andere wollen 
einen im Kampf getöteten Bruder rächen, versuchen es oder betrauern 
ihn.”' Respekt zeigt sich schließlich auch in der Fürsorge für die eige- 
nen Kinder, in der Sorge oder der Trauer um sie oder in dem Wunsch, 
sie zu rächen: Zeus ehrt seinen getöteten Sohn Sarpedon, Priamos und 
Hekabe sorgen sich um Hektor, dieser und Andromache um Astyanax, 
Laertes um Odysseus, auch Großeltern um ihren Enkel.” Gelten doch 
tüchtige Kinder als Segen der Götter, die ihrerseits den Eltern Dank 
für die Erziehung abstatten (sollten).” 

Daß auch den Vorfahren hoher Respekt geschuldet wird, heben 
der Dichter selbst -- etwa durch Aufzählung einer Ahnenreihe -- eben- 
so wie einzelne Helden hervor. Ihnen soll sich jeder verpflichtet füh- 
len, wie Hippolochos seinem Sohn Glaukos zusammen mit der Mah- 
nung, „immer der Beste zu sein und den anderen überlegen“, auf den 
Weg gibt: μηδὲ γένος πατέρων aioxvveuev.” Daher rühmen sich viele 
ihrer Vorfahren oder nennen deren Vorzüge. Oft verweisen auch 


® Agamemnon: Z 61-62 (αἴσιμα, 5. vorher 57-60); H 120-121 (s. 
vorher 107-119, 109: οὐδὲ ... χρή); Aias: © 330-331; Polites: N 533-539. 

"Ὁ cf. X 235-237; tatsächlich ist es Athena, die die Gestalt des Dei- 
phobos annimmt und Hektor zweimal mit dem vertraulichen rei’ anredet 
(„Lieber“: X 229 und 239), das auch Paris, sich bei Hektor entschuldigend, 
verwendet (Z 518-519); Hektor läßt es dagegen an Kritik an Paris nicht 
fehlen, cf. z. B. Z 281-285, s. auch A. 87. 

51 Rache: Ξ 477-486; Versuch zu rächen: A 248-254; 426-458; II 
319-329; Y 419-423 u. ö. (nicht erfüllter Wunsch zu rächen E 20-24), Trauer: 
Z 421-424 (Andromache); I 565-571 (Altheia); II 456-457 (Sarpedons 
Brüder); T 293-294 (Briseis); Q 792-800 (Hektors Brüder); ὃ 186-202 
(Peisistratos), 5. allgemein: Q 46-49; ὃ 222-226. Zu anderen Verwandten 5. 
z. B. N 462-468 (Rache für den Schwager gefordert: χρή); Ο 545-547 und 
553-559; die Verwandtschaftsbezeichnungen (z. B. ἀδελφεός) sind oft vage 
— wie auch heute noch bei vielen afrikanischen Völkern. 

Zeus: TI 459-461; Priamos und Hekabe: X 33-65; 77-78; 79-91 u. 
ö., 340-343 (Hektor selbst); Hektor und Andromache: Z 365-368; 399-404; 
466; 471-495; verhindert: E 406-409 und ὦ 288-293 (Laertes); 5. auch die 
Vergleiche: I 480-482; n 17-21, ferner ‚Wahrhaftigkeit? A. 91; Trauer: E 
152-158 (mit Hinweis auf die Bedeutung des Sohnes als Erben); ὦ 423-438 
(und Rache: Eupeithes); zu Telemach über Antinoos p 397-399; Großeltern 
(Autolykos und Amphithea): τ 399-466. Helena bedauert ausdrücklich, ihre 
Tochter verlassen zu haben (Γ 173-175), s. ferner ‚Normen’ A. 51; 53; 54. 

53. Cf, Segen: δ. 206-211 u. ö.; Dank: A 477-479 u. ὃ.; zu Nichteben- 
bürtigen s. ‚Wahrhaftigkeit’ A. 129. 

> Ahnenreihe: z. B. E 541-549; Hippolochos: Z 209: „... und das 
Geschlecht der Väter nicht zu beschämen“; zu 208 s. ‚Einführung’ S. 3. 
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Dritte auf die Abstammung und die sich daraus ergebenden Erwar- 
tungen und Verpflichtungen eines Kriegers.” Entsprechend zieht Tle- 
polemos Sarpedons Abstammung in Zweifel, um ihn zu reizen. Auch 
in der Odyssee rühmt sich Athena in Gestalt des Mentes des Vaters, 
ebenso Odysseus in einer seiner Lügengeschichten; und Antinoos hält 
Telemach Frauen früherer Generationen vor, von deren Verhalten 
Penelope abweicht.” Respekt für Ältere zu zeigen, ist für Telemach 
selbstverständliches Gebot: αἰδὼς δ᾽ αὖ νέον ἄνδρα γεραίτερον 
ἐξερέεσθαι, und so erwartet Nestor wegen seines Alters und seiner 
Erfahrung besonderen Respekt und rät den Griechen, seinem Rat zu 
folgen, ähnlich Priamos.’” Andere erweisen Älteren Achtung wie 
Menelaos dem Phoinix, Antilochos Menelaos und Odysseus und 
Telemach sogar Eurykleia.” 

Nicht weniger als ein Bruder gilt ein Gefährte, vor allem ein 
verständiger, wie Alkinoos betont, und so wird z. B. Eurybates von 
Odysseus besonderer Respekt gezollt: tiev δέ μιν ἔξοχον ἄλλων ὧν 
ἑτάρων Ὀδυσεύς, ὅτι οἱ φρεσὶν ἄρτια ἤδη." Doch wird von ihm auch 


% Vgl. z.B. Ζ 150-211 (Glaukos); Ξ.113-127 (Diomedes, 5. bes. 113; 
118; 124-125; rihmenswert erscheint übrigens auch Reichtum: s. ‚Normen’ 
A. 72); Y 208-241 (Aineias); ® 84-89 (Lykaon); 153-161 (Pelegonos); 109; 
186-199 (Achill). Dritte: A 280-281 (Nestor über Achill); E 247-248 
(Sthenelos über Aineias), s. auch E 125-126 (Athena zu Diomedes); n 54-66 
(Athena über Arete); Hera betont, daß die τιμή des einzelnen von seiner 
Abstammung abhängt: Q 56-61 und Menelaos hebt die Bedeutung der Vor- 
fahren hervor: ὃ 60-64. 

56 Tlepolemos: E 635-637; Athena (Mentes): α 180-181; Odysseus: & 
199-206; Antinoos: β 115-122. 

“1 Telemach: „Scheu gibt es für einen jüngeren Mann, einen älteren 
zu befragen“ (y 24); Nestor: A 259-274 (zu 274 s. ‚Einführung’ S. 8, ferner 
250-252); 1104-108; tatsächlich anerkannt: B 20-21; 84-86, s. auch ὦ 50-53; 
mit Dank angenommen: Ψ 647-649; Priamos: X 418-420 (anders Hekabe: Q 
206-208). 

k Menelaos: P 561-562; Antilochos: Ψ 587-590 (5. auch 787-792); 
Telemach: x 395-396 (5. auch Odysseus: τ 344-347). Nestor spricht vom 
Ratgeben als γέρας ... γερόντων („Vorrecht der Alten“: A 323), ebenso Achill 
von deren Vorrecht, als Erste eine Nachricht zu erhalten (I 421-422, s. auch 
Odysseus: ὦ 254-255). Hochachtung zeigt sich auch darin, daß nur Nestor 
als οὖρος ᾿Αχαιῶν bezeichnet wird (© 78-84; A 839-840; Ο 370-371; 659 und 
γ 79, s. ‚Nestor’ A. 2) oder als μέγα κῦδος ᾿Αχαιῶν angeredet nur er (AS11- 
513; 542; y 79; 202, s. ‚Nestor’ A. 6) und Odysseus (I 673; u 184-185). 

” Alkinoos: θ 585-586 (s. ‚Wahrhaftigkeit’ A. 1); der Dichter über 
Eurybates: „Den achtete Odysseus höher als seine anderen Gefährten, weil er 
mit dem, was sich schickt, vertraut war“ (τ 247-248, s. dazu ‚Normen’ A. 
16); ebenso achteten die Trojaner Aineias (E 467-468, s. A 56-60 [Dio- 
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erwartet, daß er tüchtig, nützlich, treu und hilfsbereit ist.!® Einzelne 
Heerführer fordern dazu auf, aus „Achtung“ (αἰδώς) vor den Gefähr- 
ten zu kämpfen, z. B. Aineias die Trojaner. Achtung stellen auch an- 
dere an den Beginn von Mahnungen zum Kampf, vor allem zum 
Ausharren in Gefahr, Aias und Nestor, Sarpedon und Agamemnon, ἢ 
auch wenn es „nicht als schicklich gilt“ (οὐ γὰρ ἔοικε), tüchtige 
Kämpfer zu ermutigen.'” Denn Achtung wird dem gezollt, der sich im 
Kampf bewährt.'” Wer erfolgreich kämpft, mag sogar auf königliche 
Ehren hoffen, und getrauert wird um den, der nach tapferem Kampf 
getötet wird.!* 


medes]); Achill Patroklos (Σ 80-82, s. auch Y 425-426); Achill Automedon 
und Alkimos (2 573-575), jedoch jeweils ohne Angabe eines Grundes. 

!® Vgl. Thetis’ Mahnung: Σ 128-129 (s. ‚Wahrhaftigkeit’ A. 94) und 
Odysseus κ 383-385, 5. allgemein ‚Wahrhaftigkeit’ S. 189-190. 

!% Aineias: P 335-337; seinerseits hält er sich zeitweise vom Kampf 
fern, weil Priamos ihm den Respekt versagt: N 460-461 (s. auch A. 104, 
anders A. 99). Aias: αἰδώς, ᾿Αργεῖοι (O 502 [s. auch O 561-564, dazu 
‚Wahrhaftigkeit’ S. 184] u. ö.; Nestor: O 659-667; vorher der Dichter: ἴσχε 
γὰρ αἰδὼς καὶ δέος („Denn es hielt sie Scheu und Furcht gefangen“: O 655- 
658, ähnlich auch H 93); ferner Poseidon: N 95 mit 116-122 („ev φρεσὶ 

έσθε ἕκαστος αἰδῶ καὶ νέμεσιν: „Legt ihr ein jeder Scheu in euer Herz und 
Tadel“ [121-122; zu 116-117 s. ‚Normen’ A. 85]); Sarpedon: αἰδώς, ὦ 
Δύκιοι (IT 422); s. ferner Agamemnon: E 529-532 und die Selbstauf- 
forderungen von Menelaos: P 94-95 (s. vorher 91-93) und Hektor: X 99-108, 
s. auch Z 441-446. Die verurteilende Wendung: αἰδώς, ᾿Αργεῖοι, κάκ᾽ 
ἐλέγχεα εἰδος ἀγητοί („Schande, ihr Griechen, feige Memmen, [nur] herrlich 
an Aussehen“) wird einmal Hera (E 787), einmal Agamemnon (© 228) in 
den Mund gelegt; andere Varianten: ἐλεγχέες, οὔ νυ σέβεσθε; („Schand- 
kerle, schämt ihr euch nicht“: A 242); κάκ᾽ ἐλέγχε᾽, ᾿Αχαιίδες, οὐκέτ᾽ ᾿Αχαιοί 
(„feige Schandkerle, Griechinnen, nicht mehr Griechen“: B 235-238). 

'% Cf. A 285-287, doch 5. Diomedes: A 413-414; allgemein gilt, daß 
die einzelnen Gruppen (φρῆτραι und φῦλα) sich gegenseitig helfen sollen: B 
362-363 (s. ‚Normen’ A. 80). 

165 Hektor zu Deiphobos: X 235-237 (s. A. 90), Agamemnon zu Dio- 
medes: A 372-375 (s. A. 80). Respekt spiegelt sich auch in vielen Formulie- 
rungen, mit denen herausragende Helden charakterisiert werden, z. B. ἕρκος 
᾿Αχαιῶν („Schutzwehr der Griechen“: Γ᾽ 229 [Helena über Aias]); πύργος 
(„Bollwerk“: A 556 [Odysseus über Aias]); ἕρμα πόληος („Schutzwehr der 
Stadt“: Π 548-550 [Dichter über Sarpedon)); μέγα κῦδος („gewaltiger 
Stolz“: X 435-436 [Hekabe über Hektor]), s. auch A. 98. Anerkennung findet 
auch die Leistung im Wettkampf: Ψ 537-538 u. ö. 

'% Ehrung: Achill zu Aineias, zugleich unterstellend, daß Priamos 
und dessen Söhne ihm solche Anerkennung versagen und ihn nur bescheiden 
belohnen werden (Y 179-183, s. auch A. 101), während die Trojaner dessen 
Gefährten Deikoon wegen seiner rasch gezeigten Bereitschaft, unter den 
„Ersten“ zu kämpfen, wie die Söhne des Priamos ehrten (E 533-536). Trauer 
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Doch wer im Kampf verzagt oder versagt, geht des Respekts 
verloren; er kann keine Milde erwarten, wie Lykaon erfahren muß.'” 
Ihm drohen Schimpf und Schande, und er wird von den Gegnern 
verachtet,'® ebenso von den eigenen Gefährten und Landsleuten, wie 
Hektor Diomedes höhnend entgegenruft und Athena (Phoinix) Mene- 
laos als Mahnung, '” und vor allem von den Bundesgenossen.'”® Eine 
Niederlage gilt als etwas, das „Schande“ bringt: ἔλεγχος, sie ist ein 
ἔργον ἀεικές; 5 und ohne Erfolg heimzukehren ist αἰσχρόν, wie 
Odysseus und Agamemnon betonen.''” Dessen ist sich auch Hektor 
bewußt, der den Krieg als Kampf für das Wohl seines Vaterlandes 
versteht," geführt aus Achtung und Fürsorge für die Allgemeinheit, 
zum Schutz der Frauen und Kinder.''” Daher ermutigt er im Augen- 


(oft verbunden mit Rache): z. B. Deiphobos um Asios (N 384-403); Glaukos 
um Sarpedon (TI 426-509); Patroklos um Epeigeus (II 570-587); Hektor um 
Euphorbos (P 9-83); Automedon um Patroklos (P 459-460); zu Achills 
Trauer s. auch ‚Besonnenheit’ S. 107-108 und A. 40; ‚Wahrhaftigkeit’ S. 
182-183. 

!5 ]ykaon wird auch als ἱκέτης αἰδοῖος („achtenswerter Bittflehen- 
der“ ® 74-75) von Achill nicht geschont (® 100-107), s. auch ‚Recht’ S. 
144. 

16 Vgl. z.B. P 24-27 (ἐλέγχιστος); die zahlreichen Beispiele brau- 
chen hier nicht alle aufgeführt zu werden. 

10 Hektor: © 161-163, s. auch dessen „Scheltreden“ (αἰσχρὰ ἔπεα: T 
39) auf Paris: αἴθ᾽ ὄφελες ἄγονός τ᾿ ἔμεναι ἄγαμός τ᾿ ἀπολέσθαι, ἢ οὕτω 
λώβην τ᾽ ἔμεναι καὶ ὑπόψιον ἄλλων („Wenn du doch ungeboren geblieben 
wärest und unvermählt zugrunde gegangen, als so eine Schande zu sein und 
allen verhaßt“: T 40 und 42); ferner Z 325 mit 326-331 und 523-525 
(αἴσχεα), und Helena: T 426-427 mit 428-436 und 438 (Paris’ Antwort); 
Priamos: Ω 237-239; 260-262; Athena: Ρ 556-558. 

18 Cf. E 471; 490-492 (Sarpedon); II 537-548 und P 140-168 
(Glaukos); s. auch H 93 (Scheu, sich dem Zweikampf zu stellen). 

!® Cf. A 314-315; „schändliches Ereignis“: 5 12-15; für eine solche 
Schande müssen die Gegner dann büßen: T 205-208 (λώβη). 

ΠΟ ‚Schimpflich‘“: B 297-300, 5. Agamemnon vorher: B 119-122 und 
später: A 171-172 (ἐλέγχιστος); dazu und zu Β 284-288 (Odysseus) s. A. 72. 

Nıcf.M 243; O 556-558; TI 830-836; P 221-224. Deswegen fordert 
er sie auch zu gegenseitiger Hilfe auf: Σ 300-302; zur gemeinsamen Verant- 
wortung s. auch X 111-120, zum gemeinsamen Verderben (von Poseidon 
gefordert): Φ 458-460. 

"2 So würdigen auch Hekabe (κέκμηκας ἀμύνων σοῖσιν Ernoı: „Ab- 
gemüht hast du dich, ein Untadeliger, für die Deinen“ [2 261-262]),; Andro- 
mache (X 507) und Priamos Hektors Einsatz (ὃς δέ μοι οἷος ἔην, eipvro δὲ 
ἄστυ καὶ αὐτούς, τὸν σὺ πρώην KTEIVOG ἀμυνόμενον περὶ πάτρης: „Der war 
einzigartig für mich, er schützte die Stadt und die Bewohner, den du jüngst 
tötetest, als er für das Vaterland eintrat“ [Ὡ 499-501]); ebenso auch die Tro- 
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blick des Erfolgs die Trojaner mit den Worten, „Es ist nicht schimpf- 
lich, zum Schutz des Vaterlandes zu sterben“;!'” und er fügt hinzu, 
Frauen und Kinder würden künftig sicher sein. Doch als er die Nieder- 
lage vor Augen sieht, weiß er, daß sie für ihn Schimpf und Schande 
bedeutet, zumal er sich übermütig gezeigt hat. 

Schimpf und Schande drohen auch dem, der das Gastrecht 
nicht achtet, das für die Griechen ein hohes Gut ist. Es gilt für Gast- 
freunde und Fremde wie vor allem auch für Bittflehende und Bettler. 
Als Gastfreunde (von den Vätern her) schonen sich Diomedes und 
Glaukos und tauschen mitten in der Schlacht ihre Waffen aus. Und in 
einer seiner Lügengeschichten erzählt Odysseus, er heiße Aithon und 
habe Odysseus Gastgeschenke gegeben und Geleit gewährt, da jener 
als Gastfreund seines Vaters Idomeneus zu ihm gekommen sei, und er 
habe ihn zusammen mit seinen Gefährten bewirtet.''* Die Erfüllung 
ihrer Bitten erwarten auch Aias, Odysseus und Phoinix von Achill, 
weil er sie als Gäste in seinem Hause empfangen hat.''” Weiterhin 
wird ein Gastrecht Fremden gewährt, wie die Beispiele von Nestor, 
Menelaos, Kalypso, Nausikaa und den Phäaken, Penelope, Telemach 
und Eumaios lehren.''* Auch Iobates ehrt erst seinen Gast Bellero- 
phontes, stellt ihm dann jedoch auf Wunsch seines Schwiegersohnes 
Proitos, der sich selbst scheut, den Gast zu töten, nach, ehe er ihn als 


janer allgemein (Z 402-403), während Sarpedon ihm vorwirft, versagt zu ha- 
ben (E 485-486, s. auch Glaukos über die Trojaner: P 156-159); im Gleich- 
nis: 8 523-525. Daß der ganzen Stadt durch Paris’ Frevel Unheil widerfährt, 
wirft Hektor ihm vor: T 46-51. 

"5. Cf. οὔ οἱ ἀεικὲς ἀμυνομένῳ περὶ πάτρης τεθνάμεν (O 496-497, 5. 
auch vorher 494-496 und dann 497-499); zur Niederlage: X 104-110. 

"14 Diomedes und Glaukos: Z 144-236; Aithon und Odysseus: τ 185; 
241-243 (αἰδοίως), Idomeneus: τ 190-202; 5. auch α 187-193 (Athena 
[Mentes]); bezeichnend vorher Telemachs Frage: 174-177; dann 417, s. auch 
p 522-523 und ‚Wahrhaftigkeit’ A. 69 und S. 186. 

15 Cf, 1639-642, zum Empfang 5. 199-205. 

116 Nestor: y 34-487 mit Geleit: 491-497 und δ᾽ 1-2; als Gastgeber 
wird er von Telemach ausdrücklich gebeten, ihm auch eine unerfreuliche 
Mitteilung zu machen: y 96-97; ebenso Menelaos ὃ 326-327; dieser als Gast- 
geber: ὃ. 30-624 (vorher Diokles: y 488-490) und zu einem allgemeinen 
Grundsatz: ‚Normen’ A. 98; Kalypso: e 130-136; 143-144; ἐνδυκέως ἐφίλει: 
„Sie nahm mich besorgt und freundlich auf“: ἡ 255-257), Phäaken: ζ 187- 
194 (s. A. 125 und 126); Penelope: σ 221-225, τ 317-324 u. 6. (doch s. τ 
130-135); Telemach: & 119-125 (Athena [Mentes], 5. auch A. 114); n 78-87; 
Ὁ 257-268 (s. auch v 129-133 u. ö.); zu Eumaios: 5. ‚Normen’ A. 132. 
Gastlichkeit zeigt auch der an einer Straße wohnende, menschenfreundliche 
Teuthras: Z 12-15. 
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Göttersprößling erkennt und belohnt.''” Dagegen mißachten die The- 


baner die Pflichten der Gastgeber, und Herakles tötet sogar seinen 
Gast ohne Respekt vor Göttern und Menschen und bleibt trotzdem 
ohne Strafe; die Söhne des Antimachos jedoch müssen dafür büßen, 
daß ihr Vater Menelaos und Odysseus töten wollte." 

Auch dem Fremden pflegt man ein Geschenk zu machen, wie 
Odysseus wiederum in seinen Lügengeschichten erzählt, und der Gast 
wird sich seinerseits des freundlichen Gastgebers erinnern.” Doch 
auch vom Gast wird erwartet, daß er die Rechte des Hausherrn ach- 
tet;'” und wer sie mißachtet und jenem Schande macht oder dessen 
Ehre beschädigt, muß mit Rache und Bestrafung rechnen wie Paris 
oder die Freier, die sich im fremden Haus wie die Herren aufspielen.'” 
Agamemnon und Nestor drohen, daß sie auch die Frauen und Kinder 
der Trojaner für Paris’ Frevel büßen lassen wollen; noch unerkannt 
spricht Odysseus deutlich aus, wie er solche Frevel wie die Mißach- 
tung von Gästen oder der Frauen ahnden würde, und ähnlich Tele- 
mach, der die Freier mahnt, nicht nur den Zorn der Götter zu fürchten, 
sondern auch die umwohnenden Menschen zu respektieren.'” 

Besonders geachtet werden diejenigen, die Schutz suchen oder 
Hilfe erbitten: Telemach nimmt Theoklymenos, der nach einer Untat 
auf der Flucht ist, erst auf seinem Schiff auf, vertraut ihn später einem 
Freund an und gewährt ihm schließlich selbst Schutz im eigenen Pa- 
last. Dort weissagt jener, Zeus und das Haus seiner Gastgeber be- 
schwörend, zunächst der Penelope, die ihm Geschenke verspricht, 
später den Freiern, die erst ihn — bezeichnenderweise ohne Respekt — 
verspotten und vertreiben, dann Telemach mit den Worten οὔ τις σεῖο 


17 Tobates: Z 172-174; 178-190 und 191-195; Proitos: 167-169; 175- 
177. 

15 Thebaner (Καδμεῖοι): A 387-398; Herakles: φ 27-29; die Söhne 
des Antimachos: A 138-142. 

19 ΟΕ τ 237-243; ᾧ 266-279, bes. 273-279; 5. auch Laertes über 
Odysseus: ὦ 284-286. 

0 Cf. y 357-358; entsprechend „scheut sich“ Telemach, vor Mene- 
laos das Wort zu ergreifen (δ 158-160: νεμεσσᾶται) und Odysseus, bei Alki- 
noos einzutreten (n 304-306) oder mit Laodamas zu kämpfen (8 208-211). 
Zum Gast: o 54-55, 5. dazu ‚Wahrhaftigkeit’ S. 188). 

1 Mißachtung durch Paris: z. B. T 351-354; N 622-625; 5. auch & 
70-71; durch die Freier: z. B. 4413-416 (Odysseus: s. ‚Recht’ S. 130-131 
und dessen Wunsch: v 169-171); yw 62-67 (Penelope: 5. ‚Recht’ 5. 128); 
ἀναιδεῖς werden sie z. B. von Athena (a 253-254), Odysseus (v 38-40), 
Penelope (ψ 36-38) und vom Dichter (v 25-30 und 384-386) genannt. 

122. Agamemnon: A 160-162; 235-239; Nestor: B 354-356; Odysseus: 
r 99-111; Telemach: ß 64-67, ähnlich Eumaios: & 81-92 und Philoitios: v 
213-216. 
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κακοξεινώτερος ἄλλος verhöhnen und weitere Drohungen aus- 
stoßen.'” Auch Nausikaa verspricht dem Schiffbrüchigen als ἱκέτης 
sogleich Hilfe, da es sich zieme, und verweist dabei auf Zeus;'” und 
die Phäaken nehmen Odysseus freundlich auf, ohne ihn zu kennen.'” 
Respekt gegenüber dem notleidenden Fremden (Odysseus) zeigen 
Aiolos,'”* Eumaios und Telemach, der sich selbst ausdrücklich ξεινο- 
ööxog nennt, und Penelope, die Antinoos wegen seines mangelnden 
Respekts vor „Bittflehenden“ (ἱκέται) und den Gästen des Telemach 
rügt.'” Und wie der Hausherr dem Schutzsuchenden Respekt zeigt, 
soll dieser ihm seinerseits Achtung erweisen und keine Schande ma- 
chen, sich nicht dem eigenen Kummer hingeben, aber sich auch nicht 
fürchten müssen.'” 

Kennzeichnend für die Denkart der Kyklopen ist es, daß dem 
hilfesuchenden Odysseus, der durch ein Unwetter in ihr Land ver- 
schlagen, unter Hinweis auf Zeus Xenios um Zeichen der Gastfreund- 


123 Theoklymenos: Aufnahme und Schutz (ο 272-386; 508-547; p 
52-56; 71-73, 84-95), Weissagung (p 151-166); Spott und Drohungen der 
Freier: v 350-384 („Nicht einen wird es geben, der weniger Unglück hat mit 
seinen Gästen als du“: 376-379). _ 

RC, οὔτ᾽ οὖν ἐσθῆτος δευήσεαι οὔτε τευ ἄλλου, ὧν ἐπέοιχ᾽ ἱκέτην 
ταλαπείριον ἀντιάσαντα („Weder wird dir Kleidung fehlen noch etwas an- 
deres, das zu bekommen für den unglücklichen Schutzsuchenden angemes- 
sen ist“: 6 187-194; zu 187 5. ‚Odysseus’ A. 12; zu 190 ‚Normen’ S. 199- 
200); 206-210; 246; 255-261; 289-315; kritisch dazu Alkinoos: ἡ 298-301. 

125 Athena (Tochter des Dymas): ἡ 18-38 (zur Unfreundlichkeit der 
Phäaken gegenüber Fremden: 32-33); 46-55; 75-77; (nach Odysseus’ Bitte: 
145-154) Echeneos: ἡ 155-166; λ 342-346; Alkinoos: ἡ 167-206 (Hinweis 
auf Zeus: 179-187), 315-320; 9 24-47; 386-398; 421-433; 537-547 (ἀντὶ 
κασιγνήτου ξεῖνός θ᾽ ἱκέτης Te τέτυκται ἀνέρι, ὅς τ᾽ ὀλίγον περ ἐπιψαύῃ 
πραπίδεσσι:, ΟἸΘίοἢ einem Bruder ist der Fremde und der Schutzuchende 
für den, der auch nur ein wenig Verstand hat“ [546-547]), 555-356; A 347- 
353; v 3-16, 20-22; 49-53; 64-65; Arete: n 335-343; 8 433-448; A 335-341; v 
66-69; Phäaken: 0 398-399; 417-420; 449-457, 470: v 18-19; 47-48; 70-77, 
116-124; Kritik äußert nur Euryalos: θ 158-164 (doch 5. 396-397 und 400- 
411) 

126 Cf. x 13-27 (mit Geleit); y 314-317. 

'7 Eumaios: & 37-38 (Furcht vor &Aeyxein); 45-47 mit 51-54 (Odys- 
seus’ Dank); 55-59 (Hinweis auf Zeus) u. ö., 5. noch 510-517 und rn 65-67 
(ἱκέτης); Telemach (als Hausherr): n 78-87 und p 345-352 (Aufforderungen 
an Eumaios); σ 64-65 (ξεινοδόκος; „der Gastgebende“); υ 257-268; Pene- 
lope: π 417-433 (mit Erinnerung an das Schicksal von dessen Vater); οὐ ... 
καλὸν ... οὐδὲ δίκαιον / οὐδὲ ἔοικε: („nicht ... schön ist es und nicht recht / 
und es ziemt sich nicht“: @ 311-319). 

Keine Schande: @ 424-425; kein eigener Kummer: τ 118-120; 
keine Furcht: p 576-578. 
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schaft bittet, von Polyphem Respekt, Schutz und auch das erhoffte und 
erbetene Gastgeschenk verweigert wird. Ähnlich treten ihm die Lai- 
strygonen feindlich entgegen und zunächst auch Kirke, die erst seine 
Gefährten verwandelt und für ihn dasselbe Schicksal plant und sich 
nur mit Gewalt besänftigen läßt, um ihm dann Schutz und Sicherheit 
zu gewähren, ihn und alle anderen zu pflegen und auf seine Bitte für 
die Heimfahrt auszurüsten.'? 

In der Regel wird Gastfreundschaft auch Bettlern gewährt, wie 
Telemach und Penelope lehren; und selbst der Bettler Iros scheut sich 
trotz der Ermunterung durch die Freier, den ‚Bettler’ Odysseus von 
der Schwelle zu jagen.'” Denn nur diese und das ihnen hörige Gesin- 
de, Melanthios und Melantho, glauben dem ‚Bettler” jede Achtung 
versagen und ihn sogar bedrohen zu können.”! So beschimpft 
Eurymachos Odysseus und versucht sogar, ihn mit einem Schemel zu 
treffen, 2 was alle Freier so gegen den ‚Bettler’ aufbringt, daß Tele- 
mach sie zur Ruhe mahnen und Amphinomos sie vor Unrecht gegen 
den Fremden warnen muß.'” Ähnlich schilt auch Antinoos erst 
Eumaios, weil er den Bettler mitbringt;'”* und während die meisten der 
Freier ihm wenigstens einige Brocken geben, greift auch er, als der 
Fremde ihn bittet, besonders reichlich zu geben, zum Schemel, sucht 
erst den Bettler mit Schmähungen zu vertreiben und scheut sich 

schließlich nicht, ihm den Schemel an die Schulter zu werfen.'”” Wenn 


129 Cf, 1266-281 (zu Polyphem s. ‚Recht’ S. 127; zu den Kyklopen 
allgemein ‚Recht’ S. 121); Laistrygonen: κ 114-132; Kirke: x 230- 243 und 
256-260; 312. 320; 333-335; 352-382 (wichtig 377-382: οὐδέ τί σε χρὴ 
δειδίμεν:, ‚Nicht ist es notwendig, daß du dich füchtest“, 5. auch A. 129); 
449-468; 480-574; ‘1-8. 

135 ΘΕ ἐγὼ δ᾽ αἰσχύνομαι ἔμπης („Doch ich scheue mich“: o 11-13) 
und Odysseus’ Entgegnung: οὐδέ τί σε χρὴ ἀλλοτρίων φθονέειν („Es ist 
nicht nötig, daß du anderen etwas neidest“: o 17-18). 

Melanthios: p 215-235 (mit Fußtritt und Drohung, s. auch 247- 
255); v 177-182; Melantho: o 321; 326-336; 7 65-69 (von Penelope geschol- 
ten: 89- 96), s. auch Eurykleias besorgte Überlegung: 1 370-374. 

52 Eurymachos: o 349-355; 356-364 (5. vorher 346-348: λώβη) und 
nach Odysseus’ kühner Antwort (365-387): 387-394 (mit Schemelwurf). 

Entrüstung der Freier: σ 399-404; Telemach σ 405-410; Amphi- 
nomos: 412-422; später zeigt Eurymachos auch keinen Respekt vor dem Se- 
her Theoklymenos (v 359-362). 

BC. p 374-379 (erst von Eumaios zurückgewiesen [380-391]: οὐ 
... καλά, dann von Telemach mit Ironie: 396-404). 

Die anderen Freier: p 367-368 (s. auch 411-413); Antinoos: 407- 
408; 445-452; 458-461 mit 462-463 (immer heftiger erregt durch Odysseus’ 
Antworten: 414-444; 453-458), auch später läßt Antinoos nicht davon ab, 
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nicht nur Odysseus dieser Respektlosigkeit mit dem Wunsch begeg- 
net: „Wenn es irgendwo selbst für Bettler Götter und Rachegeister 
gibt, so möge Antinoos noch vor der Hochzeit das tödliche Ende 
erreichen“,'”° sondern auch die Freier sie mißbilligen und Penelope 
ihn verwünscht, unterstützt von Eurynome, so bleibt kein Zweifel an 
dem besonderen Rang, der der Gastfreundschaft und dem Schutz der 
Fremden und Hilfsbedürftigen zukommt.” 

Zu denen, die besonders geachtet werden, gehören schließlich 
auch die Sänger, zumal sie ihre Kunst oft einem Gott, Apollon oder 
einer Muse, verdanken, wie Odysseus betont, als er dem allgemein 
hoch geachteten Demodokos, den ein κῆρυξ in den Kreis der feiern- 
den Phäaken führt, ein ausgewähltes Stück Fleisch geben läßt, dessen 
früheren Gesang lobt und ihn zu einem neuen auffordert." 

Auch den Toten wird allgemein Respekt erwiesen, besonders 
den im Kampf getöteten Gefährten: Den Leichnam des Toten sucht 
man zu schützen und zu retten, '”” während Gegner ihn der Rüstung zu 
berauben bemüht sind oder sogar aus Rache zu schänden.'®” Doch 


den Bettler beschimpfen: ῳ 288-294 und 305-310, 5. ferner den Bericht von 
Amphimedons Schatten: ὦ 161-163. 

36 CA, εἴπου πτωχῶν γε θεοὶ καὶ ἐρινύες εἰσίν, ᾿Αντίνοον πρὸ γάμοιο 
τέλος θανάτοιο κιχείη (ρ 475-476). Ähnlich wird auch Ktesippos’ 
„Gastgeschenk“ (ξείνιον), der Wurf mit einem Rinderfuß (v 293-300), von 
Telemach mit scharfer Verurteilung und Drohungen (v 303-320) und von 
Agelaos mit einer deutlichen Mahnung ( 324-325) beantwortet. 

7 Freier: p 481-488 (00 .. . καλό); Penelope: p 492-506; s. auch 
Odysseus’ allgemeine Bemerkung: ὡς vöv nßoouı Bin τέ μοι ἔμπεδος ein 
δοίη κέν τις χλαῖναν .. . συφορβῶν, ἀμφότερον, φιλότητι καὶ αἰδόϊ φωτὸς 
ἐῆος („Wenn ich doch jetzt noch jung wäre und volle Körperkraft besäße; 
dann würde mir einer der Schweinehirten ... einen Mantel geben, sowohl aus 
Gastfreundlichkeit wie auch aus Respekt vor dem tüchtigen Mann“: &503- 
505). 

"Ὁ cf. 0471-473, 474-499 (488 zur Belehrung durch Apollon oder 
die Muse θ 488, nur durch die Muse 62-64, s. auch 72-74; durch einen Gott: 
6 43-45 und x 347-348 [Phemios]); zum früheren Gesang 5. 8 72-83; 266- 
369, zum späteren: 8 499-521; zum allgemeinen Respekt, 5. auch v 27-28. 

” Es werden hier und in den folgenden Anmerkungen jeweils nur 
wenige Beispiele gegeben: N 194-197; P 1-377, 384-401; 401-425; 507-510; 
543-672; 705-746; Σ 151-238; Iris’ Mahnung (als Botin Heras) an Achill: 
σέβας δέ σε θυμὸν ἱκέσθω Πάτροκλον Τρφῳῇσι κυσὶν μέλπηθρα γενέσθαι: 
(„Ehrfürchtige Scheu möge dein Herz treffen, Patroklos den troischen 
Hunden zum Spielball werden zu lassen“: Σ 178-180:). 

“ Rauben und berauben: N 618-619 (Menelaos); P 125-127; 183- 
214 u. ö. (Hektor); 536-542 (Automedon); X 368-369 (Achill),; Versuch: N 
188-196 (Hektor); P 59-60 mit 70-73 (Menelaos); schänden: von Patroklos 
erhofft: Π 559-561 (dagegen vorher Glaukos: 544-547); von Achill geplant 
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auch dem getöteten Gegner wird gelegentlich Respekt erwiesen, und 
um die Toten zu bestatten, wird sogar eine Feuerpause vereinbart. 
Seiner Trauer gibt man Ausdruck durch Tränen und durch lautes Kla- 
gen um einen Gefährten oder einen Verwandten,'“ auch durch auf- 
wendige Totenfeiern (wie für Patroklos, Hektor, Achill und andere) 
und Leichenspiele wie für Patroklos und Achill. '# Zur Erinnerung 
wird ein Grabmal errichtet;'* und selbst für jemanden, der in der 
Fremde stirbt und den man nicht bestatten kann, setzt man einen 
Grabstein zum Gedächtnis.'” 


und angedroht: X 260-273; σὲ ... κύνες ἠδ᾽ οἰωνοὶ ἑλκήσουσ᾽ ἀικέως („Dich 
werden Hunde und Raubvögel schimpflich fortzerren“: 335-336); 346-348; 
\P 19-21; 182-184; vollzogen: ᾧ 121-127; X 375; 395-404 (zu 395 s. ‚Recht’ 
A. 132); Ψ 24-26; Q 11-22; 416-417 (von den Göttern mißbilligt oder 
verhindert: Q 18-21; 23-25; 31-142 [bes. 44]; 410-424; gebilligt von Hera, 
Poseidon und Athena: 25-30; 55-63); von Hektor angeblich geplant: Σ 176- 
177 (von Iris im Auftrage Heras unterstellt), tatsächlich abgelehnt: X 256- 
259, zu Priamos’ Sorge s. X 66-76; zur Vernachlässigung von Toten 5. ὦ 
186-187, vgl. auch die Sorge von Patroklos (Y 65-74 und 82-88) und 
Elpenor ᾷ 66-78 mit Odysseus’ Antwort: 80). 

! Cf. 2 414-420: Achill „scheut sich“ (σεβάσσατο), den getöteten 
E£tion seiner Rüstung zu berauben und gewährt ihm Begräbnis und 
Grabmal; „Feuerpause: H 331-442; Ω 659-670. 

” Tränen und Klagen um Patroklos: Achill: £ 22-35; 78-93 u. ö.; 
Πάτροκλον κλαίωμεν: ὃ γὰρ γέρας ἐστὶ θανόντων („Laßt uns Patroklos 
beweinen; denn das ist das Vorrecht der Toten“: Y 6-9); Ψ 17-18; 59-61; 3- 
155; um Hektor: Priamos, Hekabe und Andromache: X 405-437; 475-515; Q 
160-165; 710-718 (Fürsorge: Q 553-555), die übrige Familie und die 
Trojaner: Q 166-168; 707-709; zu Klagen anderer s. z. B. & 15-17; 35-69; zu 
anderen Zeichen persönlicher Trauer 5. nur X 38-47; 140-153, zum persön- 
lichen Abschied von einem Toten ὦ 294-296. 

'3 Vgl. nur die Totenfeier für Patroklos (Vorbereitung): Σ 343-354; 
Ψ 49-54; 110-139; 154-160: (angemahnt vom Toten): Y 65-107; (Durchfüh- 
rung): 163-182; 192-257 (246: ἐπιεικέα); dabei Menschenopfer (Ankündi- 
gung und Vorbereitung): Σ 336-337; ® 26-28; Ψ 22-23; (Durchführung): Y 
174-176, cf. 181-182; Totenmahl: Y 26-34; Spiele: Ψ 257-897; s. ferner zu 
den Feiern für Hektor: Ω 660-667 und 777-804; für Achill: 43-92 (mit 
Totenklage und Spielen); Sarpedon: II 666-683 (Ankündigung: 456-457); 
Phrontis: y 284-285; Elpenor: X 71-80 und u 8-15; zur Bestattung der Freier: 
@ 417-419. 

4, Λ369-372; α 239-240. 

"5 cf. Cf. a 289-292: ὅσσα ἔοικε, vgl. auch Telemachs Ankün- 
digung: ß 220-223; A 72-76, 5. ferner ὃ 583-584. 
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Neben den bisher behandelten Eigenschaften und Qualitäten gibt es 
eine Fülle anderer, denen eine besondere Bedeutung beigemessen 
wird. Als Alkinoos gegen Ende des achten Buches der Odyssee den 
Fremden in einer längeren, sehr aufschlußreichen Rede bittet, über 
seine Erlebnisse zu berichten, spricht er zunächst von den Pflichten 
des Gastgebers gegenüber dem Gast, der für den, der auch nur ein 
wenig Verstand hat, so wichtig werden kann wie ein Bruder. Dann 
fordert er den ‚Unbekannten’ auf, die Wahrheit zu sagen, und fragt ihn 
nach seiner Herkunft, seiner Heimat und seinen Erlebnissen, nämlich 
ob die Menschen, denen er begegnet sei, „hartherzig, grausam und 
keine Rechtsordnung beachtend oder gastfreundlich und von gottes- 
fürchtiger Gesinnung“ gewesen seien und ob er um einen der Ver- 
wandten trauere, die einem besonders teuer sind, oder um „irgend- 
einen trefflichen Gefährten, der ihm besonderes Wohlwollen entge- 
genbringe“. Denn so fügt er -- wieder allgemein bedeutsam — hinzu 
„Nicht weniger wichtig als ein Bruder wird derjenige, der als Gefährte 
verständig ist“. ' 

Mehrfach wird versichert, daß ein einzelner Zutreffendes sagen 
und nicht Lügen vorbringen wird, „da er sehr verständig ist“; so Athe- 
na über Nestor und dieser über Menelaos.” Als vertrauenswürdig wird 
Proteus von Eidothea und von Menelaos charakterisiert, dem sie des- 
sen Voraussagen empfiehlt.’ Einen aufrechten Sinn schreibt der Dich- 
ter auch Eumaios und Philoitios zu, da sie als Sklaven Odysseus die 
Treue bewahren.‘ Allgemein fordert Achill zu sagen, was man denkt 
und zu tun beabsichtigt; und er unterstreicht diese Forderung mit dem 
Ausdruck größter Abscheu gegenüber dem, der etwas anderes sagt, als 


τ cf. θ 542-586; Gastgeber und Gast: 542-547; Wahrheit: 548-549 
und 572-376; Herkunft: 550-556; Erlebnisse: 572-576 (auch & 120-121, dazu 
‚Recht’ S. 133), Trauer um einen Verwandten: 581-583 oder einen Gefähr- 
ten: 584-586 (N τίς που καὶ ἑταῖρος ἀνὴρ κεχαρισμένα εἰδώς, ἐσθλός; ἐπεὶ 
οὐ μέν τι κασιγνήτοιο χερείων γίνεται, ὅς κεν ἑταῖρος ἐὼν πεπνυμένα εἰδῇ 
(5. ‚Geistige Fähigkeiten’ 5. 92; ‚Besonnenheit’ 5. 108; 111-112; 114-115). 

2 (ἢ, μάλα γὰρ πεπνυμένος ἐστίν (y 20 und 327-328; in beiden 
Fällen geht eine Aufforderung, die Wahrheit zusagen vorauf). 

5 Eidothea: ὃ. 384-386 (s. auch 400-402 und 541-542); Menelaos: ὃ 
349-350, gleichzeitig Wahrhaftigkeit auch für sich selbst in Anspruch neh- 
mend: 347-348, s. auch p 140-141. 

* Cf. @ 205-206 (s. auch A. 8, ‚Respekt’ A. 77 und ‚Normen’ S. 222- 
223); in einem Gleichnis der Ilias wird eine ehrliche Spinnerin geschildert 
(M 432-435), 
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er in seinem Herzen verbirgt.’ Teiresias schließlich versichert, die 
Schatten in der Unterwelt würden alle die Wahrheit sagen, und auch 
Telemach betont, ihm liege am Herzen, dasselbe zu tun. 

Ebenso nehmen viele andere für sich in Anspruch, zu sagen 
(gesagt zu haben oder künftig zu sagen), was der Wirklichkeit ent- 
spricht. Das gilt für eine Gottheit wie Eidothea und für Seher wie Kal- 
chas, Teiresias, Halitherses oder Theoklymenos und für Odysseus, wo 
er vorgibt, Zukünftiges voraussagen zu können.’ Es gilt auch für viele 
andere Helden - selten in der /lias - z. B. für Diomedes, oft in der 
Odyssee (neben Odysseus) für Telemach, ferner für Nestor und Mene- 
nelaos, auch für Eumaios und Eurykleia und den Schatten des Amphi- 
nomos.° 

Andere stellen die Forderung, die Wahrheit zu sagen, etwa (der 
verwandelte) Hermes an Priamos und umgekehrt, ebenso auch Achill 
an Priamos,’ Menelaos an Telemach und Proteus,'’ Telemach an Athe- 
na (Mentes), Nestor und Menelaos,'' Odysseus an Athena und Kirke, 


° Cf. 1308-314 (s. ‚Normen’ 5. 215); die scharfe Formulierung 312- 
313 verwendet auch Odysseus & 156-157. 

° C£.% 147-148; p 15. 

7 Eidothea: ὃ. 383; 399; Kalchas: A 204; Teiresias: X 95-96 (s. auch 
137); Halitherses: ß 171-176 (mit Ausblick auf die nahe Zukunft); Theokly- 
menos: p 152-161 (unter Anrufung von Zeus, beantwortet von Penelope mit 
dem Ausdruck der Hoffnung, daß die Prophezeiung auch in Erfüllung geht: 
163; ähnlich Telemach o 536); Odysseus: ψ 264-273 (mit Voraussage; schon 
p 561-565 versichert Odysseus [noch unerkannt] dem Eumaios, er könne Pe- 
nelope die Wahrheit sagen; doch scheut er sich, dies zu tun; vgl. auch den 
Traum der Penelope [wie sie ihn deutet: τ 547; spätere Zweifel: 560-561 
trotz Odysseus’ voraufgehender Ermutigung: 555-558]); s. ferner Helena: o 
172-173; Athena (als Mentes, insofern selbst nicht wahrhaftig): « 179-181; 
200-202, s. auch A. 11. 

ὃ Diomedes: E 816; Odysseus: A 505-507; & 192; n 226; τ 269-272 
und 302-305 (Penelopes als Wunsch formulierte Antwort: 309); φ 212 (un- 
terstützt durch konkrete Zeichen); ὦ 303; Telemach: α 214; 372-374; o 266; 
rn 113; p 108; Nestor: y 257; Menelaos: ὃ 347-350; p 138-141; Eumaios: π 
61 und Eurykleia: ὃ 743-744 (trotz angedrohter Strafe); x 420 (s. auch 
Andromaches Amme: Z 382, unter Hinweis auf Hektors Aufforderung: 376); 
Schatten des Amphinomos: ὦ 123-124. 

° Hermes: Q 380-384; Priamos: Q 405-409; Achill: Q 656-658; 
ironisch Aias zu Poulydamas: 470. 

cf. ὃ 314; 486-490. 

!! Sich an Athena (Mentes) wendend: α 169; 174-177 (Antwort: α 
179-181; 200-202 [s. A. 7], mit der Forderung nach wahren Auskünften von 
Telemach: α 206-207; 224 und dem Ratschlag, zur Bekräftigung der eigenen 
Aussagen die Götter anzurufen: « 272-273), an Nestor: y 96-101; 247; an 
Menelaos: ὃ 328-331. 
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an Teiresias und den Schatten seiner Mutter,” an Eumaios (als Hilfe- 
suchender) und Laertes, dieser an Odysseus, ebenso Alkinoos, der 
Schatten des Agamemnon und Eumaios.'” Dieselbe Forderung stellen 
Penelope an Eurykleia, Theoklymenos an Telemach und Antinoos an 
Neleios.'* Penelope setzt sogar eine Belohnung für den Fall aus, daß 
der Fremde sagt, was zutrifft, und sie freut sich ebenso wie Laertes, 
daß Odysseus auf ihre Bitten um „wahre“ Auskünfte die Zuverlässig- 
keit seiner Behauptungen durch konkrete Zeichen beweisen kann.” 
Ausdrücklich bestätigt wird schließlich Helena von Antenor, daß sie 
gesagt habe, was der Wirklichkeit entspricht. '° 

Besondere Bedeutung kommt natürlich der Zuverlässigkeit von 
Versprechen und Vereinbarungen zu. Gleich zu Beginn der /lias be- 
tont der Dichter, daß Zeus’ „Ratschluß“ verwirklicht wird, und in der 
ersten Szene der Odyssee bittet Athena Zeus, Hermes solle Kirke „den 
untrüglichen Ratschluß“ der Götter zu Odysseus’ Heimkehr überbrin- 
gen, wodurch die Grundlage für alles weitere Geschehen gelegt wird." 
So unterstreichen die Götter gern die Gültigkeit ihrer Beschlüsse und 
die Zuverlässigkeit ihrer Voraussagen und ihrer Versprechungen, ὃ 


12. Sich an Athena wendend v 232 (‚unerkannt’); 324-328 (mit dem 
Vorwurf, ihn zum Narren gehalten zu haben); an Kirke: e 300-302 (befürch- 
tend, daß Athenas Voraussage zutreffend gewesen sei); an Teiresias: A 140; 
an den Schatten seiner Mutter: A 170. 

13 Eumaios: ο 383-388; Laertes: ὦ 256-264 (wiederholt); dieser sich 
an Odysseus wendend: ὦ 287; ebenso Alkinoos: 8 572-576; A 370-372 (vor- 
her als zuverlässig charakterisiert: 363-369); Agamemnons Schatten: A 457- 
460; Eumaios: ξ 185-186. 

* Penelope: w 35-38; Theoklymenos: o 263; Antinoos: ὃ 642; vgl. 
auch Heras Warnung an Iris: O 158-159. 

5 Cf. p 548-550, 556-558 (νημερτέα) und 561-562; τ 249-250 (prü- 
fende Frage: 215-219; Antwort mit Bekräftigung: 220-249, wichtig: 245); Ψ 
205-206 (prüfender Auftrag: 177-180; Antwort mit Bekräftigung: 181-205, 
wichtig: 202-204); ὦ 345-346 (Bitte um Beweis: 328-329 und Bericht über 
die Narbe: 330-345). 
᾿ '° Cf. T 204; als zutreffend bezeichnet Thetis Achills vorausgehende 
Überlegungen (Σ 128) und Peisistratos eine Vermutung des Menelaos (ὃ 
156-157); daß Odysseus androht, was verwirklicht wird, ahnen die Mägde (σ 
342, s. vorher 338-339). 


ΘΕ A1-7 (βουλή, 5. auch Oysseus A 297); α 81-87 (νημερτὴς Bov- 
An). 

ἰδ Zeus: A 522-530 (Thetis’ Bitte: 512-516 [s. Achills Bitten: A 407- 
412; später II 236-248] und ihr Hinweis: Σ 407-412 [Erfüllung etwas anders 
geartet, 5. auch & 446-448]); O 72-73 (über Athenas Ratschluß [69-71]); Ὁ 
377-378 (Zeus bestätigt Nestor); Athena: A 212; Aphrodite: &195-196; 


Hephaistos: & 426-427; Kalypso: e 143-144 (allgemein über die Götter: e 30- 
32); Poseidon: 8 346-350; später stellt er die Zuverlässigkeit einer Zusage 
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aber auch ihrer Drohungen,” und machen sich Sorgen, eine Zusage 
nicht einhalten zu können.” Und die Menschen bitten um zuverlässige 
Voraussagen, zeigen oft Zuversicht, vertrauen auf göttliche Vorzei- 
chen, erwarten deren Eintreten oder stellen dieses sogar ausdrücklich 
fest.”' Sie machen auch ihrerseits den Göttern Versprechungen (für 
den Fall der Hilfe),”” äußern aber auch Zweifel, etwa Nestor oder 
Hektor an Zeus,” oder sie werfen einer Gottheit sogar Täuschung 
vor.”* Umgekehrt beklagt sich Poseidon über Laodamas’ Wortbruch 
und Athena verlangt Wahrhaftigkeit von Odysseus.” 

Gern nehmen Menschen für sich in Anspruch, daß ihre Ankün- 
digungen und Versprechungen zuverlässig sind, etwa Agamemnon 
oder Achill,* Menelaos, Telemach oder Penelope,” aber ebenso auch 


ihre Drohungen wie Paris die, Helena nicht zurückzugeben, oder 


von Zeus fest: v 132-133; und Athena erteilt Telemach einen Auftrag mit 
dem Zusatz: θεοὶ δ᾽ ἐπὶ μάρτυροι ἔστων („Die Götter sollen dabei Zeugen 
sein“: α 272-273). Zuverlässigkeit wird auch von Oneiros gefordert, wenn 
Zeus ihn auffordert, seinen Auftrag „wahrheitsgemäß“ Agamemnon weiter- 
zugeben (B9-10). 

” Cf. Θ 401; 454, 5. auch Iris’ Feststellung: © 415. 

Ὁ Hera: E 714-717; sie schilt Apollo als ἄπιστος („nicht vertrauens- 
würdig“: 2 62-63). 

*! Odysseus zu Kirke (x 483-484 [gegeben: 345]); Vertrauen: A 398; 
Zuversicht und Erwartung: A 204; A 160-162; Zuverlässigkeit wird festge- 
stellt von Odysseus: B 324-330; befürchtet z. B. von Achill (& 8-11), Odys- 
seus (e 300-302) und Alkinoos (v 172-178), aber auch von Hera (A 558-559). 
Zu Odysseus’ Bemerkung A 292-297 s. ‚Respekt’ A. 16. 

22 Helenos fordert Hektor auf, die Muttter zu bitten, Athena ein 
Opfer zu versprechen: Z 93-95 (s. auch Hektor selbst 111-115 und 274-376); 
Achill Boreas: Y 194-195, s. auch 208-209. 

533. Cf. B 346-349; H 69-72 (Zeus’ Eid: s. ‚Recht’ 5. 142); Ο 370-376; 
E 103-105 geht es nur um Vermutungen und Hoffnungen von Pandaros; © 
175-176; M 235-236 und N 153-154 von Hektor wegen göttlicher Hilfe (mit 
Zweifel an Poulydamas’ Deutung eines Vorzeichens: 233-234); ähnlich Te- 
lemach π 318-320 wegen der Erwartungen des Odysseus; dieser bittet sogar 
Kalypso, eine Zusage durch Eid zu bekräftigen: e 171-180 (s. auch seine 
Zweifel ε 356-364); zu v 324-328 vgl. A. 12. 

24 Agamemnon: B 110-115; 117-22, 5. auch ‚Respekt’ A. 51 

25 Cf. ᾧ 441-457 und x 167-170 (Athena für Telemach). 

26 Agamemnon: © 286-291 (zu Teukros); zu den Gaben Agamem- 
nons für Achill: I 262-263; 519; T 140-141; 193-195; αὐτίκ᾽ ἔπειθ᾽ ἅμα 
μῦθος ἔην, τετέλεστο δὲ ἔργον („Dann war sofort zugleich das Wort da, die 
Tat vollzogen“: T 242-244); Achill (auch über den Tod hinaus): Y 20-23; 
180; 558-559. 

” ΓΕ, Menelaos: ὃ 485 (s. auch 6-7); Telemach: α 372-375; Pene- 
lope: φ 337-342. 
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Epeios die, seinen Gegner im Faustkampf schrecklich zuzurichten, 
und viele andere.” Und natürlich erbittet man nicht nur zuverlässige 
Auskünfte oder das Einhalten einer Zusage;” man verlangt allgemein 
Ehrlichkeit von anderen wie Eurynome von Penelope,” oder man 
macht denen Vorwürfe, von denen man sich getäuscht glaubt.” 

Der offenkundig positiven Wertung von Wahrhaftigkeit, Zu- 
verlässigkeit und Treue steht die Ablehnung und Verurteilung von 
Lüge, Betrug und Eidbruch gegenüber.” Betont kontrastiert der Dich- 
ter die Verleumdung Anteias nach ihrem heimlich versuchten Ehe- 
bruch mit der redlichen Gesinnung des Bellerophontes; und den 
Schatten Agamemnons läßt er allgemein warnen, daß „den Frauen 
nicht mehr zu trauen sei“.”” Eumaios unterstellt fahrendem Volk Be- 
reitschaft zu lügen und mangelnde Neigung, die Wahrheit zu sagen, 
und zeigt mehr als einmal sein Mißtrauen gegenüber dem Fremden 
und dessen Erzählungen.” In der Tat erzählt Odysseus mehr als eine 
erfundene Geschichte und scheut sich nicht, für sich dabei in An- 


28 Paris: H 358-364; Epeios: Ψ 668-675; ferner Achill: 1308-311 (8. 
A. 5); Odysseus: B 257-264; τ 487-490 (zu Eurykleia); Penelope: φ 337-342; 
Eurymachos: B 187-193, rn 435-444 (heuchlerisch Schutz für Telemach ver- 
sprechend); Melanthios: p 229-232; Antinoos: o 82-87. Befürchtungen, daß 
Drohungen verwirklicht worden sind: Achill zu Agamemnon: A 387-388, 
oder verwirklicht werden: Agamemnon zu Hektor (3 44-48), σ 271 vermutet 
Penelope, daß sich Odysseus’ Vorahnungen (260-270) erfüllen werden. 

® Telemach, Nestor bei eingehaltenem Versprechen beschwörend: y 
98-101; ebenso Menelaos: ὃ 328-331; Odysseus zu Polyphem: ı 364-365 
(gegeben: 355-356, 5. auch 369-370); A 71-78 (versprochen: 80); mahnend 
erinnert Apollon [Lykaon] Aineias an dessen frühere Drohngen: Y 83-85. 

Ὁ Für Telemach: σ 171-174. Um Zuverlässigkeit geht es auch 
Achill, der Phoinix die korrekten Ergebnisse beim Wagenrennen feststellen 
läßt (Ψ 358-361). 

®! Etwa Odysseus den Griechen: B 284-288 (mit Hinweis auf die ent- 
ehrenden Folgen für den Feldherrn Agamemnon) oder den Phäaken: v 211- 
212; Antinoos Penelope: B 89-109; v 379-381; ironisch Menelaos’ Vorwurf 
gegen Othryoneus: N 363-380. 

32 S, dazu auch ‚Recht’ 5. 139-143, auch zur ambivalenten Beurtei- 
lung von List und Täuschung. 

Anteia: Z 160-195, Agamemnons Schatten: ἐπεὶ οὐκέτι πιστὰ 
γυναιξίν (A 456; die Echtheit dieser Verse ist umstritten). 

Of. ἄνδρες ἀλῆται ψεύδοντ᾽ οὐδ᾽ ἐθέλουσιν ἀληθέα μυθήσασθαι 
(„Landstreicher lügen und wollen nicht die Wahrheit erzählen“: & 122-125; 
s. ferner 363-364 und Odysseus’ Reaktionen: 149-150 und 391-394); ähnlich 
mißtrauisch Penelope zu Eurykleia: w 62-64, die ihr daraufhin vorwirft, 
grundsätzlich Mißtrauen zu hegen: ψ 71. 
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spruch zu nehmen, tatsächliche Gegebenheiten zu berichten.” Gele- 
gentlich weist der Dichter selbst darauf hin, daß Odysseus nicht die 
Wahrheit sagt, verknüpft dies jedoch mit dessen stets schlauer und 
listiger Sinnesart, die in seinem (Ausnahme)fall eher gelobt und 
bewundert als getadelt \ wird, wie Bemerkungen des Dichters, Athenas 
und anderer bezeugen.” 

Und nicht nur Odysseus bedient sich erfundener Geschichten 
und mancherlei List; immer wieder täuschen auch Götter die Men- 
schen,” etwa indem sie einem die Waffe ablenken oder auf andere Art 
unwirksam machen,“ die Rüstung beschädigen,” den Gegner im 
Kampf entführen,” oder selbst die Gestalt (oder die Stimme) eines 
Menschen annehmend eingreifen, vor allem Athena, Apollon und 
Poseidon.” Bald ermuntern oder mahnen sie,“ * bald helfen oder raten 
sie,“ und nur selten geben sie sich zu erkennen.* 


5 Cf. v253-287 (zu 254-255 5. A. 36); & 191-359; 459-506; o 303- 
324, p 414-444; 6 124-151; 312-320; τ 164-203; ὦ 302-315 u. ö., s. ‚Odys- 
seus’ A. 43; einen Wahrheitsanspruch erhebt Odysseus nur selten, 5. z.B. & 
192; 467 und ὦ 303 (s. A. 8), nicht etwa gegenüber Antinoos (p 414-444) 
oder Penelope (τ 164-203). 

° Dichter: ν 254-255; Athena: v 291-298, 5. ferner ‚Odysseus’ A. 
33; 34; 43; charakteristisch sein Auftreten in Troja: ὃ 242-249. 

57 Die Götter täuschen sich auch gegenseitig, z. B. Hera Zeus (3 153- 
383; O 12-33, s. auch Σ 165-168), dem sie ihrerseits dessen Heimlichkeiten 
vorwirft JA 541-543). 

Athena hilft Menelaos gegen Pandaros (A 127-152, vgl. auch 185- 
187); Diomedes gegen Ares (E 127-152); Odysseus gegen Sokos (A 435- 
438), Achill gegen Hektor (Y 438-441; s. auch Athenas Hilfe für Diomedes: 
E 95-135 [später 290-296] und dazu die Vermutungen von Aineias und Pan- 
daros:174-178 und 179-191) u. ö. X 276-277 gibt Athena Achill seine Lanze 
zurück; auf diese Weise hilft auch Apollon Hektor gegen Teukros (© 311). 

® Aphrodite rettet Paris vor Menelaos (T 373-382); Apoll die Troja- 
ner vor Patroklos (11 788-828, 5. vorher 702-704) u. ὃ. 

® Es schützen Hephaistos Idaios (E 22-24) und Aphrodite und Apol- 
lon Aineias vor Diomedes (E 311-318; E 344-346 und 445-446 — zugleich 
ein Trugbild schaffend: 449-453); ferner Hektor und Agenor vor Achill (Y 
441-444; ᾧ 595-605); Apollon Aineias vor Achill (nachdem er diesem die 
Sicht genommen hat: Y 321-340) u. ö.; mit nächtlichem Dunkel schützt Ares 
die Trojaner (E 506-508), mit Dunst Poseidon die Epeier (A 750-752). 

' Athena täuscht in Gestalt von Laodokos Pandaros (A 86-104) und 
in Gestalt von Deiphobos Hektor (X 226-247: κερδοσύνῃ [πὶ Hilfe von 
Verschlagenheit“], von Hektor zu spät erkannt: 294-299: ἐμὲ δ᾽ ἐξαπάτησεν 
᾿Αθήνη [,,Mich betrog Athena“]); ferner wird Helena von Iris als Laodike (T 
121-140) und von Aphrodite als alte Frau betört (Γ 383-395). Daß Götter die 
Gestalt von Menschen annehmen, um diese zu beobachten und zu prüfen, 
vermuten die Freier (p 484-487). 
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Doch sonst werden Täuschung und Betrug immer wieder ver- 
urteilt, Betrüger und Lügner werden gescholten und Vorwürfe werden 
gegen Unzuverlässigkeit erhoben.” Warnend äußert Aineias die Mei- 
nung, der Menschen Rede wohnten vielfache Wendungen inne. Und 
so werden Zweifel daran ı geäußert, daß eine einzelne Aussage oder 
eine Vermutung zutrifft,“ allerdings auch daran, daß ein Ereignis 
wirklichkeitsgetreu erfaßt und zutreffend beschrieben worden ist. 
Offen bekennt Helena, daß sie nicht sicher sei, ob sie etwas richtig 
wahrgenommen habe und wiedergeben könne oder nicht” So spürt 
man oft, daß einzelne sich der Wahrhaftigkeit, Offenheit und Ehr- 
lichkeit verpflichtet fühlen oder sich wenigstens um sie bemühen. 

Wahrhaftigkeit und Zuverlässigkeit gehören auch zu den 
Grundlagen freundschaftlicher Treue, die vom Dichter als eine der 


“ Ich nenne nur Apollon als Asios, Mentes oder Phainops Hektor (II 
715-726, P 72-82; 582-592); als Periphas oder Lykaon Aineias (P 322-334; Y 
79-111); Athena als Phoinix Menelaos (P 547-559); als Tochter des Dymas 
Nausikaa (& 20-43); als Herold die Phäaken (8 8-15); Poseidon als Kalchas 
die Griechen (N 43-72, von Aias erkannt), als Thoas Idomeneus (N 215-220); 
als nicht näher bezeichneter Mann die Griechen (N 356-357); als alter Mann 
Agamemnon (3 135-147), s. auch Hera als Stentor die Griechen (E 780- 
792); Iris als Polites die Trojaner (B 786-808); Ares als Athamas die Tro- 
janer (E 461-470, s. auch Diomedes’ Vermutung E 604); als Mann sucht 
Skamander Achill Einhalt zu gebieten (® 211-221). 

® Athena hilft Odysseus als Herold (B 279-282), und ihm und 
Telemach in verschiedenen Gestalten häufig in der Odyssee; und Penelope 
schickt sie das Abbild ihrer Schwester Iphthime (ὃ 795-839); Hermes berät 
Priamos als fürstlicher Jüngling (0 347-469 — gibt sich zu erkennen: 460- 
467) und als Jüngling Odysseus (x 275-309); Iris weckt als Laodike in 
Helena den Wunsch, Menelaos zu sehen (Γ 121-140); 5. auch A. 44. 

“ZB. Athena und Poseidon Achill (ᾧ 284-298) oder Athena Odys- 
seus in der Odyssee. Bisweilen werden auch Liebesabenteuer erwähnt, für 
die sich Götter in Menschen verwandeln; sie alle hier aufzuzählen ist nicht 
erforderlich. 

® Vgl. etwa Eumaios’ Geschichte von den Phoinikern (o 415-484, 
bes. 435-437). 

% Aineias: Y 248-249; zu einer einzelnen Aussage: Ο 53-55 (Zeus zu 
Hera); zu Vermutungen: y 120-123 (Nestor zu Telemach); 1529-531 (Poly- 
phem zu Poseidon); π 300-301 (Odysseus zu Telemach in beschwörender 
Formulierung mit Auftrag); 5. auch 3 124-125 zur allgemein verbreiteten 
Meinung über Tydeus. B 299-300 geht es um die richtige Auslegung eines 
Vorzeichens durch Kalchas (zu B 324-330 5. A. 21). 

” cf. M 217-222 (Vogelzeichen); Σ 305-306 (Achills Rückkehr in 
den Kampf); w 107-109 (Odysseus’ Rückkehr); ὦ 351-352 (Freiermord); 
Helena: ὃ 140. 


182 Wahrhaftigkeit, Freundschaft, Mitleid und Fürsorge 


wichtigsten Eigenschaften überhaupt geschildert wird.” So vertraut 
Sthenelos Aineias’ Pferde seinem Freund Deipylos an, den er wegen 
dessen „rechtschaffener Gesinnung‘ besonders achtete;” und noch vor 
der Schlacht versichert Idomeneus Agamemnon seine Zuverlässigkeit, 
die er ihm als „trauter Gefährte‘‘ (£pinpog ἑταῖρος) versprochen hatte. 
Daß die Freundschaft mit dem Gefährten besonders hoch geachtet 
wird, lehrt vor allem die Schilderung von Achill und Patroklos, die 
gemeinsam aufwachsen und gemeinsam gegen Troja ziehen, nach den 
Worten des Dichters Patroklos als „liebster‘“ Gefährte Achills.” So 
bittet Patroklos an Stelle von Achill in dessen Waffen in den Kampf 
ziehen zu dürfen; und dieser gestattet es ihm, ermutigt ihn, warnt ihn 
und bittet Zeus für ihn.” Immer neu beklagt und betrauert Achill den 
getöteten Freund, den er besonders achtete und schätzte wie sich 
selbst, dem er nicht helfen und den er nicht retten konnte, den er rä- 
chen will und nie vergessen wird.” Er läßt dessen Leichnam versor- 
gen, opfert seine Haare und rüstet eine großartige Totenfeier aus,” 
begleitet von vielen Klagen, und dazu — vom Toten erbeten — ein 


= Φίλος wird für Verwandte verwendet, die einem lieb und teuer 
sind, aber auch für jemanden, den man achtet (ohne engere Bindung zu ha- 
ben: x 38-39) oder dem man Respekt entgegenbringt wie einem Fremden (« 
158 u. ö.); zur Gastfreundschaft s. S. 193-194, auch ‚Respekt’ S. 169-173; 
£pinpog bezeichnet Vertrautheit und Loyalität, πιστός hebt die Zuverlässig- 
keit und Treue hervor; zu πέπων 5. A. 60 und 63; 65 u. ö. 70 u. ö. als Anrede 
an den Bruder: Z 55-56. 

” CA. δῶκε δὲ Δηιπύλῳ ἑτάρῳ φίλῳ ὃν περὶ πάσης Tiev ὁμηλικίης, 
ὅτι οἱ φρέσιν ἄρτια ἤδη („Er gab sie Deipylos, seinem trauten Gefährten, den 
er unter allen Altersgenossen besonders achtete, da er mit Rechtschaffenheit 
vertraut war“: E 325-327, s. dazu ‚Normen’ A. 16); von Hektor heißt es, „er 
schätzte vor allem im Volk Podes, da er sein teurer Gefährte und 
Tischgenossen war“ (μάλιστα δέ μιν Tiev Ἕκτωρ δήμου, Enei οἱ ἑταῖρος ἔην 
φίλος εἰλαπιναστής: Ρ 575-577, 5. auch 588-590). 

Ὁ Zu Idomeneus: A 265-267; zu Patroklos der Dichter: I 218-220; 
Athena (Phoinix): P 556-558; Aias: P 654-655; Thetis: Σ 460-461; Achill 
selbst: P 410-411 u. ö. (s. auch Σ 410-411); entsprechend umgekehrt (A 345 
u. ö.). Schon vor dem Auzug mahnt Menoitios Patroklos, Achill gute Rat- 
schläge zu geben, denn dann werde jener ihm „zum Guten“ folgen (eig 
ἀγαθόν: A 788-789; zu εἰς ἀγαθὸν: „zu jemandes Vorteil“ s. Normen A. 5. 

>1 Cf. ἢ 36-47, 64-73; 80-94; 239-241. 

2 Neben den ‚Besonnenheit’ A. 25; 26; 29; 40 und 48 genannten 
Passagen s. Σ 231-238; 354-355; T 4-5, 205-214; 344-345; Y 425-426; X 
387-390, Ψ 25-123; Ω 591 u. ö.; zum χόλος; T 15-17, mit Achill trauern auch 
φίλοι... ἑταῖροι (Σ 233-234). 

3 ΟΕ Σ 343-353; X 150-153; Ψ94-96 (Anrede: ἠθείη κεφαλή: 
„trautes Haupt“); 170-178; 179-183; 192-198; 217-225 (Klage wie ein 
Vater). 
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Begräbnis und prächtige Leichenspiele.”* Vor allem übt er schreck- 
liche und grausame Rache.” Neben Patroklos werden auch andere 
Freunde Achills genannt, die er besonders schätzt, Antilochos, der von 
den Griechen ausersehen wird, Achill die Trauerbotschaft zu überbrin- 
gen und ihn zu trösten bemüht ist” sowie Alkimos und Automedon.” 
Und als ἐμοὶ ἐρίηρες ἑταῖροι spricht Achill selbst die Myrmidonen an, 
um sie zur gemeinsamen Trauer um Patroklos aufzufordern. Der hatte 
seinerseits die Myrmidonen als φίλοι ἑταῖροι zum gemeinsamen 
Kampf gerufen; und als er mit Achills Waffen in die Schlacht zieht, 
glauben die Trojaner, jener habe von seinem Zorn abgelassen und der 
φιλότης den Vorzug gegeben, der Loyalität mit den Mitkämpfern.” 
Agamemnon redet die Griechen ὦ φίλοι an, um sie mit beson- 
derem Nachdruck zum Kampf zu ermuntern: ἀνέρες ἔστε καὶ ἄλκιμον 
ἦτορ ἕλεσθε ἀλλήλους τ᾽ αἰδεῖσθε κατὰ κρατερὰς ὑσμίνας: αἰδο- 
μένων δ᾽ ἀνδρῶν πλέονες σόοι ἠὲ πέφανται, ähnlich Nestor, fast fle- 
hentlich zugleich unter Hinweis auf Kinder, Ehefrauen, Besitz und EI- 
tern,” während Sarpedon für Glaukos die besonders vertrauliche Form 
der Anrede πέπον wählt, ebenso Patroklos, sich an Meriones wen- 
dend. Und um zu belegen, daß Tydeus nicht feige war, betont Aga- 
memnon, er habe sogar weit vor den vertrauten Gefährten gekämpft.” 


Ἔ Cf. Y 69-79, zum gemeinsamen Grab: Y 83-92 (im Hinblick auf 
die gemeinsame Jugend); von Achill vorgesehen: Ψ 243-244; zur gemein- 
samen Urme: ὦ 76-79. 

° Cf.Q 12-18; 416-418 u. ö.; X 271-272 spricht er von der Rache an 
seinen Gefährten, s. auch X 331-335. 

Ὁ cf. P 640-647 und 679-696; & 76-79, 5. auch Ψ 555-562 (ohne 
weitere Begründung); auch von dessen Trauer um Patroklos spricht der 
Dichter mehrfach: P 694-696; 700-701; Σ 15-21; 32-34. 

>” cf. Q 572-575; auch Patroklos hält Automedon für besonders zu- 
verlässig im Kampf (II 145-147, 5. auch 218-220; 278-282; zu dessen Trauer 
um Patroklos 8. Ρ 459-460 und 538-539 [zugleich ihn rächend]). Nicht näher 
Genannte ἑταῖροι betreuen den trauernden Achill (Q 123-124); allgemein 
erweisen die Griechen Achill durch ihre Freundschaft ihre Verehrung (I 628- 
632), bis er sich trotz der Mahnung seines Vaters ganz seinem Zorn hingibt 
(1256-258). 

°® Achill zu den Myrmidonen Y 6-9, Patroklos: II 269-272 (s. 
‚Respekt’ A. 71); Trojaner: TI 278-282. 

” Agamemnon: „Freunde, seid Männer, und nehmt euch ein mutiges 
Herz; achtet einander im gewaltigen Kampfgetümmel; wenn Männer 
einander achten, bleiben mehr unversehrt als getötet werden“: E 529-532 (s. 
auch Aias: O 560-561; 563-565); Nestor: O 659-667, s. vorher 655-658, vgl 
ferner O 733-736 und ‚Respekt’ A. 101. 

“Ὁ Zu πέπων cf.M 322-328; II 627-629, s. auch A. 63; mit dieser 
Anrede erinnert Nestor Patroklos an Peleus’ Auftrag, und mit ihr warnt 
Poseidon die Griechen wohlwollend vor Schwäche und erinnert an Schimpf 
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Zu Hilfe in der Schlacht ruft Idomeneus seine Freunde gegen 
Aineias,' der verwundete Eurypylos die seinen, um Aias beizustehen, 
Automedon Alkimedon, um die Pferde Achills zu retten, und diejeni- 
gen Gefährten Meleager gegen die Kureten, „die ihm am engsten 
verbunden und am teuersten von allen waren‘. In größter Bedrängnis 
warnt Diomedes seine teuren Gefährten vor Hektor, da jenem ein Gott 
hilft, und Odysseus bittet ihn um Hilfe mit der vertraulichen Anrede 
πέπον, ebenso der verwundete Diomedes den Sthenelos, Menelaos 
Aias und wenig später Aias Menelaos.° Andere bringen Hilfe, Hektor 
seinen „trauten Gefährten“, Mekisteus und Alastor dem verwundeten 
Teukros.° Ebenso versorgt der φίλος ἑταῖρος Pelagon den verwun- 
deten Lykierfürsten Sarpedon, der später, tödlich getroffen, Glaukos 
mit πέπον anredend mahnt, ihn zu rächen: φίλον δ᾽ ὀνόμηνεν ἑταῖρον: 
“Γλαῦκε, πέπον, πολεμιστὰ μετ᾽ ἀνδράσιν, νῦν σε μάλα χρὴ αἰχμήτην 
τ᾽ ἔμεναι καὶ θαρσαλέον πολεμιστήν.“ Und ebenso fordert Apollon 
in Gestalt des besonders lieben Gefährten Phainops Hektor auf, den 
vertrauten Gefährten Podes zu rächen. Auch Periphetes können die 
lieben Gefährten nicht helfen, obwohl sie in der Nähe sind; Diores und 
Thoon breiten sterbend ihre Arme nach ihren teuren Kampfgenossen 


und Schande (N 120-122); diese Verwendung erklärt Thersites’ höhnische 
Anrede B 235.; zu Tydeus: A 372-374. 

61 C£. N 476-481; vorher war er von Deiphobos um Beistand gebeten, 
um Alkathoos zu rächen (N 462-468); auch sonst wird Hilfe erbeten, ohne 
daß eine enge Beziehung zwischen den Kämpfern angedeutet wird, s. z. B. P 
507-311; die Formel πιστὸς ἑταῖρος ohne besondere Betonung: O 329-331. 

52 Eurypylos: A 586-592; Automedon: P 500-506; Meleager: ἑταῖροι, 
οἵ οἱ κεδνότατοι καὶ φίλτατοι ἦσαν ἁπάντων ( 584-586). 

® Diomedes: Ε 600-607; Odysseus A 314-315 (auch mit einem Hin- 
weis auf die drohende Schande); Diomedes: E 109-110; Menelaos: P 120- 
122; Aias: P 238-239. Mit πέπον reden sonst vor allem Brüder einander an: 
Aias Teukros: O 437-439 (Aufforderung zur Rache für den πιστὸς ἑταῖρος 
Lykophron); 472-473 (Ermutigung im Kampf); Agamemnon Menelaos: Z 
55-56 (Schonung des Adrastos verhindernd); außerdem etwa auch Odysseus 
Achill: 1252-253 (an die Mahnungen des Peleus erinnernd, s. auch Phoinix: 
I 442-449 [φιλὸν τέκος]); Hektor den Verbündeten Glaukos: Ρ 179-182; 
Athena Odysseus: x 233, s. auch A. 65. 

* Hektor: σάω δ᾽ ἐρίηρας ἑταίρους (TI 362-363; Mekisteus und 
Alastor: © 330-334 (mit Aias’ Hilfe) und N 421-423, s. auch T 377-378. 
Auch dem Verlierer im Wettkampf helfen seine Freunde (F 694-697). 

65 „Den teuren Gefährten rief er bei Namen: ‚Glaukos, Kämpfer un- 
ter den Männern, jetzt tut es sehr Not, daß du Lanzenwerfer und mutiger 
Krieger bist’“ (TI 490-493 [s. auch Achill zu Hektor: ‚Normen’ S. 211] - mit 
folgender Warnung vor der möglichen Schande: 498-500); schon vorher 
retten die δῖοι ἑταῖροι den Lykierfürsten aus dem Kampfgetümmel: E 663- 
667, 5. auch E 692-695. 
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aus, und Harpalion stirbt in den Armen seiner vertrauten Gefährten. 
Nach Patroklos’ Tod ermahnen sich die Griechen gegenseitig, nicht zu 
fliehen: ὦ φίλοι, οὐ μὰν ἡμῖν ἐϊκλεὲς ἀπονέεσθαι νῆας ἐπὶ γλαφυράς, 
und Aias fordert sie auf, eine List zu ersinnen, um dessen Leichnam 
zu retten und den φίλοι ἑταῖροι zu Hause eine Freude zu bereiten, Er 
selbst trauert vorher um Lykophron, seinen πιστὸς ἑταῖρος. Als 
Gastfreunde (von den Vätern her) kämpfen Glaukos und Diomedes 
nicht miteinander und „versichern sich gegenseitig ihres Vertrau- 
ens“;® einträchtig segeln Nestor und Menelaos von Troia heim, 
während Telemach dank der von den Vätern ererbten Freundschaft 
und der Gleichaltrigkeit auf gemeinschaftliche Gesinnung und Ein- 
vernehmen mit Nestors Sohn Peisistratos hofft.” 

Doch nicht immer erfüllen Freunde die in sie gesetzten Hoff- 
nungen und Erwartungen: Glaukos rügt Hektor, dem Gastfreund und 
Gefährten Sarpedon, nicht geholfen zu haben. Und als Aias spürt, daß 
Phoinix, Odysseus und er selbst vergebens zu Achill gekommen sind, 
betont er enttäuscht, „Wir wünschten, dir vor allen anderen die am 
engsten verbundenen und teuersten Freunde zu sein, wie viele Grie- 
chen es auch gäbe“.”” Zugleich kennt die Freundschaft Grenzen: 
Achill warnt Phoinix, sich gegenüber Agamemnon freundlich zu ver- 
halten, da er ihm, seinem Freund, sonst verhaßt würde; Paris dagegen 
gilt den Trojanern nicht einmal durch φιλότης verbunden. 

Die Odyssee gibt oft Anlaß, von Odysseus’ Freunden zu spre- 
chen, etwa von Mentor, dem Odysseus seinen Hausstand anvertraut, 
der dessen Interessen vertritt und die Ithakesier warnt und den Odys- 


% Apollon (Phainops): P 582-590; Gefährten des Periphetes: O 649- 
652; Diores: A 522-524; Thoon: N 545-549; Harpalion: N 653-655. 

6 Griechen: „Freunde, wahrlich nicht ruhmvoll ist es für uns, zu den 
gewölbten Schiffen zurückzukehren“ (P 414-419); Aias: P 634-639; Trauer 
um Lykophron: Ο 436-439. 

cf. Z 212-233, 5. bes. 224-225 und 232-233: nıotwoavto. 

9. Nestor und Menelaos: y 276-277 (s. ‚Geistige Fähigkeiten’ A. 30); 
Telemach und Peisistratos: ξεῖνοι δὲ διαμπερὲς εὔχομεθ᾽ εἶναι ἐκ πατέρων 
φιλότητος, ἀτὰρ καὶ ὁμήλικές εἰμεν („Beständig Gastfreunde zu sein, ver- 
sichern wir, von der Freundschaft unserer Väter her, doch sind wir auch 
Altersgenossen“: o 196-198). In der Unterwelt erinnert der Schatten Aga- 
memnons den des Amphimedon an ihre Gastfreundschaft (zu Lebzeiten): ὦ 
114-117. 

”® Glaukos zu Hektor: P 149-151; Aias: μέμαμεν δέ τοι ἔξοχον 
ἄλλων κήδιστοί τ᾽ ἔμμεναι καὶ φίλτατοι ὅσσοι ᾿Αχαιοί (I 640-642, 5. 
ähnlich A. 62). Bisweilen bitten Gefährten um Hilfe oder helfen einander 
oder beklagen den Tod eines anderen, ohne daß ein Adjektiv wie φίλος zu 
ἑταῖρος hinzugefügt wird (s. umgekehrt A. 61). 

Τ cf. 1612-615 (s. ‚Normen’ A. 89); zu Paris s. T 453-454. 
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seus einen „teuren Gefährten‘ nennt, während jener die vertrauliche 
Anrede πέπον verwendet und Hilfe verspricht — tatsächlich ist es 
Athena in Mentors Gestalt. Sie steht Odysseus auf diese Weise auch 
später bei, und sie ist es auch, die am Schluß den Streit mit den Ithake- 
siern schlichtet.’”” Als Freund Telemachs vom Vater her wird Mentor 
zusammen mit Halitherses von Leokritos beschimpft. Doch gerade zu 
ihnen beiden und Antiphos als den Freunden des Vaters begibt sich 
Telemach nach seiner Rückkehr; 9 und zu ihnen gesellt sich sogleich 
sein treuer Freund Peiraios, der ihn auf seiner Fahrt nach Pylos beglei- 
tete und dem er seinen Schützling Theoklymnos anvertraute,”* wie 
denn auch die anderen Altersgenossen, die mit ihm fuhren, Telemach 
durch freundschaftliche Gesinnung und Loyalität verbunden sind.” 
Oft werden die Männer, die Odysseus auf seiner Heimfahrt 
begleiten, von ihm als ‚ihm vertraute, ihm liebe Gefährten“ angeredet 
(ἐμοὶ ἐρίηροι ἑταῖροι oder φίλοι), um die er sich besonders besorgt 
zeigt.” Diejenigen, die sterben müssen, werden von ihm und den 
übrigen Gefährten bitter beklagt;”’ doch mit Namen nennt er nur den 
jugendlichen Elpenor, der zu Tode stürzt und dem er seine Fürsorge 


"cf. ß 224-227, 228-241; x 205-209 (s. A. 73); x 224-236 (πέπον); 
ω 442-450 (Medons Vermutung); 502-504; Athena nimmt Mentors Gestalt 
auch an, um Telemach Hilfe anzubieten: B 267-296 (wichtig 286-287); spä- 
ter hilft sie ihm in dessen Gestalt, ohne daß ausdrücklich von der Freund- 
schaft zum Vater gesprochen wird: β 399-404; y 21-372 (s. 240); 5. auch ὃ 
653-656. 

75 cf. ß 242-257, bes. 252-254: Μέντωρ ... ἠδ᾽ ᾿Αλιθέρσης, ol te οἱ ἐξ 
ἀρχῆς πατρώιοί εἰσὶν ἑταῖροι („Mentor ... und Halitherses, welche seit lan- 
gem von Vater her seine Gefährten sind“); später wird Athena (Mentor) von 
Odysseus als Freund angeredet: ἄμυνον ἀρήν, μνῆσαι δ᾽ ἑτάροιο φίλοιο, ὅς 
σ᾽ ἀγαθὰ ῥέζεσκον („Wehre das Unheil ab, gedenke des teuren Freundes, 
der ich dir Gutes antat“: x 208-209), von Agelaos dagegen gescholten (x 212- 
223 und 248-250); auch Mentes und Odysseus sind ξεῖνοι πατρώϊοι („Gast- 
freunde durch die Väter“: α 187-193); Telemach: p 67-70. 

cf. 0539-546 (πιστὸς ἑταῖρος); p 54-56; 71-84; v 371-372. 

” Cf. y 363-364; heuchlerisch sucht sich Eurymachos Penelope an- 
zubiedern, indem er Telemachos sogar φίλτατος nennt, da er selbst als Junge 
von Odysseus verwöhnt sei (n 437-447). Dagegen steht dem Schweinehirten 
offenbar niemand so nahe wie jeder, „der ihm gegenüber eine freundliche 
Gesinnung hegt“ und entsprechend „handelt“: ὅς τις ἔμοιγε ... φίλος ein καὶ 
φίλα Epdoı (ο 358-360). 

16 ΓΕ, 2.B.1172u.6.;x 174 u. ö.: zu Odysseus’ Sorge s. κ 383-387 
-- und zur Besorgnis der Gefährten um Odysseus « 408-421. Er spricht von 
ihnen als ἐρίηροι ἑταῖροι auch zu Kirke (x 386-387) und sonst in seinen 
langen Erzählungen (1 100-102 u. ö.). 

7 ΟΕ, 1 62-33; 467; u 308-311 u. ö.. 
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nicht versagt.”” Weiter erwähnt er Perimedes, der ihm hilft, ebenso wie 
Eurylochos, einen Verwandten, der ihn vertritt, ihm aber Unheil bringt 
-- und daher nie als Freund oder auch nur Gefährte bezeichnet wird.” 
Polites liegt ihm besonders am Herzen, denn er ist treu und achtbar;” 
und auch seinen Herold Eurybates schätzt er besonders wegen dessen 
zu ihm passender Gesinnung.®' Dasselbe meint der Dichter in seiner 
Charakterisierung des Herolds Periphas, und ähnlich beschreibt Athe- 
na den Sklaven Eumaios. Hier zeigt sich, daß zur φιλότης auch das 
Element der Zuverlässigkeit und der Vertrauenswürdigkeit gehören 
kann. Das eindrucksvollste Bekenntnis zur Loyalität legt Phoinix 
gegenüber Achill ab.? 

Denn auch Loyalität und Rücksicht auf die Rechte anderer gehö- 
ren zur φιλότης, wie Agamemnon deutlich macht, der Odysseus’ Ge- 
sinnung besänftigend mit den Worten beschreibt „Ich weiß, daß dein 
trautes Gemüt freundliche Gedanken hegt“ und fortfährt „Denn du 
hast ja dieselbe Gesinnung wie ich“.‘ Dasselbe zeigt sich sogar bei 
Vereinbarungen zwischen Gegnern. So vermutet Hektor nach seinem 
Zweikampf mit Aias, manch einer werde sagen: „Aus mutverzehren- 
dem Hader haben sie gekämpft, und sie haben sich getrennt verbunden 
in Respekt vor einander“.°* Dieser Aspekt soll auch in den Formulie- 
rungen bei Eidesleistungen zum Ausdruck gebracht werden.” Wenn 


18 ΓΕ, κ 551-560; A 51-83; μ 8-15; Antiphos, der Polyphem zum Op- 
fer fällt, wird nur vom Dichter erwähnt: ß 17-20. 

” ΟΕ, Δ 23-24; u 195-196, ferner zu Eurylochos: κ 203-448; u 278- 
303; 339-365. 5 

CH. ὅς μοι κήδιστος ἑτάρων ἦν κεδνότατός τε („Der mir der Teu- 
erste der Gefährten war und der am engsten Verbundene“: κ 224-225); Aias 
verwendet κεδνότατοι für Odysseus, Phoinix und sich selbst im Hinblick auf 
Achill (1 640-642) und Eumaios κεδνός für Odysseus (& 169-170). 

δ Cf. τ 247-248 (s. dazu ‚Respekt’ 5. 166); der Herold Medon zeigt 
seine Loyalität, indem er Penelope die Pläne der Freier verrät, Telemach zu 
töten (8 677-678; 693-703, π 411-412), weswegen dieser Odysseus später 
bittet, ihn zu schonen (x 358-360). 

ὅ2 Der Dichter über Periphas: φίλα φρεσὶ μήδεα εἰδώς („freund- 
schaftliche Gedanken in Sinn hegend“: P 322-325); Athena: ἤπια oide, 
παῖδά τε σὸν φιλέει Kal ἐχέφρονα Πηνελόπειαν („Mit Milde ist er vertraut 
und schätzt deinen Sohn und die verständige Penelope“: v 404-406, s. auch o 
36-39 und o 555-557 [der Dichter]); s. auch Odysseus (noch unerkannt) zu 
Eumaios & 440-441 und dieser über seinen freundlichen, d. h. fürsorglichen 
Herm: & 61-66; 138-141. Zu Phoinix s. 1434-446; 485-495. 

88. Agamemnon: οἶδα γάρ, ὥς τοι θυμὸς ἐνὶ στήθεσσι φίλοισιν ἤπια 
δήνεα οἰδε: τὰ γὰρ φρονέεις ἅ τ᾽ ἐγώ περ (Δ 360-361). \ 

"CA. ἠμὲν ἐμαρνάσθην ἔριδος περὶ θυμοβόροιο, ἠδ᾽ αὖτ᾽ ἐν φιλό- 
am διέτμαγεν ἀρθμήσαντε (Η 301-302). 

> Cf. Γ73-75; 94, 255-258; 320-323. 
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Odysseus’ Gefährten meinen, daß Aiolos seinem Gast aus Freundlich- 
keit seine Gunst erwiesen und ihn beschenkt hat, so ist die dem Gast 
gegenüber empfundene Verpflichtung zu Hilfe und Großzügigkeit ge- 
meint. Entsprechend versichert Telemach, als er seinen Schützling 
Theoklymenos dem Freund Peiraios anvertraut, wenn sich dessen Pro- 
phezeiung als zutreffend erweise, werde er freundliche Zuwendung er- 
fahren. An solche „Freundlichkeit des Gastgebers“ pflegt sich nach 
Peisistratos’ Worten „ein Gast alle Tage zu erinnern“, und so warnt 
Menelaos, sie nicht zu mißbrauchen.* 

Welche Bedeutung der Dichter grundsätzlich einer freundlichen 
Grundhaltung beimißt, zeigen Iris’ knapper Hinweis, mit dem sie Po- 
seidon zum Sinneswandel bringt: „Umkehrbar sind doch die Herzen 
der Edlen“,®’ und Penelopes harte Worte: „Wer selbst unfreundlich ist 
und ein unfreundliches Wesen zeigt, dem wünschen alle Sterblichen 
Unheil für später in seinem Leben; doch wenn er tot ist, schmähen sie 
ihn. Wer aber selbst trefflich ist und ein treffliches Wesen hat, dessen 
Ruhm verbreiten die Fremden weithin zu allen Menschen, und viele 
nennen ihn rechtschaffen“.’® Dasselbe gilt für Mentors Beschreibung 
eines vorbildlichen Königs oder den Rat des Peleus, der seinen Sohn 
Achill, als er in den Krieg zieht, zu „freundlicher Gesinnung“ auffor- 
dert, „denn sie ist besser“: φιλοφροσύνη γὰρ ἀμείνων." So wird denn 
das freundliche Wesen einzelner hervorgehoben: von Phoinix das des 
Peleus, von Menelaos und Achill das des Patroklos nach dessen Tod,” 
von Menelaos das Nestors, von Telemach das des Odysseus, von 
Helena das des Priamos und das Hektors.’' Dabei wird zur Illustration 


8° Aiolos: x 43-44 (s. vorher 34-36); Telemach: o 537-538; Peisi- 
stratos: τοῦ γάρ τε ξεῖνος μιμνήσκεται ἤματα πάντα ἀνδρὸς ξεινοδόκου, ὅς 
κεν φιλότητα παράσχῃ (o 51-55); tatsächlich wird Telemach von Menelaos 
mit Freundlichkeit behandelt und beschenkt (ο 156-159), vgl. auch Penelope 
p 163-165 und 310-311. Menelaos’ Warnung: T 351-354. 

7 Cf. στρεπταὶ μέν τε φρένες ἐσθλῶν — im Gegensatz zum vorauf- 
gehenden τόνδε φέρω Διὶ μῦθον ἀπηνέα τε κρατερόν τε („Soll ich Zeus diese 
harsche und harte Botschaft bringen 7“: Ο 201-203). 

CA. ὃς μὲν ἀπηνὴς αὐτὸς En καὶ ἀηνέα εἴδῃ, τῷ δὲ καταρῶνται 
πάντες βροτοὶ ἄλγε᾽ ὀπίσσω ζωῷ, ἀτὰρ τεθνεῶτί γ᾽ ἐφεψιόωνται ἅπαντες: 
ὃς δ᾽ ἂν ἀμύμων αὐτὸς ἔῃ καὶ ἀμύμονα εἴδῃ, τοῦ μέν τε κλέος εὐρὺ διὰ 
ξεῖνοι φορέουσι πάντας ἐπ᾿ ἀνθρώπους, πολλοί τέ μιν ἐσθλὸν ἔειπον (τ 329- 
334). 

® Mentor: ß 230-234 (5. dazu ‚Recht’ A. 63); Peleus: 1 256. 

% Phoinix: 1 480-482; Menelaos: P 670-672; Achill: Ψ 280-282; s. 
auch Zeus: P 204-206; Briseis: T 300; Lykon: ® 95-96; der Dichter: Y 252- 
254. 

?! Menelaos: o 152-153 (Nestor selbst bezeichnet sich als Achill 
freundlich gesonnen: Y 647-649); Telemach: ß 46-47 (auch Athena: e 8-12 
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gern das Verhalten eines fürsorglichen Vaters herangezogen.” Da- 
neben werden natürlich auch einzelne Handlungen immer wieder mit 
„freundlicher Gesinnung“ begründet, wie etwa daß Cheiron Asklepios 
heilende Kräuter schenkt oder Noemon Telemach ein Schiff zur Ver- 
fügung stellt. Nur der Schatten des Agamemnon warnt aufgrund seiner 
Erfahrungen Odysseus vor allzu großer Freundlichkeit und rät ihm zu 
heimlicher Rückkehr.” 

In derart freundlicher und aufrichtiger Gesinnung erbittet sich 
Kalchas Hilfe von Achill aus Furcht vor dem Zorn des mächtigen 
Herrschers Agamemnon; und sie wird ihm auch zugesagt. Um so ge- 
sonnene Helfer für den Kampf gegen die Freier zu finden (‚sich aus- 
zudenken“), drängt Telemach seinen Vater, was dieser mit einem Hin- 
weis auf die Hilfe von Athena und Zeus beantwortet.’* Allgemein gilt 
für Thetis das Gebot, in Bedrängnis geratenen Gefährten beizuste- 
hen.” Daher wird oft in den zahlreichen Kämpfen von den Verbünde- 
ten oder Gefährten vor allem in Notlagen erhoffte, erbetene oder ge- 
leistete Hilfe geschildert,” auch ohne daß immer Freundschaft aus- 
drücklich erwähnt wird;” vor allem wird natürlich Verwundeten ge- 
holfen.” Hilfe eines Gefährten sollte nach Nestor auch in Form eines 


und der Schatten der Mutter: A 202-203; er selbst freut sich über eine solche 
Gesinnung eines Phäaken, in dessen Gestalt Athena ihm hilft: 0 202-203). 
Helena: Ὡ 770 und 774-775; dagegen spricht Achill Agamemnon ein solche 
Einstellung ihm gegenüber ausdrücklich ab: II 71-73. 

1 Cf. 1480-482 (s. A. 89); Ω 770 (s. A. 90); ß 46-47 (s. A. 90); 230- 
234 (s. A. 88); o 152-153 (s. A. 90), 5. auch α 307-308. 

53. Cheiron: A 219-221 (φίλα φρονέων); Noemon: B 386-387 (πρό- 
φρῶν); 5. auch Eumaios’ Begrüßung des Telemach: x 17-21; Agamemnons 
Schatten: λ 441-443 (5. auch 453-456). 

9 Kalchas: A 76-91; Telemach: x 256-265 (φράζευ). 

55 CA. οὐ κακόν ἐστι τειρομένοις ἑτάροισιν ἀμυνέμεν αἰπὺν ὄλεθρον 
(„Nicht verwerflich ist es, jähes Verderben von in Bedrängnis geratenen Ge- 
fährten abzuwehren“: Σ 128-129). 

% Hier sei nur auf wenige Beispiele hingewiesen für in Notlagen 
erhoffte Hilfe (M 333-334, s. auch 342-351), erbetene (P 509-513) und gelei- 
stete (M 368-369; O 539-541). Allgemein gilt nach Nestors Worten, daß sich 
in der Schlacht Phratrien gegenseitig helfen sollen und ebenso Phylen: B 
362-363 (s. ‚Normen’ A. 80); entsprechend wird zu gemeinsamem Kampf 
aufgefordert (E 218-220) oder zu wechselseitiger Unterstützung aufgerufen 
(Poseidon: E 368-369, 5. vorher 357-359). 

57 Für Paris ist die Gastfreundschaft mit Harpalion Grund, ihn zu rä- 
chen: N 660-672. 

98 Verwundete: z. B. A 210-219; E 663-666, s. auch 684-685 (Bitte); 
N 417-423; 596-600; 5423-432; 446-452. 
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Ratschlags willkommen sein.” Umgekehrt klagt Telemach, daß sein 
Elternhaus in Not geraten ist, da ihm die gemeinhin übliche Hilfe und 
entsprechender Schutz versagt bleiben.'” 

Vor allem erhoffen auch Menschen in Bedrängnis Mitleid und 
Erbarmen. So erfleht Odysseus als Schiffbrüchiger Erbarmen, und Er- 
barmen zeigt er selbst mit dem zu Tode gestürzten Elpenor,'” wie er 
denn auch von Telemach und Eumaios als milde geschildert wird. 
Wird doch allgemein von einem Herrscher erwartet, daß er Mitleid 
erweist.” Mitleid zeigt Hektor mit seiner Frau und seinem Sohn!” 
und Achill mit einem Verlierer im Wettkampf wie Eumelos und mit 
Priamos; und die Ithakesier bemitleiden erst Telemach wegen des Un- 
rechts der Freier und später die Angehörigen der getöteten Freier.'* 
Mitleid zeigen Kämpfer mit ihren Gefährten in der Not,'!® vor allem 
mit den verwundeten, aber auch mit den getöteten.’ Um Erbarmen 
bittet Hekabe ihren Sohn, ebenso Priamos, der später wiederum von 
Achill Mitleid für sich nach Hektors Tod erhofft.'” Mitleid erbittet 
auch Odysseus von Nausikaa und von Polyphem'® und selbst Mene- 


” Cf. A 793, ebenso Patroklos O 404 (s. ‚Normen’ A. 95). Athena 
meint sogar, mancher schenke auch dem Ratschlag eines Geringeren Gehör, 
selbst wenn dieser nicht so viel weiß (v 45-46). 

τὸ cf.ß 58-64, vgl. auch ὃ 164-167 (Peisistratos’ Schilderung). 

(01 Erbarmen erfleht: ζ 141-147 mit 148-185; gezeigt: τὸν μὲν ἐγὼ 
δάκρυσα ἰδὼν ἐλέησά te θυμῷ („Als ich den erblickte, weinte ich und er- 
barmte mich seiner in meinem Herzen“: A 55-56, s. auch 57-58). 

12 Cf. & 8-12 (s. auch A. 90); β 230-234 (5. ‚Recht’ A. 63); Tele- 
mach: ß 46-47 (s. A. 90); Eumaios: & 138-141; Mitleid empfindet Odysseus 
in der Unterwelt mit Agamemnon und dessen Schicksal (A 395-396). 

198 Cf. πόσις δ᾽ ἐλέησε νοήσας („Als der Gatte es sah, ergriff ihn 
Mitleid“: Z 484-485, s. auch die folgende Rede: 486-493 und die zweifelnd 
formulierte Hoffnung der Andromache: X 492-501). 

'% Achill mit Eumelos: Ψ 534-539 und 548-550; mit Priamos: Q 
513-517 u. ö. (s. schon Iris’ Ankündigung: Q 155-158; 184-187 und Hermes’ 
Ermunterung: 465-467); Ithakesier: ß 81 und ὦ 438. 

15 7, B. Patroklos mit allen Griechen: II 1-4; in dieser Lage bemit- 
leidet ihn wiederum Achill: 5-29. 

[06 Mit Verwundeten z. B. A 814-815(-21); mit Getöteten: z. B. E 
561-563 (mit folgender gesteigerter Kampfeswut); E 610-613 oder P 346-356 
(mit folgender Rachenahme an einem Gegner); den Leichnam eines getöte- 
ten Gefährten sucht man zu schützen und zu retten: N 656-659. 

107 Hekabe: X 79-91; Priamos: X 37-78; von Achill: Q 503-506 (vor- 
her erhofft: X 418-420 und N 308-313). 

18 Cf, & 141-175; erbarmungswürdig hofft er, den Phäaken zu er- 
scheinen (ζ 327; Penelopes Eindruck des bittenden Fremden: τ 253-254); 
Erbarmen erweckt er, als er beim Gesang des Demodokos Tränen vergießt (0 
521-531). Polyphem: ı 349-350. 
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laos von seinem Gastgeber, dem er Unrecht zugefügt hat; und ähnlich 
erwartet sogar Eurymachos Schonung von Odysseus für sich und die 
anderen Freier trotz ihrer Frevel.'” 

Auch die Götter werden um Mitleid und Erbarmen gebeten. So 
fordert Helenos Hekabe auf, Athena Opfer zu bringen und um Erbar- 
men mit den Trojanern zu δἰ (θη: Ὁ und ähnlich mahnt Nestor Aga- 
memnon vor der Mission zu Achill, Erbarmen von Zeus zu erflehen.'"" 
Apoll zu besänftigen bemüht sich Kalchas durch die Rückgabe der 
Priestertochter Chryseis und ergänzende Opfer, Erbarmen von Posei- 
don erhoffen sich die Phäaken durch Rindsopfer, und Telemach bittet 
den ihm unbekannten, für einen Gott gehaltenen Odysseus um Gnade 
und Schonung.” Erbarmenswert erscheinen Zeus die Menschen ganz 
allgemein: „Denn nicht gibt es irgendwo etwas Jämmerlicheres als 
den Menschen von allem, was auf der Erde atmet und kriecht‘.'"? So 
zeigt er Mitleid mit Priamos vor dessen Gang zu Achill und mit den 
Griechenfürsten im Kampf, ebenso Hera und Poseidon.''* Eidothea 
erbarmt sıch des Menelaos und seiner Gefährten, Athena, Leukothea 
und Kirke zeigen Erbarmen mit Odysseus," und Kalypso schreibt 
sich diese Eigenschaft selbst zu: „Denn ich besitze eine rechtschaffene 
Gesinnung, und nicht wohnt mir ein eisernes Herz in der Brust, 
sondern eins voll Erbarmen“.'' Freilich zeigen sich Götter auch als 
erbarmungslos wie etwa Hera, Athena und Poseidon gegenüber den 
Trojanern, aber auch andere, wie bereits oben gezeigt wurde.''” 


!® Menelaos: & 279-284; Eurymachos; x 54-59; daß sich (der nicht- 
erkannte) Odysseus Erbarmen von seinem Gastgeber erschleichen will, ver- 
mutet Eumaios: & 361-362. 

0 Helenos: Z 93-95, 5. auch Hektor: 271-276 und das Opfer durch 
Theano 306-310; vgl. auch allgemein Priamos: Q 301 (s. dazu ‚Respekt’ 5. 
32- 

"" cf. 1171-172, im Kampf mit Skamander klagt Achill, daß ihm in 
erbarmenswerter Lage keine Hilfe von einem Gott zuteil wird: ᾧ 273-274. 

ΠΣ Kalchas: A 97-100; Phäaken: v 171-172; Telemach: nr 184-185. 

"3 ΤΕ, οὐ μὲν γάρ τί πού ἐστιν ὀϊζυρώτερον ἀνδρὸς πάντων, ὅσσα τε 
γαῖαν ἔπι πνείει τε καὶ ἕρπει (Ρ 446-447). 

14 Of. Priamos: Q 173-174: 331-332; Griechenfürsten: T 340-341; 
ebenso mit Hektor: O 12-13(-34) und mit Sarpedon und Patroklos: II 431- 
432 und vorgeblich mit Agamemnon: B 26-27; Hera und Poseidon © 350- 
356; O 43-44; Poseidon allein: N 15-30. 

"5 Eidothea: ὃ 363-366; Athena: α 48-50; 59-60 (Frage an Zeus, mit 
Antwort: 64-67); Leukothea: e 336; Kirke: κ 399. 

6 CH, καὶ γὰρ ἐμοὶ νόος ἐστὶν ἐναίσιμος οὐδέ μοι αὐτῇ θυμὸς Evi 
στήθεσσι σιδήρεος, ἀλλ᾽ ἐλεήμων (ε 190-191). 

7 Vgl. ‚Besonnenheit’ A. 18; 52 u. ö. und zu Poseidon z. Β. O 212- 
217. 


192 Wahrhaftigkeit, Freundschaft, Mitleid und Fürsorge 


Unfreundlichkeit oder Hartherzigkeit, Erbarmungslosigkeit 
oder Grausamkeit werden oftmals auch bei den Menschen geschildert 
und immer wieder deutlich negativ gewertet. So zeigt sich Menelaos 
bei den Wettkämpfen Antilochos gegenüber bewußt freundlich, um 
nicht „maßlos und unbarmherzig“ zu erscheinen, während Idomeneus 
Aias Vorhaltungen wegen dessen schroffer Gesinnung macht; und 
selbst Telemach wirft seiner Mutter vor, ein „hartherziges Gemüt zu 
haben“, als sie zögert, in dem Fremden Odysseus zu erkennen.''” Denn 
allgemein gelten diejenigen, die Fremden und Notleidenden Hilfe ver- 
weigern, als „hartherzig, grausam und keine Rechtsordnung beach- 
tend“.''” Als grausam und rücksichtslos werden auch die Freier von 
Odysseus getadelt.'” „Unbeugsam“ wird Agamemnon von Achill ge- 
scholten, während Achill selbst sich als mitleidlos erweist in seinem 
Zorn gegenüber den Griechen. Deswegen wird er von Phoinix ge- 
mahnt: „Nicht notwendig ist es, ein erbarmungslos Herz zu haben“.'”' 
Vergeblich bittet Aias ihn um Milde; Patroklos klagt später, er stam- 
me nicht von Peleus und Thetis, sondern vom Meer und von Felsen; 
und selbst nach Patroklos’ Tod muß Odysseus Achill noch zur Ver- 
söhnlichkeit ermutigen.'”” Hekabe fürchtet ihn wegen seiner Hart- 
herzigkeit, seiner Grausamkeit, seiner Erbarmungslosigkeit und sei- 
nem Mangel an jedem Respekt.'” Unerbittlich erscheint auch Odys- 
seus immer wieder gegenüber seinen Gefährten. Bösartigkeit unter- 
stellt Melanthios dem Eumaios, wenn er ihn mit „Hund, auf Unheil 


118 Antilochos: Ψ 609-611; Idomeneus Ψ 483-484); Telemach: y 96- 
103 (ἀπηνέα θυμὸν ἔχουσα, ebenso Penelope über sich selbst: 225-230, 5. 
auch Eumaios’ Befürchtung o 374-376). 

19 cf. θ 572-576 (s. A. 1), s. auch ζ 120-121 (dazu ‚Recht’ 5. 123) 
und α 196-199; zu den Kyklopen s. ‚Recht’ S. 121 und zu Polyphem S. 127. 

1% Cf, p 564-565, 5. auch Eumaios vor allem über Antiochos: p 388- 
389 und dessen gegen (den noch unerkannten) Odysseus ausgestoßene Dro- 
hung: p 305-309. 

"1, Achill: ἀπηνής (A 338-342); Phoinix: I 496-497 (vgl. 485-501 
und 513-523, s. Achill’ A. 68 und 69; ‚Besonnenheit’ A. 44). 

12 Aias: I 639-642; Patroklos: P 33-35 (5. auch Poseidon: Ξ 139- 
141); Odysseus: T 178. T 60-63 soll κραδίη πέλεκυς ὥς ἐστιν ἀτειρής („Das 
Herz ist hart wie eine Axt“) ἀτάρβητος νόος („ein unerschrockener Geist‘) 
veranschaulichen. Wenn dagegen Eurykleia erklärt: ἕξω δ᾽ ὡς ὅτε τις otepen 
λίθος ἠὲ σίδηρος („Ich werde aushalten wie ein fester Stein oder wie Eisen“, 
meint sie ihre zuverlässige Standfestigkeit, wie die vorauf gehende Formu- 
lierung: ἐμὸν μένος ἔμπεδον οὐδ᾽ ἐπιεικτόν zeigt („Mein Wille ist fest und 
unbeugsam“: τ 493-494). 

12 Cf.Q 203-208; ebenso auch Nestor: A 664-665 (gegen die 
Griechen) und der Dichter: Y 467-468; zur Rache an Hektor s. nur X 464- 
465; Ω 39-45 und 416-417 (Apoll), s. ferner ‚Achill’ A. 84 u. ö. 
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bedachter“ anredet, und mit ὀλοφώϊα εἰδώς charakterisiert auch Mene- 
laos den Proteus, dessen Pläne Eidothea vorher ähnlich beschreibt, 
und ebenso spricht auch Hermes von Kirke.'”* 

Daß der Kampf kein Erbarmen kennt, deutet der Dichter da- 
durch an, daß er Ares von Enyo begleiten läßt,'” und als erbarmungs- 
los schildert er immer wieder Kämpfer, die Härte gegenüber Besiegten 
fordern, bittflehenden Gegnern Schonung verweigern und sogar 
Frauen und Kindern Gewalttaten androhen.'”* Auch Odysseus zeigt 
kein Erbarmen mit den Freiern, wohl aber mit dem Sänger Phemios 
und Medon, der ihm treu geblieben ist.'”” Denn wie sich gezeigt hat, 
wird gemeinhin Mitleid und Erbarmen, Freundlichkeit und Redlich- 
keit erwartet und gepflegt, dazu Sorge und Fürsorge für Nahestehende 
oder Schutzbedürftige. 

So schildert der Dichter Väter und Mütter, deren Sorge ihren 
Kinder gilt, erwachsenen!* und kleinen, auch wenn diese von einer 
Amme betreut werden,'” und ebenso Bastarden oder Schutzbefohle- 
nen." Nicht anders sorgen sich Kinder um ihre Eltern oder Ehepart- 


124. Melanthios: κύων, ὀλοφώϊα εἰδώς (p 248-250); Menelaos: ὃ 460- 
461; Eidothea: ὃ 410; Hermes: κ 289. 

5 Cf, E592-593; zu den Schilderungen rasender Kämpfer s. ‚Beson- 
nenheit’ S. 107-111 und 113-115. 

126 Härte: Hera: ᾧ 338-339; Agamemnon: Z 52-65, Frauen und 
Kindern der Trojaner Gewalt androhend (s. auch A 160-162; 235-239; 
ebenso Nestor B 354-356; vgl. auch Poseidon: ® 458-460 und negiert: © 
163-166 [s. auch II 830-833]); entsprechende Befürchtungen äußert Andro- 
mache: & 731-738, die ihrerseits Hektor 739 als unbarmherzigen Krieger 
charakterisiert (s. auch X 492-504, dazu A. 102); allgemein zum Schicksal 
der Frauen von Besiegten s. z. B. T 298-301; 1593-594; auch ‚Recht’ S. 137- 
138. Hektor erwartet keine Milde vom Sieger: X 123-125; keine Schonung z. 
B. A 136-137; Y 463-469; ® 68-106. 

127 Odysseus und die Freier: x 312-314 u. ö.; Phemios: x 330-356; 
Medon: 4557-377. 

ὃ Wenige Beispiele genügen hier: Achill sorgt sich um Neoptole- 
mos: T 326-333; Priamos und Hekabe um Hektor: Z 251-261; Ω 553-555 und 
Deiphobos: X 239-241; Odysseus um Telemach: v 417-421, 5. ferner 
‚Respekt’ S. 166. 

'? Eurykleia sorgt für den kleinen Odysseus: τ 353-355; 482-483. 

130 Telamon sorgt für Teukros: © 281-285; Theano für Pedaios: E 69- 
71; Phylas für seinen Enkel: II 187-192; 5. ferner & 202-204; zum Mann 
einer nichtebenbürtigen Tochter: N 174-176, zu einem Neffen: O 549-561 
(die Echtheit von 551 ist umstritten). Patroklos’ Schatten berichtet, er sei 
noch als Kind von Peleus aufgenommen und von ihm sorgsam erzogen 
worden: Ψ 83-90; und Hera rühmt sich, Thetis aufgezogen zu haben: Ὡ 59- 
61, wie sie selbst von Okeanos und Tethys betreut wurde: 2200-205. 
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ner oder Geschwister um einander und für einander;'” und im Kampf 
gilt die Sorge und Fürsorge den Gefährten und Bundesgenossen, die 
des Feldherren den Untergebenen.'” Das Gleiche gilt für das Ober- 
haupt eines Gemeinwesens, eines Hauses oder einer Familie;'” und 
umgekehrt zeigen sich Sklaven besorgt um das Schicksal ihrer Her- 
ren.” Fürsorge zeigen schließlich auch Ärzte dem Verwundeten, 
Gastgeber dem Fremden und Schutzbedürftigen,'” und als fürsorglich 
erweisen sich vor allem natürlich auch immer wieder die Götter, sei es 
daß sie Gebete erhören oder einzelnen oder ganzen Völkern Ratschlä- 
ge erteilen oder auf andere Art helfen.'* 


I Wenige Beispiele: Achill ist besorgt um seinen Vater: T 321-325 
(wenn auch weniger als um Patroklos: 334-337), Telemach um Odysseus: v 
411-415; o 6-8 u. ö., entsprechend wird Fürsorge von den Kindern erwartet, 
wie der Dichter betont: P 300-303 und ähnlich Odysseus: σ 266-268, der sich 
zugleich um Penelope besorgt zeigt: o 254-271, s. auch ‚Respekt’ S. 163 
(Eltern) und S. 165 (Kinder). 

132 Wenige Beispiele: die Notwendigkeit der Fürsoge für die Bundes- 
genossen betont Sarpedon: E 490-492 (χρή); die des Feldherren für die 
Untergebenen Oneiros: οὐ χρὴ παννύχιον εὕδειν („Nicht notwendig ist es, 
die ganze Nacht zu schlafen“: B 24-25). Dagegen fordert Priamos seinerseits 
die Trojaner auf, sich keine Sorge um ihn zu machen: X 416-417. 

133 Wenige Beispiele: Laertes achtet Eurykleia: α 428-433 und zu- 
gleich Antikleia, die ihrerseits für Eumaios sorgt: ο 361-370 (dieser 
seinerseits über Odysseus: & 61-66; 138-147, 5. A. 81; anders Odysseus in 
einer seiner Lügengeschichte: & 222-226); ebenso Penelope für Melantho: σ 
321-323. Eine solche Fürsorge fehlt bezeichnenderweise bei den Kyklopen: ı 
112-115 u. ö., s. ‚Recht’ A. 11. 

» Z. B. Medon (x 357-360) neben Euryklaia um Telemach (ß 361- 
366) und um Odysseus neben ihr, Eumaios, und Philoitios etwa auch Dolios 
(ὃ 735-741, ὦ 386-411) und dessen Frau (ὦ 208-212; 305-309); Eumaios 
auch um den Besitz seines Herrn (ξ 1-4; 526-527). 

135 Ärzte: II 28-29; Gastgeber: s. nur ‚Respekt’ 5. 169-173. 

36 S. 2. B. Hera für die Griechen: A 55-56, mit Athena für Achill: 
193-196; Athena für Odysseus y 218-224; e 5-20 u. ö.; für Hektors Leich- 
nam: Ὡ 18-21; 31-53; (Apollon allein); Q 23-25, 410-424 (Götter); 64-77 
(Zeus); zu göttlicher Hilfe s. z. B. ‚Respekt’ A. 36-38; 45-46; zu göttlichen 
Gaben A. 44. 
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Abschließend gilt es, zusammenfassend zu beschreiben, mit Hilfe 
welcher Maßstäbe und mit welchem Grad von Verbindlichkeit in den 
homerischen Gedichten über welche Personen im Hinblick auf welche 
Eigenschaften, allgemeine Verhaltensweisen und einzelne Handlun- 
gen positiv oder negativ geurteilt wird, d. h. was als angemessen, 
wünschenswert oder unerläßlich gilt, welche Erwartungen an be- 
stimmte Personengruppen oder Personen in bestimmten Stellungen 
oder Lebenssituationen gestellt werden, welche Bedeutung dem Urteil 
der Mitwelt, welche dem der Nachwelt zukommt. Neben das Schick- 
salhafte und das von der Natur Gegebene, dem man sich beugt oder 
widersetzt, treten das von der Menschheit allgemein Anerkannte oder 
von der einzelnen Gesellschaft Erwartete, Geforderte, Geschätzte oder 
Verachtete und auch das für den einzelnen Vorteilhafte oder Schäd- 
liche. Die dafür begegnenden Formulierungen werfen zwei grundsätz- 
liche Probleme auf: den jeweiligen Geltungsbereich und die keines- 
wegs immer einheitliche Bedeutung der Formulierungen. 

Auf die von der Natur gegebenen Notwendigkeiten wird nur 
selten verwiesen, etwa wo von einer durch sie erzwungenen Kampfes- 
weise gesprochen wird oder vom Schlaf! - sieht man ab von den Pas- 
sagen, in denen es um die Jugend oder das Alter einzelner (etwa 
Nestors) geht. 

Die Ausdrücke für das dem einzelnen vom Schicksal Zuge- 
teilte sind vielfältig. Es genügt, hier einige Beispiele anzuführen, die 
zeigen, daß jemand sein Handeln nach dem ausrichtet, was ihm als 
schicksalsbedingte Notwendigkeit erscheint oder verkündet worden 
ist, so daß nicht eigentlich seine Entschlüsse und Handlungen selbst 
bewertet werden oder diese nur insofern, als sie als Zeichen des Re- 
spekts vor dem Schicksal oder des Gehorsams ihm gegenüber angese- 
hen werden, oder als Zeichen der Besonnenheit. Telemach glaubt sich 
dem ihm von den Göttern beschiedenen Los fügen zu müssen und 
zeigt sich bereit zu ertragen, was „notwendig ist“, und Nausikaa 
mahnt Odysseus unter Hinweis auf Zeus zu erdulden, was dieser ihm 
zugeteilt hat.” Denn nach einem von Achill ausführlich gezeichneten 


ΓΕ, 147-50: χρή; ο 392-394: χρή. 

? Telemach: xpn (y 208-209); Nausikaa: χρή (ζ 187-190, 5. auch 
‚Respekt' A. 41); ohne Hinweis auf die Götter Kirke zu Odysseus: κ 490- 
493 (χρή), der sich seinerseits auf Teiresias’ Prophezeiung beruft, um Pene- 
lope die Notwendigkeit seines weiteren Vorgehens zu erklären (χρή: ψ 248- 
253). Als „vom Schicksal bestimmt“ (oft auch von den Göttern gesandt) gel- 


196 Normen 


Bild stehen bei Zeus zwei ridoı, die „Gutes“ und „Böses“ enthalten, 
für die meistens die Neutra ἀγαθά und κακά verwendet werden, 
„Freud“ und „Leid“, „Glück“ und „Unheil“, das, was einem nach den 
Worten Helenas zugeteilt wird, oder das, von dem man träumt.” So 
werden auch ἀγαθόν und κακόν für Gaben der Götter oder des 
Schicksals miteinander verbunden, etwa Demodokos’ Blindheit und 
dessen Gesang.* Entsprechend wird durch ἀγαθόν charakterisiert, was 
trefflich, richtig, anerkennenswert, günstig und vorteilhaft ist, ebenso 
durch οὐ κακόν, ° während κακόν (und οὐκ ἀγαθόν) bezeichnet, was 
als untauglich, falsch, verwerflich und schädlich gilt.° 

Die Vielfalt der Nuancen einer Formulierung läßt sich an κατὰ 
μοῖραν (und κατ᾽ αἰσαν) beobachten. Die Wendungen bezeichnen ur- 
sprünglich wohl die Übereinstimmung mit dem, was einem einzelnen 
zugeteilt worden ist oder wird, d. h. mit der ihm vom Schicksal oder 
von der Gesellschaft zugewiesenen Rolle und den dazu gehörenden 
Rechten, Pflichten und Aufgaben, aber auch Regeln und Beschränkun- 
gen. Entsprechend charakterisieren sie alles Handeln, das jedem den 
gebührenden Anteil einräumt, also gleichmäßig, nach einer Ordnung 
oder nach allgemein geltenden Regeln verläuft oder geplant wird,’ vor 


ten „Vorzeichen“, die Nestor deswegen ἐναίσιμα σήματα nennt (B 350-353) 
und Agamemnon „ungünstige“ παραίσια σήματα (A 380-381, 5. auch β 
181-182), zu αἴσιος (Ω 374-377) 5. A. 25 und 135. 

cf. 2 527-542: δοιοὶ ... πίθοι ..., δώρων ... κακῶν, ἕτερος δὲ ἐάων. 
Helena: ὃ 235-237; zum Geträumten: Penelope (v 85-86). 

* cf. θ 62-64, ähnlich Odyseus zu Eumaios (ο 488-491), s. ferner ὃ 
391-393 und ‚Respekt’ A. 26. 

° Dabei wird an den Vorteil der einzelnen oder der Gemeinschaft 
gedacht: ἀγαθὸν δὲ γυναικί περ ἐν φιλότητι μίσγεσθ᾽ („Gut ist es, sich mit 
einer Frau in Liebe zu vereinigen“: Q 130-131); zu Ω 425-427 5. ‚Respekt’ 
A. 35); ἀγαθὸν καὶ νυκτὶ πιθέσθαι („Gut ist es, auch der Nacht zu 
gehorchen“: H 282 u. ö.); vgl. ferner ἀλεξέμεναι γὰρ ἄμεινον („Besser ist es, 
Gegenwehr zu leisten“: A 469, 5. auch x 104); τετευχῆσθαι γὰρ ἄμεινον 
(„Denn gerüstet zu sein ist besser“: x 104); zu od ... κρεῖσσον καὶ ἄρειον 5. ζ 
182-184 (A. 111); zu οὐ κακόν z. B. Σ 128-129 (‚Wahrhaftigkeit’ A. 94); 
entsprechend sind z. B. ἀγαθὰ φρονέω („edel gesinnt sein“: Z 161-162, s. A. 
14 und 112), εἰς ἀγαθὸν εἶπον und μυθέομαι εἰς ἀγαθὰ („etwas zu jemandes 
Vorteil vorbringen“ (I 100-102; Ψ 304-305: Nestor) zu verstehen, ebenso 
πείσεται εἰς ἀγαθόν περ („Folgen wird es dir zum Vorteil [für sich und 
andere]“: A 789, ergänzt durch 793, s. dazu S. 214). 

° CA. κακόν ἀνεμώλια βάζειν („Ein Übel ist es, unnütze Dinge zu 
sagen“: ö 837); entsprechend κάκιον πενθήμεναι ἄκριτον αἰεί („Schlimmer 
ist es, ständig unterschiedslos zu trauern“: o 171-174, ähnlich τ 118-120). 

7 Verläuft: nach dem Urteil des Dichters: TI 366-367 (negiert); T 255- 
256; δ 780-783, ähnlich 8 50-54; ı 244-245; 307-309; nach dem Urteil eines 
Betroffenen: ı 351-352 (negiert); geplant: o 202-203. 
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allem verschiedene Formen des Aufteilens,’ weiterhin auch alles 
Reden, also „das Angemessene“ nach Einschätzung eines Antworten- 
den oder eine Antwort Planenden’ oder „das der Wahrheit Gemäße“ 
nach dem Anspruch dessen, der etwas berichtet hat,’ oder dem Urteil 
dessen, der etwas vernommen hat oder zu hören erwartet." 

Die allgemeine Gültigkeit eines ‚Maßstabes’ wird gern durch 
unpersönliche Wendungen im Neutrum ausgedrückt, ferner durch ver- 
allgemeinernde Pronomina, durch Zusätze wie „immer“ oder „alles“ 
oder auch dadurch, daß eine wertende Charakterisierung als Begrün- 
dung gegeben wird.'? 

Um die allgemeine Geltung einer Aussage zu betonen, wählt 
Achill als Maßstab jeden, der „tüchtig und verständig“ ist, ἀγαθὸς καὶ 
ἐχέφρων, also den, der die auch sonst oft genannten, ähnlich bezeich- 
neten zwei wichtigsten Eigenschaften bzw. Fähigkeiten in sich ver- 
eint; ebenso verbunden finden sich negiert die negativen Eigenschaf- 
ten: οὐδ᾽... κακὸς ... οὐδ᾽ ἀνοήμων. ἡ Etwas begrenzter bezeichnet die 
mehrfach begegnende Formulierung φρεσὶ γὰρ κέχρητ᾽ ἀγαθῇσιν, daß 
jemandes „Denken und Fühlen sich in den als üblich angesehenen 


® Cf. y 455-458; geplant: π 383-386. 

5 Cf. A 286; T 59 (κατ᾽ αἶσαν); νέος ἐσσί ... ὁπλότατος γενεῆφιν — 
ἀτὰρ πεπνυμένα βάζεις ᾿Αργείων βασιλῆας, ἐπεὶ κατὰ μοῖραν ἔειπες („Jung 
bist du, der Jüngste im Alter; doch verständig sprichst du zu den Herrschern 
der Griechen, da du angemessen redetest“: I 57-59), ähnlich Ψ 626 u. ὅ.; y 
331; 141; p 580-581; @ 275-279; x 486; negiert: ß 251; Antwort geplant: o 
169-170 (s. 166-168). Auch κατὰ κόσμον charakterisiert Handeln oder Re- 
den nach anerkannten Maßstäben, so Odysseus über den Gesang des Demo- 
dokos, der seine Kunst einer Muse oder Apollon verdankt (8 488-491). 

Cf.x 16; 135. 

! Urteil über Gehörtes: © 146; O 206-207; & 266; n 226-227 u. ö.; 
Erwartung: θ 496-498. 

78. A. 5 und 6, weiter z. B. ἐσθλόν, καλόν, auch οὐκ ἀεικές oder οὐ 
νεμεσσητόν; im Komparativ z. B.: ἄμεινον; ἄρειον; βέλτερον; κάλλιον; 
κέρδιον; κρεῖσσον; λώϊον; Awttepov; φέρτερον und im Superlativ: ἄριστον; 
ferner z. B. ὅτις τοιαῦτά γε ῥέζοι („Wer auch immer so handelte“: Ψ 494); 
αἰεί: o 174 (s. A. 6); ἀμείνω δ᾽ αἴσιμα πάντα („Alles Schickliche ist 
besser“: ἡ 310). Auch Partizipien mit πέρ in konzessiver Bedeutung deuten 
auf eine allgemeine Vorstellung, von der einer im einzelnen abweicht, z. B. 
ἀγαθόςπερ ἐών (Achill im Urteil von Agamemnon A 131-132). 

153. cf. 1341-343 (Achill) und ß 270-272 (Athena [Mentor] über Tele- 
mach). Die teils allgemein, teils eher speziell positiv charakterisierenden Ad- 
jektive sind oben in den einzelnen Abschnitten behandelt worden und brau- 
chen hier ebenso wenig wie die negativen noch einmal in einer endlosen 
Liste zusammengefaßt aufgezählt zu werden. 
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Bahnen bewegt“.'* Die „Ausrichtung an verbreiteten Maßstäben wird 
durch Wendungen wie ὃς δ᾽ ἂν ἀμύμων αὐτὸς ἔῃ καὶ “ἀμύμονα εἰδῇ," 
N] κ᾿ εὐεργὸς ἔῃσιν, ὃς ἐναίσιμος ein beschrieben." Vor allem das 
Verständigsein betont eine Wendung wie „Jeder, der als verständiger 
Mensch dazukommt“, dagegen das Rechtsempfinden „Wer auch im- 
mer den Tadel und die zahlreichen Schmähungen der Menschen 
kennt“, die Fähigkeit angemessen urteilend zu reden „Jeder, der in sei- 
nem Sinn vermag, Passendes zu sagen“, und schließlich die Tapferkeit 
„Wer sich in der Schlacht hervortut“.' 

Wie ἀγαθός / ἀγαθά und κακός) κακὰ durch Gegenüber- 
stellung als positiv bzw. negativ charakterisiert werden," "502.B. auch 
ἐναίσιμοι durch Gegenüberstellung mit ἀθέμιστοι, αἴσιμα mit σχέτ- 


14 Der Dichter verwendet φρένες ἀγαθαί z. B. für Klytaimnestra (vor 
ihrer Verführung): y 265-266; für Eumaios: & 420-421; sogar für Amphino- 
mos: π 397-398 (Penelopes Urteil); negiert Athena für Zeus: © 360-361 (s. 
A. 16). Dasselbe meinen auch Ausdrücke wie ἀγαθὰ φρονέων (8. A. 5 und 
112) und αἴσιος verbunden mit πέπνυσαί τε νόῳ (Ω 374-377, s. A. 135). 

5 Wer trefflich ist und ein treffliches Wesen hat“: τ 332 (s. gleich 
danach 334: πολλοί τέ μιν ἐσθλὸν ἔειπον „Viele nannten ihn edel“) und im 
Gegensatz dazu τ 329 (s. ‚Wahrhaftigkeit’ S. 188). 

1% Jede, die recht handelt“: A 432-434 u. ö.; „Jeder, der rechtschaf- 
fen ist“: Ζζ 521- 522 (Hektor); x 3833-385 (Odysseus) mit Bezug auf einzel- 
ne: περὶ γὰρ φρεσὶν αἴσιμα ἤδη („Denn er war sehr rechtschaffen geson- 
nen“: & 433 [der Dichter über Eumaios als Begründung]; s. auch Penelope 
über Eurykleia: φρένας αἰσίμη [ψ 14]); zu ὅτι οἱ φρεσὶν ἄρτια ἤδη 5. 

‚Respekt’ 5. 166 (zu τ 247-248) und Wahrhaftigkeit’ 5. 182 (zu E 325- 327), 
jeweils die persönliche Beziehung durch den Zusatz οἱ betonend; vgl. ferner 
Apollon über Achill (A. 29) und Athena über Zeus: © 360-361 (‚Beson- 
nenheit’ A. 52). 

7 CA. ὅς τις πινυτός γε μετέλθοι. (a 228- 229) und Menelaos zu Peisi- 
stratos (persönlich): ἐπεὶ τόσα εἶπες, ὅσ᾽ ἂν πεπνυμένος ἀνὴρ εἴποι καὶ 

ῥέξειε, καὶ ὃς προγενέστερος ein τοΐου γὰρ καὶ πατρός, ὃ καὶ πεπνυμένα 
βάζεις („Du sagtest so viel, wie wohl ein verständiger Mann sagen und tun 
würde, auch wer viel älter wäre; denn du stammst von einem solchen Vater, 
der du verständig redest“: ὃ 204- 206); zu Ö 546-547 (Alkinoos) s. ‚Respekt’ 
A. 126; entsprechend negativ: ἄφρων ... καὶ οὐτιδανός („unverständig und 
nutzlos“ 9 208-211). Ein allgemeiner Maßstab wird τ 285-286 für Odys- 
seus’ ‚Lebenskunst formuliert (s. ‚Odysseus’ A. 43). Rechtsempfinden: ὃς 
ἤδη νέμεσίν τε καὶ αἴσχεα πόλλ᾽ ἀνθρώπων (Z 351); Urteilsfähigkeit: 3 5 90- 

94 (s. ‚Geistige Fähigkeiten’ 5. 80); Tapferkeit θαρσαλέος γὰρ ἀνὴρ ἐν 
πᾶσιν ἀμείνων ἔργοισιν τελέθει („Denn der mutige Mann ist bei allen Tätig- 
keiten der Bessere“: n 51-52, s. ‚Tatendrang’ 5. 75), vgl. auch: A 409-410 
(dazu A. 88; ‚Tatendrang’ 5. 70). 

ἰδ Ähnlich auch die Gegenüberstellung οὐκ ἀρετᾷ κακὰ ἔργα 
(„Schandtaten taugen nichts“: θ.329-332, 5. dazu auch ‚Recht’ A. 49). 
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Aıc, oder ἐσθλός mit κακός. In Poulydamas’ Aufzählung der ver- 
schiedenen Gaben der Götter nennt er u. a. „die einigen ins Herz 
gelegte rechte Gesinnung“ (νόος ἐσθλός), und Odysseus wählt νόημα 
ἐσθλόν, um seinen ersten allgemein positiven Eindruck von Nausikaa 
zu beschreiben, Alkinoos für ihn φρένες ἐσθλαί. Ὁ Wenn Alkimedon 
Automedon fragt: „Welcher der Götter hat dir denn einen nutzlosen 
Plan ins Herz gelegt und den rechten Sinn genommen“, zielt er auf das 
normale Funktionieren des Verstandes im Einzelfall; und auf eine 
konkrete Situation bezieht sich auch Hekabes ἐσθλόν ἐστιν." 
Vorbilder, Regeln und Normen werden in den homerischen 
Gedichten einerseits allgemein im Hinblick auf das Leben der Men- 
schen formuliert, andererseits im Bezug auf einzelne Gruppen oder 
Typen oder auf bestimmte Handlungen oder Verhaltensweisen. Mehr- 
fach wird von den Grenzen gesprochen, die den Sterblichen gesetzt 
sind und die sie bei ihrem Handeln zu berücksichtigen haben,” ebenso 
wie ihre eigenen Mängel. Unheil und Leid prägen das Leben der Men- 
schen, klagt Philoitios, nur kurz währt es, betont Penelope; andere 
heben hervor, daß ihnen der Tod verhaßt ist.”” Vor allem gilt, daß die 
Menschen ihr Schicksal nicht selbst wählen können, ihm vielmehr 


"cf. p 360-363; & 83-84; 1319; Q 529-530 (dort 531-533 ergänzend 
zu κακός die Verbindung von λωβητός mit οὐ τετιμένος); 5 188-189, s. auch 
Telemach: σ 228-229 (s. dazu ‚Geistige Fähigkeiten’ A. 100) und allgemein 
1513-514 und O 203; entsprechend werden καλά von einem ἐσθλός erwartet 
(Eumaios zu Antinoos: p 381), s. ferner ‚Einführung’ A. 12 und dagegen 14. 

°C. ἄλλῳ δ᾽ ἐνὶ στήθεσσι τίθει νόον εὐρύοπα Ζεὺς ἐσθλόν 
(„Einem anderen legt Zeus rechte Gesinnung ins Herz“: N 732-734); Odys- 
seus: ἡ 292-294; Alkinoos: A 367-369; von anderen gebraucht, um Frauen 
positiv zu charakterisieren: ß 115-120; ἡ 110-111, ebenso νόος ἡ 73-74; nur 
ἐσθλός B 33-34; für erfahrene Ratgeber T 146-152 und H 125-128, für Rat- 
schläge und Handlungen s. ‚Einführung’ 15. 

Ἵ Cf. tig τοί νυ θεῶν νεκερδέα βουλὴν ἐν στήθεσσιν ἔθηκε καὶ ... 
ἐξέλετο φρένας ἐσθλάς; (P 468-473, im Gegensatz zu νηκερδής; „nutzlos“); 
zu ἐσθλόν ἐστιν 5. Q 301 (vgl. ‚Respekt’ A. 19), 5. auch O 206-207 (dazu A. 
136). 

” Dies gilt z. B. für die Möglichkeit, die Götter zu erkennen: v 312- 
313, s. ‚Geistige Fähigkeiten’ S. 101) und vollends wie ein Gott zu berichten 
(M 176, s. ‚Respekt’ A. 5) oder einen Gott zu bezwingen (8 397, s. ‚Respekt’ 
Α. 7). 

# Philoitios: υ 200-203; Penelope: τ 328, und ἐν κακότητι βροτοὶ 
καταγηράσκουσιν („Rasch altern die Sterblichen im Unglück“: τ 360); 
Odysseus beklagt das unheilvolle Eifern der Menschen (n 307, s. 
‚Besonnenheit’ A. 66). Der Tod ist verhaßt für Achill: 1312-313; Eurylochos 
u 341-342 u. a.; zum Schicksal nach dem Tod 5. Antikleia: X 216-222 und 
Achill: A 488-491 (s. auch ὦ 28-29), vgl. ferner Beiwörter wie δειλοί oder 
ὀιζυροί (βροτοί). 
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unentrinnbar unterworfen sind: Den Griechen sei „bestimmt“ (αἴσι- 
μον), vor Troja zugrunde zu gehen, verkündet Odysseus, und für ihn 
selbst sei es notwendig (in Erfüllung einer Vorhersage), seinen Kampf 
bis zum Ende fortzusetzen. Nausikaa ermahnt ihn, er müsse erdulden 
(xp), was Zeus ihm gegeben hat.” Poseidon fordert Aineias auf, nicht 
gegen das Schicksal den Tod im Kampf zu riskieren (ὑπὲρ μοῖραν), 
und Achill versichert er ermutigend, ihm sei nicht bestimmt (οὐ .. 
αἴσιμον) im Fluß zu sterben.” Auf Zeus’ „größere Stärke“ (πολὺ 
φέρτερός £otı) verweisend rät Nestor Diomedes, die auch einem tüch- 
tigen Mann gesetzten Grenzen zu beachten, und findet dessen Zustim- 
mung; und ähnlich einsichtig äußern sich Menelaos gegenüber seinen 
Gästen und Odysseus zu Athena.” „Nicht in Ordnung“ (οὐ κατὰ 
κόσμον) dagegen ist es nach Zeus’ Urteil, daß Hektor als „Mensch eine 
„göttliche“, d. h. nicht für ihn gefertigte „Rüstung“ trägt.” 

Regeln werden auch für das Verhalten gegenüber Toten ge- 
nannt. „In jeder Hinsicht angemessen ist“ (πάντα᾽ ἐπέοικεν), wenn 
einem im Kampf gefallenen Jüngling der Körper zerfleischt ist; ist 
doch „alles schicklich“ (πάντα ... καλά), was zu Tage tritt, selbst 
wenn er tot ist. Wenn dagegen die eigenen Hunde die Scham eines 
alten (erschlagenen, nicht gefallenen) Greises schänden, ist das „das 
jämmerlichste Schicksal bei den ohnehin schon elenden Menschen“. 
Doch rügt Apollon Achill, weil er Hektors Leichnam jeden „Respekt“ 
(αἰδώς) verweigert und ihn schändet; er ‚spricht ihm deswegen erst 
„recht empfindende Sinne“ (φρένες ἐναίσιμοι) ab und nennt dann 
dessen Vorgehen für ihn nicht „erstrebenswert und richtig“ mit der 
vorsichtigen Androhung göttlichen Mißfallens.” Während Apollon 


24 Zum Schicksal der Menschen: x 148-149; der Griechen: I 244-246; 
des Odysseus: w 248-253; ὦ 324 u. ö.; Nausikaa: 190 (s. A. 2). 

25 Poseidon: Y 336- 337 (Aineias); © 291-292 (Achill). Priamos nennt 
= ihm fremden Hermes αἴσιος („vom Schicksal gesandt“: Q 374-377, s. A. 
135) 

25 Cf, © 143-144; Diomedes: κατὰ μοῖραν ἔειπες. (146); Menelaos: 
δ. 78-79 (5 auch 397); Odysseus: v 312-313. 

Cf. ἄμβροτα τεύχεα (P 202-206); Achill dagegen 2 zu den für ihn 
von dem göttlichen Waffenschmied neu gefertigten Waffen: oi’ ἐπιεικὲς ἔργ᾽ 
ἔμεν ἀθανάτων, μηδὲ βροτὸν ἄνδρα τελέσσαι („Wie Werke der Götter 
gebührender Weise sind, und ein sterblicher Mann sie nicht vollendet“: T 21- 
22). Zu ὁσίη („göttliches Recht“) s. A. 96 und ‚Recht’ 5. 128. 

® CA. τοῦτο δὴ οἴκτιστον πέλεται δειλοῖσι βροτοισῖν (X 71-76: 
Priamos). 

70H, αἰδώς (Ω 44-45); φρένες ἐναίσιμοι (2 39-41); οὐ μήν οἱ τό γε 
κάλλιον οὐδέ τ᾽ ἄμεινον. μὴ ἀγαθῷ περ ἐόντι νεμεσσηθῶμέν οἱ ἡμεῖς 
(„Gewiß ist das für ihn nicht erstrebenswerter und auch nicht richtiger; daß 
wir ihm, obwohl er trefflich ist, nicht [deswegen] zürnen“: 52-53); allerdings 
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kurz vorher andeutet, daß sonst auch ein naher Verwandter für nur 
begrenzte Zeit zu trauern pflegt (und auf die Leidensfähigkeit der 
Menschen verweist), mahnt Odysseus sogar, angesichts einer großen 
Zahl von Gefallenen „sei es notwendig“ (χρή), nicht übermäßig um sie 
zu trauern — ohne Mitleid und nur einen Tag; Peisistratos dagegen 
erscheint es nicht tadelnswert, um einen Toten zu klagen.” Vor allem 
Achill zeigt sich sehr besorgt um eine „angemessene“ Totenfeier für 
Patroklos, um ein „angemessenes Grabmal“ und um eine „angemesse- 
ne“ Buße.”' Ähnlich mahnt Athena Telemach, gegebenenfalls für den 
verstorbenen Vater ein Grabmal zu errichten und sehr viele Ehrenga- 
ben, „wie es sich gebührt“, dem Toten darzubringen; andererseits 
klagt Laertes, daß der tot geglaubte Odysseus weder von seinen Eltern 
beweint wurde noch von seiner Ehefrau, wie es geziemend gewesen 
wäre (ὡς ἐπεῴκει), und er endet mit dem bezeichnenden Hinweis: 
„Denn das ist die den Toten zukommende Ehrung“.” 

Die Heroen der Vorzeit und die Ahnen werden als Vorbilder 
gewählt, denen es nachzueifern gilt. Phoinix verweist auf sie mit der 
Geschichte von den Kureten und den Aitolern, Odysseus möchte sich 
nicht mit Herakles oder Eurytos messen, und Nestor erinnert an die 
„erfolgreichere‘“ Kampfesweise früherer Generationen.” Für Antinoos 


bleibt Achills Versuch wirkungslos: οὐδέ μιν αἰσχύνει („Doch er entstellt ihn 
nicht“ Q 416-418). 

Ὁ Apollon: Q 46-49; Odysseus: λίην γὰρ πολλοὶ καὶ ἐπήτριμοι 
ἤματα πάντα πίπτουσιν. πότε κέν τις ἀναπνεύσειε πόνοιο; ἀλλὰ χρὴ τὸν μὲν 
καταθάπτειν ὅς κε θάνησιν νηλέα θυμὸν ἔχοντας, ἐπ᾿ ἤματι δακρύσαντας 
(„Denn allzu viele fallen dicht bei einander alle Tage. Wann könnte sich da 
einer von der Mühe erholen ? Notwendig ist es vielmehr, jeden zu bestatten, 
der stirbt, voll Erbarmen im Herzen und einen Tag beweinend“: T 226-229). 
Peisistratos: νεμεσσῶμαι ... οὐδὲν κλαίειν („Rügen will ich in keiner Weise, 
wenn man weint“: ὃ 195-198); anschließend erwähnt er andere Bräuche zu 
Ehren eines Toten. 

I ΟΕ Y 49-53 (ἐπιεικές); 245-246 (τύμβος ... ἐπιεικής ); Q 591-596 
(ὅσσ᾽ ἐπέοικεν). Zu Achills Trauer s. ‚Achill’ S. 24-25; ‚Besonnenheit’ 5. 
108; A. 40; 47, ‚Respekt’ A. 143 und 144; zu Heras durch Iris an Achill 
gerichtete Mahnung (Σ 178-180) s. ‚Respekt’ A. 140; zu der allgemeinen an 
Eurykleia gerichteten des Odysseus (x 412) 5. A. 96. 

52 Zum Grabmal s. ‚Respekt’ A. 146; Laertes: ὦ 292-296: τὸ γὰρ 
γέρας ἐστὶ θανόντων. (s. auch ‚Respekt’ A. 143). 

# Phoinix: 1524-599 (zur dort [553-554] geschilderten Kampfeswut 
s. ‚Besonnenheit’ S. 107, zur Loyalität gegenüber Bundesgenossen [584- 
586] ‚Wahrhaftigkeit’ 5. 184); Odysseus: 0 223-228; Nestor: A 306-309 
(πολὺ φέρτερον); wenn der Dichter die ungewöhnliche Leistungskraft ein- 
zelner dadurch hervorhebt, daß er ihnen die Helden der Gegenwart gegen- 
überstellt, macht er deutlich, daß die Früheren mehr zu leisten fähig waren: E 
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sind es die Heroinen wie Tyro und Alkmene, an denen er Penelopes 
Verhalten mißt, und Hippolochos stellt seinem Sohn Glaukos als Vor- 
bild und Maßstab die Ahnen vor Augen, indem er seinen oft zitierten 
Ratschlag „immer der Beste zu sein und überlegen den anderen“ durch 
die Worte ergänzt „und dem Geschlecht der Vorfahren keine Schande 
zu machen“. οὶ 

Auch die Alteren gelten als Maßstab; ihnen und ihrem Rat (der 
sich früher bewährt hat) zu folgen, ist „besser“ für die Menschen, wie 
Nestor hervorhebt.” Denn sie haben früher mehr geleistet als die jet- 
zigen Menschen, haben mehr Erfahrung etwa im Kampf und allge- 
mein umfangreichere Kenntnis von zurückliegenden Ereignissen und 
zwar von vielen wie Echeneos.” Wenn Nestor immer wieder den 
Wunsch ausspricht, jünger und leistungsfähiger zu sein, betont er doch 
zugleich die Notwendigkeit KPn), sich im Wettkampf dem Alter 
beugen zu müssen, und räumt ein, nicht mehr so viel leisten zu können 
wie früher oder wie die Jungen der Gegenwart.” 

Gern wählen Götter wie Menschen selbst ihr eigenes höheres 
Alter als Maßstab und Beweis für ihre Überlegenheit über ihre Riva- 
len: Zeus ist älter und daher stärker als Poseidon, Odysseus älter und 
daher erfahrener als Achill.” Hera räumt ein, daß Zeus viel stärker ist 
als sie (φέρτερος), hebt aber auch hervor, es sei notwendig (xpn), daß 
ihre Bemühungen nicht vergeblich bleiben, da sie die älteste Kronos- 


5 -304, M 381-383, 447-449; Υ 285-287, 5. auch Odysseus über sich selbst: 
221-225. 

“6 Antinoos: ß 115-122 (zum Urteil über Penelope [116-118] 5. 
‚Geistige Fähigkeiten’ 5. 97); Hippolochos: Z 207-210 (s. ‚Einführung’ 5. 3 
[208] und ‚Respekt’ S. 166 [209]), vgl. ferner die an Telemach gerichteten 
ermunternden Worte des Odysseus’ (w 504-509) und ‚Respekt’ S. 165-166 
allgemein zum verpflichtenden Vorbild der Vorfahren. 

° Nestor: A 273-274 (ἄμεινον, 5. dazu ‚Einführung’ 5. 7, auch A 
259) und A 322-323, auch Menelaos ὃ 204-206 (A. 17) und Odysseus’ Bitte 
um eine erfahrene Dienerin: τ 346-348. „Achtung bringen“ selbst die Götter 
den Älteren entgegen (τιμῶσι: Antilochos: Ψ 787-788). 

’° Gern spricht Nestor von seinen Erfolgen als junger (!) Krieger und 
beklagt sein Alter: A 260-272, A 318-323 (s. Agamemnon zu ihm 311-316); 
H 132-157; A 668-762; Ψ 627-643 und 644-645; der Dichter allgemein zu 
Echeneos’ größerer Erfahrung: n 155-157 (s. ‚Geistige Fähigkeiten’ A. 28, 
auch A. 147) und zur Kampferfahrung Nestors: A 310; zu dessen Erfahrung 
allgemein auch Agamemnons Schatten: ὦ 50-52 (s. ‚Nestor’ A. 9). 

57 Nestors Wunsch: A 324-325; Wettkampf: Ψ 643-645 (χρή, s. auch 
Odysseus: o 52-53; nur spottend behauptet Antilochos, Odysseus werde zur 
„älteren“. Generation gerechnet: Ψ 789-791). 

38 Zeus: O 162-167 (s. auch 180-183, dazu ‚Einführung’ S. 6); Odys- 
seus: T216-219 (s. dazu ‚Einführung’ S. 10). 
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tochter sei, und später erinnert Poseidon Apollon daran, daß er älter ist 
und daher mehr weiß als jener; und er fügt hinzu, es sei daher nicht 
wünschenswert (καλόν), mit dem Kampf zu beginnen. 5. Mit ihrem 
höheren Alter begründet Athena ihren Anspruch, die jüngeren Gefähr- 
ten des Telemach zu ermutigen und zu informieren, während Euryma- 
chos Halitherses ausdrücklich warnt, mit seinem „weit zurückreichen- 
den reichen Wissen“ den jungen Telemach zu ermuntern, gegen die 
Freier aufzutreten.” Auch der Dichter selbst beschreibt einen älteren 
Bruder als den zugleich auch füchtigeren, ähnlich wird Menelaos von 
dem jüngeren Antilochos charakterisiert.*' 

Wie auf die Ahnen wird auch auf die Eltern (oder Väter oder 
Mütter allein) als Vorbild verwiesen, dem es gerecht zu werden gilt. 
Oder sie werden als Maßstab zum Vergleich herangezogen, um je- 
manden zu loben oder zu tadeln, zu ermahnen oder sich selbst zu cha- 
rakterisieren und einzuordnen. Der Dichter selbst urteilt, daß der Vater 
Kopreus viel geringer, d.h. weniger tüchtig, ist als sein in vielen Be- 
reichen fähigerer Sohn Periphetes;” und Menelaos, daß Peisistratos so 
wie ein verständiger Mann redet und handelt, und zugleich auch wie 
ein älterer, da er ja von einem solchen Vater stammt.“ Aineias ver- 
gleicht selbst Achills Eltern, Peleus und Thetis, mit seinen eigenen 
und den Vorfahren bis hin zu Zeus, als ob er daraus seine eigene 
Überlegenheit ableiten könne, endet allerdings mit dem Hinweis, daß 
Zeus die Leistungen der Menschen nach seinem Willen mehre oder 
mindere. Und Achill erinnert nach seinem Sieg über Asteropaios an 
seine eigene Abstammung von Zeus, der den Flüssen überlegen sei, 
von denen sein Gegner sich herleite, während Tleptolemos Sarpedons 
Abkunft von Zeus bezweifelt und damit dessen Fähigkeit in Frage 
stellt, mit ihm als einem Abkömmling des höchsten Gottes erfolgreich 
kämpfen zu können.“ Dagegen bemerkt Athena (Mentor), daß „die 
Söhne meist weniger tüchtig erscheinen als die Väter, und nur selten 


® Hera: A 55-61; Poseidon: ® 439-441. 

® Athena: y 360- 362; Eurymachos: ß 188-190 (zur Formulierung 
παλαιά τε πολλά τε εἰδώς s. ‚Nestor’ 5. 50; ‚Geistige Fähigkeiten’ A. 28). ᾿ 

# Der Dichter: B 703-709; Antilochos: Ψ 587-588, ebenso Odysseus 
in einer seiner Lügengeschichten: 183-184. 

42 Cf. O 641-643 5. Einführung’ A. 9; auch sonst wird von Söhnen 
berichtet, die tüchiger waren oder sind als ihre Väter: A 401-404 (Briareos); 
als Wunsch: Z 479-480 (Hektor für Astyanax). 

“cf. ὃ 204-206(-211, s. A. 17); ähnlich Menelaos zu Telemach: ὃ 
611 und Odysseus zu Amphinomos: σ 125-129 (Erwartung), Eumaios meint, 
Telemach werde jedenfalls dem Aussehen nach nicht geringer als sein Vater 
(ξ 174-179). 

“ Aineias: Y 200-240 und zu Zeus: Y 242-243; Achill: ® 182-199 (s. 
auch ‚Respekt’ A. 17); Tleptolemos: E 635-646. 
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ähnlich oder besser“.“” So rügt Agamemnon Diomedes, indem er ihn 
mit dem Vater vergleicht und „im Kampf weniger tauglich“ nennt 
„wenn auch besser in der Ratsversammlung“.* Das ist ein Vorwurf, 
den Sthenelos umgehend mit dem Anspruch für sich und die jüngeren 
Kämpfer gegen Theben zurückweist: Sie seien besser, da sie die Stadt 
eroberten, und verdienten, höher geachtet zu werden als ihre Väter. 
Später warnt Sthenelos Diomedes vor Pandaros und Aineias, indem er 
an deren Herkunft erinnert, den Vater des Erstgenannten und die 
Eltern des Zweiten, offenbar weil er beide wegen ihrer Eltern fürchten 
zu müssen glaubt, so daß er sogar zur Flucht rät. Doch Athena erinnert 
ihn mahnend an die Kampfkraft des Tydeus und fragt, ob Furcht ihn 
ergriffen habe — dann sei er nicht dessen Sprößling.” Ahnlich spornt 
Apollon Aineias zum Kampf gegen Achill an, da er doch angeblich 
von Aphrodite stamme, jener jedoch nur von einer geringeren Göttin, 
und deutet damit an, daß er sich seiner Abstammung als würdig erwei- 
sen und dem Gegner überlegen sein müsse; und Agamemnon lobt 
Teukros, daß er dem Vater Ruhm bringe.“ Nach Nestors Worten ist es 
sogar „vorteilhaft“ (ἀγαθόν), einen Sohn zu haben, der einen rächen 
kann, während es für Eupeithes eine Schande wäre, die Mörder der 
Brüder und Söhne nicht zu bestrafen.‘ 

Vor allem jedoch werden Väter als Vorbild und Maßstab für 
Freundlichkeit und Fürsorglichkeit genannt. Der verwandelte Hermes, 
dem Priamos begegnet, vergleicht diesen mit seinem Vater. Wie ein 
Vater seinen Sohn so betrauert Achill Patroklos, freundlich wie ein 
Vater behandelt Priamos stets Helena, Nestor Menelaos vor Troja und 
vor allem Odysseus seine Untertanen.” Phoinix rühmt Peleus, da er 


5 ΟΕ, παῦροι γάρ τοι παῖδες ὁμοῖοι πατρὶ πέλονται, οἱ πλέονες 
κακίους, παῦροι δέ τε πατρὸς ἀρείους (β 276-277). 

Ὁ Cf. A 399-400 ( s. ‚Geistige Fähigkeiten’ A. 1; vorher zum Ruf des 
Vaters: A 372-375; Sthenelos’ Entgegnung: A 403-410); seinerseits beruft 
sich Diomedes auf seinen tüchtigen Vater und seine Vorfahren, um sich 
selbst trotz seiner Jugend zu empfehlen: = 110-127. 

 Sthenelos’ Warnung: E 245-250; Athena: E 799-813. 

“ Apollon: Y 104-107, Agamemnon: © 281-285 (£üxkein). 

® Nestor: y 196-198; Eupeithes: λώβη γὰρ τάδε γ᾽ ἐστὶ καὶ 
ἐσσομένοισι πυθέσθαι, εἰ δὴ μὴ παίδων τε κασιγνήτων τε φονῆας τισόμεθ᾽ 
(„Denn eine Schande ist es, auch für künftige Generationen zu erfahren, 
wenn wir die Mörder unserer Brüder und Söhne nicht büßen lassen“: ὦ 433- 
436, 5. schon vorher 432: κατηφέες ἐσσόμεθ᾽ αἰεί [„Beschämt werden wir 
für immer sein‘“]). 

Ὁ Hermes: Ω 370-371; Achill: Ψ 222-225; Priamos: Q 770; Nestor: o 
152-153; Odysseus: ß 46-47 (Telemach, zu 230-234 [ebenso Athena e 8-12] 
s. ‚Recht’ A. 63). Eumaios vergleicht seinen freundlichen Herrn mit seinen 
Eltern (& 138-147). 
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ihn wie ein Vater geschätzt habe, und Telemach empfindet die Rede 
der Athena (in Mentes’ Gestalt) in so freundlicher Gesinnung gespro- 
chen wie von einem Vater zu seinem Sohn.” Mit fast den gleichen 
Worten beschreibt der Dichter, wie Eumaios Telemach nach der 
Rückkehr aus Pylos und Mykene begrüßt, und dieser schildert ähnlich 
den Empfang durch Nestor.”” Von der Mutter wird erwartet, daß sie 
ihr Kind schützt und ihm beisteht.” ᾿ 

Gültige Normen werden auch in allgemeinen Außerungen über 
einzelne erwünschte oder zu verurteilende Handlungen erkennbar. 
Selbstverständlich gilt grundsätzlich, daß „edlem Handeln der Vorzug 
vor bösartigem zu geben ist“. Verurteilt werden also alle Verbrechen 
wie Mord, Totschlag oder Ehebruch mit den hier behandelten Formu- 
lierungen.” Dagegen ist für den Dichter Agamemnons Aufforderung, 
Menelaos solle Adrastos nicht schonen, „angemessen“ (αἴσιμο). Und 
„geziemend“ (ἐπιεικές) erscheint es Achill, daß Agamemnon ihm die 
(versprochenen) Gaben überreicht; und dieser erwartet, daß die 
Trojaner eine „angemessene Buße zahlen“, wenn Paris den Zwei- 
kampf verliert, und ebenso Helios für die Tötung seiner Rinder.” 


°! Phoinix: 1480-482; Telemach: ταῦτα φίλα φρονέων ἀγορεύεις, ὥς 
τε πατὴρ ᾧ παιδί („Das sagst du mit so freundlicher Gesinnung wie ein 
Vater zu seinem Sohn“: α 307-308); zu Telemachs Sehnsucht nach seinem 
Vater 5. z.B. π 148-149. 

52 Eumaios: ὡς δὲ πατὴρ ὃν παῖδα φίλα φρονέων ἀγαπάζῃ ἐλθόντ᾽ 
ἐξ ἀπίης γαίης („Wie ein Vater seinen Sohn in freundlicher Gesinnung will- 
kommen heißt, wenn er aus der Fremde heimkehrt“: x 17-21; Telemach: p 
110-113; ironisch beschreibt er Antinoos’ Fürsorge: n μευ καλὰ πατὴρ ὡς 
κήδεαι υἷος („Trefflich, fürwahr, wie ein Vater bist du um mich besorgt“: p 
397-399). Daß es sich umgekehrt für den Sohn ziemt, dem Vater mit Ehr- 
furcht zu begegnen, betont Odysseus gegenüber dem ahnungslosen Tele- 
mach, der ihn in der Gestalt des Bettlers nicht erkennt (ἔοικε: π 202-203). 

3 Cf. A 127-131, s. auch Θ 268-272, Ψ 782-783. 

=. Cf. 372-374: ὡς κακοεργίης ebepyeoin μέγ᾽ ἀμείνων. 

55 Als Strafe für Mord und Ehebruch fordert Athena z. B. ἐοικὼς 
ὄλεθρος (a 46-47), 5. ferner ‚Recht’ S. 135-138; A. 160; ‚Respekt’ A. 86. 
Zum Plan der Freier, Telemach zu töten 5. κακά (β 367-368 [Eurykleias 
Vermutung], so auch der Dichter: p 65-66); κακὸν ... μεῖζόν τε καὶ apyake- 
ὦτερον („eine größere Schandtat und eine schwerer zu ertragen“: ὃ 697-701 
[Medon], 5. auch π 423 [Penelope], und dazu ‚Recht’ 5. 128); κακὰ ἔργα (r 
380-382: Antinoos); κακῶς (o 166-168: Penelope); das rügende κακῶς der 
Freier (x 26-27) ist ein allgemein gültiges Urteil -- unabhängig davon, ob sie 
es als ‚Gastgeber’ oder ‚Gäste’ über Odysseus’ Schuß auf Antinoos abgeben. 

56 Dichter: Z 61-62 (s. 5. 227); Achill: T 147-148; Agamemnon: ... 
τιμὴν ... ἀποτινέμεν ἥν τιν᾽ ἔοικεν („Die Buße zahlen, welche auch immer 
angemessen ist“: T 284-287); Helios: ı 382-383 (ἐπιεικὴς ἀμοιβή), vgl. etwa 
auch Eumaois zu Melanthios’ Bestrafung: x 195-196 (ὥς σε ἔοικε). 
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Neben solchen Regeln des Anstands, wie Schamgefühl zu zeigen,” 
werden gelegentlich auch weniger wichtige für die tägliche Lebens- 
führung angedeutet, etwa bei Mahlzeiten ‚angemessene’ Geschichten 
erzählt (ἐοικότα). Als „wünschenswert“ erscheint es (καλόν), dabei 
einem begnadeten Sänger zuzuhören; und nichts, so fügt Odysseus als 
persönliche Meinung hinzu, ist „erfreulicher“ (ἀαριάστερον) als allge- 
meiner Frohsinn bei gutem Essen und Trinken, das ist „höchst will- 
kommen“ (κάλλιστον). ὁ Gewarnt wird vor übermäßigem Trinken.” 

Regeln und Normen werden nun nicht nur allgemein für das 
Verhalten aller formuliert, sondern auch für das, was für bestimmte 
Gruppen oder einzelne Angehörige dieser Gruppen richtig, angemes- 
sen, geziemend oder vorteilhaft ist. So wird von einer Ordnung ge- 
sprochen, die bei den Göttern und für sie herrscht, auf die sie sich 
berufen und nach der sich zu richten sie ermahnt werden. Wenn Zeus 
die anderen Götter warnt, gegen seine Wünsche zu handeln, damit 
nicht einer οὐ κατὰ κόσμον geschlagen zum Olymp zurückkehre, hebt 
er nicht nur seine Position in dieser Ordnung hervor, sondern auch 
seine Entschlossenheit, alles gegen seine Ansprüche gerichtete Han- 
deln entsprechend zu bestrafen; und so droht er etwas später, es sei 
nicht wünschenswert für die anderen Götter (οὐ ... καλά), im Kampf 
mit ihm zusammenzutreffen. Poseidon versichert, „er respektiere stets 
Zeus’ Willen“, und Hera räumt ihm ausdrücklich die Entscheidung 
darüber ein, was ihm für die Trojaner und Griechen „angemessen“ 
erscheint. 

„Nicht notwendig“ ist es für Poseidon, daß Hera wider alle 
Vernunft in Zorn gerät, weil Apollon Aineias unterstützt, und so ein 
Streit unter den Göttern ausgelöst wird.°' Besondere Beachtung ver- 


ΟΕ, & 218-222: αἰδέομαι, vgl. auch Heras Weigerung, sich mit 
Zeus auf dem Ida zu lagern (νεμεσσητόν: Ξ 331-336) und das Verhalten der 
Göttinnen angesichts des Ehebruchs von Ares und Aphrodite: μένον αἰδόϊ 
οἴκοι („Aus Scham blieben sie im Hause“: θ. 324). 

® Cf.8 239; Sänger: ı 2-4; Odysseus ı 5-11, s. auch Telemach: α 
368-375 (καλόν) und zur allgemeinen Freude, die beim Essen herrschen soll 
Alkinoos: θ 542-543 (κάλλιον); zur Notwendigkeit zu essen Odysseus: T 
162-170. 

9 Antinoos: οἶνός σε τρώει μελιήδης, ὅς te καὶ ἄλλους βλάπτει, ὃς 
ἄν μιν χανδὸν ἕλῃ μηδ᾽ αἴσιμα πίνῃ („Der Wein betört dir die Sinne, der 
auch anderen Schaden zufügt, wer ihn sich gierig nimmt und nicht angemes- 
sen [maßvoll] trinkt“: p 293-294, s. auch 295-304, zu 297-298 s. ‚Besonnen- 
heit’ A. 69). 

® Zeus: © 10-16 („Nicht wie es sich schickt“) und © 400 mit 401- 
408; Poiseidon: σὸν αἰεὶ θυμὸν ὀπίζομαι (v 148); Hera © 430-431: ὡς 
ἐπιεικές, 5. auch Zeus selbst: ὦ 481-485 (‚Recht’ A. 117). 

91 CA, οὐδέτισε χρή („Notwendig ist es nicht für dich“: Y 133). 


Normen 207 


dient die Auseinandersetzung zwischen Poseidon und Apollon im 
einundzwanzigsten Buch der Ilias. Poseidon fordert Apollon auf zu 
kämpfen, da es „nicht geziemend sei“ (οὐδὲ ἔοικεν), sich zurückzu- 
halten, nachdem die anderen zu kämpfen begonnen haben; vielmehr 
sei es „schimpflich“ (αἴσχιον). zum Olymp zurückzukehren, „ohne 
gekämpft zu haben“ (ἀμαχητί). Daher fordert er ihn auf, zu beginnen, 
da dies für ihn selbst als den Älteren „nicht wünschenswert“ wäre (οὐ 
ὦ καλόν), und nennt den Jüngeren „unverständig‘“ und redet ihn mit 
„Tor“ an (νηπύτιε). Apollon weigert sich, da jener ihn „unvernünftig“ 

nennen „würde (οὐ σαόφρων), wenn er um der Menschen willen 
kämpfe.°” Für diese Entscheidung wird er wiederum von Artemis 
gerügt, die ihn auch ihrerseits mit νηπύτιε anredet und die daraufhin 
ihrerseits von Hera gescholten wird, weil sie sich einmischt.“ Hera 
mahnt auch Hephaistos, im Kampf mit Skamander einzuhalten, da es 
„nicht ziemlich sei“ (οὐκ .. ἔοικεν), wegen der Sterblichen einen 
unsterblichen Gott zu mißhandeln. Und sie fragt Zeus, ob er das 
Treiben des Ares nicht „unschicklich“ fände, der die Griechen wild 
drauflos vernichte und „keine Regeln und Satzungen kenne“ (ὃς οὔ 
τινα οἶδε θέμιστα); damit verweist auch sie auf eine für die Götter 
geltende Ordnung.” Von Aphrodite schließlich wird angedeutet, daß 
es nicht statthaft sei und „sich nicht zieme“ (οὐδὲ ἔοικε), Hera eine 
Bitte abzuschlagen, Thetis dagegen „scheut sich“, sich unter die Göt- 
ter zu mischen, da sie großen Kummer hat.° 


® Poseidon: ᾧ 436-441 (s. ‚Geistige Fähigkeiten’ S. 100); Apollon: 
© 462-467 (s. ‚Besonnenheit’ 5. 103). 

® Artemis: ᾧ 472-477, Hera:... κύον ἀδδεές ... ἤτοι βέλτερόν ἐστι 
κατ᾽ οὔρεα θῆρας ἐναίρειν („Schamlose Hündin ..., fürwahr besser ist es für 
dich, in den Bergen wilde Tiere zu erlegen“: ® 481- -486), bezeichnender- 
weise fügt, sie ‚hinzu: ei δ᾽ ἐθέλεις πολέμοιο δαήμεναι ὄφρ᾽ εὖ εἴδῃς, ὅσσον 
φερτέρη εἴμ᾽ ὅτι μοι μένος ἀντιφερίζεις („Wenn du aber vom Krieg erfahren 
willst, [werde ich kämpfen], damit du genau weißt, wie viel stärker ich bin, 
wenn du « dich mit mir mißt“: & 487-488). 

Hera zu Hephaistos: Φ 379- 380; über Ares: Ζεῦ πάτερ, οὐ vene- 
oile’ "Apnı τάδε καρτερὰ ἔργα, ὅσσάτιόν τε καὶ οἷον ἀπώλεσε λαὸν 
᾿Αχαιῶν μάψ, ἀτὰρ οὐ κατὰ κόσμον („Vater Zeus, verargst du Ares nicht 
diese gewaltigen Untaten, ein wie großes und wie [trefflich] geartetes Volk 
der Griechen hat er vernichtet, wild und nicht, wie es sich schickt“: E 757- 
761; zu 761 s. ‚Recht” A. 11). Umgekehrt betont Hermes gegenüber Pria- 
mos: νεμεσσητὸν δέ κεν ein ἀθάνατον θεὸν ὧδε βροτοὺς ἀγαπάζεμεν ἄντην 
(„Tadel verdiente es, wenn ein unsterblicher Gott auf diese Weise Menschen 
offenkundig freundlich behandelt“: ὦ 463- 464). 

° Aphrodite: Ξ 212-213; Thetis (αἰδέομαι: Q 90-91); vgl. auch 
Achill zu den von Hephaistos gefertigten: T21-22 (s. A. 27). 
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Ebenso gelten für einzelne Gruppen oder bestimmte Typen von 
Menschen allgemeine Regeln für das von ihnen jeweils erwartete oder 
geforderte Handeln. Für Könige oder Herrscher, Feldherren oder An- 
führer sind die positiven und negativen Epitheta noch zahlreicher als 
die Bezeichnungen für ihre jeweiligen Funktionen.“ Nicht erforder- 
lich ist es hier, alle Hinweise auf die Macht der Herrscher zu behan- 
deln,” soweit nicht die Art ihrer Ausübung charakterisiert wird, son- 
dern nur deren Umfang wie etwa durch das Epitheton εὐρὺ κρείων, 
wenn auch die Wertschätzung eines Herrschers durch den Umfang 
seiner Macht bedingt erscheint und der Dichter gern unterstreicht, 
daß die Sonderstellung der Mächtigen von den Göttern stammt, und er 
sie dadurch positiv wertet.” Behandelt wird hier auch nicht, was sich 
auf Reichtum” oder auf die äußere Erscheinung bezieht.’ 


% Zu den zahlreichen allgemeinen oder speziellen Bezeichnungen 
wie ἀγός, ἄναξ, ἄρχος, βασιλεύς, γέρων, δημογέρων, ἥγεμών, ἡγήτωρ, 
ἥρως, κοίρανος, μέδων, σημάντωρ und σκηπτοῦχος etc. 5. Ch. Welskopf 
(ed.), Soziale Typenbegriffe im alten Griechenland und ihr Fortleben in den 
Sprachen der Welt I-VII, Berlin 1981-1985, I-II, und ergänzend zu den 
Bezeichnungen für „König, Anführer, Herr, Monarch, Tyrann“ J. Cobet, 
ibid. III 11-66. Epitheta nur zu βασιλεύς: ἀγαθός; αἰδοῖος; ἀμύμων; 
apınpenng; διοτρεφής; θεῖος; ἴφθιμος; κλειτός; σκηπτοῦχος und ὑπερμενής; 
negative Epitheta sind selten, z. B. ἀπηνής und δημοβόρος. 

© Vgl. ‚Respekt’ A. 62, auch α 392-393. 

® „Weithin herrschend“ (A 102) u. ö., 5. auch ὑπερμένης („über- 
mächtig“: © 236; v 205; υ 222). 

® Vgl. z.B. B 577-580; ζ 197, vgl. Kalchas (A 78-79) und vor allem 
Nestor über Agamemnon: φέρτερός ἐστιν, ἐπεὶ πλεόνεσσιν ἀνάσσει („Er ist 
gewaltiger, da er über mehr Menschen herrscht“: A 280-281, s. auch I 97- 
98), der seinerseits gegen Achill wettert: ὅδ᾽ ἀνὴρ ἐθέλει περὶ πάντων 
ἔμμεναι ἄλλων, πάντων μὲν κρατέειν ἐθέλει, πάντεσσι δ᾽ ἀνάσσειν (A 287- 
289: „Der will allen anderen überlegen sein, will über alle Macht haben, will 
alle beherrschen“); zu M 310-321 s. A. 79. Die Sonderstellung des Mächig- 
sten wird oft dadurch unterstrichen, daß er bei der Beuteverteilung besonders 
bedacht wird, vgl. ‚Recht’ A. 90. 

” Vgl. ‚Respekt’ 5. 159; entsprechend findet sich διοτρεφὴς βασι- 
λεύς: B 196-197; E 464; Plural: y 480; δ᾽ 63 (allgemein); bezogen auf die 
Griechen vor Troja: B 98; 445; einzelne Griechen: ὃ 44; 39] (ohne Namen); Ξ 
27 und ὃ 26 (mit Namen). Dagegen werden διίφιλος (Διὶ Pıkoc), δῖος, und 
διογενής nie mit βασιλεύς verbunden, wohl aber mit den Namen einzelner 
Helden. Zu θεῖος 5. δ 691 (allgemein); ὃ 621 (Menelaos); n 335 (Odysseus). 

τι Zu Hinweisen auf Reichtum s. ‚Einführung’ A. 42; er gilt biswei- 
len als Gabe der Götter, sonst fehlt in der Ilias in der Regel eine Wertung (2. 
B. E 705-710; Z 12-14; 47-48; 1480-483; = 121-124; Π 593-596; P 575-577; 
Y 219-222; Q 397-399, 543-546); in der Odyssee dagegen wird er mit 
Achtung hervorgehoben, z. B. X 354-360; & 232-234 u. ö. Allein seinem 
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Bisweilen werden allgemein die verschiedenen Qualitäten, die 
ein vorbildlicher Herrscher in sich vereinigen soll, aufgezählt, etwa 
von Mentor, der zugleich an Odysseus erinnert, welcher zu seinen 
Untertanen „gütig war wie ein Vater‘”” und den Penelope in ähnlicher 
Weise beschreibt; dabei betont sie zugleich, daß er anders zu handeln 
pflegte als andere Herrscher.’ Denn Anerkennung eines Mächtigen 
hängt zwar oft von dessen Abstammung (oder von göttlichem Segen) 

ab, zugleich aber auch von dessen persönlichen Leistungen.” Als 
Agamemnon den Griechen rät, unverrichteter Dinge heimzukehren, da 
es „nicht irgendwie tadelnswert sei, einem Unheil zu entfliehen, auch 
nicht bei Nacht; denn besser ist es, wenn einer fliehend dem Unheil 
entgeht, als wenn er gefangen genommen wird“, mahnt Odysseus ihn 
zu „schweigen, damit kein anderer Grieche diesen Vorschlag ver- 
nimmt, den kein Mann je im Mund führen sollte, wer auch immer in 
seinem Sinn vermag, Passendes zu sagen, und ein Zepter trägt“. So 


Reichtum verdankt Kastor nach Odysseus’ Lügenerzählung die ihm allge- 
mein entgegengebrachte Wertschätzung (ξ 205-206, s. ‚Ruhm’ A. 4). 

Auf sie wird betont hingewiesen z. B. B 480-483; 673; Γ 226-227; 
X 369-371; λ 467-470 u. ö., auch σ 217-220; nur angedeutungseise: 5. T 170 
(vgl. dazu ‚Einführung’ A. 45; ähnlich ὦ 253, "auch v 194; p 416). 

23. cf. ß 230-234, s. ‚Recht’ A. 63, zum Vergleich am Schluß 5. 
‚Wahrhaftigkeit’ A. 91, vgl. ferner τ 108-114 (5. dazu ‚Recht’ 5. 123) und 
auch & 138-147. 

"CH. κεῖνος δ᾽ οὔ ποτε πάμπαν ἀτάσθαλον ἄνδρα ἐ ἐώργει: ἀλλ᾽ ὃ 
μὲν ὑμέτερος θυμὸς καὶ ἀεικέα ἔργα φαίνεται, οὐδέ τίς ἐστι χάρις μετόπισθ᾽ 
εὐεργέων („Jener aber hat niemals jemandem einen einzigen Frevel angetan; 
doch eure Gesinnung und eure Schandtaten treten [jetzt] zu Tage, und Dank 
für die Wohltaten gibt es später nicht“: ὃ 693-695, zu 690-691 s. ‚Recht? 5. 
124). 

” Leistung wird durch allgemeine Anerkennung (τιμή) gewürdigt: I 
302-303 oder durch die eines einzelnen: X 235-237 oder durch sehr ver- 
schiedenartige Belohnungen: A 162; Z 191-195; H 321-322; © 287-291; Y 
184-186; zur Wechselwirkung von Ehrenstellung, Leistung und Anerken- 
nung: M 310-328. Τιμή als Gabe der Götter: B 197; 1 608-610; A 45-46 oder 
des Zeus verbunden mit Ruhm (κῦδος): Ρ 248-251 (5. ‚Respekt’ A. 60); 
daher erbittet auch Thetis von Zeus τιμή für Achill A 505-510 (s. auch II 
236-238); τιμή aufgrund von Abstammung: Q 56-61 mit 66; s. auch α 387 
und 392-398, 

7 Agamemnon: οὐ γάρ τις νέμεσις φυγέειν κακόν, οὐδ᾽ ἀνὰ νύκτα. 
βέλτερον, ἱ ὃς φεύγων προφύγῃ, κακὸν ἠὲ ἁλώῃ (Ξ 80-81); Odysseus: σίγα, un 
τις τ ᾿ ἄλλος ᾿Αχαιῶν τοῦτον ἀκούσῃ μῦθον, ὃν οὔ κεν ἀνήρ γε διὰ στόμα 
πάμπαν ἄγοιτο, ὅς τις ἐπίσταιτο ἥσι φρεσὶν ἄρτια βάζειν Ξ 90-94); ähnlich 
auch B 297-298 (vorher der Hinweis: οὐ νεμεσίζομ᾽ ᾿Αχαίους ἀσχαλλάαν 
παρὰ νησσίν („Nicht tadle ich die Griechen, wenn sie ungeduldig werden“: B 
296-297) und Agamemnon selbst: B 119-120 (αἰσχρόν). 
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läßt er erkennen, was er allgemein von einem Herrscher erwartet. Er 
unterstreicht dieses Urteil abschließend noch durch die ausdrücklich 
an den „Herrscher der Völker“ gerichtete Warnung, „Dein Ratschlag 
dürfte wohl Verderben bringen“.’”’” Ebenso mahnt er die Könige und 
die übrigen herausragenden Helden, daß es sich „nicht für sie zieme“ 
(οὐκ ἔοικε.), sich wie ein „Feigling“ (κακός) zu fürchten.”” Nach 
Sarpedons Worten ist es Pflicht der Herrscher, unter den Ersten zu 
kämpfen, und ebenso, Hilfe von den Bundesgenossen zu erbitten, 
jeden Vorwurf jedoch zu vermeiden (χρή). Zu den Aufgaben des 
Feldherrn gehört es auch, seine Truppen zu ordnen und für sie zu sor- 
gen, etwa durch eine Ruhepause im Kampf.” Als Pflicht dessen, dem 
Zeus die Stellung eines Herrschers anvertraut hat, gilt auch, sich in der 
Ratsversammlung hervorzutun; er soll sie ordnungsgemäß einberufen 
und nicht erst bei Sonnenuntergang und betrunken. Nicht zu tadeln ist 
(οὐ νεμεσσητόν), daß ein König sich mit jemandem aussöhnt, auch 


7 ΠΕ, ἔνθα κε σὴ βουλὴ δηλήσεται, ὄρχαμε λαῶν (Ξ 102; entspre- 
chend hart empfindet Agamemnon den Tadel: Ξ 104-105). 

Cf. B 188-191: Dagegen hält es Agamemnon nicht für 
angemessen, die beiden Aias anzutreiben (οὐκ ἔοικεν: A 285-286). 

2 Οἵ, M 310-317: χρή (auch ig ἐσθλή: 318-321 [s. ‚Respekt’ 5. 162], 
ähnlich μένος ἐσθλόν: Ε 514-516), 5. auch Agamemnons an Menestheus und 
Odysseus gerichtete Mahnung: A 341-346 (ἐπέοικε), Nestors Aufforderung 
an Agamemnon: B 344-345 und Helenas Beschreibung von Agamemnon als: 
βασιλεύς τ᾽ ἀγαθὸς κρατερός τ᾽ aiyuneng („tüchtiger König und starker 
Kämpfer“: T 178-179). 

® Zum Ordnen s. κοσμήτωρ λαῶν: A 15-16 u. ö., auch B 474-479; 
704-709; 805-806; M 84-87; vor allem B 553-555 zu Menestheus und 
Nestor; ferner dessen Ratschlag: kpiv’ ἄνδρας κατὰ φῦλα κατὰ φρήτρας ... 
ὡς φρήτρη φρητρήφιν ἀρήγῃ, φῦλα δὲ φύλοις. εἰ δέ κεν ὡς ἔρξηις Kal τοι 
πείθωνται ᾿Αχαιοΐ, γνώσε᾽ ἔπειτ᾽, ὅς θ᾽ ἡγεμόνων κακὸς ὅς τέ νυ λαῶν, ἠδ᾽ ὅς 
x’ ἐσθλὸς ἔησι („Trenne die Männer nach Sippen und Stämmen, ..., daß ein 
Sippe helfe den Sippen, ein Stamm den Stämmen. Wenn du so gehandelt 
hast, und die Griechen dir gehorchen, dann wirst du erkennen, welcher der 
Anführer nichts taugt und welche von den Völkerschaften, und wer tüchtig 
ist“: B 361-368); Schutz impliziert die Bezeichnung ποιμὴν λαῶν (z. B. A 
263 u. ö.). Bezeichnend für Thersites ist es, daß er Agamemnon schilt, es sei 
„nicht geziemend“ für ihn als Heerführer, die Griechen ins Unglück stürzen 
(οὐ ... ἔοικεν: B 233-234). „Geziemend und nicht schimpflich“ erscheint es 
dagegen nach Nestors Worten für den Herrscher, die Altesten, also die 
Ratgeber, zu beköstigen (ἔοικέ τοι, οὔ τοι ἀεικές; I 70). Zu Ruhepausen s. 
ἀγαθὸν (H 282, s. A. 5, auch Θ 485-509); χρή: H 331-333; ferner T 225-233 
(Odysseus gegen einen Vorschlag Achills: 203-208). Regeln gibt es sogar 
für die Kleidung eines Herrschers (ἔοικεν: 6 60-61). 
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wenn er ihm lästig gewesen ist. Im Hinblick auf Skylla und 
Charybdis erhält Odysseus als Anführer von Kirke den Rat, nüchtern 
zu bedenken, daß es φέρτερον sei, wenige seiner Gefährten zu 
verlieren als alle.” 

Häufig wird davon gesprochen, was für den einzelnen Helden 
als Kämpfer, Gefährten oder Ratgeber angemessen oder Pflicht ist und 
erwartet wird. In Kalchas’ Gestalt rügt Poseidon die Griechen: „Nicht 
vorbildlich laßt ihr vom Kampf ab“ und mahnt sie dann, „an Schimpf 
und Schande zu denken.“ Und als die Griechen „sich schämen“, 
einen Zweikampf mit Hektor zu verweigern, sich aber doch keiner 
dazu bereit findet, ruft Menelaos ihnen schmähend zu, es werde eine 
Schande sein, wenn nicht einer von ihnen jenem entgegentrete.’* Dro- 
hend erinnert auch Achill Hektor an die Notwendigkeit, sich als Krie- 
ger im Kampf zu stellen, und ebenso und ähnlich mahnt Apollon 
Hektor, nicht mit dem Kampf aufzuhören, da es „für ihn dafür keine 
Notwendigkeit gebe“.” 


3! Herrscher im Rat: χρή (I 100-102, 5. auch 96-99); Warnung vor 
„nicht ordnungsgemäßer“ Einberufung (οὐ κατὰ κόσμον: y 137-140); Aus- 
söhnung;, T 182-183. 

2 Cf. u 108-110; seinerseits zeigt Odysseus seine Fürsorge für die 
Gefährten, wenn er Kirke fragt, ob ein rechtschaffener Mann (ἐναίσιμος), 
Speise und Trank genießen könne, ehe er seine Gefährten erlöst sieht (x 383- 
385, s. ‚Odysseus’ A. 14). 

> CA. οὐκέτι καλὰ μεθίετε θούριδος ἀλκῆς (N 116-117; zu 121-122 
s. ‚Respekt’ A. 101, mit Hinweis auf 95 [αἰδώς]), vgl. auch Odysseus (in 
einer seiner Lügengeschichten), der sich nur aus Sorge wegen „widriger 
Nachrede der Leute“ entschließt, am Zug gegen Troja teilzunehmen: (χαλε- 
πὴ... . δήμου φῆμις; ξ 235-239). 

ce, αἴδεσθεν (Η 93), Μενέλαος ἀνίστατο. καὶ μετέειπε νείκει 
ὀνειδίζων .... ἡ μὲν δὴ λώβη τάδε γ᾽ ἔσσεται αἰνόθεν αἰνῶς, εἰ μή τις Δαναῶν 
νῦν ἝΚτορος ὁ ἀντίος εἰσιν („Menelaos erhob sich und sagte, sie mit Schmä- 
hungen scheltend ...: Fürwahr es wird eine ganz gewaltig schreckliche 
Schande sein, wenn "nicht einer der Griechen jetzt Hektor entgegentritt: H 
97- 98), vgl. auch Odysseus’ an Diomedes gerichtete Mahnung (ἔλεγχος 
ἔσσεται: A 313-315). Wenn Tadel wegen Feigheit ausgesprochen wird, be- 
gegnen häufig Formulierungen wie νεικείεσκε χολωτοῖσιν ἐπέεσσιν (A 240- 
241: Agamemnon zu den Griechen; x 224-225: Athena zu Odysseus); 
νείκεσσεν αἰσχροῖς ἐπέεσσιν (Γ 38; Z 325: Hektor zu Paris); προσέφ ᾿ 
αἰσχροῖς ἐπέεσσιν (N 768 [Hektor zu Paris]); 5. auch A 336-337; 368-369: E 
471). Wegen Paris’ Feigheit hält Helena es für „schimpflich“ (νεμεσσητόν), 
mit Paris das Lager zu teilen, da die Trojanerinnen sie „tadeln werden“ (T 
410-412: μωμήσονται), während die , ‚Schmähungen“ der Trojaner dessen 
Unentschlossenheit gelten (Z 523-525: αἴσχεα). 

#5 Achill: X 268-269 (5. ‚Wahrhaftigkeit’ 5. 184); Apollon: οὐδέ τί 
σε χρή (Π 721). 
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In Entscheidungssituationen, in denen es um Mut oder Feigheit 
geht, wird deswegen oft betont, es sei für den einzelnen „besser“, d. ἢ. 
vorteilhafter, sich zum Kampf zu stellen. So sagt Hektor angesichts 
der sonst drohenden Schande zu sich selbst, es sei für ihn viel „vorteil- 
hafter“ (κέρδιον), Achill zu töten oder „ruhmvoll“ (ἐὐκλείως) von 
ihm besiegt zu werden, als eine friedliche Lösung anzustreben, und 
schließt, es sei „besser“ (βέλτερον), möglichst rasch zu klären, wem 
Zeus Ruhm verleihe. Auch Aias hält es für erstrebenswerter (βέλτε- 
ρον), schnell eine Entscheidung herbeizuführen (zu sterben oder zu 
überleben) als sich langsam im Kampf zu erschöpfen.” Komplizierter 
sind die Überlegungen des Menelaos nach Patroklos’ Tod: Ob er 
selbst den Tadel der Griechen auf sich ziehen soll, indem er dessen 
Waffen und Leichnam verläßt, oder sich wegen möglicher Schande 
„schämend“ (aiöeoBeic) allein mit den Trojanern kämpfen soll; über- 
zeugt davon, daß der Gegner von einem Gott unterstützt wird, fürch- 
tet er den Tadel der Griechen nicht und beschließt in der Hoffnung, 
Aias’ Unterstützung zu finden, den Kampf aufzunehmen, da das das 
„geringste der Übel“ sei (geringer als zu fliehen). Doch in bestimm- 
ten Situationen wird von einigen auch der Flucht oder der Heimkehr 
der Vorzug gegeben. So hält Agamemnon Menelaos mit deutlichen 
Worten vom Zweikampf mit Hektor ab, und in eine Notlage geraten 
sieht Odysseus eine mögliche Gefangennahme als schrecklicher an als 
die Schande der Flucht, während er später einmal Agamemnons vor 
schlag einer nächtlichen Flucht der Griechen schroff zurückweist.” 

Andererseits gilt es als edel (ob κακόν), einem in Not gerate- 
nen Gefährten zu helfen, und so bittet etwa Odysseus seinen trauten 
Altersgenossen Mentor um Unterstützung, nicht ohne ihn an die Hilfe 
zu erinnern, die er selbst ihm früher geleistet hat. Achill dagegen 
warnt Phoinix, Agamemnon einen Gefallen zu tun, und fügt gleichsam 


δ6 Cf. κέρδιον und ἐδκλείως;: X 108-110; βέλτερον: 129-130; Aias: 
Ο 511-513. Mit einem Hinweis auf Ruhm ermuntert etwa auch Agamemnon 
Teukros: © 281-285. 
δ Cf. αἰδεσθείς; P 91-95; kein Tadel: P 98-101 (s. ‚Respekt’ A. 15); 
κακῶν φέρτατον: P 102-105. 
* Zu Agamemnon und Menelaos s. δι 227- 228; Odysseus: μέγα μὲν 
κακόν, αἴ κε ‚peßanaı πληθὺν ταρβήσας: τὸ δὲ ἡ ῥίγιον, αἴ κεν ἁλώω μοῦνος: 
.. οἶδα γὰρ ὅττι κακοὶ μὲν ἀποίχονται πολέμοιο, ὅς δέ κ᾿ ἀριστεύῃσι μάχῃ 
ἔνι, τὸν δὲ μάλα χρεὼ ἑστάμεναι κρατερῶς. (,Εἰπ gewaltiges Unheil ist es, 
wenn ich aus Furcht vor der Menge fliehe; schrecklicher aber ist es, wenn 
ich allein gefangen genommen werde; ... denn ich weiß, daß die Feiglinge 
sich aus dem Kampf entfernen, wer sich aber hervortut im Kampf, für den ist 
es dringend notwendig, mit aller Kraft standhaft zu bleiben“: A 403-410 (zu 
409-410 s. A. 17 und ‚Tatendrang’ 5. 70); zu 2 80-81 und 82-102 vgl. A. 76 
und 77. 
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drohend hinzu, er solle sich jenem gegenüber nicht freundlich zeigen, 
damit er ihm, der ihn schätze, nicht verhaßt werde.” 

In der Versammlung soll der einzelne zuhören und nicht unter- 
brechen, vielmehr passend reden (ἐν μοίρῃ). ἡ Als besonders trefflich 
(μέγ᾽ ἄριστον) sehen die Griechen es daher an, daß Odysseus den Lä- 
sterer Thersites in der Ratsversammlung i in die Schranken weist und 
hindert, mit den Königen zu streiten.”' Denn es ziemt sich für den 
einfachen Mann „ganz und gar nicht entweder in der Versammlung 
oder auch im Kampf außer der Reihe zu handeln“, d. h. gegen den 
Feldherrn; vielmehr soll er dessen Macht mehren und ihm bei der 
Beuteverteilung den Vorrang einräumen. Daher bemerkt Achill sarka- 
stisch, es sei viel besser, d. ἢ. einträglicher (πολὺ λώϊον), nicht in den 
Kampf zu ziehen, sondern im großen Heer der Griechen dem Beute- 
stücke wegzunehmen, der widerspricht.” Für einen Helden ziemt es 
sich ferner (ἔοικε), sich auf Wettkämpfe zu verstehen; schimpflich da- 
gegen ist es, es dabei an Fairneß mangeln zu lassen oder zu versa- 
gen. 55 Sein Versagen beim Bogenschießen läßt Leiodes allgemein ein- 
räumen, es sei besser, nicht weiter zu leben als ein gestecktes Ziel 


® Zur Hilfe für Gefährten vgl. nur Σ 128-129 (s. ‚Wahrhaftigkeit’ 5. 
189); Odysseus: x 208-209 (s. ‚Wahrhaftigkeit’ A. 73); Achill: οὐδέ ti oe 
χρὴ τὸν φιλέειν, ἵνα μή μοι ἀπέχθηαι pilkove „Keinerlei Notwendigkeit 
besteht für dich, jenem Freundlichkeit zu zeigen, damit du nicht mir verhaßt 
wirst, der ich dich schätze“: 1613- 614). 

ΓΕ, ἑσταότος μὲν καλὸν ἀκουέμεν οὐδὲ ἔοικεν ὑββάλλειν 
(„Schön ist, zuzuhören, wenn einer aufsteht, und nicht geziemend, ihn zu 
unterbrechen“: T 78-80); zum angemessenen Reden: T 185-186; T 255-256 
wird dann geschildert, wie die Griechen beim Opfer κατὰ μοῖραν schweigen 
und dem König zuhören. 

” cf. B 274-277, 5. vorher die Beschreibung durch den Dichter: ὃς ῥ᾽ 
ἔπεα φρεσὶν How ἄκοσμά τε πολλά τε ἤδη, μάψ ἀτὰρ οὐ κατὰ κόσμον 
ἐριζέμεναι βασιλεῦσιν: („Der in seinem Sinn viele wirre Worte kennt, mit 
den Herrschern unbedacht und gegen die Ordnung zu zanken“: B 212- 216). 

cf. οὐδὲ μὲν οὐδὲ ἔοικε δῆμον ἐ ἐόντα πάρεξ ἀγορεύεμεν οὔτ᾽ ἐνὶ 
βούληι οὔτε ποτ᾽ ἐν πολέμωι, ... κράτος αἰὲν ἀέξειν (Μ 211-214); Patroklos 
fordert die Myrmidonen auf, Achill durch ihre Tapferkeit zu ehren: II 269- 
272, zur Beute s. ‚Recht’ A. 90, zu Achill: A 229-230. 

93 Wettkämpfe: 0 145- 146; s. auch Eurymachos zum Versagen beim 
Bogenspannen: ἐλεγχείη δὲ καὶ ἐσσομένοισι πυθέσθαι („Eine Schande ist es 
auch für die Nachwelt, das zu erfahren“: φ 253-255 (s. auch 320-329 und 
Penelopes Antwort 331-333). Zur Fairmeß Menelaos „scheltend“ (νεικείων): 
᾿Αντίλοχ᾽, οὔ τις σεῖο βροτῶν ὀλοώτερος ἄλλος („Antilochos, kein anderer 
der Sterblichen ist unheilvoller als du“: Ψ 438-439; vorher Nestor zu ihm: Y 
342-343 [ἐλεγχείη]). 
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nicht zu erreichen.” Als „hilfreich und gut wird der Ratschlag eines 
Gefährten‘ angesehen, während gerügt wird, wer mit verletzenden 
Worten streitet, da es sich nicht ziemt.” Achill scheint es notwendig, 
die Wahrheit zu sagen, da ihm jeder verhaßt ist, der etwas anderes 
denkt, als er sagt; „und nach Menelaos’ Worten ist übermäßige Prah- 
lerei unerwünscht.” 

Auch Regeln und Maßstäbe für das Verhalten eines Hausherrn 
und vor allem eines Gastgebers begegnen immer wieder in den home- 
rischen Gedichten. Während Athena Telemach mahnt, es sei für ihn 
nicht mehr wünschenswert (καλά), auf der Suche nach dem Vater fern 
vom eigenen Besitz herumzuirren und ihn anderen zu überlassen, lobt 
Penelope ihn als herangewachsenen Mann, „der besonders fähig sei, 
für sein Hauswesen zu sorgen“, und Antikleia versichert, daß er die 
für ihn als angemessen geltenden Mahlzeiten erhält. Und nach der 
Tötung der Freier wendet sich Odysseus dem zu, „was ihm in seinem 
Haus zu erledigen obliegt“.’”’ Besonders häufig nimmt der Dichter Ge- 
legenheit, an die Pflichten eines Gastgebers zu erinnern und an die Er- 
wartungen, die an ihn bei der Behandlung von Gästen, Fremden und 
Bettlern gerichtet werden. Allgemein gilt nach den Worten des Mene- 


= Leiodes über die Freier: πολὺ φέρτερόν ἐστι τεθνάμεν ἢ ζώοντας 
ἁμαρτεῖν, οὗ θ᾽ ἕνεκ᾽ αἰεὶ ἐνθάδ᾽ ὁμιλέομεν („Viel besser ist es zu sterben 
als lebend zu verfehlen, weswegen wir hier immer wieder zusammenkom- 
men“ 9 153-156), eine Meinung, die Antinoos scharf verurteilt: νεμεσσῶ- 
μαι δέ τ ,ἀκούων (, Das tadle ich, wenn ich es höre“: o 168-171). 

"CE ἀγαθὴ δὲ παραίφασίς ἐστιν ἑταίρου („Nützlich und gut ist der 
Rat eines Gefährten“: A 793 und Ο 404, 5. auch ‚Wahrhaftigkeit’ 5. 189- 
190); Streit: οὐδὲ ἔοικε. καὶ δ᾽ ἄλλῳ νεμεσᾶτον, ὅτις τοιαῦτά γε ῥέζοι 
(„Auch ziemt es sich nicht; auch bei einem anderen verdiente es Tadel, wer 
auch immer so handelte“: Ψ 492-494 [s. auch A. 12]; 5. vorher 473 und 488- 
489 [jeweils Αἴας „scheltend“]) 

ὃ Achill: ἐχθρὸς γάρ μοι “κεῖνος ὁμῶς ᾿Αἴδου πύλῃσιν, ὅς x’ ἕτερον 
μὲν κεύθῃ ἐνὶ φρεσίν, ἄλλο δὲ εἴπῃ („Denn jener ist mir wie die Tore zum 
Hades verhaßt, der das eine in seinem Herzen verbirgt, etwas anderes aus- 
spricht“: 1312-313; 5. auch Alkinoos: A 363-366); Menelaos: οὐ μὲν καλὸν 
ὑπέρβιον εὐχετάασθαι („Nicht wünschenswert ist es, übermäßig zu prah- 
len“: P 19), und Odysseus (zu Eurykleia): οὐχ ὁσίη κταμενέοισι en’ ἄνδρα- 
σιν εὐχετάασθαι („In den Augen der Götter ist nicht recht, über getötete 
Männern prahlend zu jubeln“: x 412), vgl. auch allgemein ‚Besonnenheit’ A. 
57. 

” Athena: o 10-15; Penelope: ἀνὴρ οἷός τε μάλιστα οἴκου κήδεσθαι 
(τ 160-161); Eurykleia wünscht at... δή ποτε ... ἐπιφροσύνας ἀνέλοιο οἴκου 
κήδεσθαι καὶ κτήματα πάντα φυλάσσειν („Wenn du doch endlich ae 
Vernunft annähmest, fürs Haus sorgtest und alle Besitztümer bewahrtest“: 
22-23), Antikleia: ἐπέοικε (A 184-186); Odysseus: ... ὄφρ᾽ ἂν ἐγὼ κατὰ δῶμα 
πονήσομαι ὅττεό με χρή (χ 375-377). 
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laos, das rechte Maß zu wahren: „Ich tadle einen Gastgeber, wenn er 
allzu große Freundlichkeit zeigt oder allzu große Abneigung; denn das 
Angemessene ist stets besser. Fürwahr, ebenso unpassend ist es, wenn 
einer einen Gast ermutigt heimzukehren, obwohl dieser es nicht will, 
wie den, der zur Heimkehr drängt, aufzuhalten; Not tut es, den Frem- 
den, solange er anwesend ist, freundlich zu behandeln, und wenn er 
gehen will, zu entlassen“.”® Obwohl Nausikaa den Mägden erklärt, es 
sei notwendig, auch einen umherirrenden Fremden zu pflegen (χρή), 
glaubt Alkinoos, sie später rügen zu müssen, weil sie nicht erkannt 
habe, was für ihn passend und recht war (£vatoytov). Auch Penelope 
schilt Telemach, er habe keine rechtschaffene Gesinnung, weil er 
zulasse, daß der Fremde in ihrem Hause zu Schaden gekommen sei — 
das brächte Schimpf und Schande.” Nicht wünschenswert und pas- 
send erscheint es Echeneos einen Fremden auf dem Boden am Herd 
im Staub sitzen zu lassen. Und Odysseus nennt die schmähende Rede 
des Euryalos nicht angemessen und verurteilt mehrfach scharf die 
Frevel, die Polyphem an den Schutzsuchenden verübt.'” 

Vielmehr ziemt es sich, daß ein leidgeprüfter Schutzflehender 
erhält, was ihm an Kleidung und anderen Dingen fehlt. Und passend 


δὲ γεμεσσῶμαι δὲ καὶ ἄλλῳ ἀνδρὶ ξεινοδόκῳ, ὅς κ᾽ ἔξοχα μὲν 
φιλέῃσιν, ἔξοχα δ᾽ ἐχθαίρῃσιν' ἀμείνω δ᾽ αἴσιμα πάντα. ἰσόν τοι κακόν 
ἐσθ᾽, ὅς τ᾽ οὐκ ἐθέλοντα νέεσθαι ξεῖνον ἐποτρύνῃ καὶ ὃς ἐσσύμενον 
κατερύκη. χρὴ ξεῖνον παρεόντα φιλεῖν, ἐθέλοντα δὲ πέμπειν (ο 69-74 [die 
Echtheit von 74 ist umstritten], 5. auch ‚Respekt’ 5. 169-173); ἀμείνω δ᾽ 
αἴσιμα πάντα verwendet auch Alkinoos: ἡ 310 (s. A. 12). 

® Nausikaa: 6206-208; Alkinoos: ἡ 299-301; Penelope: οὐκέτι τοι 
φρένες εἰσὶν ἐναίσιμοι οὐδὲ νόημα („Nicht mehr gerecht sind deine Sinne 
und nicht dein Denken“: o 217-220; zu 221-225 5. ‚Recht’ A. 61), 5. auch 
Eurykleia: τ 370-374; Eumaios: & 56-58, 388-389 (mit Hinweis auf Zeus 
[Xenios]; s. auch schon dessen Sorgen: 37-38); allgemein bezeichnet er 
Fremde als αἰδοῖοι; ο 373, und so betont Telemach: αἰδὼς δ᾽ οὐκ ἀγαθὴ 
κεχρημένῳ ἀνδρὶ παρεῖναι („Scheu ist für einen Bedürftigen nicht recht und 
passend“: p 347); und Penelope fragt Eumaios etwas später: ἢ τινά που 
δείσας ἐξαίσιον ἠὲ καὶ ἄλλως αἰδεῖται κατὰ δῶμα; κακὸς δ᾽ αἰδοῖος 
ἀλήτης („Fürchtet der Landstreicher etwa irgendjemanden über Gebühr oder 
hat er auch sonst Scheu in (unserem) Hause; unheilsvoll ist ein Bettler, der 
Scheu hat“: p 577-578); s. ferner ihre Aufforderung an die Mägde, den 
Fremden zu versorgen (τ 317-322), verbunden mit einer Warnung, ihm nicht 
zu schaden: τ 322-323 (ἄλγιον). 

® Echeneos: οὐ ... κάλλιον οὐδὲ ἔοικε (n 159-160); Euryalos: 
veikeoe („Er schmähte ihn“: 0 158); Odysseus über ihn οὐ κατὰ κόσμον (θ 
178-179, s. auch 166; 167-177 [und Alkinoos: 396-397]); über Polyphem: ı 
351-352 (οὐ κατὰ μοῖραν) und 477-479 (κακὰ ἔργο). 
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ist es, wie Nestor bemerkt, Fremde nach ihrer Herkunft zu fragen." 
Alkinoos fordert sogar, Gastgeber und Gast sollten sich gemeinsam 
freuen, da das angenehmer sei, und er erinnert daran, daß für den Gast 
Gesang, Geschenke und Geleit gedacht sind, da der Gast in den Augen 
eines Verständigen einem Bruder gleichkommt, wie er denn schon 
vorher die Phäaken auffordert, Odysseus ein Gastgeschenk zu ma- 
chen, wie es sich geziemt.'” 

In einer ungewöhnlichen Rolle befinden sich die Freier der 
Penelope, die eigentlich Gäste sind,'” sich aber zugleich wie Herren 
im Haus des Odysseus aufführen, sich also in jedem Fall schändlich 
verhalten.” Sie maßen sich als ‚Gastgeber’ an, einen der ihren zu 
schelten, weil er οὐ καλόν den unglücklichen Bettler mit einem Sche- 
mel beworfen hat, da sie selbst besorgt sind, jener könne ein Gott 
sein.'® Und der ‚Bettler’ Odysseus drängt Antinoos sogar mit Nach- 
druck, es sei für ihn als den „Besten“ (ἄριστος) der ‚Gastgeber’ 
notwendig (xpn), reichlicher zu geben (als die anderen), wie er ihm 
schon vorher vorwirft, als „trefflicher Mann‘ mit seinen Schmähun- 
gen „nicht auf rechte Weise zu sprechen“.'® 

Auch an den Gast werden bestimmte Erwartungen gestellt: 
Ihm geziemt es, den Bitten des Gastgebers zu folgen (ἔοικε), und sei- 


161 Eumaios: ἔοικε (ξ 510-512); ähnlich Eurykleia: x 486-489 (κατὰ 
μοῖραν; anders zu handeln, wäre νεμεσσητόν); Nestor: κάλλιον (y 69-71, 5. 
auch ähnlich Alkinoos: θ 548-551, dazu und zu A. 102 5. ‚Wahrhaftigkeit’ S. 
175). 

1% Cf. κάλλιον (θ 542-543), θ 544-547; vorher zum ξεινήϊον, ὡς 
ἐπιεικές („Ein Gastgeschenk, wie es passend ist“: θ. 389) 5. auch die allge- 
meine Zustimmung: 398-399; ähnlich Odysseus in einer Lügengeschichte: 
ξεινήϊα, οἷα ἐῴκει (ω 271-273). 

105 Wenn Antinoos Penelope daran erinnert, daß es nicht recht sei, 
eine Gabe abzulehnen (οὐ ... καλόν), bleibt unklar, ob er Geschenke von 
Gästen oder von Freiern meint (o 286-287). 

δι nur νεμεσσήσαιτό κεν ἀνὴρ αἴσχεα πόλλ᾽ ὁρόων, ὅς τις 
πινυτός γε μετέλθοι („Jeder, der als verständiger Mensch dazukommt, würde 
wohl die zahlreichen Schändlichkeiten rügen, wenn er sie sieht“: α 228-229 
[Athena], s. auch A. 17). 

'5 Zum ersten Schemelwurf: p 483 und 484-487; zu den späteren 
Dreistigkeiten des Ktesippos (v 293-295, auch 296-300: Ankündigung eines 
Geschenkes für den Gast und Versuch, ihn mit einem Kuhfuß zu treffen) und 
einer Warnung Penelopes (g 312-313) s. ‚Recht’ 5. 124. 

'%6 Odysseus: p 415-418; vorher zu den Schmähungen (p 374-379): 
οὐ μὲν καλὰ Kal ἐσθλὸς ἐὼν ἀγορεύεις (ρ 381). Wenn Antinoos glaubt, 
Odysseus warnen zu können, er werde nicht mehr auf wünschenswerte Wei- 
se (οὐκέτι καλά) entkommen, weil auch er Schmähungen ausstoße, geht es 
um dessen Unversehrtheit (p 460-461). 
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nerseits um Geleit nach Hause zu bitten, wie es Odysseus tut.'” Nicht 
dagegen entspricht es der Ordnung (οὐ κατὰ κόσμον) — wie Eumaios 
deutlich werden läßt -- dem Gastgeber irgendwelche Geschichten zu 
erzählen; und vollends ist es nicht erforderlich (οὐ χρή), daß ein Gast 
dreist die Unwahrheit sagt.'” 

Regeln gelten natürlich auch für das Verhalten von Freiern, 
von Eheleuten untereinander, von Frauen und jungen Mädchen. So 
läßt Eurymachos keinen Zweifel daran, daß die anderen Freier und er 
sich (wenn sie nicht auf Penelope warteten) „andere Frauen suchen 
würden, die für einen jeden zu heiraten angemessen wäre“, und später 
ähnlich, daß es nicht geziemend wäre (οὐδὲ ἔοικεν), wenn Penelope 
einen Bettler heiratete.'® Voll Geringschätzung rät dagegen Achill 
Agamemnon, er möge doch für seine Tochter einen Ehemann aussu- 
chen, „der ihm selbst angemessen erscheine“. Vorher beschreibt er, 
wie ein „tüchtiger und verständiger Mann seine Ehefrau liebt und für 
sie sorgt“, während Thetis ihm in seiner Trauer rät, zu essen und „sich 
mit einer Frau in Liebe zu vereinigen“. Odysseus wünscht Nausikaa 
„einen Mann, ein Haus und gleiche rechte Gesinnung; denn nichts ist 
wirkungsvoller und besser, als wenn Mann und Frau einmütig in 
ihrem Denken ihr Haus verwalten, zum Schaden der Übelwollenden, 
zur Freude der Wohlgesonnenen, vor allem aber spüren sie es 
selbst.“''! Eine anständige Gesinnung wird Bellerophontes zugeschrie- 
ben, der ablehnt mit Anteia Ehebruch zu begehen. Durchgehend wird 


197 Of, ε 357-358, n 226-227. 

ἰδ cf. & 363-365; 5. auch Alkinoos’ Beteuerung, daß die Phäaken 
Odysseus nicht für einen der zahlreichen Lügner und Betrüger halten (X 363- 
366). 

19 Cf, μετ᾽ ἄλλας ἐρχόμεθ᾽, ἃς ἐπιεικὲς ὀπυιέμεν ἐστὶν ἑκάστῳ (β 
205-207); über Penelope: @ 321-322, zur Gefahr anderer Schändlichkeiten 
beim Freien: τ 11-13, zu einer angemessenen Mitgift: ἔεδνα πολλὰ aA’, 
ὅσσα ἔοικε („Sehr viele Brautgeschenke, wie sie gebührend sind“: & 277- 
278 u. ö.). 

"0 Achill: ὅς τις οἵ τ᾽ ἐπέοικε (1 391-392); vorher allgemein: I 341- 
343 (s. ‚Achill’ A. 65); Thetis: s. A. 1. 

NICH. σοὶ δὲ θεοὶ τόσα δοῖεν, ὅσα φρεσὶ σῇσι μενοινᾷς, ἄνδρα τε 
καὶ οἶκον, καὶ ὁμοφροσύνην ὀπάσειαν ἐσθλῆν' οὐ μὲν γὰρ τοῦ γε κρεῖσσον 
καὶ ἄρειον, ἢ ὅθ᾽ ὁμοφρονέοντε νοήμασιν οἶκον ἔχητον ἀνὴρ ἠδὲ γυνή („Dir 
mögen die Götter so viel geben, wie du dir in deinem Herzen wünscht, einen 
Mann und ein Haus, und sie mögen dir rechte Eintracht gewähren. Denn 
nichts ist wirkungsreicher und besser, als wenn Mann und Frau, die in ihren 
Gedanken gleichgesinnt sind, ihren Haushalt führen“: 5180-185, zu 182-184 
s. auch A. 5). Zwar darf die Ehefrau nach Zeus’ Meinung nicht erwarten, 
jeden Gedanken ihres Mannes zu erfahren (A 545-546; 549-550), doch 
wenigstens als erste das, was zu hören sich ziemt (A 547-548: ἐπιεικές). 
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Penelope als vorbildliche Ehefrau geschildert: trefflich, anständig, 
klug, treu und um ihren verschollenen Mann trauernd, „wie es passend 
ist für eine Frau“.''? Ihr wird von Agamemnons Schatten die Mörderin 
Klytaimnestra gegenübergestellt, deren Untaten er auch in der Nekyia 
aufs schärfste verurteilt und deren Schande er hervorhebt, die sie über 
alle Frauen gebracht hat.''” Nicht anders verurteilt Hektor Paris’ Ehe- 
bruch, da er ihm Schande bringt.''* Penelope dagegen überlegt, ob sie 
aus Respekt vor ihrem Gatten und „aus Furcht vor dem Gerede der 
Leute und Respekt gegenüber ihrem Ehemann bei ihrem Sohn, dem 
Besitz und dem Gesinde bleiben soll“ oder eine neue Ehe eingehen;'" 
und sie empfindet sogar Scheu, vor den Freiern zu erscheinen 
(atdeouaı), während sie deren Verhalten als „Freier“ mehrfach als 


"” Bellerophontes: ἀγαθὰ φρονέων (Z 161-162, 5. A. 5); Penelope: ἣ 
θέμις ἐστὶ γυναικός („Das ist der rechte Brauch der Frau“: &128-130, s. un 
oa 193-198); ständige Epitheta sind περίφρων und ἐχέφρων, 5. ‚Geistige 
Fähigkeiten’ A. 128. 

"CH. ὡς οὐκ αἰνότερον καὶ κύντερον ἄλλο γυναικός, ἥ τις δὴ 
τοιαῦτα μετὰ φρέσιν ἔργα, βάληται: οἷον δὴ καὶ κείνη ἐμήσατο ἔργον 
ἀεικές, κουριδίῳ τεύξασα πόσει φόνον... . ἣ δ᾽ ἔξοχα λύγρ᾽ εἰδυῖα οἱ τε κατ᾽ 
αἶσχος ἔχευε καὶ ἐσσομένῃσιν ὀπίσσω θηλυτέρῃσι γυναιξί, καὶ ἥ κ᾿ εὐεργὸς 
ἔῃσιν („So gibt es sonst nichts schrecklicheres und hündischeres als eine 
Frau, die nun derartige Taten in ihrem Sinn erwägt, wie nun auch jene die 
schimpfliche Tat ersann, indem sie dem Ehegemahl den Tod bereitete ... sie, 
die besonbders eng vertraut war mit unheilvollen Gedanken brachte über 
sich Schande und über die künftig lebenden Frauen, auch wenn eine recht- 
schaffen ist“: A 427-434 [die Echtheit von Vers 428 ist umstritten, zu 432- 
434 s. A. 16], vgl. auch ὦ 199-202), ähnlich Nestors Beschreibung, nach der 
sie zunächst ἀγαθαὶ φρένες zeigt („eine treffliche Gesinnung“, s. A. 14) und 
den schimpflichen Ehebruch ablehnt (ἔργον ἀεικές: y 265-268), dann aber 
nachgibt und sich durch Aigisthos verführen läßt (y 263-264 und 269-275: 
μέγα ἔργον [dessen Schandtat]); von der Verführbarkeit der Frauen spricht 
auch Eumaios mit derselben Formulierung wie Agamemons Schatten, selbst 
einer „rechtschaffenen“ (καὶ ἥ κ᾽ εὐεργὸς ἔῃσιν [o 420-422]). Odysseus teilt 
zwar das Lager mit Kalypso und mit Kirke, doch auf die Dauer eher unfrei- 
willig und unwillig (s. ‚Odysseus’ A. 46 und 49); 

14 Cf, karnpein: T46-51; Diomedes nennt ihn λωβητήρ („Schand- 
bube“: A 385), und Menelaos schilt die Trojaner allgemein wegen (der durch 
Paris verursachten) „Schmach und Schande“ (λώβη und αἰσχος: N 622-625); 
Helena zu ihrem Ehebruch: αἴσχεα ... καὶ öveideo.(„Schande und Schimpf“: 
T' 239-242). 

BC. ἠὲ μένω παρὰ παιδὶ καὶ ἔμπεδα πάντα φυλάσσω, κτῆσιν 
ἐμήν, εὐνήν τ᾽ αἰδομένη πόσιος δήμοιό τε φῆμιν ... (τ 524-529), vgl. ebenso 
Telemachs Bericht x 73-77 (5. auch ‚Geistige Fähigkeiten’ A. 140). 
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unangemessen verurteilt.''° Auch junge Mädchen machen sich, wie 


Nausikaa betont, Gedanken und Sorgen über ihr Verhalten in der 
Öffentlichkeit im Hinblick auf das, was sich für ein junges Mädchen 
ehört. 
ξ Als Jüngerer fürchtet Telemach, „auch künftig untüchtig und 
schwach zu sein oder zu jung“, um sich zu wehren, wenn jemand ihm 
feindlich entgegentritt, weswegen Athena ihn ausdrücklich ermutigt 
und ihm einschärft, „Für ihn bestehe auch nicht die geringste Notwen- 
digkeit, Scheu zu zeigen“.''* Nestor erwartet, daß die Jüngeren auf 
ihre Kraft vertrauend kämpfen, wie er denn für sich in Anspruch 
nimmt, selbst in seiner Jugend als Jüngster besondere Heldentaten 
vollbracht zu haben.''” Dagegen wird nur Diomedes von Nestor ge- 
lobt, da er als der Jüngste unter den Heerführern doch vernünftig rede 
und, wie es sich gehöre, gesprochen habe.'” Denn in der Regel traut 
man den Jüngeren nicht zu, daß sie angemessen zu reden vermögen.'” 
Vielmehr gelten sie als unzuverlässig und unverständig: Antilochos 
verweist auf „die Vergehen eines jungen Mannes“ als etwas Selbstver- 


"6 Scheu: αἰδέομαι (o 184); negative Urteile: @ 310-319 (zu 312- 
313 s. 5. 226; 319: οὐδὲ μὲν οὐδὲ ἔοικε) und @ 331-335 (5. ‚Recht’ A. 69), 
vgl. auch Eumaios: οὐκ ... δικαίως („nicht ... rechtmäßig“: & 89-92, s. 
‚Recht’ A. 23). In der Regel zielt das negative Urteil über die Freier nicht so 
sehr auf die unangemessene Art der Brautwerbung als auf den Bruch des 
Gastrechts, vgl. Penelope: ὃ 694-695 (ἀεικέα ἔργα); ὃ 763-766 (κακῶς 
ὑπερηνορέοντες); p 499 (κακά); ψ 62-64 (ὕβρις ... κακὰ ἔργα, s. ‚Recht” A. 
46); Telemach: ß 63-67 (οὐδέ τι καλῶφρ); 265-266 (κακῶς DTEPTIVOPEOVEEG), 
vgl. auch α 376-378 (s. ‚Einführung’ A. 29) u. ö.; Theoklymenos: p 155-161 
(κακὰ ἔργα); Eurykleia: w 56-57 (κακῶς); Odysseus: ὦ 325-326 (5, ‚Recht’ 
S. 129); sogar Eurymachos: β 203-205 (κακῶς, 5. ‚Recht’ 5. 133); der 
Dichter: v 14-16 (κακὰ ἔργα). 

"7 cf. 6273-288, 5. vorher & 25-30 (Hochzeitsvorbereitungen: χρή, 
mit Hinweis auf das „Gerede“ der Menschen: φάτις) und ζ 66-67 („Scheu“, 
die Ehe auch nur zu erwähnen: αἴδετο); die Notwendigkeit (χρή), daß die 
Braut schöne Kleider trägt, begründet Athena (Tochter des Dymas) mit dem 
zu erwartenden „freundlichen Gerede“ der Leute (φάτις &o0An): 5626-30. 

Telemach: N καὶ ἔπειτα κακός τ᾽ ἔσομαι καὶ ἄκικυς, ἠὲ νεώτερός 
εἶμι (φ 131-133); Athena: οὐ μέν σε χρὴ ἔτ᾽ αἰδοῦς, οὐδ᾽ ἠβαιόν (γ 14). 

"9 Cf, A 317-326, H 133-157; Ψ 626-645 u. ö., vgl. auch Menelaos’ 
Urteil über Antilochos: O 569-571. 

1% (153-59 (zu 57-59 A. 9, zu 53-54 s. ‚Einführung’ A. 38); wenn 
Telemach als Jüngerer Eumaios droht (φ 369-371), ist das nicht ernst 
gemeint. \ 

11 Nestor: οὐδέ ke φαίης ἄνδρα νεώτερον ὧδε ἐοικότα μυθήσασθαι 
(y 124-125); so rügt Aias Idomeneus, οὐδέ τί σε χρὴ λαβραγόρην ἔμεναι 
„Es bestände für dich keinerlei Notwendigkeit, ein Schwätzer zu sein“), da 
er doch nicht einer der Jüngsten sei (Y 476-479). 
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ständliches mit der Begründung, „dessen Sinn sei rasch und behende, 
seine Überlegung nur dürftig“, Odysseus erwartet bei den Jungen kei- 
ne treffliche Denkweise, weil sie stets unvernünftig sind, und Mene- 
laos vermutet, daß die Söhne des Priamos „übermütig“ ὠπερφίαλου 
und „nicht vertrauenswürdig“ sind (ἄπιστου. 122 Schließlich werden 
Kinder auch zum Vergleich herangezogen, etwa um Schwäche, Unfä- 
higkeit, Mangel an Erfahrung oder Torheit zu illustrieren. 23 Doch 
auch erwachsene Toren gelten als Maßstab: Für Aias ist Zeus’ Hilfe 
für die Trojaner so offenkundig, daß auch ein sehr törichter Mensch 
sie erkennen kann, und sprichwörtlich ist die Redensart „Geschehenes 
erkennt auch ein Tor“, die Menelaos und Achill zitieren.'” 


"” Antilochos: οἶσθ᾽, οἷαι νέου ἀνδρὸς ὑπερβασίαι τελέθουσι: 
κραιπνότερος μὲν γάρ τε νόος, λεπτὴ δέ τε μῆτις (Ψ 589- -590); Odysseus: ἣ 
δ᾽ οὔ τι νοήματος ἤμβροτεν ἐσθλοῦ, ὡς οὐκ ἂν ἔλποιο νεώτερον ἀντιάσαντα 
ἐρξέμεν- αἰεὶ γάρ τε νεώτεροι ἀφραδέουσιν („Die ließ es nicht mangeln an 
rechter Denkweise, so wie man nicht erwarten dürfte, daß ein Jüngerer 
handelt, dem man begegnet; denn stets sind die Jungen unvernünftig‘“: ἡ 292- 
294, vgl. auch Odysseus’ Beschreibung Elpenors: « 552-553; Menelaos: T 
105-107). 

13 Der Dichter: τηλύγετος ὥς („Schwächling“: N 470-477), πάϊς 
ἄφρων („ein unverständiges Kind“: A389 [Diomedes]); Nestor: B 337-338 
(die Griechen scheltend); Achill: TI 7-10 (Patroklos scheltend); Hektor: Y 
431-433 (Achill warnend). Νήπιος und νηπύτιος bezeichnen allgemein je- 
manden, der ein Schwätzer ist (in Vergleichen: N 292-293; Y 200-202; 244- 
245; 431-433, 5. auch Y 211-212 [dessen Worte]); außerdem — bisweilen in 
Anreden — jemanden, der etwas Geschehenes nicht wahrgenommen hat: der 
Dichter über Andromache X 445-466; oder etwas unmittelbar Bevorstehen- 
des nicht richtig erfaßt: Achill zu Lykophron ® 99; Agenor zu Achill: © 585; 
Achill zu Hektor: X 331-333; Hektor zu Patroklos Il 830-833; Hektor über 
die Griechen: © 177-178; der Dichter über Griechen II 46-47; 684-686; Y 
262-266; 5. auch Y 411-412; II 259-265; über Trojaner B 870-875; M 110- 
115; P 234-236; 494-498; Y 466; oder jemanden, der etwas Künftiges nicht 
voraussieht: der Dichter über Griechen B 37-38; über Trojaner M 125-127, Σ 
310-311; außerdem jemanden, der allgemein töricht ist (Σ 293-295), oder 
speziell die menschlichen Möglichkeiten falsch einschätzt (E 406-407); 
Anrede von Göttern untereinander: O 104; ® 410-414; 441; 472-474. 

124 Of, ἤδη μέν κε καὶ ὃς μάλα νήπιός ἐστι, γνοίη ὅτι Τρώεσσι πατὴρ 
Ζεὺς αὐτὸς ἀρήγει („Jetzt könnte, auch wer sehr töricht ist, erkennen, daß 
Vater Zeus selbst den Trojanern hilft“: P 629-630); ähnlich auch Diomedes, 
für den etwas so offenkundig ist, daß auch ein Tor es zu erkennen vermag (H 
400-402), zu der entsprechenden Maxime (P 32 und Y 198) s. ‚Geistige 
Fähigkeiten’ S. 95. 
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Richtet man den Blick auf positiv charakterisierende Epitheta 
für Gefolgsleute, Diener und Sklaven,'” so ist bei der Verwendung 
von ἀγαυός („trefflich“) und ὑπέρθυμος („mutig“) für θεράποντες 
(„Begleiter“) die große Bedeutungsbreite dieser Bezeichnungen, für 
κήρυκες („Herolde“) deren soziale Sonderstellung zu beachten.'” Für 
ein Gleichnis wählt der Dichter einmal eine ‚„redliche Spinnerin”, ge- 
legentlich werden Dienerinnen „zuverlässig“ genannt.'” Auch sonst 
wird nicht selten auf die besonderen Fertigkeiten verwiesen, mit denen 
Dienerinnen oder Sklavinnen vertraut sind;'® etwas ausführlicher 
spricht Eurykleia von denen, „die wir gelehrt haben, (bestimmte) 
Tätigkeiten zu verrichten, Wolle zu krempeln und die Unfreiheit zu 
ertragen“. Wenn Odysseus eine ganze Liste von Fertigkeiten aufzählt, 
die er Hermes verdankt und mit denen er sich zu empfehlen sucht, läßt 
er erkennbar werden, daß bei Dienern und Sklaven offenbar Fach- 
kenntnisse besonders geschätzt werden.'? 

Getadelt werden von Eumaios die „Dienerinnen, die es an der 
nötigen Fürsorge für (den Hund) Argos fehlen lassen“; im Hinblick 
auf sie fügt er die allgemeine Bemerkung hinzu, daß „Diener, wenn 
die Herren ihnen nicht mehr gebieten, dann nicht mehr bereit sind, 
angemessene Arbeit zu leisten“. Gleichsam entschuldigend ergänzt er, 
daß Zeus dem, der in Knechtschaft gerät, die Hälfte seiner Leistungs- 
kraft nimmt." Eumaios selbst wird vom Dichter in jeder Hinsicht als 


15 ᾿Αμφίπολος, δμφή, δμώς, δρήστειρα, δρηστήρ, θεράπων, κῆρυξ, 


ταμίη, auch γυνή, ferner für solche mit spezielleren Kenntnissen δαιτρός 
oder οἰνοχώος. 

12 Κήρυκες; ἀγαυοί (Γ 268-270; θ 418); θεράποντες; ἀγαυοί (Τ 280- 
281); ὑπέρθυμοι (8 784; n 324-327 u. 6.). 

'” Spinnerin: γυνὴ χερνῆτις ἀληθής (M 432-435); ἀμφίπολος δ᾽ ἄρα 
οἱ κεδνὴ ἑκάτερθε παρέστη („Gleich trat von beiden Seiten je eine treue 
Dienerin neben sie heran“: α 335 u. ö.); aufällig ist, daß der Dichter Diener 
im Haus des Odysseus δρηστῆρες ἀγήνορες πεπηΐ, ehe er ihre Kenntnis beim 
Holzhacken erwähnt (v 160-161). 

38 (ΘΕ, γυναῖκες ἀμύμονα ἔργ᾽ eidviaı („Frauen mit untadeligen 
Arbeiten vertraut“: I 128-130 u. ὅ., vgl. auch Ψ 263-265 und γυνὴ ... ἀγλαὰ 
ἔργα εἰδυῖα („eine Frau mit trefflichen Arbeiten vertraut“: o 417-418, 5. 
auch nz 157-158). 

'® Eurykleia: γυναῖκες δμφαΐ, τὰς μέν τ᾽ ἔργα διδάξαμεν ἐργά- 
ζεσθαι, εἴριά τε ξαίνειν καὶ δουλοσύνην ἀνέχεσθαι (x 421-423); Odysseus: 
ο 317-324 (s. ‚Geistige Fähigkeiten’ A. 15). \ 

30 ΘΕ τὸν δὲ γυναῖκες ἀκηδέες οὐ κομέουσι. δμῶες δ᾽, εὖτ᾽ ἂν 
μηκέτ᾽ ἐπικρατέωσιν ἄνακτες, οὐκέτ᾽ ἔπειτ᾽ ἐθέλουσιν ἐναίσιμα ἐργά- 
ζεσθαι (ρ 318-321 und 322-323: Zeus); auch wo er von der δίκη der Die- 
nenden spricht, deutet er auf deren Furcht und Scheu: & 59-61 (8. dazu 
‚Recht’ 5. 124 und αἰδέομαι καὶ δείδια [„Ich scheue mich und fürchte 
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vorbildlich geschildert und ebenso Philoitios und Eurykleia. Die 
Vorzüge der Amme und „Schaffnerin‘“ werden durch zahlreiche Epi- 
theta hervorgehoben: redlich, verständig und reich an Wissen, fürsorg- 
lich, loyal und treu.'”' Ähnlich erscheint auch Eumaios: verständig, 
trefflich und freundlich gegenüber den Herren und dessen Familie, 
fürsorglich und vor allem treu, besorgt um Telemach und um den 
‚Bettler’ Odysseus wie überhaupt gastfreundlich, gerecht und 
fromm.'? Neben sie treten Eurynome, die nur bei einzelnen Tätigkei- 
ten beschrieben wird, und Philoitios, der verständige, dankbare, treue 
und fromme Rinderhirt,'” denen der törichte, illoyale und das Gast- 
recht mißachtende Ziegenhirt Melanthios und die treulose, respektlose 
und schamlose Melantho als negative Gegenbilder gegenübergestellt 
werden. 


mich: p 188-189]), doch auch auf eine mögliche Belohnung durch (s)einen 
gütigen Herren (8 61-67). 

„Redlich“: φρένας αἰσίμη (ψ 14, 5. ‚Geistige Fähigkeiten’ A. 
139); „verständig“ πυκιμηδήῆς (a 438); πυκινὰ φρεσὶ μήδε᾽ ἔχουσα 
(„verständige Gedanken im Sinn habend“: τ 353-355, 5. vorher 344-347); 
keöv’ εἰδυῖα (a 428-433), περίφρων (τ 357-358 u. ö.); „reich an Wissen“: 
πολύϊδρις (y 81-82, 5. auch ß 345-347); als „geschätzte Amme“ (φιλὴ 
τροφός) und „geachtete Schaffnerin“ (αἰδοίη ταμίη) fürsorglich, loyal und 
treu gegenüber Odysseus: τ 361-381; 471-475; 482-483 u. ö., und gegenüber 
Telemach: α 434-435; ß 361-370; p 31-33 u. ö., als Amme etwa auch ῳ 380 
u. ö., als Aufseherin: B 345- 347, 147-159. 1395- -396, 480- 484 u. ö. 

13 Odysseus nennt ihn (vorwegnehmend) ἐπιστάμενος („Vverstän- 
dig“: 8357-359), der Dichter „trefflich“ und „freundlich gegenüber den Her- 
ren und dessen Familie“: ἐσθλὸς ... ἀνάκτεσιν ἤπια εἰδώς (ο 555-557, 5. 
auch v 405-406) und schildert ihn als fürsorglich und treu: 81-28; 137-138; 
144-147; 169-173; 422-424; p 240-243: υ 236-239; φ 203-204 (zur Beloh- 
nung: φ 209-216, erhofft: 861-69) u. ö.; besorgt um Telemach (ξ 174-180) 
und auch um den ‚Bettler” Odysseus € 74-81; 437-441; 508-512); gast- 
freundlich (ξ 56- 59, tadelt Melanthios: p 238- 239); gerecht (8432-434); 
fromm (6388-389; 420-421; 435-436; p 540- 243; 9 203-204). 

5 Eurynome, Penelope zustimmend: o 170 (κατὰ μοῖραν ἔειπες), 
beratend und helfend 171-174 (mit einem allgemeinen Grundsatz: s. A. 6); 
185-186 (8. auch Penelope: 178-179); Philoitios: „verständig“ (v 227-229, 5. 
‚Geistige Fähigkeiten’ A. 139); dankbar und treu: v 204-212; 217-225 (zu 
217-218 s. ‚Geistige Fähigkeiten’ A. 140); vgl. auch 236-237; φ 83; fromm: 
a 199-202. 

134. Melanthios: töricht (p 233-234: &ppadiaı); illoyal (p 247-253; x 
135-186); das Gastrecht mißachtend (p 215-216: υ 176-183); Melantho: 
treulos, respektlos und schamlos (σ 321-336; τ 65-69, 5. auch Penelopes 
Tadel: 89-96); ähnlich andere Mägde: träge: (p 318-319); treulos und scham- 
los (τ 152-155; υ 6-13; 1424-425 [s. ‚Recht” A. 62]; 431-432); zu deren 
Bestrafung 5. x 440-445; 457-473; 474-477. 
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Gelegentlich spricht der Dichter von angeblich typischen 
Verhaltensweisen oder Eigenschaften und verknüpft mit ihnen sogar 
auch allgemeine Urteile. Für Frauen ist es nach seiner Meinung be- 
zeichnend, daß sie sich streiten. Wanderern unterstellt er, daß sie sich 
fremdes Gut aneignen, das sie finden, oder einen Alteren bedrängen. 
Deswegen sieht Priamos in dem ihm freundlich begegnenden (von 
ihm allerdings nicht erkannten) Hermes, der ihm sogar Hilfe ver- 
spricht, eine Gabe des Schicksals, nicht nur äußerlich bewunderns- 
wert, sondern auch verständig und von glücklichen Eltern abstam- 
mend, was dieser als angemessen empfindet.'”” Und für einen Boten 
geziemt es sich nach Poseidons Worten, verständig zu sein.'” Selbst 
für Bedürftige und Bettler finden sich Regeln: Nach Eumaios’ Mei- 
nung, ist es auch für jemanden, der in Not geraten ist, nicht in Ord- 
nung zu lügen (οὐ κατὰ κόσμον). Der ‚Bettler’ Odysseus urteilt, es sei 
für den Bettler Iros nicht nötig, ihm fremdes Gut zu mißgönnen, und 
er hält es für vorteilhafter (βέλτερον), in der Stadt zu betteln als auf 
dem Lande; dagegen glaubt Melanthios sogar, ihn schelten zu können, 
da er οὐ κατὰ κόσμον bettele.' 

Aufschlußreich für die als gültig angesehenen Maßstäbe sind 
auch Selbstaussagen oder Beurteilungen durch Dritte, die mit Hilfe 
der hier behandelten Wendungen formuliert werden,” ebenso wie 
Äußerungen zu untypischen Einzelvorgängen. So beschreibt sich Pou- 
lydamas selbst als jemanden, der rechte Ratschläge erteilt, und Kalyp- 


135 rauen: Y 251- 255; Wanderer v 122-124 und auch θ 443-445; zu 
Hermes: οὐδέν σε ῥέξω κακά („Kein Unrecht will ich dir zufügen“: Ω 370- 
371); Priamos: ὅς μοι τοιόνδ᾽ ἧκεν ὁδοιπόρον ἀντιβολῆσαι, αἴσιον, οἷος δὴ 
σὺ δέμας καὶ εἶδος ἀγητός, πέπνυσαί τε νόῳ, μακάρων δ᾽ ἔξεσσι τοκήων 
(„Der mir einen solchen Wanderer schickte, daß ich ihm begegnete, einen 
αἴσιον, der nun wie du an Gestalt und Aussehen bewundernswert bist und 
klug im Verstand, und von glücklichen Eltern abstammst “: Ω 374-377; zu 
377 5. ‚Geistige Fähigkeiten’ A. 148); Hermes: κατὰ μοῖραν ἔειπες („Wie es 
angemessen ist, hast du gesprochen“: 379). 

CH ’Ipı Bea, μάλα τοῦτο ἔπος κατὰ μοῖραν ἔειπες ἐσθλὸν καὶ τὸ 
τέτυκται, ὅτ᾽ ἄγγελος αἴσιμα εἰδῇ („Göttin Iris, das hast du gesagt, wie es 
angemessen ist; denn das ist recht, daß ein Bote mit dem Schicklichen 
vertraut ist“: Ο 206-207). 

37 Eumaios: & 361-365 (mit er ergänzenden Frage: τί oe χρὴ τοῖον 
ἔοντα μαψιδίως ψεύδεσθαι ; „Ist es notwendig für dich, so wie du bist, in 
unbesonnener Weise zu lügen ?“); ein Ausspruch Telemachs: p 347 (s. A. 
99), zu Iros und Odysseus: o 17-18 (5. Respekt’ A. 131); zum Betteln: p 18- 
19; Melanthios: v 180-182. 

»® Zur Darstellung der wichtigsten Helden genügt ein Verweis auf 
die Einzelkapitel S. 14-65. 
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so sich als rechtschaffen denkend und nicht hartherzig.'” Zeus lobt 
Hermes, da es „ihm stets gefalle“ (φίλτατον), sich jemandem zuzuge- 
sellen, der Schatten Agamemnons die „Kluge und verständige Pene- 
lope“, und Telemach rügt die ständige Streitsucht des Antinoos.'” 
Phoinix mahnt Achill, nicht hartherzig zu sein (οὐδέ τί σε χρή). tadelt 
dessen Zorn jedoch nicht (οὔ τι νεμεσσητόν), solange ihm nicht 
Genugtuung widerfahren ist. Apollon dagegen schilt ihn, da er keine 
recht empfindende Gesinnung besitze; und wenn dieser selbst daran 
erinnert, daß er früher gefangene Feinde „lieber“, d. h. „willkom- 
mener“, „vorteilhafter“ geschont (und verkauft) habe, als sie zu töten, 
zeigt er zugleich Willkür und Gewinnsucht, nicht aber eine freund- 
liche Gesinnung. '“ Bisweilen erscheinen einzelne dadurch als Vorbil- 
der, daß ihnen besondere Kenntnisse oder Fähigkeiten zugeschrieben 
werden — etwa einem Jäger wie Skamandrios — oder diese von ihnen 
durch eine „ordnungsgemäß“ ausgeübte Anwendung bewiesen werden 
(κατὰ κόσμον oder κατὰ μοῖραν), von einem Sänger Gesang, von 
Phaiaken und einigen Freiern die Seefahrerei, die Essenszubreitung 
von Gefährten Achills oder das Melken von Polyphem. ἢ 

Auch für untypische Einzelvorgänge können wenige Beispiele 
genügen. Es kann notwendig sein, eine Botschaft rasch zu überbringen 
oder die Waffen der Gegner vor dem Kampf zu verbergen.'” Gele- 


139 Poulydamas: ἐσθλὰ φραζόμενος (M 211-214): Kalypso: ε 190- 
191 (s. ‚Wahrhaftigkeit’ S. 191); vgl. auch Telemach über sich selbst: o 226- 
230 (s. dazu ‚Geistige Fähigkeiten’ A. 100). 

“ cf. Q 334-335; im Hinblick auf einen Einzelfall charakterisiert 
Zeus Hermes’ Einstellung gegenüber Aigisthos als „freundlich “ (a 42-43: 
ἀγαθὰ φρονέων); so bezeichnet Iris sich selbst gegenüber Priamos (Ω 172- 
174) und der Dichter Bellerophontes („edel gesinnt“, s. A. 5 und 112). Zu 
Penelope s. ‚Geistige Fähigkeiten’ 5. 97; Telemach über Antinoos: εἴωθε 
κακῶς ἐρεθιζέμεν αἰεί („Stets pflegst du unheilvoll zu streiten“: p 394-395). 

11 Phoinix: 1496-497 und 523; Apollon: 2 39-41 (s. 5. 200); Achill: 
φίλτερον („lieber“, d. h. „willkommener“, „vorteilhafter“: ® 100-102). 

2 Skamandrios: E49-51 (s. ‚Geistige Fähigkeiten’ 5. 77); Sänger: θ 
487-491 (κατὰ κόσμον) und θ 496-498 (κατὰ μοῖραν (s. ‚Geistige Fähig- 
keiten’ S. 77-78); Seefahrer: κατὰ μοῖραν (Freier: ö 780-783; Phaiaken: θ 
48-55). Kenntnis der Gartenpflege schreibt Odysseus ironisch Laertes zu: 
οὐκ ἀδαημονίη: ὦ 244-247). Achills Gefährten: κατὰ κόσμον (Ω 621-624); 
Polyphem: κατὰ μοῖραν (ι 244-245; 307-309; 341-342; anders sein Verhal- 
ten gegenüber Menschen: ı 332. 

18 Botschaft: χρή (I 626-628); Waffen: χρή (τ 4-6); Odysseus zu 
seinen Gefährten: οὐ ... χρὴ ἕνα ἴδμεναι θεσφαθ᾽ ..., & μοι Κίρκη μυθήσατο 
(„Nicht notwendig ist es, daß nur einer ... die Sprüche erfährt, die Kirke mir 
verkündete“: u 154-155); zu Eurykleia: οὐδέ τί σε χρή (τ 500) und zu Do- 
lios: τί σε χρὴ ταῦτα πένεσθαι („Warum mußt du dich darum bemühen ?“: ὦ 
407). Eumaios erscheint es viel richtiger für Penelope, daß sie allein mit 
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gentlich mag es unangemessen erscheinen (οὐδὲ ἔοικε), allzu lange 
beim Mahl zu bleiben. Odysseus hält es für am besten (ἄριστον), zu- 
nächst auf dem Floß zu bleiben und erst, wenn dies auseinanderbricht, 
zu versuchen, das Land schwimmend zu erreichen; später „scheut er 
sich“, vor den Augen der Phaiaken Tränen zu vergießen.'* 

Einzigartige Situationen ergeben sich vor allem durch das 
Auftreten der Freier. Telemach fordert sie auf, nach Hause zu gehen, 
oder — so fügt er ironisch hinzu —, wenn es ihnen „lohnender und 
richtiger“ erscheine, weiter sein Hab und Gut zu verprassen. Dagegen 
plant Penelope, ihn zu warnen, „Es sei günstiger, nicht uneinge- 
schränkt mit den tolldreisten Freiern zu verkehren; denn freundlich 
reden sie, aber später verfolgen sie böse Absichten“. Ebenso werden 
sie auch vom Dichter selbst charakterisiert als „edle Worte im Munde 
führend, doch im Herzen auf Unheil sinnend.“'“ Sogar Eurymachos 
sieht Odysseus’ Zorn auf die Freier so lange „nicht als tadelnswert“ an 
(οὔ τινεμεσσητόν), als bis sie ihm Genugtuung geleistet haben.'* 

Bei dem Versuch zu ermitteln, welchen Eigenschaften im Ver- 
gleich zu anderen besonderes Gewicht beigemessen wird, sind vor 
allem Entscheidungssituationen bedeutsam, in denen einzelne zwi- 
schen allseits anerkannten Werten zu wählen haben wie Mut und 
nüchterner Überlegung oder Besonnenheit und Frömmigkeit, aber 
auch etwa zwischen geschuldetem Respekt und dem eigenen Ansehen. 
„Wenn es denn so besser ist“, führt Agamemnon als Begründung 
dafür an, daß er sich aus Respekt vor den Göttern entscheidet, Chry- 
seis zurückzugeben, also sein eigenes Ansehen zurücktreten zu lassen; 
allerdings besteht er zugleich darauf, daß er (als Feldherr) nicht ohne 


Odysseus redet (p 583-584: πολὺ καλλίον); Paris: οὐκ ἐναίσιμον („nicht zur 
passenden Zeit“: Z 518-519). 

4 Mahl: y 335-336; Odysseus im Wasser (e 360-364); bei den 
Phäaken: αἴδετο (0 83-86, s. ‚Odysseus’ A. 22). 

“5 Telemach: Awttepov καὶ ἄμεινον (a 376-378 u. ö., s. ‚Einfüh- 
rung’ A. 29). Penelope: τό κε κέρδιον ein, μὴ πάντα μνηστῆρσιν ὑπερφιά- 
λοισιν ὁμιλεῖν, οἵ τ᾽ εὖ μὲν βάζουσι, κακῶς δ᾽ ὄπιθεν φρονέουσι (σ 166- 
168); der Dichter: ἔσθλ᾽ ἀγορεύοντες, κακὰ δὲ φρεσὶ βυσσοδόμευον (p 65- 
66; zu βυσσοδομεύω s. ‚Geistige Fähigkeiten’ A. 90). 

“.Cf. y 55-59, ausdrücklich billigt er sogar Odysseus’ ausführliche 
negative Beschreibung: ταῦτα μὲν αἴσιμα εἶπες, ὅσα ῥέζεσκον ᾿Αχαιοί, 
πολλὰ μὲν ἐν μεγάροισιν ἀτάσθαλα, πολλὰ δ᾽ En’ ἀγροῦ („Angemessen 
bezeichnest du das, was die Griechen taten, zahlreiche Frevel im Hause und 
zahlreiche auf dem Land: x 45-47 [s. dazu ‚Recht’ A. 32] vgl. auch vorher 
35-41); und selbst Antinoos spricht von den eigenen κακὰ ἔργα (π 380-382). 
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Beute bleibt, da sich das nicht zieme.'” Auch Achill erscheint es not- 
wendig, den Respekt gegenüber den Göttinnen höher zu achten als die 
eigenen Gefühle, „da es so besser ist“: Obwohl er Agamemnon so sehr 
zürnt, daß er nach einiger Überlegung zum Schwert greift, ent- 
scheidet er sich doch dafür, Hera und Athena zu gehorchen.'* Für 
„besser“ hält es auch Menelaos, aus Treue dem in Not geratenen 
Odysseus zu helfen als — so ist zu ergänzen — den Gefährten feige im 
Stich zu lassen, d. h. den eigenen Vorteil zu suchen. Doch als er sich 
bei Patroklos’ Leichnam allein Hektor gegenüber sieht, glaubt er, kei- 
nen Tadel von den Griechen fürchten zu müssen, wenn er sich zurück- 
zieht, da jener sich göttlichen Beistands erfreut und er selbst sich be- 
mühen will, Aias zur gemeinsamen Rettung zu finden; diese Lösung, 
so schließt er, „wäre das geringere Übel“.'” Der greise Nestor dage- 
gen entscheidet angesichts der Notlage der Griechen (ἔργον ἀεικές), es 
sei „vorteilhafter“ für ihn (κέρδιον), nicht selbst am Kampf teilzuneh- 
men, sondern Agamemnon zu berichten.'” Deiphobos erscheint es 
vorteilhafter (κέρδιον), sich nicht allein dem drohenden Gegner zu 
stellen; vielmehr er sucht bei Aineias mit der Mahnung Hilfe, es sei 
notwendig (χρή), dem Schwager beizustehen. Für Hektor wäre es eine 
„Schande“, sich vor Achill in die Stadt zurückzuziehen, und er hält es 
daher aus Respekt vor seinen Landsleuten für „besser“, sich dem 
Kampf mit Achill zu stellen.'”' Mit noch deutlicheren Worten auf 


1 ΓΕ, τό γ᾽ ἄμεινον (A 109-117) und ἐπεὶ οὐδὲ ἔοικε. (A 118-119); 
Achill entgegnet gleich darauf, daß es nicht angemessen sei, Beute wieder 
einzusammeln: οὐκ ἐπέοικε (A 125-126). 

“8 Of, A 188-195 und A 216-218 (8. ‚Einführung? 5. 7). 

19 Of, ἄμεινον (A 465-469); ... μή τίς μοι Δαναῶν νεμεσήσεται (P 93) 
und τῷ μ᾽ οὔ τις Δαναῶν νεμεσήσεται (P 100); zum Lösungsvorschlag: 
κακῶν δέ κε φέρτατον εἴη (Ρ 89-107, 5. auch ‚Respekt’ 5. 152). Auch 
Odysseus erwägt lange, ob er allein den Freiern gegenübertreten solle oder 
nicht, also deren Unrecht rächen oder selbst jede tödliche Gefahr vermeiden 
solle (v 24-30); und als Athena ihm Haus und Familie vor Augen rückt (und 
damit die Notwendigkeit zu handeln: v 32-35), wie er, wenn er die Freier mit 
göttlicher Hilfe getötet habe, entfliehen könne (v 38-43). 

5° Nestor: E 12-15 und 23-24, 5. dazu ‚Geistige Fähigkeiten’ 5. 84. 

5! Deiphobos: N 458-460 und N 463-464; Hektor: ἐλεγχείη (X 99- 
103 und 104-130; besonders wichtig in der langen Rede erst die Bemerkung, 
es wäre „vorteilhafter“ [κέρδιον] gewesen, Poulydamas’ Rat zu folgen [X 
103], dann Hinweise auf den ihm möglicherweise winkenden Ruhm: 104- 
110 [κέρδιον] und 129-130 [BeAtepov]). „Besser“ (βέλτερον) ist es nach 
seiner Meinung auch, wenn die reichen Trojaner von ihrem Überfluß etwas 
abgeben, also ihren Landsleuten gegenüber Loyalität zeigen, als wenn sie 
(am eigenen Besitz festhalten und dann) die Griechen davon profitierren 
lassen (Σ 300-302). 
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allgemein gültige Maßstäbe verweisend, entscheidet sich Odysseus in 
ausweglos erscheinender Situation, nicht zurückzuweichen (5. S. 212). 

Ahnlich beruft sich Odysseus, wie oben gezeigt, auf das Urteil 
jedes rechtschaffend Denkenden, um Agamemnons Versuch zurück- 
zuweisen, die Flucht gegenüber dem Ausharren zu rechtfertigen, und 
spricht ihm sogar ausdrücklich Vernunft ab.'”” Damit überwindet er 
die Alternative zwischen verständigem Handeln einerseits und Mut 
und Respekt vor den Gefährten andererseits und verknüpft jene beiden 
Eigenschaften miteinander, die vorher einander gegenüber gestellt wa- 
ren. Denn als Hektor den Griechen einen Zweikampf anbietet zögern 
sie alle, darauf einzugehen, zugleich „sich schämend, die Herausfor- 
derung abzulehnen und sich fürchtend, sie anzunehmen“, bis Mene- 
laos es ausdrücklich als „Schande“ bezeichnet, wenn niemand Hektor 
entgegentritt und sich selbst zum Kampf bereit erklärt.'” Hier greift 
Agamemnon ein und warnt seinem Bruder, keine Torheit zu begehen 
und sich nicht dem stärkeren Gegner zu stellen, also der Vernunft vor 
Mut und Loyalität gegenüber den Kampfgefährten den Vorrang zu 
geben. Der Dichter billigt den Ratschlag ausdrücklich als „angemes- 
sen“; Nestor dagegen tadelt ihn scharf mit Hinweisen auf Peleus’ 
Maßstäbe und auf seine eigene früher gezeigte Tapferkeit und mit 
Mahnungen, die einen der übrigen Griechen veranlassen soll, sich 
dem Zweikampf zu stellen. Auch hier stehen sich Überlegung und 
Bereitschaft, für die Gemeinschaft zu kämpfen, gegenüber; doch 
treten Nestor und dann die übrigen Griechen unmißverständlich für 
den Kampf ein.'”* Auch Automedon zeigt sich bereit, mutig allein zu 
kämpfen, obwohl Alkimedon dies nicht nur für unnütz, sondern auch 
für unverständig hält.” Zwiespältig erscheint das Verhalten des Paris, 
den Hektor rügt (οὐ ... καλά), weil er eher seinem Zorn nachgibt als 
Kampfbereitschaft zu zeigen wie die anderen Trojaner -- die seinet- 
wegen kämpfen. Zwar räumt Paris erst ein, Hektor habe ihn „ange- 


πῶς 8, 209-210; zu Odysseus’ Rede: Ξ 90-94 s. auch A. 17 und 
‚Geistige Fähigkeiten’ S. 80. 

53 Hektor: H 66-92 (zu 69-72 und 76 s. ‚Recht’ S. 142); Griechen: 
αἴδεσθεν μὲν ἀνήνασθαι, δεῖσαν δ᾽ ὑποδέχθαι (H 92-93); Menelaos: λώβη 
(Η97.98). 

ΛΕ Cf, Ὴ 103-161; Agamemnon: ἀφραίνεις, Μενέλαε διοτρεφές, 
οὐδέ τί σε χρὴ ταύτης ἀφροσύνης: ἀνὰ δὲ σχέο κηδόμενός περ („Töricht bist 
du, von Zeus genährter Menelaos, und nicht hast du solchen Wahnsinn nötig; 
halte an dich, auch wenn du besorgt bist“: 109-110); der Dichter dazu 
αἴσιμα παρειπών („einen angemessenen Rat gebend“: 120-121); Nestor: 
125-131; 132-156, 157-160; die übrigen Griechen: 161-174. 

55 Alkimedon: P 468-473 (s. S. 199); Automedon: ἐγὼ δ᾽ ἵππων 
ἀποβήσομαι, ὄφρα μάχωμαι („Ich werde vom Wagen absteigen, um zu 
kämpfen“: 480). 
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messen“ gescholten, betont dann aber, er habe nicht seinem Zorn über 
die Trojaner, sondern seinem Kummer (über die eigene Niederlage) 
nachgegeben, und erklärt schließlich, durch Helena bewogen, auch 
ihm selbst scheine es „besser“, in die Schlacht zu ziehen.'” Mit den 
Worten: „Da es so viel besser ist‘ rechtfertigt Achill sogar, daß er sich 
aus Zorn gegen den Respekt vor dem Feldherren Agamemnon ent- 
scheidet, auch gegen die Loyalität zu den anderen Griechen und für 
die eigene Ehre, d. h. die von ihm für sich eingeforderte Anerkennung. 
Und erst nach Patroklos’ Tod ringt er sich -- wenn auch unwillig -- 
dazu durch einzugestehen, „es sei für ihn nicht notwendig, fortwäh- 
rend unerbittlich an seinem Zorn festzuhalten“,'” und zieht wieder in 
den Kampf. 

In andere Lebensbereiche führen Entscheidungen, wie sie 
Peisitratos oder Telemach zu fällen haben. Vor die Frage gestellt, ob 
er eher den Wunsch des Vaters oder das Telemach dem Gastrecht ent- 
sprechend gegebene Versprechen respektieren solle, entscheidet sich 
Peisistratos dafür, dem Freund zu helfen, da es ihm „vorteilhafter 
erscheint“. Telemach dagegen zieht es vor, im Vertrauen auf die 
Götter aus Respekt vor dem Vater nach dessen Schicksal zu forschen, 
obwohl Eurykleia ihn auffordert, zu Hause zu bleiben, da es nicht 
notwendig für ihn sei, sich den Gefahren des Meeres auszusetzen 
(οὐδέ τί σε χρή). Und da es verwerflich ist (κακόν), mit den Rindern 
in eine andere Gegend zu ziehen, solange der Sohn des Hauses anwe- 
send ist -- es wäre ein Zeichen mangelnder Loyalität — zeigt sich der 
Hirt Philoitios bereit zu bleiben, obwohl das noch schrecklicher ist 
(ῥίγιον); doch denkt er an die mögliche Rückkehr des Odysseus, stellt 
also die Treue zu seinem unglücklichen Herren über den eigenen 


156 Hektor: Z 326-330; Paris: Z 333-334 (κατ᾽ αἶσαν ... οὐδ᾽ ὑπὲρ 
αἶσαν); 335: 336: 2 337-339 Aion). 

” cf. A 149-171 (169-171: πολὺ φέρτερόν ἐστιν, zugleich mit 
Hinweis auf seine bedrohte eigene Ehre und die (nicht mehr zu erwartende) 
eigene Beute; ferner zum Eingreifen Athenas, die ihn hindert, die Entschei- 
dung zu verwirklichen, seinem Zorn freien Lauf zu lassen (188-221); später: 
οὐδέ TI με χρὴ ἀσκελέως αἰεὶ μενεαινέμεν (T 67-68). 

158 Cf. o 194-221 (203: κατὰ μοῖραν [s. A. 7]; zu 204: δοάσσατο 
κέρδιον εἶναι, 5. ‚Geistige Fähigkeiten’ S. 84); Alkinoos erscheint es „viel 
eher richtig“ (πολὺ κάλλιον), dem Gast Respekt zu erweisen als sich allein 
über den Heldengesang zu freuen (0 542-543). 

° Telemach: B 359-360; Eurykleia: ß 369-370; Penelope schwankt 
zwischen Furcht vor dem Gerede der Leute, Respekt gegenüber ihrem Ehe- 
mann und Fürsorge für ihr Hab und Gut oder einer neuen Ehe, gibt selbst 
aber keine Antwort und zeigt nur durch ihr Verhalten, daß sie es vorzieht, 
ihrem Gatten die Treue zu halten (τ 524-534 und π 73-77, s. dazu 5. 218- 
219). 
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Vorteil.'® Ohne eine Wertung anzudeuten, entscheidet sich Odysseus, 
als die Winde des Aiolos sein Schiff auf das Meer zurückwerfen, 
dafür nicht den Tod zu suchen, sondern still zu leiden und weiter unter 
den Sterblichen zu leben.'“ 

Gibt es, so gilt es abschließend zu fragen, eine Hierarchie unter 
den erstrebenswerten Eigenschaften, Haltungen und Handlungen ? Es 
hat sich gezeigt, daß sich die Helden (und auch andere) in der Regel 
gegen die eigenen Empfindungen, die eigenen Wünsche und die 
eigene Sicherheit entscheiden und für den Respekt vor den Göttern, 
für die Loyalität zu den Gefährten, für die Achtung vor denen, denen 
diese zukommt, und für die Sorge um den eigenen Ruf; und daß, wenn 
einer sich anders entscheidet oder verhält, ihm Verachtung oder sogar 
Bestrafung drohen. 


'® Die hier behandelten Formulierungen werden natürlich auch für 
Alternativen verwendet, die weniger bedeutsam sind — etwa bei der Behand- 
lung von Gästen: y 69-70 (κάλλιον) — oder die sich nur in bestimmten 
Einzelsituationen stellen, etwa die Notwendigkeit, sich zu beeilen (oder 
nicht: N 235-236 Ken) oder keine lange Reden zu führen (oder es doch zu 
tun: T 199. 150 [οὐ xp). 

1 ΓΕ x 49-54; Andromache zieht den Tod dem Leben als Witwe 
vor: ἐμοὶ δέ κε κέρδιον εἴη σεῦ ἀφαμάρτουσῃ χθόνα δύμεναι („Für mich 
wäre es wohl vorteilhafter zu sterben, wenn ich dich verloren habe“: 2 410- 
411), zumal sie das Schicksal einer Witwe zu kennen glaubt: Ω 723-746. 


Ruhm und Anerkennung 


Mehrfach hat sich gezeigt, daß einzelne bei ihren Entschlüssen oder 
Handlungen die Wirkung auf die Mitmenschen oder auf die Nachwelt 
zum Maßstab nehmen (oder dazu aufgefordert werden oder getadelt 
werden, wenn sie es nicht tun). Die Anerkennung durch die Zeitgenos- 
sen wird also erstrebt oder deren Gerede gefürchtet, und ebenso das 
günstige Urteil späterer Generationen, es wird Ruhm gesucht oder 
Schande gescheut. 

Gleichsam selbstverständlich wird Göttern und denen Achtung 
gezollt, die eine bestimmte Stellung innehaben, Königen und Feldher- 
ren, Priestern und Sängern, und solchen, zu denen man in einem Ver- 
wandtschaftsverhältnis steht, Eltern, Ehepartnern und Brüdern, oder 
zu denen man eine besondere Beziehung hat, Gefährten, Hausherren 
und Gästen.' Nur gelegentlich werden bestimmte Eigenschaften oder 
Fähigkeiten als Grund für besondere Anerkennung (oder auch Selbst- 
lob) genannt. Telemach fragt, „ob denn für ihn das Lob seiner Mutter 
notwendig sei“; und Odysseus (noch unerkannt) spricht, von ihrem 
Ruhm als vergleichbar dem eines vorbildlichen Königs.” Sthenelos 
schätzt seinen Kampfgenossen Deipylos besonders wegen dessen 
Rechtschaffenheit;’ und Patroklos seinen Gefährten Automedon wgen 
dessen Treue.* Athena beansprucht, für ihre Klugheit berühmt zu sein, 
und Zeus will Achill die Möglichkeit geben, wegen seiner Gesinnung 


' Nach Odysseus’ Meinung respektiert Hektor (zugleich auf Zeus 
vertrauend) im Kampf keinen Gott oder Menschen (1237-239, s. ‚Hektor’ A. 
27) und achten die Freier keinen Menschen (x 414-415, ebenso Penelopes 
Ürteil: ψ 65-66, 5. ‚Recht’ A. 60 und 46). 

Telemach: τί με χρὴ μητέρος αἴνου (φ 106-110, wegen ihrer 
besonderen Eigenschaften); Odysseus τ 107-114 (s. ‚Recht’ 5. 123); dagegen 
betont Penelope selbst, ihr Ruf werde vielfältiger und herrlicher sein, wenn 
Odysseus heimgekehrt sei (σ 254-255; τ 127-128). Ob Ψ 651-652 Nestors 
Rede durch αἶνος. als Lob charakterisiert werden soll -- sei es auf Achill Ψ 
626; 646-650), sei es auf sich selbst (Ψ 646-650) -- ist umstritten, zumal in 
den letzten Worten beides zusammenfällt. 

5 Cf. E 325-327 (s. ‚Wahrhaftigkeit’ 5. 182); so auch Odysseus 
(unerkannt) über Eurybates (τ 247-248, s. ‚Respekt’ 5. 166; ‚Normen’ A. 16) 
und mit allgemeinerer Formulierung über Iobates und Bellerophontes (Z 
191-193 

lee II 145-147; ähnlich Hektor Podes mit sehr allgemeiner Begrün- 
dung: P 575-577 (s. ‚Wahrhaftigkeit’ A. 50); zur Verbindung „tüchtig und 
reich“ s. auch Odysseus über Nisos: σ 126-127. 
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gerühmt zu werden.’ Odysseus vermutet, daß der Ruhm seiner 
Listigkeit zum Himmel reicht, und Hekabe klagt, Priamos habe seinen 
Verstand verloren, durch den er überall bekannt gewesen sei, während 
Nestor erwartet, daß seine Rede wegen seines Alters von niemandem 
mißachtet wird.° Allgemeiner Anerkennung erfreut sich Demodokos 
wegen seiner Sangeskunst; dagegen können Seeleute sich nicht damit 
brüsten, ungeschoren an der Skylla vorbeigesegelt zu sein.’ Aineias 
erinnert Pandaros an seinen Ruf als Bogenschütze, Helena Paris an 
dessen Prahlerei mit seiner Kraft und seiner Kunst als Lanzenwerfer;? 
und von Hektor heißt es, er rühme sich seiner Stärke.’ 

Die grundlegende Bedeutung, die dem eigenen Ruf beigemes- 
sen wird, läßt der Dichter nirgends so deutlich erkennbar werden wie 
im Streit zwischen Agamemnon und Achill, in dem der eine die ihm 
als Feldherrn geschuldete Anerkennung gefährdet glaubt, wenn er auf 
den ihm zustehenden Anteil an der Beute, seine Ehrengabe Chryseis, 
auch nur vorübergehend ersatzlos verzichtet,” der andere die ihm auf- 
grund seiner Leistungen zustehende Anerkennung verweigert sieht, 
wenn er die ihm als Anteil an der Beute überlassene Briseis hergibt." 
Aufschlußreich ist das lange Verharren der beiden Helden auf ihrem 
jeweiligen Standpunkt, dann das Nachgeben Agamemnons angesichts 
der Verluste der von ihm befehligten Griechen und der Mahnungen 
anderer Heerführer,'” andererseits die lang andauernde Unerbittlich- 


° Athena: ν 296-299 (zugleich über Odysseus); Zeus: Q 110-111: 
Dafür, daß er Priamos den Leichnam Hektors überläßt, soll ihm Anerken- 
nung zuteil werden, die zugleich ihren Ausdruck im Lösegeld findet. 
6. Odysseus: ı 19-20 (5. ‚Odysseus’ A. 43); Hekabe: Q 201-202; 
Nestor: 1 60-62. 
” Demodokos: 8 471-472 und 479-481; Seeleute: ı 98-99. 
‚ Aineias: E 171-173; Helena: T 430-431. 
° Hektor: © 337, 5. auch I 237-243 und Ξ 364-367 (vgl. ‚Hektor’ A. 
27 und 34; auch ‚Besonnenheit’ A. 57); ähnlich andere: Aineias über Achill: 
Y 100-102; Thoas über die Anführer der Griechen: O 296- 299; der Dichter 
über die, Griechen i im Vergleich zu Diomedes: © 253-257. 
Ὁ Vgl. nur A 118-120; 133-140. Daß der Krieg wegen der „Ehre“ der 
Atriden, also der ihnen durch Paris zugefügten Schande, geführt wird, betont 
Achill: A 158-160, vgl. auch Eumaios & 70-71 und gleich darauf Odysseus 
(unerkannt) & 117; seinerseits verzichtet Agamemnon ausdrücklich auf jede 
Anerkennung durch Achill: A 174-175. 
‚Das erscheint ihm unvermeidbar: A 216-217; s. ferner nur A 243- 
244; ἦ γάρ μ᾽ ᾿Ατρείδης εὐρὺ κρείων ᾿Αγαμέμνων ἠτίμησεν- ἑλὼν γὰρ ἔχει 
γέρας, αὐτὸς ἀπούρας („Denn fürwahr, der weithin herrschende Atreussohn 
Agamemnon entehrte mich; denn er nahm mir die Ehrengabe und hat sie 
nun, nachdem er sie persönlich mir raubte‘“: A 355-356). 
᾿Σ Nachgeben: I 119-161, bes. 142-143 u.ö., 5. auch 283-285 (Odys- 
seus’ Bericht); Mahnungen z. B. von Nestor: I 109- 113, auch schon A 275- 


232 Ruhm und Anerkennung 


keit Achills,'” der sich auch durch materiellen Ausgleich nicht um- 
stimmen läßt.‘ Erst sehr spät, als der Gefährte nicht mehr für ihn und 
seine Ehre eintreten kann,” ist er zu einem Sinneswandel bereit und 
läßt die Sorge um den früher erworbenen Ruf zurücktreten hinter der 
Pflicht der Rache und damit verbunden der Möglichkeit neuer Helden- 
taten und dem Erwerb neuen Ruhms." Hier stehen sich der Anspruch 
(Agamemnons) auf Anerkennung der Stellung und der (Achills) auf 
die Würdigung der Leistung gegenüber, und der Leistung wird offen- 
kundig das größere Gewicht beigemessen. Im Kampf ist auch für Aga- 
memnon Leistung Voraussetzung für Anerkennung, und Nestor freut 
sich, daß er wegen seiner früheren Erfolge von den Griechen fortwäh- 
rend geehrt wird.” 

Auch sonst unterstreicht der Dichter durch seine Darstellung 
oder durch Äußerungen der von ihm geschilderten Personen immer 
wieder, daß Anerkennung, guter Ruf und Ruhm von Leistungen ab- 
hängen, und wo sie fehlen, Schimpf und Schande drohen, wie etwa 
Hektor Diomedes zuruft. Zugleich macht er deutlich, daß Erfolg und 
Anerkennung der Gunst oder dem Eingreifen der Götter verdankt 
werden." So hält Menelaos allgemein fest: „Von Zeus her kommen 
Anerkennung und Ruhm“. Ahnlich verweist auch Hektor auf das 
Wirken des höchsten Gottes: „Leicht ist die von Zeus verliehene 
Stärke an den Männern erkennbar, entweder denen, denen er vorzüg- 


276, der dort gleichzeitig Achill drängt, Agamemnon zu respektieren: 277- 


15 Bestärkt wird er durch die Unterstützung von Thetis (A 393-412 u. 
ö.), die ihren eigenen Ruf gefährdet sieht (A 514-516), und von Zeus, den 
Achill zwar erst kritisiert: (A 352-354), von dem er aber auf Thetis’ Bitten (A 
505-510) doch Hilfe erhält: 528-530; B 1-4; O 72-77 u. ö. (wie selbst 
Agamemnon einräumen muß: I 116-118). 

" Selbst Phoinix hat für Achills Zorn nur Verständnis, solange ihm 
kein materieller Ausgleich angeboten wird (1 515-522, s. auch dessen War- 
nung: 604-605), wie es im Auftrag Agamemnons durch Odysseus geschieht, 
der ihm zugleich allgemeine Anerkennung durch die Griechen zusichert (I 
260-299 und 300-303; s. auch Phoinix: 602-603); zu Achills Ablehnung s. I 
607-610 mit Angebot an Phoinix: 616. Achills Verbitterung zeigt sich deut- 
lich in seiner Klage über die allgemeine Ungerechtigkeit (I 318-319, 5. 
‚Achill’ A. 61). 

® Vgl. vorher Achills Auforderung an Patroklos: TI 83-90 (8. 
‚Respekt’ A. 71) und die des Patroklos an die Myrmidonen: 269-276. 

' ΟΕ T 65-68; zum früher erworbenen Ruf s. nur Aias: I 628-632; 
allgemein Odysseus: A 482-483. 

"” Agamemnon: E 532; Nestor: Ψ 647-649. 

"® Hektor: Θ 161-163; s. auch Menelaos’ Schmähungen: H 99-100; 
zur Bedeutung von Leistungen für Anerkennung und Ruhm s. ‚Normen’ 5. 
209-211. 


Ruhm und Anerkennung 233 


lichen Ruhm verleiht, bald an denen, die er schwächt und nicht unter- 
stützen will“, und Odysseus bekennt dankbar, daß Hermes den Wer- 
ken der Menschen Anerkennung verschafft.” Mehrfach spricht auch 
der Dichter selbst davon, daß Zeus „Hektor Ruhm gewährte,” oder 
er schildert, wie ein Gott einem Helden den Erfolg und damit den 
Ruhm nimmt, etwa Zeus dem Teukros oder Apollon dem Achill.”' 
Auch beschreibt er, wie Götter durch ihr Eingreifen verhindern, daß 
ein Held durch seine Niederlage seinem Gegner Ruhm verschafft, 
etwa wenn Aphrodite Paris schützt und er so Menelaos den erhofften, 
ruhmvollen Sieg nimmt.” Nicht selten rihmen sich die Helden auch 
selbst göttlicher Hilfe, die ihnen zugesagt oder gewährt worden ist, 
etwa Nestor oder Hektor; oder sie hoffen auf die Möglichkeit, daß ein 
Gott ihnen Ruhm gibt.” Andere klagen, daß eine Gottheit ihnen den 
Sieg genommen oder dem Gegner zum Ruhm verholfen hat oder 
verhilft.” 


" Menelaos: ἐκ δὲ Διὸς τιμὴ καὶ κῦδος ὀπηδεῖ (P 248-251, 5. auch 
Respekt’ A. 60); Hektor: ῥεῖα δ᾽ ἀρίγνωτος Διὸς ἀνδράσι γίνεται ἀλκή, ἠμὲν 
ὁτέοισιν κῦδος ὑπέρτερον ἐγγυαλίξῃ, ἠδ᾽ ὅτινας μινύθῃ τε καὶ οὐκ ἐθέλῃσιν 
ἀμύνειν (O 490-492); 5. auch Athenas Frage: E 31-33 und Hektor nüchterne 
Worte: εἴδομεν, ὁπποτέρῳ κεν Ὀλύμπιος εὖχος ὀρέξῃ („Sehen werden wir, 
wem von uns beiden Zeus Ruhm geben wird“: X 130, ferner A. 21; ‚Recht’ 
A.5; ‚Respekt’ A. 26; 41 und 51); zu Odysseus s. 0 319-324. 

Ὁ cf, © 215-216; M 254-255 (s. vorher 174: Zeus’ Absicht, vgl. 
auch N 347-350); M 436-438; Apollon den Trojanern und Hektor: O 326- 
327; II 728-730; Athena Diomedes: E 1-3 und Ψ 399-400 (im Wettkampf); 
Poseidon den Griechen (beinahe): N 676-679; Ares und Phobos den 
Ephyrern oder den Phlegyern (im Gleichnis): N 301-303. 

cf. O 461-462; ® 595-596; zu Zeus’ Nehmen und Geben vgl. auch 
Ο 592-602 (s. A. 19; ‚Respekt’ A. 46). 

” cf. T 373-475; ähnlich verhindert Apollon, daß die Trojaner den 
Griechen die Möglichkeit eines Sieges geben (P 319-322); und Achill wird 
von Iris auf Bitten Heras veranlaßt, gegen die Trojaner aufzutreten, und 
nimmt ihnen so die Möglichkeit des Erfolges, nämlich sich Patroklos’ Leich- 
nams zu bemächtigen: Σ 165-168 (228). 3364-365 mahnt Poseidon durch 
eine Frage die Griechen zu verhindern, daß die Gegner Ruhm gewinnen. 

Hektor: Θ 175-176 (zugesagt); A 288-289; Σ 293-295 (gewährt); 
Nestor: H154 (gewährt); vgl. auch Diomedes’ und Achills einsichtsvoll ent- 
täuschte Bemerkungen über Aineias: E 447-448; Y 348-349. Hoffnung auf 
Ruhm: E 260-264 (Diomedes); H 81-83 (Hektor); x 6-7 (Odysseus); x 251- 
253 (Agelaos). 

* Cf,X 18-19 (Achill zu Apollon), vgl. auch die anderen Götter über 
Zeus: A 78-79 und Agamemnons Frage: © 236-237; zum Ruhm verholfen: 
Patroklos über Zeus und Apollon (II 844-846, vgl. dazu auch Thetis’ Bericht 
über Apollon und Hektor: Σ 454-456); ein Gott verhilft: Ε 224-225 (Aineias’ 
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Auch die Götter selbst läßt der Dichter gelegentlich davon 
sprechen, daß einer einem einzelnen Ruhm geben will oder gegeben 
hat. Athena kündigt an, sie werde mit Achill Ruhm für die Griechen 
erringen, und in der Odyssee, sie wolle Telemach nach Sparta und 
Pylos schicken, damit er sich einen guten Ruf verschaffe, und Hera 
klagt, Apollon habe Hektor ruhmvollen Erfolg gewährt.” Daher 
werden Götter gebeten, einem einzelnen Menschen Ruhm zu verlei- 
hen, etwa von den Griechen dem Aias, und von Achill dem Patroklos; 
und Penelope erwägt die Möglichkeit, daß Apollon dem ‚Bettler’ beim 
Bogenschießen ruhmvollen Erfolg gewährt.” Dagegen wird Zeus von 
Agamemnon vorgeworfen, versprochenen Ruhm versagt zu haben.” 

Auch unabhängig vom Eingreifen und der Hilfe der Götter ist 
alles Handeln der einzelnen auf Anerkennung, guten Ruf und Ruhm 
ausgerichtet; sie werden daher gewünscht und erstrebt, nach einem 
Erfolg herausgestellt oder zu gewinnen verhindert. Noch auf der Fahrt 
nach Troja erwarteten die Griechen nach Agamemnons Worten sich 
selbst rühmend (εὐχωλαΐ), erfolgreich zu sein, wie Agamemnon ihnen 
später in einer Scheltrede in Erinnerung ruft. Und von den Trojanern 
berichtet der Dichter, sie bemühten sich, ruhmvollen Erfolg zu errin- 
gen, und dasselbe mit noch nachdrücklicheren Formulierungen von 
Achill, der auch entsprechende Wünsche äußert ebenso wie etwa Sar- 


Vermutung über Diomedes); ® 570 (Hektor über Zeus’ Hilfe für Achill); ὃ 
274-275 (Menelaos’ Vermutung über einen δαίμων). 

® Athena: X 216-218; α 93-95 5. auch ν 422-423: mehrere Götter: ® 
296-297, vgl. ferner Hypnos’ an Poseidon gerichtete Aufforderung: 5 357- 
359; Hera: T 413-414; gelegentlich ermuntert Apollon Leto, sie möge sich 
ihres Erfolges über ihn rühmen, nachdem Artemis ihn gemahnt hat, er solle 
nicht weiter voreilig prahlen, gegen Poseidon kämpfen zu wollen: ® 500-501 
und 475-477. 

2° Griechen: H 202-205 -- mit dem bezeichnenden Zusatz „oder bei- 
den κῦδος“, wodurch deutlich wird, daß κῦδος hier Anerkennung und Ruhm, 
nicht Erfolg oder Sieg meint. Achill: TI 241; y 380-381 erbittet Nestor κλέος 
ἐσθλόν („herrlichen Ruhm“) für sich und seine ganze Familie. Penelope: @ 
338-341. 

” Cf. B 110-118 (auch 119-122); I 17-25 (s. ‚Agamemnon’ S. 32; 
‚Respekt’ A. 51); der Schatten Achills beklagt das Schicksal Agamemnons, 
der früher in Zeus’ besonderer Gunst stand und dann elend zugrunde ging 
ohne die Ehrungen, die die Griechen ihm vor Troja hätten zuteil werden 
lassen, und ohne Ruhm für den eigenen Sohn (ὦ 24-33). 

® Bezeichnend ist die große Zahl entsprechender Beiwörter wie 
„berühmt“: KAeırög, κλυτός und ὀνομάκλυτος; „hochberühmt“: ἀγακλεής, 
ἀγακλειτός, ἀγακλυτός und ἀριδείκετος und „weit berühmt“: τηλεκλειτός 
und τηλεκλυτός, ferner z. B. „als Speerwerfer berühmt“: δουρικλειτός und 
δουρικλυτός oder „als Lanzenwerfer berühmt“: ἐγχεσίμωρος. 
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pedon.” Ähnlich ermuntert Hektor die Trojaner und Lykier und 
Sarpedon Glaukos, zugleich betonend, daß entweder sie (durch ihre 
Niederlage) ihrem Gegner Ruhm verleihen würden oder jener ihnen.” 
Auch Sokos rückt nach dem Tod seines Bruders Odysseus die Alter- 
native doppelten Ruhmes oder der Niederlage vor Augen, während 
dieser dem Gegner zuruft, jener werde ihm durch seinen Tod Ruhm 
verschaffen — mit einer Formulierung, die auch andere gern verwen- 
den wie etwa Sarpedon oder Meriones.” 

Überall ertönt in der Schlacht „Jubel“ über eigene Erfolge, 
ebenso, wie einzelne sich damit brüsten, eine Ruhmestat vollbracht zu 
haben,” andere ihren Gegnern vorwerfen, sich zu Unrecht eines Erfol- 
ges zu rühmen.” Glaukos dagegen springt nach seiner Verwundung 
heimlich von der Mauer, damit keiner der Griechen ihn bemerke und 
sich des Erfolges über ihn rühmen könne. Sorge um den eigenen guten 
Ruf (ἐὐκλείη) und das Gerede der Leute bestimmt Hektor sich zum 
Kampf gegen Achill bereit zu machen. Und die gleiche Sorge 
veranlaßt Eurymachos, den ‚Bettler am Bogenschießen zu hindern, 


” Agamnemnon: © 229-235; der Dichter: Ρ 284-287 (s. auch die 
Sorge der Griechen um eigene Ruhmlosigkeit und einen möglichen Erfolg 
der Trojaner: P 414-419, s. ‚Wahrhaftigkeit’ S. 185); Achill: Y 502-503; ® 
542- 543; ‚2 121-124; Sarpedon: M 404-407; s. auch Diomedes: E 273 

Ὁ Hektor: A 289-290; Sarpedon: M 326-328; ähnlich Idomeneus zu 
seinem Gefährten Meriones: N 326-327; Agamemnon ermuntert Teukros 
zum Kampf, damit er für seinen Vater Ruhm erringt: © 281-285; Achill 
Patroklos Ruhm für sich: II 83-86 (s. ‚Respekt’ A. 71); und ebenso stellt 
Hektor Ruhm für sich und jeden in Ausicht, der sich des Leichnams von 
Patroklos bemächtigt (P 229-232). 

’! Sokos: A 426-433 (zu 430 s. ‚Odysseus’ A. 10); Odysseus: A 443- 
445; Sarpedon zu Tlepolemos: E 652-654; Meriones zu Aineias: Π 623-625; 
Pandaros (irrtümlich): E 285. 

32 BöxwAn: A 450-451 (u. ὅ.); einzelne: z. B. Achill (X 393) oder 
Euphorbos (P 16-17), dem Menelaos eine Warnung vor übermäßigen Selbst- 
ruhm entgegenhält (P 19, s. ‚Normen’ A. 96); entsprechend wählt auch der 
Dichter selbst oft, eine Rede einführend, ἐπεύξατο: z.B. A449; N 413 u. 6Ö.; 
ἐπευχόμενος: Π 829 u .ö. (auch Athena: ᾧ 408-409; Philoitios: x 285-286); 
εὐχόμενος: N 618-619 u. ö. oder abschließend εὐχόμενος: E 106; © 198, s 
auch N 417-418, ferner ‚Besonnenheit’ A. 57. 

® Diomedes zu Pandaros: Ε 118-120 (vgl. 106, dazu A. 32 und E 
285, dazu A. 31) und zu Paris: A388; Idomeneus zu Deiphobos: N 446-447 
(445: ἐπηύξατο, s. A. 32); Euphorbos zu Menelaos: ἐπευχόμενος δ᾽ 
ἀγορεύεις („Voll Prahlerei sprichst du“: P 34-37); 5. auch Zeus über Hektor: 
P450. 
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und (angeblich) Odysseus, am Zug gegen Troja teilzunehmen.” Und 
dem noch nicht Erkannten antwortet Eumaios: „Fremder, so würde 
mir guter Ruf und Rechtschaffenheit bei allen Menschen jetzt und 
künftig zuteil“, wenn er ihn erst aufnähme und dann tötete.” 

Gelegentlich stellen auch Dritte fest, daß sich jemand um 
Erfolg und Anerkennung bemüht oder sie einem einzelnen oder einer 
Gruppe zuteil geworden sind. So bemerkt der Dichter, daß Hektor 
seinen Gefährten Patroklos’ Rüstung übergibt, um „gewaltigen Ruhm“ 
(μέγα κλέος) davonzutragen und daß Periphetes durch seine Nieder- 
lage Hektor „herausragenden Ruhm verschafft hat“.* Daß einem 
Feind Ruhm zuteil geworden ist, räumt Agamemnon nach Menelaos’ 
Verwundung durch Pandaros ein. Andere „werfen ihren Gegnern vor, 
sich zu Unrecht eines Erfolges zu rihmen.” Drohend und bewundernd 
zugleich erklärt Antinoos, daß Penelopes die Freier ablehnende Gesin- 
nung ihr allgemeine Anerkennung verschafft, während sie selbst den 
Freiern wegen ihres Verhaltens jede Aussicht auf einen guten Ruf 
abspricht.* 

Häufiger wird jemandem von Freunden oder Gefährten Ruhm 
zugebilligt oder wenigstens in Aussicht gestellt. So erinnert Agamem- 
non an den guten Ruf des Tydeus, um ihn Diomedes als Vorbild vor 
Augen zu rücken, und Penelope spricht mehrfach von Odysseus’ 
Ruhm und ebenso Telemach, den Athena mit einem Hinweis auf den 
bei allen Menschen verbreiteten guten Ruf des Orestes wegen dessen 
Rache für den Mord an seinem Vater ermutigt.” Und während Glau- 
kos Hektor als Flüchtendem seinen guten Ruf abspricht, hofft Sarpe- 


 Glaukos: M 390-391; Hektor: X 104-110; Eurymachos: αἰσχυνό- 
μενοι φάτιν ἀνδρῶν ἠδὲ γυναικῶν („aus Scheu vor dem Gerede der Männer 
und Frauen“: φ 320- 329; 329: ἐλέγχεα); zu Odysseus 8. ‚Normen’ A.83. 

CH, ξεῖν᾽ οὕτω γάρ κεν μοι ἐὐκλείη τ᾿ ἀρετή τε εἴη ἐπ ᾿ ἀνθρώπους, 
ἅμα τ᾽ αὐτίκα καὶ μετέπειτα (ξ 402-406); Sorge um den eigenen Ruf 
veranlaßt auch Menelaos, Antilochos wegen dessen unfairen Verhaltens 
beim Wagenrennen mit den Worten zu schelten: ἤσχυνας μὲν ἐμὴν ἀρετήν 
(„Mit Schande hast du meine Rechtschaffenheit entehrt‘“: Ψ 571-572). 

* Hektor: P 130-131; Periphetes: Ἕκτορι κῦδος ὑπέρτερον ἐγγυάλι- 
ξε: O 644. 

” Agamemnon: A 193-197 (8. auch 204-207), kurz vorher deutet er 
an, daß eine Niederlage des Menelaos den Trojanern Helena belassen und 
ihnen damit Anlaß geben würde, sich selbst zu rühmen: A 173-175; Vor- 
würfe anderer: E 118-120; A 388; N 447. 

°® Antinoos: ß 123-125; Penelope: @ 331-333 (s. ‚Recht’ A. 69) 
” Agamemnon: A 370-375; Penelope: α 343-344; & 724-726 u. ö.; 
Telemach: π 241-242; Athena: α 298-300. 
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don, daß die Lykier den Königen Anerkennung gewähren.” Ruhm 
stellt schließlich auch Athena Pandaros für ihn selbst und für Paris in 
Aussicht, falls er auf Menelaos schießt, und Odysseus dem Achill, 
wenn er sich zum Eingreifen zugunsten der Griechen bereit findet.“ 

Neben dem Wunsch nach Anerkennung und gutem Ruf steht 
die Furcht vor dem Gerede der Leute, vor Schimpf und Schande oder 
gar Bestrafung durch die Mitwelt, wie mehrere Beispiele gezeigt 
haben. Nicht minder stark ist der Wunsch nach Erinnerung und Ruhm 
bei der Nachwelt.” Die Dichter verkünden Heldentaten, die sie nicht 
gesehen haben, wie Homer betont, und auch die geschilderten Helden 
berichten von vergangenen Zeiten. So verweist Agamemnon voll An- 
erkennung auf die Leistungen des Tydeus, die nur andere gesehen 
haben, die davon sprachen und noch immer sprechen.* Frühere Ruh- 
mestaten dürften es gewesen sein, an denen sich Achill ergötzt, und 
mit den Taten der Menschen und Götter, die die Sänger verkünden, 
meint Penelope auch solche der Vergangenheit.“ Wohl nicht nur 
einen guten Ruf bei den Lebenden, sondern auch Ruhm bei künftigen 
Generationen erbittet Odysseus von Zeus für Alkinoos; und er preist 
diejenigen glücklich, die vor Troja getötet wurden, und wünscht sich, 
dort gestorben zu sein, da er dann durch ein Grab geehrt und ihm bei 
allen Griechen auch künftig Ruhm zuteil geworden wäre.” Ähnlich 
spricht der Schatten Achills davon, Agamemnon hätte, wäre er vor 
Troja getötet, Ruhm für sich und seinen Sohn davongetragen, und um 
die Erinnerung an Agamemnon durch einen Grabhügel wach zu 
erhalten, bemüht sich Menelaos. Nestor schließlich ermuntert 
Telemach, den Vater zu rächen, auf daß er bei späteren Generationen 
Anerkennung finde wie Orestes, von dessen künftigem Ruhm dieser 
dann in seiner Antwort spricht.*® 


“ Glaukos: P 142-143; Sarpedon: M 315-321 (s. ‚Respekt’ S. 162); 
für Hekabe war Hektor stets Grund des Rühmens (X 432-435: εὐχωλή), und 
Andromache kündigt an, Hektors Kleider ihm zum Ruhm zu verbrennen (X 
512-514). 

d Athena (Laodokos): A 95-96; Odysseus: 1301-303. 

“ Er kann sogar einem Götterspruch zuteil werden: 80 κλέος οὔ not’ 
ὀλεῖται („Dessen Ruhm nie vergehen wird“: B 324-325 [Odysseus Kalchas 
zitierend)). 

“ Homer: Β 484-487; Agammemnon: A 372-375. 

ΟΕ Achill: I 189; Penelope: α 337-338; als Demodokos den Streit 
zwischen Odysseus und Achill besingt, ist auch dieser sicher schon tot (0 72- 
78). 

# Cf.n331-333; e: 305-311. 

“ Achills Schatten: ὦ 30-33, ebenso Telemach über Odysseus: a 
239-240 (zum Zusammenhang 5. A. 50). Menelaos: ὃ 583-584; Nestor und 
Telemach: y 199-200 und 202-204. 


238 Ruhm und Anerkennung 


Voll Zuversicht erwartet Hektor, daß er selbst Ruhm davontra- 
gen wird, wenn er seinen Gegner im Zweikampf tötet und man dann 
künftig dessen Grabmal sieht; nüchtern dagegen wünscht er sich ange- 
sichts des bevorstehenden Kampfes mit Achill, daß es ihm gelingt, 
wenigstens „nicht ohne große Anstrengung (ohne heftige Gegenwehr) 
und nicht ruhmlos zu vergehen, sondern nach einer vollbrachten Hel- 
dentat, von der noch künftige Generationen erfahren“;” Achill ist sich 
angesichts der Voraussagen seiner Mutter sogar gewiß, daß ihn „un- 
vergänglicher Ruhm“ erwartet, wenn er vor Troja kämpft und stirbt, 
und daher entscheidet er sich, dafür zu kämpfen. 

Der Hoffnung, Ruhm bei der Nachwelt zu gewinnen, ent- 
spricht die Sorge, ruhmlos zu sterben oder gar ganz namenlos, ohne 
irgendeine Spur zu hinterlassen, wie sie Idomeneus für die Griechen 
ausspricht und Penelope für Telemach.” Dieser schreibt es sogar den 
bösen Absichten der Götter zu, daß Odysseus — wie er glaubt — zu- 
grunde gegangen ist, ohne eine Spur, d. h. ohne gewaltigen Ruhm für 
sich und seinen Sohn zu hinterlassen.” Und Odysseus selbst wünscht 
sich angesichts der Gefahr zu ertrinken, vor Troja gefallen zu sein, da 
ihn dann Totenehrung und Ruhm bei seinen Landsleuten erwartet hät- 
ten. Andererseits hofft Poulydamas, daß die Feinde ruhmlos unter- 
gehen, und Eumaios vermutet sogar, daß die Freier planen, das ganze 
Geschlecht des Arkeisios ruhmlos in Vergessenheit geraten zu las- 
sen. 


” Cf, Ἢ 84-91 und μὴ μὰν ἀσπουδεί γε καὶ ἀκλειῶς ἀπολοίμην, 

ἀλλα μέγα μέ τος τι καὶ ἐσσομένοισιν πυθέσθαι (Χ 304-305). 
Cf. κλέος ἄφθιτον: 1410-416; Entscheidung: Σ 88-99. 

® Idomeneus: N 225-227; Penelope: δ 727-728; vgl. auch ihre 
besorgte Frage ὃ 710; und der Dichter läßt sogar Hypnos sich ähnlich be- 
sorgt äußern (= 256-259). 

CH. “θεοὶ... . ἄϊστον ἐποίησαν περὶ πάντων ἀνθρώπων, ἐπεὶ οὔ κε 

θανόντι περ ὧδ᾽ ἀκαχοίμην, εἰ μετὰ οἷς ἑτάροισι δάμῃ Τρώων ἐνὶ δήμῳ, Ἔ: 
τώ κέν οἱ ‚vönBov | μὲν ἐποίησαν Παναχαιοί, ἠδέ κε καὶ ᾧ παιδὶ μέγα. κλέος 
ἤρατ᾽ ὀπίσσω. νῦν δέ μιν ἀκλειῶς “Ἄρπυιαι ἀνηρέψαντο- οἴχετ᾽ ἄϊστος 
ἄπυστος ...“ („Die Götter machten ihn zu jemandem, von dem man nichts 
weiß unter allen Menschen, da ich nicht so sehr um ihn trauern würde, wenn 
er gestorben wäre, wenn er mit seinen Gefährten im Lande der Trojaner 
bezwungen wäre; dann hätten ihm die Griechen einen Grabhügel auf- 
geschüttet, und auch für seinen Sohn hätte er später noch großartigen Ruhm 
errungen. Jetzt aber haben ihn die Harpyien ruhmlos hinweggerafft; jetzt ist 
er verschwunden, ohne daß man etwas von ihm weiß, ohne daß man etwas 
von ihm erfährt‘: & 234-243). 

°! Odysseus: e 299-312, besonders 308-312); Poulydamas: M 67-70; 
Eumaios & 180-182; Penelopes Wunsch, keine Spuren zu hinterlassen, ist 
Ausdruck ihrer Verzweiflung: v 79-82. 


Schluß 


Die beiden homerischen Epen wollen sicher nicht in dem Sinne 
belehren, wie Aristophanes und Horaz es nahe legen, vielmehr wollen 
sie die Hörer unterhalten wie die geschilderten Sänger." Doch indem 
sie Taten, Verhalten, Entscheidungen und Wesen herausragender oder 
ungewöhnlicher Persönlichkeiten beschreiben, rücken sie den Hörern 
zugleich Vorbilder vor Augen und lassen die Werte und Normen 
erkennbar werden, die deren Denken und Handeln bestimmen. Nie- 
mand wird als vollkommenes, gleichsam allgemein verbindliches 
Ideal vorgestellt. Alle großen Helden zeigen den einen oder anderen 
Wesenszug, der sich negativ auswirkt oder gerügt wird. Und die Ge- 
stalten der Vorzeit werden nur sehr knapp beschrieben Das gilt auch 
für einige der geschilderten Helden, etwa Sarpedon, der fast aus- 
schließlich als tapferer Heerführer beschrieben wird oder für den klu- 
gen Ratgeber Phoinix, der sich überdies in seiner Jugend eines Frevels 
schuldig machte.” Telemach dagegen erhält zwar eine Reihe lobender 
Epitheta erhält, vor allem πεπνυμένος („verständig“),’ wird aber insge- 
samt doch als jung und unerfahren charakterisiert. Groß ist daneben 
die Zahl derer, die wegen einzelner Qualitäten oder Fähigkeiten als 
Vorbilder in bestimmten Bereichen erscheinen, aber nur in diesen; und 
nicht minder vielfältig ist das Vokabular, mit dem Wesenszüge oder 
Handlungen als redlich, geziemend, angemessen, notwendig oder auch 
als vorteilhaft bezeichnet werden. Dabei stehen die Verpflichtungen 
gegenüber der Gemeinschaft und — damit oft unmittelbar verbunden -- 
die Sorge um den eigenen Ruf im Vordergrund. Der einzelne ist be- 
müht, die Normen der Gruppe, der er angehört, zu beachten und dabei 
vor allem für sich deren Anerkennung zu finden, bei den Zeitgenossen 
und bei künftigen Generationen. 

Das Urteil des Dichters über einzelne ergibt sich entweder aus 
seinen eigenen Äußerungen oder den Außerungen anderer, der Freun- 
de oder der Gegner, aus seinen Schilderungen ihrer Handlungen oder 


' cf. 6 367-369, 5. auch ı 5-11; 8 90-92 ist es allein Odysseus, dem 
die Tränen wegen des Inhalts des Gesangs kommen, da es um sein eigenes 
Schicksal geht, ebenso 9 521-531. 

* Andererseits werden Aigisthos, Thersites, Polyphem und die Freier 
nur durch einzelne Wesenszüge negativ charakterisiert. 

’ Vgl. z. B. ἀμύμων; θεοειδής; θεοείκελος; ἰσόθεος und φαίδιμος, 
daneben ἐπιστήμων; δαΐφρων; μεγάθυμος und μεγαλήτωρ; auch Penelope 
wird nicht nur mit positiven Zügen geschildert. Eumaios ist zwar edler 
Herkunft und besitzt viele gute Eigenschaften, aber er ist nur ein Sklave, und 
ebenso ist auch Eurykleia nur eine treffliche Sklavin. 
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ihrer Eigenschaften, die er ihnen durch Beiwörter, Adjektive oder 
Partizipien beilegt. Daneben treten allgemeine Bemerkungen über das, 
was etwa von einem Feldherren, einem Freund, einem Ehemann oder 
einem Gastgeber erwartet wird, und allgemeine Urteile, die entweder 
der Dichter selbst über einzelne Haltungen oder Handlungen fällt oder 
durch Personen der Epen (auch Götter) oder allgemein als tüchtig, 
verständig, rechtlich denkend charakterisierte Menschen fällen läßt. 
Dabei bedient er sich einer Vielfalt von Maßstäben: das durch die 
Natur, das Schicksal oder eine konkrete Situation notwendig Gegebe- 
ne, das mit den bei allen Menschen verbreiteten Anschauungen im 
Einklang stehende Richtige und das nach den Maßstäben der einzel- 
nen Gemeinschaft, deren Tradition und deren Gebräuchen Geforderte, 
also für sie als angemessen, geziemend, anerkennenswert, rühmlich, 
oder wünschenswert, vorteilhaft oder nützlich Erscheinende und daher 
Empfohlene, Erstrebte, Anerkannte. Bei der Verwendung der ver- 
schiedenen Formulierungen, derer sich der Dichter für diese Maßstäbe 
bedient oder andere sich bedienen läßt, werden zwar bei einigen ge- 
wisse Tendenzen zu bestimmten Bedeutungsnuancen erkennbar; doch 
scheint eine eindeutige Abgrenzung der einzelnen Termini vonein- 
ander kaum möglich. Wichtiger ist, daß der Dichter nicht nur die 
später als grundlegend angesehenen ‚Tugenden’ Weisheit, Besonnen- 
heit, Gerechtigkeit und Mut in weitgreifendem Reichtum ihrer ver- 
schiedenen Aspekte und mit vielfältigem Vokabular schildert, sondern 
eine große Zahl anderer wichtiger Eigenschaften und Qualitäten 
herausstellt: Respekt vor Göttern und Menschen, Toten und Lebenden, 
Herrschern und Vorfahren, Eltern und Älteren, Ehepartnern und 
Kindern, Kampfgefährten und Freunden, Gästen und Bettlern, ferner 
Wahrhaftigkeit, Zuverlässigkeit, Loyalität, Treue, Freundschaft, 
Freundlichkeit, Hilfsbereitschaft, Milde, Erbarmen, Fairneß gegenüber 
dem Gegner, Fürsorge für Landsleute und die Familie, Freunde und 
Gäste, schließlich auch das Bewußtsein, zu Rache und Bestrafung von 
Unrecht verpflichtet zu sein. Wichtig ist auch, daß teilweise allgemein 
geurteilt wird, teilweise differenziert nach der Stellung des einzelnen 
in der Gesellschaft oder in der Familie oder nach der jeweils gegebe- 
nen besonderen Situation. Wichtig ist ferner, daß der Dichter nicht 
selten Götter in das Geschehen eingreifen und vor allem im Kampf 
einige ermutigen und ihre Kräfte stärken, andere behindern läßt, daß 
er den Menschen hinreichend Freiheit einräumt, um ihre eigene Ent- 
scheidungen aufgrund ihrer Vertrautheit mit den bekannten Vorbil- 
dern und den gültigen Maßstäben fällen zu können, in der Regel in der 
Hoffnung und Erwartung, durch einen Erfolg Sicherheit, Anerken- 
nung und Ruhm zu gewinnen. Aufschlußreich ist überdies, daß der 
Dichter auch Versagen, Verfehlungen und Verbrechen schildert und 
so die positiven Wertungen deutlicher hervortreten läßt. 
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Zwei Probleme verdienen noch Beachtung. Die Frage nach 
einer möglichen Hierarchie der positiven Eigenschaften und Qualitä- 
ten ist schon oben beantwortet, wo sich zeigte, daß sich die Helden 
(und auch andere) in der Regel gegen die eigenen Empfindungen, die 
eigenen Wünsche und die eigene Sicherheit entscheiden und für den 
Respekt vor den Göttern, für die Loyalität zu den Gefährten, für die 
Achtung vor denen, denen diese zukommt, und für die Sorge um den 
eigenen Ruf; und daß, wenn einer sich anders entscheidet oder verhält, 
ihm Verachtung oder sogar Bestrafung drohen. Es bleibt die Frage, ob 
wichtig erscheinende, jedenfalls uns wesentliche Eigenschaften und 
Qualitäten fehlen. Wenn sich die Epen auch nicht auf Kampf und 
Abenteuer beschränken, sondern sehr viele andere Lebensbereiche 
einbeziehen, so treten doch andere Aspekte zurück, diejenigen, die das 
Lehren und Lernen betreffen‘ oder das Alltagsleben. Kaum je wird 
etwa von Fleiß gesprochen; und Mühe und Anstrengung werden vor 
allem bei Kämpfen (auch mit den Elementen) oder Wettkämpfen 
erwähnt, außerdem bei Dienern und Sklaven. Etwas anders steht es 
mit der Willenskraft und Entscheidungsfreude. Daß von einzelnen 
Entscheidungen gefällt werden, wird nicht selten beschrieben; dabei 
geht meist ein sorgfältiges Abwägen der Alternativen voraus. Doch 
die Bereitschaft und Fähigkeit, etwas Gewolltes rasch in die Tat um- 
zusetzen und die eigenen Absichten zu verwirklichen, wird nieman- 
dem als ständiger Wesenszug beigelegt. Trotzdem ist der Reichtum 
der in den beiden homerischen Epen geschilderten Personen und 
Handlungen so vielfältig, daß die Nachwelt ihnen für Jahrhunderte 
Vorbilder, Werte und Normen entnehmen konnte. 


4 Wissen beruht in der Regel auf göttlicher Eingebung oder 
allmählich gewonnener eigener Erfahrung. 


